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Vorwort.

5eit dein Erscheinen der fünften Folge der Nachträge zu dein von

mir im Jahre (365 herausgegebenen urkundlichen Abrisse der Geschichte

der fränkischen Ebersteine habe ich in dem hiesigen Königlichen Geheimen

Staatsarchive den zwischen Friedrich III., König von Dänemark, und Karl

Gustav, König von Schweden, (657 ausgebrochenen sogenannten Nordischen

Krieg betreffende Nachrichten, namentlich Berichte und Briefe des königlich

dänischen General-Feldmarschalls Ernst Albrecht von Ebcrstein an

den Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg,

aufgefunden.

Ferner habe ich durch die Güte des Herrn Rentier Gustav H>oppe

zu Artern aus dessen reichen ortsgeschichtlichen Sammlungen das Teich¬

dammgut zu GeHofen, das vormals Ebcrsteinischc Gut „in der alten Stadt"

zu Arteru, die Eberstein-Boigtstcdtische Linie und die Ivolf-Fricdrich'schc

Branche der Eberstein-Domhöfer Linie betreffende Nachrichten, sowie durch

die Freundlichkeit des Herrn (Oberlehrers Tlemens Menzel zu Sauger-

Hausen a. a. Auszüge aus den im Sangerhäuser Amtsarchive aufbewahr¬

ten Gberaufscher-Konsensbüchern und aus den Sangerhäuser und Brücken-

schen Kirchenbüchern erhalten.

Schließlich sind mir eine Anzahl Urkunden und Akten aus dem Nach¬

lasse des am 7. ^uli (335 verstorbenen bisherigen Seniors der Familie,

Ernst Frciherrn von Eberstein, durch dessen Sohn Gustav, Ritterguts¬

besitzer auf Buhla, bereitwilligst zur Verfügung gestellt worden.

Diese Materialien habe ich zu der gegenwärtigen sechsten Folge meiner

Nachträge verarbeitet, welche sich als Fortsetzung der in der fünften Folge

sS. 202—2ß6) aufgestellten Stammreihe darstellt.

Für die mir bei Herausgabe dieses Buches gewährte Unterstützung sage

ich den oben genannten drei Herren sowohl, als auch dem Direktor des Ge¬

heimen Staatsarchivs und Geheimen Archivrathe Herrn Vr. Gollmert und

Herrn Archivrath Vr. Döbner für ihre Mühewaltung bei Aussuchung und

Verschaffung des von mir gesuchten Materials ineinen verbindlichsten Dank.
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Nicht allein die Geschichtsforscher von Beruf, fondern immer weitere

Kreise der Gebildeten werden von dem löblichen Bestreben geleitet, zum

vollen Verständnisse der sie in praktischer Beziehung vielseitig in Anspruch

nehmenden Gegenwart den prüfenden Blick zurückzuwenden zu der Ver¬

gangenheit des eigenen Volkes, da in ihr erst für viele Zustände der Ge¬

genwart die Keime und Wurzeln aufzufinden sind. Regt sich zwar in allen

ständen diese Ginsicht, so fängt aber insonderheit der deutsche Adel an,

aus der Geschichte seines Ursprungs und seiner Vergangenheit seinen schö¬

nen Beruf für die Gegenwart zu erkennen und sich demselben in dein ihm

angeborenen Pflichtgefühle zu weihen, getreu der ihm von jeher leitenden

Principien: „Unabhängigkeit charaktervoller Gesinnung, bei Einfachheit

und persönlicher Anspruchslosigkeit freudige Pingabe an das Allgemeine,

an Thron und Vaterland". Und mit inniger und erhebender Freude muß

es ihn erfüllen, wenn er diese seine Zdeale in voller schöner Wirklichkeit

verkörpert sieht in der ehrwürdigen Person seines greisen Kaisers und des

dem Throne am nächsten stehenden ersten Adligen; in um so regerer Nach¬

eiferung daher muß der ihm durch seinen Bland und seine Vergangenheit

gewordene sociale Beruf ihn zu gemeinnütziger, den: ganzen Volke zu Gute

kommender Thätigkeit bestimmen. Aber auch denjenigen, welche sich zu¬

nächst der mehr theoretischen, der zwar bloß historischen, indessen doch den

Weg bahnenden Seite des Berufes widmen, wird förderlichste Aufmunterung

in ihren in vieler Beziehung nicht allein mühsamen, sondern auch oft

recht trockenen Vorarbeiten auf diesem Gebiete zu Theil durch die wohl¬

wollende Antheilnahme, welche Se. Ulajestät der Kaiser und König und

Sc. Kaiserl. und Königl. poheit der Kronprinz aus selbsteigenem, einge¬

henden sachlichen Verständnisse solchen Bemühungen und Arbeiten entgegen¬

tragen. So ist der Perausgeber so glücklich, nicht sich allein für seine Person,

sondern zugleich alle Arbeitsgenosscn auf den: Felde urkundlicher Geschichte

der alten deutschen, durch ihre Geschicke mit dein gesamten Leben der Nation

verflochtenen Adelsgeschlechter hochgeehrt zu fühlen durch folgende Zuschriften

von höchster Stelle:

Sie luckeu üie Güte gewebt, Mir nbcrmnl.s eineu Mecletrng Zu eleu Wer-

ökkcntlicleungcn über «lie Gesrluelttc Meres flümses Zu senilen uiul Miele eln-

üurcle Zu nukrirbtigem Dnnlee reegtlübtet, eveleleen Irl« Ilmen leierneit nusZu-

Sprecleen nielet untcrlnsse. Neues K»l»i.s bei Hotsilmn, eleu 18. Keptenebrr 1878.

cheie ü r i rb WilleeI m.

und

Urb luchc Mre kreumllirbe Semlung rem 23. el. Mts. mit leblmktcm Interesse

enepknngcn nml nclunc gern Uernnlnssung, Almen bestens üukiir Zu weichen.

Herlin, eleu 31. Jeecneber 1879.

chrie >l r i rb M ilbe l m.

perrn Louis Ferdinand Freiherrn von Eberstein zu Dresden.



Ist außerdem der Bearbeiter der Geschichte seines eigenen Geschlechts,

mittels welcher er die Absicht hat, vor den lebenden Trägern seines Wap¬

pens und vor den zukünftigen Generationen seines Geschlechts das Bild

seiner Borfahren aufzurollen und sie zur Erkenntnis und Erfüllung des histo¬

rischen Berufes aufzufordern, noch so glücklich, mit Iphigenie sagen zu können -

„Wohl Dem, der seiner Dätcr gern gedenkt,
Der froh von ihren Thaten, ihrer Größe
Den ftörcr unterhält, und still sich freuend
Ans Lude dieser schönen Reihe sich
Geschlossen sieht!"

so muß er sich aber und sein ganzes Geschlecht noch gehobener fühlen,

wenn ihm, wie dein Herausgeber, die Geschichte seines Geschlechtes darlegt,

daß seit Jahrhunderten Angehörige desselben das thatkräftige Geschlecht

der Burggrafen von Nürnberg in ihren persönlichen und staatlichen Unter¬

nehmungen unterstützt und dem späteren preußischen Staate wesentliche und

treue Dienste geleistet haben, Quellenmäßig habe ich die Beziehungen der

Gebrüder Aarl und Gerlach, der Gebrüder Asmus und Wilhelm, dann

Lorenzens, Aarl's jun, und Ulangold's von Eberstcin zu den branden¬

burgischen Ularkgrafcn dargelegt. Unter der fränkischen Ritterschaft, mit

welcher der Burggras Friedrich VI. als König Siegismund's Statthalter

im Frühjahre s^s2 in der Ulark Brandenburg erschien, um den Land¬

frieden herzustellen, befand sich auch Ritter Gerlach von Eberstein, welcher

dem Ularkgrafen „danckber, getrew, willig vnd vnuerdrossen dinst in der

marck zu Brandburg vnd auch hie außen zu lannde oft vnd dicke, manig-

uelticlichen getan".

In? April s4>72 sandte Kurfürst Albrecht seinen Räthcn zu Ansbach

und seinem Hauptmann auf den? Gebirg Heinrich von Aufseß ein Ber-

zcichnis derjenigen Personen, welche sich am sv. Juni bei ihm in der

Ulark einfinden sollten, wenn er keine?? Gegenbefehl gebe?? würde. Boi? den

Reisige?? unter den? Gcbirg sollte außer Sebastian von Seckendorf

und Heinz von Luchau auch Dore»," ron EdcrStcin nach der Ulark kommen.

Wie Albrecht Achilles persönlich zu Lorenz von Eberstein stand

und was er auf ihn hielt, geht hervor aus seinen? Schreiben an seine Räthe

ii? Ansbach ll. ä. Köln ai? der Spree, 2s. Dez. s4ft2: „Lorenzen von

Eberstcin haben wir vergönnet, de?? Heyden abzulösen. So wollen wir

de??? Heyden wohl gönnen, daß er die Bürger von Nürnberg ablöst.

Damit hat er ein halben Theil, wie vor, und der Eberstein de?? andern;

der ist uns lieber, do dann die Bürger von Nürnberg".

Als sich Aurfürst Friedrich II. >470 nach Berufung seines ritterliche??

Bruders, des bewährten Ariegshelden Albrecht Achilles, zu seinen? Nach¬

folger nach Franken zurückgezogen hatte und daselbst auf der Plassenburg

an? sv. Februar ssicks aus de??? Leben geschieden war, geleitete?? ihn seine



Schwanenritter nach dem Kloster Heilsbronn zur Ruhestätte; dabei ging
Lorenz von Eberstein vor dem Spieße her, sein Vetter Asmus trug das
Schwert.

Die Krönung der vielen Mühen des Großen Kürfürsten Friedrich
Wilhelm zur Erlangung seiner unangefochtenen Souveränetät im Herzog¬
thum Preußen erfolgte bekanntlich erst durch den Frieden zu Oliva 2. Mai
s660. Aber dieser war erst die reife Frucht des am sK November söSß
über König Karl Gustav von Schweden, auch durch brandenburg'sche Hülfs¬
truppen unter General-Major von ^juast miterfochtencn Sieges meines
direkten Vorfahren, des königlich dänischen General-Fcldmarschalls
Ernst Albrecht von Eberstcin und seines Neben-Marschalls Johann
Schack. Direkte Beziehungen zu dem Großen Kurfürsten werde ich in
Nachfolgendem berühren. Desgleichen füge ich aus der Jubiläums-Ge¬
schichte des Litthauischen Dragoner-Regiments zur Ergänzung der Dar¬
legung der wesentlichen Antheilnahme meines Urgroßvaters, des Obersten
Johann Aar! Friedrich Freiherrn von Ebcrstein, an dem berühmten Siege
von Frciberg s2ß. Oktober l?62) das Nrtheil des dein Regiments früher
ungehörigen Verfassers, des zu Konstantinopel früh verstorbenen türkischen
General-Majors Kähler-Pascha, hinzu. Der Königliche Dank an mei¬
nen Vater Gustav Adolph für sein „gutes Benehmen in und nach der
Schlacht bei Aucrstädt" ist in meinen Beigaben facsimilirt.

Berlin, den 22. März s337.

Koms Hbrtmmlck Hrsiherr uau Hbm'stmn.



Die Eberstemc zu Gellofen
und ihre Nachkommen,

als Wetterführung der in der Folge (5. 203—296) aufgestellten
Stannnreihe der Lbersteine in Franken und an der EIl'-5aale.

er Übergang des Ebcrstcin'schen Geschlechts von der freifränkischen Stamm-
hcimath noch Thüringen erfolgte in der Mitte des 15. Jahrhunderts,und
zwar vom Main und der Fränkischen Saale zunächst nach der Elb-Saale;
und nach einer nur 75 jährigen Seßhaftigkeit daselbst trat schon die Über¬
siedelung nach dem unteren Thcile der Goldenen Aue im Unstrutthalc

ein. — Das Mittelglied zwischen dein alten fränkischen und dem späteren thnringisch-
mansfeldischcn Stamme bildet Heinrich, des 1149 ff Karl v. Ebcrstcin ans
Marktstein ach zweiter Sohn.

Heinrich mar am 4. Januar 1451 mit seinem 1480 in der Gum-
bertuskirche zu Ansbach als Schwancnritter beigesetzten Bruder Lorenz, seinein
Oheim Ritter Gerlach und dessen Söhnen Asmus und Wilhelm mit dem
Schlosse Marktstcinach (bei Schwcinfurt) von dem Bischöfe Gottfried zu Würz¬
burg beliehen worden (Gesch. 99). Üm 1453 und 1450 hatte er sich in dein
nördlich von Jena gclcgcncnen Dornburg an der Saale und in dem bei Apolda
gelegenen Flurstedt seßhaft gemacht. Seine Söhne Hans, Simon, Karl und
Philipp hatten 1488 und 1490 die von ihrem Vater von Friedrich v. Thüna
gekauften und auf sie vererbten Lehngüter zu Dornburg und Zimmern an
Rudolf v. Watzdorf verkauft und hatten nur die beiden freien Sicdelhöfe zu
Flurstedt behalten, mit welchen sie 3. Mai 1488 von dem Herzoge Albrecht
zu Sachsen und 4. Okt. 1501 (mit Ausnahme des 1496 in der Nähe von
dem zwischen Forchheim und Erlangen gelegenen Bayersdorf erstochenen Schwanen-
rittcrs Karl) von dein Herzoge Georg beliehen worden waren (Gesch. 650 ff.).

Zu diesen Gütern hatten nach Simon's Tode Hans und Philipp noch
anderwcitcn Grundbesitz in Flurstedt und Ober-Trebra durch Kauf hinzu¬
gebracht, mit welchem sie 8. Januar bzw. 1. August 1516 beliehen worden
waren. Dabei hatten sie ihre fränkischen Vettern: die Gebrüder Kilian
und Georg von Ebcrstein zu Bischofsheimvor der Rhön und die Gebrüder
Philipp und Mangold v. Ebcrstein, die Besitzer der fuldischcn und hanauischcnGüter, zur gesammtcn Hand gezogen (Gesch 667 f.). Ebenso war schon ihr
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Vater Heinrich und Oheim Lorenz von deren Vetter Peter v. Ebcrstein,
welchem nach seines Bruders Asmns Tode das Schloß Marktsteinach allein
zugefallen war, noch 29. Aug. 1478 zur gesammtcn Hand gezogen worden
(Gesch. 101). Nach Peters 1488 ohne Hinterlassung von männlichen Nachkommen
erfolgtem Tode hatten nun freilich Heinrich's Söhne, welche mit Peters Schulden
nichts zu thun haben wollten, versäumt, sich rechtzeitig zur Lehnsfolge bezüglich
des genannten Schlosses zu melden. Als „Hans und Philipp v. Eberstcin
Gebrüder zu Flurstedt" dann zu spät sich wirklich gemeldet, hatten diese sich
22. Februar 1515 von dem Bischöfe Rudolf von Würzburg mit einer Geld¬
summe abfinden lassen (Gesch. 106). Wahrscheinlichhatten um dieselbe Zeit
die obengenanntenGebrüder Hans und Philipp v. Eberstein die 1500 Gold-
guldcn zurückgezahlt erhalten, welche sie den Herzögen Friedrich und Johann von
Sachsen 17. Dez. 1510 geliehen hatten (Gesch. 665).

Hans und Philipp, welche ihre Brüder Karl und Simon überlebten,blieben im Wcimarischcn angesessen bis etwa zum Jahre 1529 (Hans wird in
einer Urkunde vom 14. Mai 1511 (2. Folge 114s, dgl. nebst seinem Bruder
Philipp in der oben angeführten Urkunde vom 22. Februar 1515 (Gesch. 106
und 108s ausdrücklichals zu Flurstedt angesessen bezeichnet). Aber schon
vorher (nach einer von dem Grafen Ernst Friedrich von Eberstein herrührenden
Notiz sogar schon im Jahre 1520) erwarben sie in dem zur gräflich mansfeld-
scheu Herrschaft Hcldruugcn gehörenden MarktfleckenGchofcn den zuletzt der
Familie v. Harras gehörig gewesenen Hauptrittersitz und außerdem noch den
von der Familie v. Hacke gegründetenritterbürtigen freien Siedelhof, als

n) einen freien Rittersitz zu Gchofen mit seinem Umfange und Zugehörung, einem
Bonmgnrten, zwei Teichen, einem Grabgarten, einem Weingarten, ungefähr 53 Acker
WicscmachZ,IlVz oder 12 Hufen arthaftigcn Landes feldegleich, 215 Acker Holz, einer
guten freien Schaf- und Viehtrift, einen Backofen nud Erbzinsen

von den Gebrüdern Fricdemann, Andreas und Hans v. Harras (Gesch. 121);
d) einen freien Sicdelhof zu Gchofcn mit einer freien Schaf- und Kuhtrift, 80z Hufen

und 1 Viertel Artland, 47 Acker Wiescwachs, 149 Acker Holz, einer Mühle, 2 wüsten
Teichen, einem wüsten Weingarten samt etlichen Lcydeu und Erbzinsen

von dem Grafen Ernst zu Mansfcld, der zuvor diesen Rittersitz von Herdan
Hacke käuflich erworben hatte (Gesch. 125).

Im Jahre 1528 wurden den Gebrüdern Hans und Philipp v. E. auch
die obere und niedere Gerichtsbarkeit (lt. Lehnbriefs v. 20. Mai 1529),
die hohe nnd niedere Jagd und alle Regalia von den Grafen zu Mansfeld über¬
tragen, als:

e) die Hals - und Obergerichtc auf allen ihren, ihrer Männer und Untcrthanen Gütern
zu Gehofcn, wie auch zwei Drittel der Hals- und Nicder-Gerichtc auf der Straße
und den Gütern zu Gchofen, welche weder den v. Eber stein noch den v, Trebra zu¬
standen, aber doch im Dorfe, Flure, Felde und Holze lagen.

Vor 1531 verkauften die nun in GeHofen angesessenen Gebrüder v. E.
ihre Güter zu Flurstedt und Ober-Trebra an Volkmar Thangcl und dessen
Sohn Heinrich, welche damit „in aller Maßen solche Güter Hans und Philips
v. E. Gebrüder bisher zu Lehn gehabt" am 18. Mai bzw. 6. Okt. 1531 be¬
liehen wurden (Gesch. 670 f.).

Beide Brüder, Hans und Philipp, hatten schon von Flurstedt aus, ehe
sie Lchnsvasallcn der Grafen von Mansfcld wurden, längere Zeit hindurch in
Verbindungmit dem gräflichenHause gestanden. So werden in einem von
dem Grafen Hoyer den v. Trotha 12. Dez. 1505 crtheilten Lehnbriefe als
Zeugen aufgeführt: des Grafen Hoyer Näthe und lieben Getreuen Erhard v.
Watzdorf, Heinrich v. Thüna und Hans v. Ebersteiu (2. Folge 113), und

I
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1506 strecktenIHouS und Philipp v. E. dem Grofcu Hoyer, dcSgl, 1517

den Grafeu Hoyer und Ernst nicht unbedeutende Summen vor.

Aber andererseits waren beide Brüder auch nach der erfolgten Übersiedelung

nach Gchofcn noch in persönlicher Beziehung zu ihrcu Nachfolgern im Besitze

zu Flurstedt uud Doruburg gcbliebeu. So war „Haus v. Ebcrstciu zu

Gchofeu" 21. Nov. 1537 bei Heinrich Daniel (Thcmgel), der nebst Volkmar

Daniel vor 1.531 Flurstedt uud Ober-Trebra von den Gebrüdern Hans und

Philipp v. E. gekauft hatte, persönlich in Flurstedt anwesend (2. Folge 114).

Und Philipp v. E. tritt 7. Mai 1522 als Beistand von Agnes v. Watzdorf

geb. v. Bünau zu Doruburg auf (1. Folge 17).

Philipp scheint bis 1506 im Auslande geblieben zu sein, nachdem er

den Kurfürsten Friedrich den Weisen 1493 nach dem Gelobten Lande begleitet

und darauf dem Könige Maximilian in Italien gedient hatte. Als er dann

endlich nach längerem Aufenthalte am Hofe zu Wien mit den Grafen Hoyer

und Ernst in deren Grafschaft Mansfcld hereingekommen war, wohnte er nebst

Kaspar v. Watzdorf dem von den Grafen 27. Scpt 1523 zu Ariern ab¬

gehaltenen Berathschlagungstagc als grast, mansfeldischcr Rath bei.

Wie Hans 1528 als bereits in Gchofen seßhaft austritt und 26. Mai

dieses Jahres neben dem Abte von Oldisleben und des I)r. v- Witzlcbcn's

Tochter Anna als Pathe bei der Taufe von Anton v. Werthern aufgeführt

wird (Gcsch 670), so wird ebenfalls Philipp in zwei Urkunden v. 19. Febr.

1529 und 1. Januar 1530 als daselbst angesessen bezeichnet; in der ersten

tritt er als Abgesandter vom Rothe des Königs Ferdinand Grafen Hoyer zu

Mausfcld au dcu Kurfürsten von Sachsen zu Weimar (4. Folge 100), iu der

zweiten als Bürge für den Grafen Gebhard z. M. auf (s. unten).

Als nun die Gebrüder Hans und Philipp v. E. mit den von ihnen er¬

worbenen Rittergütern zu Gchofeu 25. Januar 1531 von dem Grafen Ernst

und nach dessen Tode 8. März 1533 von dem Grafen Philipp beliehen wurden,

nahmen sie auch hier ihre fränkischen Vettern: Kilian zu Bischofshcim vor

der Rhön, Georg den Altern zu Ginolfs uud Philipp — dessen Bruder

Mangold 1522 in der bekannten Sickingischcn Fehde gegen den Kurfürsten

von Trier vor St. Wendel erschossen worden war und mit dessen Sohne Georg

dem Jüngeren zum Brandensteiu 1540 Ritter Mangold's Linie im Manncs-

stanune erlosch — als Mitbclehnte an. Diese fränkischen Vettern erschienen 1534

persönlich in Eisleben und legten daselbst den Lehnseid ab. Bei seiner da¬

maligen Anwesenheit in Gehofcn ersuchte der eben genannte Georg der Ältere

v. E. aus Ginolfs seine Gehofener Vettern „Philipscn und Hansen v. Eber-

stcin Gebrüder" um deren Fürbitte für sich und seinen Brndcr Kilian bei

dein Herzoge Philipp von Braunschweig fGesch. 348).

Dem Hans v. E. und seinen Erben verschreibt 23. Juni >596 Graf Hoyer z. M. mit
Wissen und Willen der Grafen Günther und Ernst 2t) Goldgüldcn Dienstgcld dergestalt, daß
solche mit 390 Gfl. abgelegt werden können.

Dem Philips v. E., auch svent. dessen Bruder Hans, verschreiben 9. März 1517
die Grafen Hoyer und Ernst 80 fl. jährliche allezeit auf St. Michaelis fällige Zinsen, welche
mit 1999 fl. Hauptsumme abgelegt werden können.

Am 1. Jannar 1530 verbürgt sich „Philipp v. E. zu Gchofcn" nebst Christoph
v. Gutmannshausen zu Hardisleben, Hans Vose zu Franklcbcn und Hartwig Steubc zu Gerb-
stedt für den Grafen Gebhard z. M. gegen Hans v. Elben zu Plotha wegen 642 fl.
(5. Folge 293).

Dem Hans v. E. verschreibt 4. Febr. 1535 Graf Hoyer 29. fl. Dienstgcld, 399 fl.
Oblig. betr.

1538 Montag nach Petri und Pauli (1. Juli) stellen die Grafen Hoyer und Philipp
z. M. einen Schadloshaltungsschcin über die von NiclaS Schützen zu Westgreußcn erborgten
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600 fl. aus. für welche sich a. a. der Grafen „Rath Philips v. Eberstein zu Gchoscn" iu
Bürgschaft eingelassen hat (2. Folge 115).

1551 bestellen Philipp v. E. und Hans v. Trebra zu GeHofen Bürgschaft für die
Rückzahlung der durch die Grafen z. M. bei Heinrich v. Rüxlcbcn aufgenommenen 1500 Goldfl.
(2. Folge 123).

;gu Michaeli 1554 bezahlt Philipp v. E. 300 Thlr. geliehenes Geld für die Grafen
HanS Georg und HanS Albrccht z. M. in Bürgschaft.

Die oft genannten Gebrüder Hans und Philipp v. E. zu GeHofen waren

wahrscheinlich die Brüder von

1. Im'bm'n, welche bereits 1496 als Nonne des Klosters Heusdorf (bei Apolda)

vorkommt und 1540 starb (1. Folge 16 u. 2. Folge 113);

2. CUsAbetl», vcrm. mit Christoph Hacke auf Ottenhausen und Groß-Lcinungen

(Gesch. 665) und

3. R (Tochter), vcrm. 1523 mit Hans v. Frankcnhausen zu Obcr-Hel-

drungcu, welche Lcibzucht auf die Ober-Hcldrungcr Zinsen erhielt, die dadurch

nach ihres (in meiner Gesch. 144 u, 225 erwähnten) Sohnes Fritz v. Franken-

Hausen Tode 10. März 1533 an ihre Brüder Hans und Philipp als

ein Angefälle verliehen wurden (Gesch. 665).

Der ältere Bruder Hans starb laut der von seinem Bruder Philipp

26. Mai 1549 den Grafen Hans Georg und Hans Albrecht z. M. über

20 fl. ihm von dem Rentmcister Barchel Wydcmann — „von wegen Hansen

v. E. seines Bruders seligen, so auf itzt nächst vergangen Ostern des

itzigcn Jahres vortaget" — gezahltes Dienstgcld ausgestellten Quittung am

21. April 1549 ohne männliche Nachkommen (2. Folge 115) und vererbte seine

Antheile an den Gchofcncr Rittergütern und an den Obcr-Hcldrunger Zinsen auf

seinen Bruder Philipp.

Der 1811 ch Hofrath Wilhelm Frhr. v. E. bezeichnet aber das Jahr 1539

als Hansens Todesjahr, weil nach einem ihm mitgethciltcn Auszuge aus des

Grafen Philipp z. M. Lchnbuchc Philipp v. Eberstcin mit den Obcr-Hel-

drungcr Zinsen 1539 Mittwoch nach NuUmei upc>8toli (24. Sept.) allein be¬

liehen worden sein und derselbe auf Montag den Tag Michaelis 1539 nach

Absterben seines Bruders Hans die Lchnspflicht abgelegt haben soll (Gesch. 673).

Da nun wirklich im Jahre 1539 der Michaelstag auf einen Montag, 1549

aber auf einen Sonntag fiel, so werden die Angaben meines Großvaters Wilhelm

wohl ihre Richtigkeit haben, und der Archivar Klungcr, der 21. Sept. 1744 zu

Eislcben eine beglaubigte Abschrift der iu der 2. Folge 115 abgedruckten Urkunde

angefertigt hat, wird sich versehen und 1549 statt 1539 gelesen haben. —

Hansens v. E. Bruder

Philipp auf GeHofen,
gräfl. inansfeld. Rath und Hofmeister,

vcrhcirathctc sich 1516 mit Anna, des Friedrich v. Trotha auf Deutsch en-

thal, Hccklingcn, Gänsefurt zc. und der Anna Maria geb. v. Brcitcnbanch a.

d. H. Burg-Rahms Tochter. Als gräfl. mansfcldischer Rath erscheint er zuerst

auf dem Bcrathschlagungstage zu Artern (27. Sept. 1523), und 15. Nov.

1541 schlichtete er als Rath der Mansfeldcr Grafen Philipp und Hans Georg

in Verbindung mit dem Nr. Reinhard v. Lubschwitz einen Rechtsstreit, welcher

zu der wcitschichtigen v. Dobcncck'schen Rechtssache gehörte (1. Folge 17).

Dieser um das Jahr 1475 zu Flurstedt geborene Philipp v. E. starb

in hohem Alter (ca. 80 I. a.) 1554 am Mittwoch nach Luciä" (19. Dez.) zu
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GeHofen und wurde in der Kirche daselbst beigesetzt. Sein von mir 1859

aufgezeichneter Grabstein (s. ineine Beigaben) trägt die Umschrift: „^rmo . Diu
1554 . uvl . eleu . Nitrvcwimn . nueli . O . Imeis . ist . in . Elvi. vor-

selmlsn . äsr . AostornA- (für gestreng) . vnck . vbssts . ?IMps . von

ZZborstoin." Bei Gelegenheit des Zlbbruchs der alten Kirche zu Gchofen (im

März 1859) wurde Philipp's Grabgewölbe geöffnet, und es fanden sich sein

Schädel, seine Haare, sowie die Kleidung, als ein braunseidner, mit Blumen

durchwirkter Rock, schwarzseidene Beinkleider und lange weißseidcne, vorzüglich

gewirkte Strümpfe noch sehr gut erhalten, während die übrigen Körpertheilc

mürbes, kreidcartiges Pulver waren. Diese Überreste wurden mit denen seines

Ur-Ur-Enkels des Domherrn Anton Albrecht v. E. in einem neuen Sarge in

der 1866—68 neu erbauten Kirche unter dem Altare beigesetzt.

Aus Philipp's Ehe entsprossen 14 Kinder:

1. Mm.s, Großvater des General-Fcldmarschalls Ernst Albrecht von Edel¬

stein, s. unten.

2. Milipp, 1563. 70., ff 1579, befand sich 1543 nebst seinem Bruder Erust

v. E. und Hans v. Trebra aus GeHofen auf der Universität Erfurt

(Weissenborn, Album der Universität Erfurt und Matrikel der Univ. Erfurt

in den Geschichtsquellen der Prov. Sachsen VIII. 1. S. 113 u. VIII. 2.

S. 360), war zuerst in kaiscrl. Kriegsdiensten und nach seines Vaters Tode

gräfl. mausfeldischer Rath.

3. Felirin, verm. mit Marx v. Stern (ff vor 1562).

4. Amm, verm. mit Nikol v. Oebschelwitz (18. 6. 1603, Gesch. 675).

5. Helena, ff im Mai 1601, verm. mit Hans Friedrich von Witzlebcn auf

Reinsdorf und Wolmerstedt. — 26. 3. 1598 (Gesch. 697).

6. GenK, 1563. 70, ff 1571, war 1543 auf der Univ. Erfurt (s. oben).

7. GliMbetlr oder Else, 17. Okt. 1598 in Gchofen begr.

8. Karl, ff vor 1562.

9. Georg, s. unten.

10. Meinrirlr, 1563, 1570, 1582, 1584 u. 1597, 30. März 1600 in GeHofen

begraben, verm. 8. Dez. 1594 mit Elisabeth (1595 u. 96 sGesch. 1101

u. 696), ff 6. Mai 1604 zu Artern), des Christoph v. Stummer Tochter.

— Inhalts der zwischen beiden Eheleuten unterin ckulo Sonntags nach den:

Advent 1594 geschlossenen Ehestiftung verschrieb Heinrich v. E. seiner

Hausfrau Elisabeth „Christoph Stammer's seligen nachgelassener Tochter"

gegen ihr Einbringen ein Gegcnvermächtnis von 200 sl. zu einer Behausung

auf sein Lehngut GeHofen, wozu 19. März 1600 der Oberaufseher Ludwig

Wurmb den Amtskonscns ertheilte (4. Folge 101). Am 4. Febr. 1595

wurde ein auf Mich. Ricßer's Wiese verstorbener fremder Knecht in Ab¬

wesenheit des v. Trebra auf Junker Heinrich's v. Eberstcin Erkenntnis

und Befehl ohne Cercmonien durch die Heimbürger hinter der Kirche zu

GeHofen begraben, weil derselbe während seiner mehrtägigen Krankheit des

Pfarrers nicht begehrt hatte. Und am 31. Dez. 1595 wurde im Beisein

des Junkers Heinrich v. Eberstein und dessen Neffen Hans Christoph

v. E., desgl. Hans Wilhelm's v. Trebra auf dem Rnthhause zu GeHofen

dem Hirtenknechte Jakob Wigand der linke Schenkel abgelöst (Gesch. 675).

11. Oswald, 1562, ff vor 1563.

12. Gertmutl, ff 29. Okt. 1597 zu Wolmerstedt.

13. MrlttMt, ff 17. April 1583 zu Gestosen.

14. Johanna, ff vor 1562.



— 14 —

Von Philipp's Söhnen wurden 1563 von dem Grafen Hans Hoyer z. M.

Hans, Philipp, Ernst, Georg und Heinrich beliehen, welche Gebrüder v. E.

auch den zwischen ihnen einerseits und Christoph v> Trebra andererseits 1570

am Donnerstag Andreastag (30. Nov.) geschlossenen Vertrag wegen der Jagd

unterschrieben.

1580 waren nur noch Hans, Georg und Heinrich am Leben, welche

wegen der gegen den älteren Bruder Hans ausgeklagten mansfeldischen Bürg-

schaftsforderungen gezwungen wurden, eine Erbtheilung ihrer Güter zu GeHofen

vorzunehmen, bei welcher 13. Febr. 1584 Hans den Hackcnhof bekam, Georg

und Heinrich aber den Harras'schcn Hof und die Zinsen zu Ober-Hel-

dr'ungen erhielten.

1582 erborgten die Gebrüder Hans, Georg und Heinrich v. Eberstein

von Heinrich Hacke zu Pfüffcl 500 Fl., wofür sich Dietrich Zenge und Kurt

Hacke zu Attenhausen verbürgten. Und 1597 erborgten Georg und Heinrich

v. E., Gebrüder zu GeHafen, von Kurt Hacke und Dietrich Zenge 650 Fl.

18 Gr. 8 Pf., wofür die v. E. mit Konsens ihres Mitbelchnten Philipp

Christoph v. E. ihre Erbzinsen, welche sie im Amte Heldrnngen und in dem

Dorfe Obcr-Hcldrungen jährlich einzunehmen hatten, anstatt Verzinsung zu

gebrauchen, einräumten. Der Oberaufseher der Grafschaft Mansfeld, Ludwig

Wurmb, konscntirte 7. Febr. 1597 (Oberaufschcr-Konsensbnch v. 1591—1603

im Sangerhäuser Amtsarchive, Bl. 90).
Am 1. Januar 1555 verkauften die Grafen Hans Georg und Hans Albrecht z. M,

für sich, ihre Brüder und des Grafen Philipp hintcrlasscnen Sohn 139 Goldgüldcn gräfl.
Revenuen für 2699 Rgfl. an Boden v. Bod enhauscn und bestellten dafür Christoph Steubcn
zu Gcrbstcdt, Florian v, Greußen zu Kutzlcben, Karl Marschalln zu Artern, Hansen v. Trebra
und Hansen v. Eberst ein. Beide zu Gchofcn, zu Bürgen (1. Folge 17).

Am 28 Juli 1558 verbürgte sich der cbcngcnannte Hans v. E. (Philipps ältester Sohn)
für den Grafen Hans Ernst z. M. gegen Valentin Hacke wegen 159 Fl. (Gesch. 134).

Am 1. Mai 1559 stellten die Gebrüder Hans Georg nnd Peter Ernst Grafen z. M.
eine Schuldverschreibung über eine von Christoph Schorbrnnd zu Kirchhcilingen entliehene
und nach 19 Jahren zurnckzahlbare Summe von 2999 Thlr. oder Guldcngroschen ans und
bestimmten dafür zu Bürgen! Heinrich v. Rüxlcbcn, Hauptmann zu Stolberg, Florian
v. Greußen zu Schinstedt, Volkmar v. Pretis zu Artcrn, Hans Lau zu Pollcben, Hans
v. Eberstein zu Gehofcn und Ernst Voigt zu Kloster-Mansfeld, welche nach erhaltener
Mahnung in eine ihnen bezeichnete „gemeine Herberge" zu Salza oder Mühlhausen jeder mit
2 Pferden und einem Knechte einrcitcn und so lange Leistung halten sollten, bis dem Christoph
Schorbrand die 2999 Thlr. Kapital nebst Zinsen zurückgezahlt wären (l. Folge 17).

Am 5. Okt. 1566 verschrieb Graf Hans Ernst z. M. dem Hans v. Eberstein 199 Fl.
und endlich stellte Graf Hans Hoyer einen Schadloshaltungs-Revers wegen Bürgschaft gegen
Kurt v. Schierstedt zu Köchstedt aus, 338 Thlr. Oblig. betreffend (Gesch. 134).

Gegen die Grafen zu Mansfeld, welche schon zu Anfang des 16. Jahr¬

hunderts in eine große Schuldenlast gcrathen waren, brachten vorzüglich die aus¬

wärtigen Gläubiger Klagen bei den sächs. Gerichten an (5. Folge 305). Diese

Gläubiger hatten sich freilich besser vorgesehen, als diejenigen, welche in der Grafschaft

Mansfeld Lehen- und andere Güter hatten, da letztere nicht, wie jene, sich speciclle

Unterpfänder und Konsense der Lchnherrcn hatten geben lassen. Als nun alles

in die Grafen drang, so ergriffen sie das Mittel, um nur eine ansehnliche Kom¬

petenz zu erhalten, unter dem Namen einer vertrauten Anheimstellung ihre Be¬

sitzungen in die Hände der Lehnherrcn Sachsen und Magdeburg (d. i. Bran¬

denburg) zu cediren (vgl. auch 1. Folge 27). Beide Lehnherren bestellten Kom¬

missarien, vor welche die sämtlichen Gläubiger der Grafen 30. Dez. 1570

citirt wurden, und nach dem langwierigen Liguidationsverfahren wurde endlich

22. Okt. 1580 zu Eislebcn das Haupt-Designations-Urthel publicirt,

nachdem schon 1570 die Sequestration mit Setzung eines ObewAufsehers eröffnet

worden war. In die erste Klasse kamen die Konsens-Gläubiger, in die 2te
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Liedlohn. Das „Urthelbuch ä« MbUoalo Eislcbcn, den 22. Oetobris -^0.
1580" befindet sich jetzt im k. Provinzialarchive zu Magdeburg (Erzstift Magde¬
burg II. 360).

Wie aus den in den Liquidatious-Akteu bezüglich des gräfl. mausfeld.
5krcditwescns befindlichen Verschreibungcnder Grafen z. M. ersichtlich ist, hat
sich Hans Lsniar v. E. bereits vor 1506 für die Grafen in Vorschüsse und
Darleihungen eingelassen. Nach geschehener Requisition von GeHofen aber durften
die v. Eberstein als Vasallen nach der Strenge des damaligen Lehenrcchts sich
nicht weigern, wenn sie nicht der Felonie sich schuldig machen wollten, für ihre
Lchenherren auf deren Verlangen sich zu verbürgen. Hierdurch kam es leider,
daß außer verschiedenen den Grafen baar dargeliehenenPosten die Gebrüder
Hans und Philipp v. E., sowie nach 1554 Philipp's Söhne, und besonders
der älteste derselben, Hans Innior, noch als Bürgen für 23 500 Goldgüldcn
(den Gfl. zu 26 Gr. 8 Pf. gerechnet), 27 526 Thlr. und 27408 Mfl. gegen
mansfeldische Gläubiger hafteten.

In dem alten mansfeldischen Hauptnrthel v. 1389 ist erkannt:
„Auf diese (nämlich die Konsens Gläubiger) folgen diejenigen, denen

Lied lohn verschrieben:"
snk Nr. 146: Hans v. Ebcrstein samt seinen Brüdern haben 86 Fl. jährlicher

Zinse, mit 1066 Fl. abzulegen, Dicnstgeld, vermöge der Verschrcibungen -Inno 1517 liquidiret.
Zu solchen 1666 Fl. Hauptsnmmc wird ihnen, als durch ihren Vater viel lange Jahr
verdient Liedlohn, durch uns sämtlich gebührlich vcrholfcn."

„Zum fünften und letzten sollen alsdann die Obiro^ra.pbarii>), denen kein Pfand und
andere demgleichen Gerechtigkeiten w. verschrieben, jedoch ein jeglicher pro rata von der Über¬
maß-Bezahlung und gebührliche Hülfe gewärtig sein."

snb Nr. 256: „Hans v. Eberstcin und seine Brüder haben 366 Thlr. geliehenes
Geld anno 1554, item 1323 Fl. 26 Gr. 8 Pf. vor die Grafen in Bürgschaft bezahlet, auch
darüber 194 Thlr. wider Graf Hans Hopern, irsw 536 Fl. l5 Gr. auch vor Graf HanS
Hopern und dann dergleichen 714 Fl. 14 Gr., in Bürgschaft vor bemeldtcn Grafen aus¬
geleget, liquidiret. Zu solchen Posten soll ihnen als gemeinen und privaten LbiroZ-rapbarisrn
nach Ordnung der Gläubiger und vermöge der Verschrcibungen gebührlich vcrholfcn werden.

Weil sie aber auch darüber angeben, als sollten sie in Bürgschaft vor 23566 Gold¬
güldcn und vor 27526 Thlr. und vor 27463 Gulden vor die Grafen haften; wofern sie um
dcrwegen etwas weiter auslegen mußten, darzu wird ihnen als EbiroArapbarisrn nach Ordnung
der Gläubiger auch gebührlich verholfen."

Unter den noch weiter liquidirten Posten Hansens v. E. und seiner
Miterben sind verschiedene, von welchen die Grafen vorläufig im Urthel v. 1580
absolvirt worden. In dem Hauptnrthel ist nämlich weiter erkannt iiitar
8ku1kltlig.8 nd80lnt0llg,8:

sub Nr. 349: „Von der Anforderung Hansen v. Eberstein der 4666 Thlr., so die beiden
Grafen Graf HanS Hop er und Graf Hans Ernst inhalts der Schadlosverschreibung
Christoph v. Sannen schuldig, wird Graf Hans Hoper zur Zeit billig absolvirt; es mochte
denn IZbsrstein mit Quittanzien oder brieflichen Urkunden belegen, daß er in solcher Bürg¬
schaft etwaS ausgeleget, oder müßte er nochmals auslegen."

snb Nr. 355: „Hans v. Eberstein und seine Brüder producircn eine Vcrschrcibung über
26 Gfl. jährlicher Zinse von 366 Gfl. Hauptsnmmc 6. 6. anno 1566; davon werden die
Grafen als unliquidirt billig absolvirt, inmaßcn wir sie davon loszählen."

In dem Läuterungs-Urthel, welches auf die gcgeu das Haupt-
Designations-Urthel v. 1580 eingewendeten Läuterungen 1999 erfolgte (2. Mai
1609 zu Eislcbcn publicirt)wird erkannt:

kko. 76: „Hans v. Eberstein und Eons, haben über die Ho. 256 zuerkannten Summen
nnnmehr n achliquidirt: 137 Goldfl. 2 Gr. 3 Pf., 132 Gfl. 1 Gr. 16 Pf., so Wilken v. Boden-

i) Unter diese kommen alle die Posten, welche die Gebrüder HanS Senior und Philipp
und des letzteren Sohn Hans Inuior und dessen Brüder und Miterben den Grafen theils
selbst vorgeschossen, theilS per oessionem anderer an sich gebracht, theils als Bürgen für sie
bezahlt oder nur bloß noch als in nexn obtigatorio stehende Bürgen mitliquidirt.

SSq-KM«
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Hausen, 36 Thlr. Christoph Schicrbr and, 1969 Thlr. Hansen Steuden, ilsm 126 Gülden
vor die Grafen bezahlet, und was sie daS von den andern angegebenen Posten wirklich aus¬
gezahlt, sie nochmals wie Recht erwiesen worden billig befriedigt."

Xo. 112. „ Hang v. Ebcrstein und nunmehr seine Erben haben 388 Thlr. und 448 Thlr.,
in Bürgschaft für Graf Hans Hoycr und Graf Hans Ernst gegen Christophen v Sannen
ausgezahlt, liguidirt, darum wird ihnen anstatt derer Xo. 349 specificirtcn Summen Graf
Hans Hoyer's Antheil, auch was sie daS in solcher Bürgschaft vor denselben mehr ausgelegt,
nochmals wie Recht erwiesen worden billig bezahlet."Infolge der noch Aussterben des gräfl. mnnsfeld. Mannesstammes 1780
erlassenen Ediktalcitation liquidirten die damals lebenden Nachkommen des ur¬
sprünglichen Gläubigers Hans v. E. (darunter mein Großvater) mit Bezug¬
nahme auf das alte Lokationsurthel äs publ. 1580 und das Läutcrungsurthel
v. I. 1609 folgende Posten:

I. 1690 Fl. Kapital vermöge einer Verschreibung äs uo. 1517 Liedlohn Xo. 149 der alten
Lokatoria von 1586,

II. 366 Thlr. Kapital, ein Darlehn von 1554,
III. 1323 Fl. 26 Gr. 8 Pf. für die Grafen in Bürgschaft bezahlt,
IV. 194 Thlr. wider Graf Hans Hoycr,

V. 536 Fl. 15 Gr. für Graf Hans Hoyer.
VI. 714 Fl. 14 Gr. in Bürgschaft für denselben ausgelegt,

VII. 23566 Gldfl. !
VIII. 27 526 Thlr. ! in Bürgschaft für die Grafen,

IX. 27468 Fl. !
Die Posten sud III bis IX inol. aus Xo. 256 der Lokatoria.

X. 137 Gldfl. 2 Gr. 3 Pf. desgl.,
XI. 132 Gfl. 1 Gr. 16 Pf., so Witten v. Bodenhausen,

XII. 36 Thlr. Christoph Schierbrand,
XIII. 1969 Thlr. Hans Steuden,
XIV. 126 Fl. für den Grafen bezahlt.

Die Posten sud X bis XIV iuol. aus Xo. 76 des Läuterungsurthels v. 2. Mai 1669.
XV. 383 Thlr. uud XVI. 448 Thlr., welche in Bürgschaft für Graf Hans Hoyer gegen

Christophiv. Sannen ausgezahlt.
Die beiden letztgedachtcn Posten aus Xo. 112 des gcnanuten Lauteruugsurthels.

Alle einzelnen Posten wurden mit und Zinsen von rechtskräftiger
Entscheidung der Sache ab, und zwar die 9 ersten Posten vom 12. März 1580
ab, die 7 letzten Posten aber vom 12. Mai 1609 gefordert.

Von dem ?i0eui'Ät0i' üsei wurde a. a.
u) in Bezug auf die Legitimation der Liguidantenzur Sache erinnert, daß die¬

selbe unvollständig und unzureichend sei; denn Hans v. Eberstein, von welchem
sie ihre Rechte ableiteten,habe nach dem alten Lokationsurthel nicht
allein, sondern samt seinen Brüdern liguidirt, und diese seien auch mit ihm
zugleich locirt worden. In dem Läuterung surthel aber seien die Erben
des Hans v. E. nur locirt. Deshalb genüge der Nachweis der Abstammung
von Hans v. E. nicht, vielmehr müsse die Legitimation von dem Vater des
Hans v. E. (d. i. der 1554 ch Philipp) geführt und nachgewiesen werden, daß
derselbe seine sämtlichen Geschwister beerbt habe. Ebenso müsse, da auch nach
den Akten Hans (llnnior) v. E. 9 Kinder gehabt habe, nachgewiesen ,Verden,
wie die liguidirten Forderungen dem Sohne Wolf Dietrich v. E. zugefallen
seien. Ebenso fragte es sich, wie die Anthcilc der übrigen Kinder des Wolf
Dietrich v. E. auf seinen Sohn Ernst Albrecht gefallen seienv)

2) Auf jedes der von dem 1676 4 Ernst Albrecht v. E. hintcrlassenen 7 Kinder wurde
nur V2->s der Forderungen ans dem Erkenntnisse von 1586 und nur Voo der Forderungen ans
dem Erklmntnisse von 1669 verfällt, wie aus der mir 1866 znr Kenntnisnahme mitgctheilten
Deklaration der Appellations-Erkenntnisse v. 1854 und 57 ersichtlich ist:

„Im Namen des Königs. Auf den Antrag des Kurators im gräfl. mansfeldschen
Kreditwesen, des Rechtsanwalt 3vhns1sr zu Disleben, werden die beiden das v. Uberstöiu'sche
Liquidat betreffenden Appellntions-Erkenntnissc v. 4. März 1854 uud 4. Nov. I»57 dahin



b) Was insbesondere die Forderung sub I anbetreffe, so könne dieselbe aus
dem Lehne nicht gefordert werden, vielmehr könnten Liqnidantcn sich deshalb
nur an das Allod halten, und zwar nicht an das unter kursächs. Hoheit
und Gerichtsbarkeit belegene, sondern nur an das unter Magdeburgischer
Hoheit befindliche Allodialverinögen, wobei auch das ^.lloäium derjenigen
Grafen, welche die Verschrcibung von 1517 ausgestellt, ausgemittelt werden
müsse.

Unter den mansfeldischen Gläubigern, gegen welche die Söhne des 1554
ff Philipp v. E. und besonders der älteste derselben Hans Junior hafteten,
klagten namentlich Nicolas v. Lichtenhayn Erben, die Wurmbe, v. Schörbrand,
v. d. Tann, v. Rockhauscn, v. Burckersrode,v. Nüxlcbcn, Hacke u. a. von Zeit
zu Zeit ihre Bnrgschaftsforderungen aus, erhielten Immission, schlugen die Zinsen
zum Kapitale, was die Summen noch vermehrte, bis endlich 1578 nach der
Pcrmutation zwischen Sachsen und Magdeburg, als GeHofen nebst der Herrschaft
Artern vom Stifte Magdeburg mit seiner Hoheit an Kursachsen abgetreten wurde,
Valentin v. Lichtenhayn auf Gleina und Vitzcnburges dahin brachte, daß,
nachdem 18. Mai 1581 die Ausklagnng seiner Forderungen gegen Hans v. E.
wegen mansfeldischcr Bürgschaft bis zur Exekution gediehen war, die Vollstreckung
derselben aus den 21. August 1581 anberaumt wurde. Nach einem interimisti¬
schen Vergleichev. 11. Juli 1582 versprachen die drei damals noch lebenden
Söhne Philipp's v. E., Hans, Georg und Heinrich, dem Valentin v. L.
Grundstücke abzutreten, worauf durch einen Abschied cl. ä. 27. Aug. 1582 bei
200 fl. Strafe den Gebrüdern v. E. auferlegt wurde, ihre Güter an Äckern,
Hölzern, Wiesen zc. in drei gleiche Theilc abzutheilenund dieselben unter sich
zu verlosen.

Es sollte durch Hansens Theil zuerst Lichtenhayn, dann den Wurmben,
darauf den v. Schörbrand und Nicol v. der Tann zu ihrer vollständigen
Forderung verholfen werden.

erklärt: daß die in den beiden Appcllations-Erkcnntnissen den Liqnidantcn zugesprochenen
Brnchthcilc von Vg der unter <t im Erkenntnisse v. 4. März 1854 zuletzt aufgeführten beiden
Forderungen von 2S5 Thlr. 14 Sgr. 8>/z Pf. und 341 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. nebst Zinsen
und von Vss cUlcr übrigen unter a, 1>, o und 1 aufgeführten Forderungen nebst Zinsen zu
berechnen zc. sc., und zwar aus folgenden Gründen. In den dem Appcllations-Erkenntnisse
vom 4. März 1334 beigefügten Stammbäumen, welche die den Liquidanten zuerkannten
Vruchtheile ergaben, ist der Anthcil der 7 Kinder des Ernst Albrccht v. E., des gemein-
schaftl. Stammvaters aller Liquidanten, auf V? angenommen; danach sind die Anthcile
aller Liquidanten berechnet und im Urthelsspruche angegeben.

Es ist aber auch Seite 35 des Appellations-Erkcnntnisscs v. 4. März 1854 aus¬
geführt, daß jedes der 7 Kinder des Ernst Albrccht v. E. dies V? nur von dem Anthcile zu
fordern hat, welches auf Ernst Albrccht v. E. selbst verfällt worden und daß auf jedes dieser
7 Kinder nur '/gz der Forderungen aus dem Erkenntnisse v. ItiiZg und nur Vz-,2 der For¬
derungen aus dem Erkenntnisse v. 158l> verfällt seien, weil Ernst Albrecht v. E. selbst nur
Vg der Forderungen des Hans (llnuior) v. E. erworben habe. Nun seien ihm (nämlich dem
Hans) aber nur in dem Erkenntnisse v. 13l)g die beiden unter ill und 17 im Erkenntnisse
v. 4. März 1854 erwähnten Forderungen allein zugesprochen, während von allen übrigen
Forderungen ihm nur V., gebührte, weil diese ihm gemeinschaftlich mit seinen 3 Brüdern
(Philipp, Georg und Heinrich) zuerkannt seien. Sonach waltet insofern ein Jrrthum
in den Zahlen des NrthelsspruchS der beiden Appellations-Erkenntnisse v. 4. März 1854 und
4. Nov. 1857 ob, als nicht auch im Urthelsspruche nochmals hervorgehoben ist, wie dies
jetzt geschehen, daß die angegebenen Bruchthcile nur von dem auf Ernst Albrecht v. E. ge¬
diehenen Antheile von Vs und Vsa der Forderungen berechnet werden können zc. Zc.

Naumburg, den 27. April 183».

Königliches Appellations-Gericht. Civil-Senat.

Koch."



Auf anderwcitekommissarischeAuflage v. 22. Juli 1583 wurde den drei
Gebrüdern v. E. bei 500 fl. Strafe im Unterlassungssalleauferlegt, von änto
bis zum 10. August die Theilung vorzunehmen.

Nun erfolgte eine Erbtheiluug der Gebrüder nach einer formirten Taxe in
drei gleiche Theile, und beim Losen am 2. Aug. fiel Hansen der halbe Harras'-
sche Hofen mit 7 Hufen Land und Heinrichen die andere Hälfte des Harras'-
schcn Hofes mit 7 Hufen Land :c. und Georgen der Hackcnhof zu. Allein
Lichtenhayn protestirte wider diese Theilung, da man Hansen die Felder in der
Mitte zugethcilt, wodurch er immer zwischen inne läge und steten Streit und
Beschwerdenbefürchte; daher wurde endlich laut kommissarischem Protokoll v.
13. Febr. 1584 die Sache dahin ausgeglichen, daß der Georgen zugefallene
Theil, der Hacken Hof, dein Hans v. E., mithin seinem Gläubiger Lichtenhain,
zugethcilt werden sollte nebst einem Drittel der Ländcrci hinwärts; Georg und
Heinrich v. E. aber sollten die anderen zwei Drittel der Pertincnzien nebst den?
Harras'schcnHofe, wobei 14 Hilfen waren, allein erhalten.

Lichtenhain, der 30. Sept. 1586 den Hackenhof in Nutzung erhalten
hatte, ccdirte 30. Sept. 1592 seine Anrechte anfällglich wiederkäuflich auf 3 Jahre
dann erblich für 7000 Gülden an Albrecht Staritz zu Stcuditz, dessen Söhne,
Albrecht und Hans, ihre Rechte an diesem Gute wiederum 7. Febr. 1603 an
Kurt Betmann v. Trebra zu GeHofen, Baltzern v. Trebra zu Schloß-Hel-
drungcn und Wolf Christoph v. Röllhausen zu Kirchscheiduugen, als Vormunden
der damals unmündigen Gebrüder v. Trebra, abtraten.

Lichtenhayn klagte zugleich auf Abtretung und Lehnsauflassung des
Hackenhofcs, auf dessen Abtretung 21. Januar 1605 in der Appellations-Jn-
stanz erkannt und dies Nrthel 12. Juli 1606 läuterungsweiseund 16. Juli 1614
obcrläutcrungSwcisc konfirmirt wurde, weil „Valentin v. Lichtenhain das Oomi-
mium utile des Hackenhofcs wegen 6184 fl. 3 Gr. 6 ^ Schulden richtig er¬
langt und daß der Debitor Hans v. E. das ihn? bei der Immission rcservirtc
Ablösungsjahr vergeblich verfließen lassen, dahero er solches auf seinen Abkäufer
Kurt Betmann v. Trebra bcständigerweisegebracht, und bemeldcten Hausen
v. Eberstein's Söhne: Philipp Christoph und Wolf Dietrich v. E., nicht
allein ihres Vaters tnetnm zu prästircn schuldig, sondern auch in obbemeldter
Dslluitivs. den 21. ckumigmii 1605 das Gut ihm ab und dein v. Lichtenhain
zuerkannt worden, dagegen Wolf Dietrich's v. E. und Abraham Mulus Schlcgel's
— (Wolf Dietrich's v. E. Gewalthaber, welcher vorgab, durch Cessio» das Vor¬
kaufsrecht erlangt zu haben, welches die Cedcnten nach längst verflossener Jahres¬
frist selbst nicht gehabt) — angezogene litis psuäsu? ihnen in nichts vorträglich
sein kann, weil W. D. v. E. in der Läutcrungs-Prosckutionbeim Appellation-
Gericht 1606 zc. seine Nothdurft rechtlich einbringen lassen, aber dessen
und der Läuterung ungeachtet am 12. ckulii 1606 erkannt worden, daß es bei
abgedachtem Endurtheil verbleiben und also dasselbe rsspsetu Wolf Dietrich's
v. E. vss fuäieutu zc. worden".

Nachdem nun auf Philipp Christoph's v. E. Söhne: Hans Georg und
Hans Heinrich, gerichtliche Auflassunggethan und Dietrich Zenge zu Ullen¬
hausen als Vormund von Philipp Dietrich's v. E. Söhnen (der Agnaten von
Gcorg's v. E. Dcscendenz; Heinrich war schon 1600 ohne männliche Nachk.
gestorben) die Einwilligung gegeben hatte, wurde endlich 14. Dez. 1K22 Hans
Christoph v. Trebra, dem der Hackenhof bei der brüderlichen Theilung zu¬
gefallen war, mit diesem „freien Rittergute" auch beliehen. Und am 17. Juli
1623 ertheilte der Graf Vollrath z. M. als Erb- und Lehnherr seinen Konsens
zu dieser Belcihung (Gesch. 135—142).







Im Januar 1588 hatte auf Befehl des Herzogs Christian zu Sachsen
der Obcraufseher der Grafschaft Mansfeld Kurt Thilo v. Berlepsch die Gebrüder
Hans, Georg und Heinrich v. E. zur Lehen beschieden und ihnen die Lehns¬
pflicht abgenommen; der Obcraufseher war aber vor Ausfertigung der Lehubriefe
(7. Aug. 1589) und kurze Zeit vorher auch der älteste der 3 cbengenanntcn
Gebrüder v. E.: Hans, gestorben,weshalb 12. Mai 1590 und 8. März 1593
den Harrasischcn Hof zu Gchofen nur die Gebrüder Georg und Heinrich,
dann aber ihr Neffe Philipp Christoph für sich und seine unmündigen Brüder
Wolf Dietrich und Hans Christoph (Hansens Söhne) zu Lehn erhielten,
wobei ihr Vetter „der auch Edle vnd Ehrnueste George Sittich von
Eberstein", mit dem 2. Nov. 1600 die fränkischen Ebersteine ausstarben,
zur gesamten Hand gezogen wurde (Gesch. 140 ff.).

Heinrich, welcher in der erzwungenenThcilung 1584 mit seinem Bruder
Georg den Harrasischcn Hof erhalten hatte, war Ende März 1600 ohne
männliche Nachkommengestorben und hatte seinen Gutsantheil zur Hälfte auf
seinen Bruder Georg vererbt und zur anderen Hälfte ans die Brudcrssöhne
Wolf Dietrich und Hans Christoph — deren Vater Hans 1588 gestorben
war und deren 1598 ch Bruder Philipp Christoph 2 Söhne: Hans Georg
und Hans Heinrich, hinterlassen hatte, denen aber ihre Verwandten keinen
Antheil an Heinrich's Erbe hatten zugestehen wollen.

Am 21. Aug. 1602 wurden von Philipp's v. E. Söhnen nur Georg,
dann Hansens Sohn Wolf Dietrich und dessen Bruders Philipp Christoph'S
v. E. Witwe in mütterlicher Vormundschaft ihrer Söhne Hans Georg und
Hans Heinrich v. E. 1) mit dem Harrasischcn Hofe; 2) mit den durch
ihre Vorfahren von Fritz v. Frankenhausen zu Ober-Heldrungen an
sich gebrachten Zinsen, Lehen, Frohnen w. Diensten zu Mannleheu beliehen
(Gesch. 142).

Georg's einziger Sohn Philipp Dietrich und dessen Vetter Wolf
Dietrich verpachteten 1612 einen Theil der von ihrem Oheim Heinrich ge¬
erbten Hälfte des Harrasischcn Hofes auf 9 Jahre an Abraham Esaias
Schlegel, der diesen Theil des Ritterrsitzes mit eu. 5 Hufen Land, 22 Acker
Wiesen, 75 Acker Holz und darauf durch Kauf ganz an sich brachte.

Von den Harrasischen Pcrtinenzicn wurde allmählich nach 1584 bis
1631 ein großer Theil in einzelnen Stücken verschiedenen Gläubigern wegen
ausgeklagter mnnsfeldischer Bürgschaftsschulden zur Nutznießung eingeräumt.
Die v. Trebra, welche schon 1622 den Hackenhof in wirkliches Lehen
erhalten, brachten den größten Theil derselben durch Session nach und nach
an sich.

Auf diese Harrisischcn Pertiuentien, als EbersteinischeStücke, machte
aber im Auftrage Wolf Dietrich's v. E. Abraham Esaias Schlegel während
der kontrahirtcn 9 jähr. Pachtzeit ein Zurttckforderungsrcchtdeshalb geltend, weil
er durch die beiden Kontrakte mit W. D. ck. ck. 9. Mai 1612 ü 250 Fl. und
mit PH. D. ci. ck. 17. Dez. 1612 ü 900 Mfl. autorisut war, alle den Gläu¬
bigern eingeräumten und versetzten Ebcrstcinischcn Pertincnzicn einzulösen. Hans
Christoph v. Trebra, welcher gern alle Güter in Gestosen au sich bringen
wollte, prätcudirte unter dem Anführen, daß die v. E. ihre Güter an Abraham
Esaias Schlegel verkauft hätten, ein Vorkaufsrechts,machte gegen Schlegeln

6) „Weil sich Abraham Esaias Schlegel als ein Fremder in GeHofen hat begeben
wollen", so waren die Gebrüder Kurt Betmann, Hans Christoph und Hans Wilhelm
o. Trebra und die Gebrüder Hans Georg und Hans Heinrich v. Ebcrltein am
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cine Forderung von 10 520 Fl. 15 Gr. 2 Pf. geltend und klagte auf Abtretung
der an Schlegel verkauften Eberstein'schenPertinenzien und Beleihungsowohl
mit diesen, als auch mit den bereits durch Cession faktisch erlangten Harrasischen
Stücken wegen des Näherrechts, da er schon ein Gut in GeHofen als Konvasall
besäße. Als derselbe jedoch sah, daß mit dein aufgestellten Nähcrrcchtcder ge¬
suchte Effekt, alle Güter in Gchofcn an sich zu bringen und sie in Lehen zu
erhalten, nicht erreicht werden würde, wußte er Schlegeln in Untersuchungen zn
verwickeln,sodaß derselbe sogar landflüchtig werden mußte/)

Da Wolf Tietrich v. E., der in Kriegsdienstenabwesend, auch 1614 in
Franken war, ebensowenig, als seines Bruders Philipp Christoph's Söhne,
Hans Georg und Hans Heinrich, die Kräfte zur Einlösungund Bezahlung
der wegen Schulden, die von dem 1588 P Hans v. E. herrührten, in Prozeß
schwebenden EbcrstcinischenGrundstücke hatte und ebenso wenig in rechtlicher
Hinsicht die Subhastation der den Gläubigern eingeräumten Pertinenzien hindern
konnte: so wurden, nachdem auch noch der v. Trebra die Descendentcn Georg's
v. E., Philipp Dietriches Söhne: Georg Philipp, Albrecht Otto und
Hans Ernst (als welche allein wegen ihrer Mitbelchnschaft ein Recht noch
hatten, die Alicnation zu hindern) zur Einwilligung in die Veräußerung zu
bewegen gewußt hatte, indem ihr Vater noch vor seinem Ableben deshalb einen

Michaelistage 1617 mit einander — in Ansehung dessen, daß ihre Vorfahren über die
hundert Jahr bei einander in Gchofcn gewohnt, sich wohl miteinander vertragen und das
sämtliche Lxsreitium jurisilielionis auf dem Felde, der Straße und in der Gemeinde
der Gehöfischen Flur gehabt und demnach nicht gern wollten, daß auch nicht das Geringste
von ihren Lehngütern einem lertio oder Fremden verkauft werden sollte — dahin überein¬
gekommen: daß, wenn der Fall einträte, daß in Zukunft sie, die Gebr. v. E., ihre Lehngüter
oder etwas davon veräußern würden, so sollten hicsclbcn niemand anders, als oberwähnten
Gebrüdern v. Trebra und deren Erben angeboten und um das, was sie wcrth wären und ein
anderer dafür geben wollte, gelassen werden; auf den Fall aber, daß die ».Trebra nicht kanfen
wollten, so sollte den v. E. unbenommen sein, ihre Güter einem lerlio oder kiixtranso zu
verkaufen; ereignete sich's aber, daß die v. Trebra ihre Lehngüter oder etwas davon verkaufen
müßten, sie den beiden genannten Brüdern v. E. und deren Erben „obiges alles ingleichen
reoixroee" bewilligen sollten (4. Folge 4).

'h In der „ Beschreibung meines Hans Christoph von Trebra Elenden jcminer-
lichen eingangs, fortgangk u. ausgangk dieses Lebens" heißt es:

Den 21. ^ xrilis ao. 1612 hat sich Abraham EsaiaS Schlegel in die Ebcrstcinischen
Güter allhier gedrungen, mit welchem seiner Zunöthigung halben ich viel und mancherlei
Rechtfertigung (wie die vielen 4eta, ausweisen) in die 13 Jahr bis s.o. 1627 gehabt und
mich um viel Geld gebracht.

4o. 1623 den v. Jan. habe ich wegen des Hackenhofcs in GeHofen die Lehnpflicht
geleistet und darmit beliehen worden (älL. der Lehnbricf war aber schon am 22. Dez. 1622
ausgefertigt worden fGesch. 140)).

4o. 1624 den 18 Jan. hat Abraham Esaias Schlegel den Dieb Schenkenbach
sehen lassen, durch welchen er mich dcS Crimen assassinii hat beschuldigen wollen, welches
ihm übel bekommen, denn er mir etliche hundert Gulden Unkosten, dem Kurfürsten zu Sachsen
2060 Thlr. Strafe (zahlen müssen), und endlich aus seiner Oustnäia. zu Steincnbnrg gar
entlaufen.

Den 17. Mai 1626 hat sich Schlegel mit seiner Fahrnis von Gchofcn gänzlich
hinweg gewendet, auch nie wieder nach GeHofen kommen. Gott gebe ihm, wie er gegen
mir und den Meinigen verdient hat.

Den I. Okt. 1631 sein mir Schlegel's Güter allhier zu Gchofcn allsträieirt
worden (ZW. geschah nach S. 147 meiner Gesch. bereits 14. Aug. 1631, die Belchnung erfolgte
wegen der Kricgsunruhen aber erst am 8. Sept. 1640).

Den 23. Aug. 1643 habe ich meine Erbgüter mit dem d.U. Msrstsin mit dem
LsrA(Bcnnung?)ischcn Gut (zu Reinsdorf?) vertauscht, wie ingleichen mich wegen der Güter zu
Hcldrungcn und Neinsdorf d. 8. Sept. mit „meinen Vettern, meines Bruders HanS Wilhelm
Söhnen, verglichen". 5iIZ. Ernst Albrccht v. E. war zn jener Zeit von Gießen ans auf Urlaub
in GeHofen (Gesch. 864).
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Revers an den v. Trebra ausgestellt hatte), endlich durch Verfügung «1, ck.
Dresden, 13. Mai 1626 sämtliche Appellationen und Einwendungen Wolf
Dietrich's v. E. gegen die Subhastation der Ebersteinischen quästionirten Pcrti¬
nenzien des Harrasischen Hofes resp. der einzeln sequestrirten Stücke zurück¬
gewiesen und durch Verfügung ä. ck. Dresden, 20. Juni 1628 mit der Sub¬
hastation vorzugchen, sowie durch Verfügung ä. ck. 8. August 1623 einen Anschlag
und Taxe zu fertigen anbefohlen. Hierauf schloß Hans Christoph v. Trebra
mit Hans Georg nnd Hans Heinrich v. E. den 19. Januar 1631 vor
einer Kommission des Obcr-Aufsehcramtes zu Eislcben einen Hauptvcrglcich, worin
dieselben in die Taxation und Alicnation der quästionirten Pertincnzicn willigten
und die Lehen aufließen und sogar ihre Anrechte gegen Wolf ^Dietrich wegen
Heinrich's v. E. Snccessionan die v. Trebra cedirten, bezüglich der von den
v. Trebra zu erstehenden und resp. innehabendenPcrtinenzien, auch der Mit-
belchnschaft entsagten nnd nur wegen einiger Stücke sich das Wiederkaufsrecht
vorbehielten.

Und nun wurde 17. März 1631 die Subhastation der Eberstcinischcn
quästionirten Pcrtinenzien des Harrasischcn Hofes vorgenommen, wozu sich kein
Licitant gefunden, als Hans Christoph v. Trebra, der darauf 4600 Fl.
als das einzige Licitum bot, worauf ihm dieselben „neben einem Bauergütlein"
in Abschlag seiner Forderung von 10 520 Fl. 15 Gr. 2 Pf., die er gegen
Schlegel geltend gemacht hatte, den 14. Aug. 1631 von den Kommissarien Heinrich
v. Germar dem Älteren zu Gorschlcben, Georg v. Geusau auf Hepgendorf,
Farrcnstedt und Schönewerda und Christoph Nehring, Amtsschösscrn zur Sachscn-
burg gerichtlich zuerkannt und er auch 5. Sept. 1640 mit „den Schlcgel'schen
Lehngütern, als dem Antheil des Rittersitzcs, inmaßcn es Schlegel besessen und
von Wolf Dieterichen und Philipp Dieterichenv. E. erkaufte, beliehen wurde.
Wolf Dietrich's v. E. Söhne: Anton Heinrich und Ernst Albrecht hatten
zwar gegen diese Beleihung protestirt und sich zur Einlösung erboten, allein da
beide damals in schwed. Diensten waren und der kaiserl. Avokatoricn halber nach
dem Prager Frieden (1635 mit Sachsen) ohnehin deren Güter der Konfiskation
unterworfen waren, so war schon aus diesem Grunde, sowie in rechtlicher Hinsicht
auf ihren Widerspruchnichts angekommen.

Es blieb also von den Harrasischen Pcrtinenziennur wenig in der
v. E. Händen. So erbten Georg's v. E. Enkel Georg Philipp, Albrecht
Otto nnd Hans Ernst von ihrem Vater Philipp Dietrich nur einen freien
Rittcrhof zu Gchofen mit den noch dabei befindlichen4 Hufen Land, dgl. ein
Stück Land, der Thiergarten genannt, 16 Acker Wiesen, 136 Acker Holz :c.,
womit sie 6. März 1643 beliehen wurden.

Hansens Enkel, Hans Georg und Hans Heinrich und Anton Heinrich
und Ernst Albrecht hingegen behielten sogar nur 2 Hufen Land, die mit Konsens
der Mitbelchntender Witwe Hans Heinrich's für ihre Ehegelder eingeräumt wurden,
dann das Brandholz und die Ober-Heldrungcr Zinsen.

Wegen mansfeldischcr Bürgschaftsschuldcn hatte also nicht nur Wolf
Dietrich's v. E. Vater, HauS, 1584 den Hackenhof verloren, sondern darauf
WolfDictrich selbst fast seinen ganzen Antheil an dem Harrasischen Gute,den er
von seinem 1600 ch Onkel Heinrich geerbt; auch hatte derselbe die nach dem
Aussterben seiner fränkischen Vettern in Franken angefallenen Güter verschleudern
nnd sich mit vom Würzburgischen Lehnhofe erhaltenen Abfindungssummen begnügen
müssen, um die mansfcldischen Bürgschaftsschulden sich vom Halse zu schaffen.
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Georg auf GeHofen,
Stifter einer um 173k erloschenen Speciallinie,

geb. 1532 zu Gestosen, P 27. Nov. 1610 cbend. (des 1554 P Philipp v. E.

und der Anna geb. v. Trotha 5r Sohn) 1563. 70. 82. 84. 97 (s. oben).

Vcrin. I) mit iü, des Dietrich v. Zeuge auf Uttcnhauseu Tochter; II) 1589

mit Sibylla geb. v. <Lbra (P 10. Nov. 1598 zu Gchofcn). 1596 (Gesch. 1101).Dessen Kinder 1r Ehe:
1. Magdalena, geb. 1577.

2. Murin, konfirmirt 14. Dez. 1595 zu Gchofcn (also geb. um 1582). 1595

u. 99, 1604 u. 5 (Gesch. 1101), 1598 u. 1603 (Gesch. 697 u. 702).

3. Milipp Metrie!,, s. unten.

Georg und Heinrich erhielten bei der erzwungenen Thcilung ihrer Güter

13. Febr. 1584 den Harrasischcn Hof zu GeHofen nebst 14 Hufen Land und

die Zinsen zu Obcr-Heldrungcn (f. oben und Gesch. 135). — Als Heinrich

v. E. 1600 ohne männliche Nachkommen starb, so erbte Georg seines Bruders

Gutsantheil zur Hälfte.

Philip;' Dietrich auf Gehofen,
koufirm. 25. Sept. 1597 zu GeHofen (also geb. um 1583), P 26. Febr. 1620

(des 1610 P Georg v. E. und der geb. v. Zeuge einziger Sohn), war 1615

militius enusg. g-bssus. 1598, 1602, 1615 n. 1616 (Gesch. 1101).

Vcrin. mit Bcaria geb. v. Breitenbauch (ch 22. Dez. 1668 zu Gehofen,

„eine alte fromme Witbc von Adel"). 1605 (Gesch. 702), 1604 die Philipp

Eberstcins, 1605. 1606. 1632. 1644 (Gesch. 1101 u 1102).Deren Kinder:
1. Aunn Mntdnrinn, gct. 20. Aug. 1607 zu Gehofen, vcrin. 20. Juli 1637

zu GeHofen mit dem Lieutenant Wolf Christoph v. Trebra. 1636 n. 53

(Gesch. 680 u. 1099), 1630. 37. 41. 44. 50 u. 51 (Gesch. 1102 u. 1103).
2. Georg MMpp, s unten.

3. Maria Magdalena, geb. 1612, konfirm. 19. Febr. 1624 zu Gehofen

(12 Jahr alt).

4. Agnes Gertrmu!, geb. 11. Dez. 1614 zu Gchofcn, 1639. 43. 46 u. 47

(Gesch. 1102).

5. Sophia Brigitta, get. 11. Januar 1616 zu Gchofcn.

6. Albrerltt Otto, s. unten.

7. Mus Ernst, s. unten.

Dieser Geschwister Vormund war der Großmutter Bruder Dietrich Zenge

zu Uttenhauscn (Gesch. 137 u. 133).

1614 mußten Wolf Dietrich und Philipp Dietrich Gevcttern v. E. gegen

Empfang von 400 fl. auf die Eberstein'schen Lehngüter zu und um Giuolfs

im Amte Fladungen verzichten. Da Philipp Dietrich bei dem Bischöfe Julius

von Würzburg behufs Erledigung dieser Angelegenheit „in Person sclbstcn"

nicht erscheinen konnte, so ertheilte er 30. April 1614 seinem Vetter Wolf Diet¬

rich v. E. Vollmacht, „Georg Sittig's v. E. hinterlasscnen und dem

Stifte verfallenen Güter wegen". Die Unterschrift lautet: „Philipp Diet¬

rich von Eberstein habe solches meinem Diener Christoph Groschen, weil Ich

nicht schreiben kann, meinetwegen vnderschreiben lassen. Welches Ich gemclter

Grosche hiermit bekhcnne Mppr." (Gesch. 703 f.)

Lt. Kontrakt v. 17. Dez. 1612 verpachtete Philipp Dietrich einige Per-

tinenzien des Harrasischen Hofes zu Gehofen auf 9 Jahre an Abraham Esaias









Schlegel, der später diesen von ihm gepachteten Gntsantheil durch Kauf an sich

brachte (Gesch. 145 f).

Mit Bewilligung der „Gerichts-Junkhcrn" zu Gchofcn: der Gebrüder Hans

Wilhelm und Hans Christoph v. Trebra und des Philipp Dietrich v. E. wurde

dem N, ?uula Fctzcrn nach Erledigung der Gehöfischcn Pfarre 30. Juni 1017

von dem Grafen Volrath z. M. eine „christliche Vokation" zugestellt (Gesch. 678).

Am 6. März 1643 ertheiltc der Obcraufsehcr Joh. David Fischer zu

Nieder-Röblingen den Gebrüdern Georg Philipp, Alb recht Otto und Hans

Ernst v. E. einen Lchnbrief über die von der scgucstrirten Grafsch. M. zu Lehn

rührenden Güter „wie solche ihr Vater Philipp Dietrich v. E. in Lehn gehabt"

(als über einen freien Nittersitz zu Gehofcn mit denen darzu gehörigen und

noch darbei befindlichen 4 Hufen Landes; itam ein Stück Land, der Thier¬

garten genannt; desgl. 16 Acker Wiesenwachs mit denen darzu gehörigen Ge¬

hölzen, so ohngcfähr über 136 Acker sein sollen; itmn hohe und Aiedcrgcrichte,

wie auch hohe und Nicderjagden bcnebcns der Fischerei im Ricthe und freie

Kuhetrift; itsm 5 dienstbare Anspänncr-Güter zc. zc., 9 Hintersassen oder Hand-

fröhner zc; item 9 Hausgenossenhänser :c.; ferner noch etzliche Zinsen"). Mit¬

belehnte waren der Generalmajor Ernst Albrecht v. E. und der Oberstlicut.

Hans Georg v. E. (Gesch. 681).Um 1651 verkauften die Gebr. Albrecht Otto und Hans Ernst ihre An-
thcilc an dem HarraSischcnGute und um 1663 Georg Philipp's Sohn: Albrecht
Hartmann seinen Antheil daran an Ernst Albrecht v. E. (Gesch. 165), so¬
dass also des 1610 P Georg Nachk. seit der Mitte des 17. Jahrh. keine Be¬
sitzungen in GeHofen mehr hatten. Dagegen erwarben sie in anderen Orten
Güter und ließen sich dort nieder, nämlich Albrecht Otto in Artern, Hans
Ernst in Ettersburg und Groß-Obringen bei Weimar und Albrccht Hart¬
mann in Noigtstedt.

AI brecht Otto auf Ariern,
kaiscrl. Rittmeister,

get. 28. Januar 1618 zu GeHofen, 5. März 1657 bei dem Salzwcge zu Ariern
von Barchel v. Germar „in toller, leichtfertigerWeise" erschossen (des 1620
P Philipp Dietrich v. E. und der 1668 ch Maria geb. v. Brcitcnbauch 2r
Sohn), Erbsaß auf Artern (3. Folge 54). 1650 (Gesch. 1103). Er ver¬
kaufte 1651 seinen Antheil an dem HarraSischcn Gute zu Gchofen an den
nachmaligenFeldmarschall E. A. v. E.

Venn. 8. Okt. 1648 mit Anna Elisabeth, des Oberstwachtmeistcrs Anton
Heinrich v. Eberstein Tochter (war wieder venu. 1670 mit dein Bürgermeister
Hesse in Artern).

Deren Kinder:
1. Milipp Uemricll, 1658 noch unmündig, P vor 1675. Er war wahrschein¬

lich der Vater von

1) Maria Elisabeth zu Ariern, war 8. Sept. 1672 Pathc in Voigtstedt beides Joh. PH. v. Kresse Tochter Nosam. Magdal.
2) Ma . . . Sabina, wird 3. Okt. 1677 im Gchofcn'schcn Kirchenbuchs als„Sel. Herrn Heinrich v. Eberstein's aus Artern Jungfr. Tochter"

aufgeführt (Gesch. 1105) und
3) Sittig, P 1688 zu Artern.

2. Otto Heimirb, 1658 noch unmündig, P vor 1684, wird bis 1683 als

Erbsaß in Artern erwähnt, kaiscrl. Quartiermcistcr, venu, (nach einer mir
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durch Herrn Prcm.-Lieut. Alexander v. Dachcnhauscn d. Z. zu Göttingen
gefälligst mitgcthciltcnNotiz) 1679 mit Anna Helene (geb. 7. Aug. 1653,
P 12. Juli 1729, verm. in 2r Ehe um 1689 mit Johann Christoph
v. Dachenhausen), des Levin Ludwig v. Schicrstädt auf Schcudar und
der Juliane geb. v. Stockhauscn Tochter.
Deren Kinder: 1) Kopbie Eleonore, geb. 5. Aug. 1680, verm. mit dein

k. dän. Cornct Detlev v. Tidron.
2) N., Tochter, geb. u. P im Sept. 1681.

Otto Heinr. und sein Vetter Albr. Hartmann v. E. erbten 1674
von ihrem Oheim Hans Ernst v. E. dessen Lehen-, Ritter- und Erbgut
zu Groß-Obringen, mit dem sie 20. März 1675 von dem Herzoge Joh.
Ernst beliehen wurden und welches sie zunächst l. Febr. 1675 bis 1678 an
Kaspar Fischer verpachteten, 2. April 1680 aber an den Licut. Friedrich
Wilh. v. Harras verkauften (Gesch. 689).

1675 giebt Otto v. E. der Kirche zu Artern von seinem Garten
18 Gr. wiederkäust. Erbzins; 1681 desgl. und löst einen Kirchenstuhl in Ariern.

In den Artern'schcnRathsaktcn wird 1661 ein Eberstcinischcs Gut „in
der alten Stadt" erwähnt; 1669 zinste dem „Ebcrsteinischcn Gute in Artern"
ein Grundstück('/^ Land) in KntharincnricthcrFlur zu Michael 6 Sch. Hafer.
1676, 80 u. 83 wird neben den Gütern der v. Hclldorf und v. Meusebach
in Artern auch das Eberstcinischc Gut erwähnt, welches letztere 1684 an Leidcn-
frost verpachtet war. -— Im sogen. Eberstcinischen Gute „in der alten Stadt"
ist ein Wohnhaus gewesen, von dessen Giebel die Traufe auf den Kirchhof
8. Vitt ging. Dies „ging 1698 in Feuer auf".

1667 wird die Halck'sche Hufe in Artern als im Besitze der v. Ebcrstein
erwähnt. Da sie dem Rathe geschoßpflichtig war, gehörte sie also nicht zu der
Nittcrländcrci. Des erschossenenRittmeisters v. E. Witwe Anna Elisabeth
verkaufte die Halck'sche Hufe (48 Sch. Land und 2 Acker Wiese) für 400 fl.
an den Rittmeister Vielau, und zwar „in höchster Bedrängnis und Roth zur
Bezahlung ihrer Schulden".

Vormünder der Kinder des 1657 P Rittmeisters v. E. waren bis 1671
Hans Ernst und Albrecht Hartmann v. E.

1664 suchte zwar Albr. Hartmann v. E. um Dimission seiner Vormund¬
schaft nach; als aber der Rath zu Artcrn 1668 wegen Stcuerrcsten dem Pachter
des v. Ebcrsteinischcn Gutes in Artern Exekution hatte androhen lassen, be¬
antragte er 12. Februar sj. n. (doch jedenfalls in seiner Eigenschaftals Vor¬
mund) eine Zusammenkunft mit dem Rathe „weil (in) dein Hofe an dem im
Thorhause befindlichenarbeitsamen Manne ein unverantwortlicher Exceß, der
Ritterhofsgerechtigkeit zuwider, vorgenommenworden".

Als Otto Heinrich, der seinen älteren Bruder überlebt hatte, um 1683
ohne männliche Nachk. gestorben war, wurde das Ebcrstciuischc Gut zu Artcrn
(zunächst wohl auf seinen Neffen, den 1688 P Sittig, und darauf) auf Albrccht
Hartmann's v. E. zu Voigtstcdt Söhne Joh. Leopold und Karl Ferdi¬
nand v. E. verfällt.

Hans Ernst
Mit Ettersburg uml seit 1653 Mk Gross-Obrmgen,

gct. 22. März 1619 zu Gehofcn, 5. Okt. 1674 zu Groß-Obringen begr. (des
1620 P Philipp Dietrich v. E. und der 1668 P Maria geb. v. Brcitcnbauch
3r Sohn).
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Verm. I) 6. Aug. 1649 mit Sabina Katharina (ff um 1652), dcs Wolf

Dietrich v. Lbcrstcin Tochter und des Sultan v. Göttfurth Witwe; II) 1665

mit Sybilla Katharina geb. v. Stuhr a. d. H. Storckau (Gesch. 689, Nr. 572).

Die 18. Juli 1665 zwischen Hans Ernst v. E. und Sibylla Katharina

geb. Stahrin zu Storckau geschlossene und 28. November 1772 durch Herzog

Joh. Ernst zu Weimar erst konfirmirte Ehebcrcdung wurde unterschrieben außer

vou dem Bräutigam und dessen Mitbelehnten Albrecht Hartmann und Philipp

Heinrich v. E. auch noch von Martha v. Staarcn geb. „v. Bohßen, Witbc

Hans Gcörge v. Stohren" und den Zeugen Wich. Baltzcr v. Trebra nnd Joachim

Heinr. v. Kötzschen. Darin werden der Braut 500 fl. auf das Rittergut Grosz-
Obringcn zuin Lcibgcdinge ausgesetzt.

Dessen Sohn 2r Ehe:
H., starb sung und wurde 29. Mai 1670 zu Gr.-Obringcn begr.

Hans Ernst besaß ein neben der fürstl. Schäferei zn Ettersburg ge¬

legenes Gut. Einen Theil desselben hatte ihm seine erste Frau als Heirathsgut

zugebracht, den andern Theil aber hatte er von seiner Schwiegermutter noch dazu

gekauft. Er wohnte in Ettersburg bis Ende des Jahres 1652, zu welcher Zeit

er gegen sein EttcrSburger Gut das Biiuauischc Rittergut zu Groß-Obringen von

dem Herzoge Wilhelm von Sachsen eintauschte. Am 9. Juni 1654 empfing

Hans Ernst v. E. die Lehen über sein Gut zu Groß-Obringen persönlich, der

Lchnbrief wurde aber erst 20. Juni 1661 ausgefertigt. Nach seinem Tode

wurde das Rittergut Groß-Obringen auf seinen Neffen Albrecht Hartmann

v. E. auf Voigtstedt und Otto Heinrich v. E. auf Artern verfällt (Gesch. 117,

118 u. 684 ff.).

Georg Philipp auf Gehofen,
geb. 15. Mai 1609 zu GeHofen, konfirm. 20. Febr. 1621, ff 21. Dez. 1654

ebend. (des 1620 ff Philipp Dietrich v. E. und der Maria geb. v. Breitcnbauch

ältester Sohn), Mitgerichtsherr auf Gehofen. Auf seinem an einer Wand der

alten Gehofencr Kirche aufgestellt gewesenen 'und nach dein l859 erfolgten Ab¬

bruche der letztcrn von mir an Ort und Stelle aufgezeichneten Grabsteine ist zu

lesen: „Dar IVolckAkborim dost. vnck Nunnvosto cknneleor door^ Dbilip von
Dborstoin Nit^oriebtsIIorr glliior vtk dsliotlsu ist verstorben 1654 ckon

21. Doosmb. seines Alters 45 cknbr v. 7 Nonnbt. Demdotdnnck" (s. Beigabe).

Verm. mit Iustina geb. v. Kalb (ff 17. Febr. 1667 zu Voigtstedt).

1652 Pathc in GeHofen: Frau Justina v. E. geb. Kälbin (Gesch. 1103).

1659 war in Voigtstedt Pathe^bci Hans Philippus v. Kresse Tochter Anna Maria:

Justina Magdalena Kalbin, Ebersteins Witwe.Deren Kinder:

1. Hans Dietrich, gct. 30. April 1635 zu Gehofen.

2. Alb recht Unrtmmm, s. unten.

3. Maria Christina, gct. 16. März 1638 zu Gehofen, ff 17. Mai 1639 ebend.

4. Georg Philipp, gct. 28. April 1639 zu Gehofen, ff 21. April 1640 ebend.

Am 1. Febr. 1657 war in Voigtstedt bei Hans Philipp's v. Kresse Sohn

Bernhard neben Albrecht Hartmann v. E. Pathc: Jungfr. Sophia v. Eber-

stcins, und 15. Januar 1676 wurde in Voigtstedt beigesetzt Jungfr. Sophia

v. E. Diese war vielleicht eine Schwester Albr. Hartmann's v. E.

Georg Philipp wurde 6. März 1643 „für sich und in Vollmacht seincr-

Brüder Albrecht Ottcn und Hansen Ernsten v. E." mit dem vormals Harras',

sehen freien Rittersitze zu Gehofen und den noch dabei befindlichen Ländereicn

Wiesen, Holz, Diensten und Zinsen beliehen (Gesch. 681).
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Wibrecht Hartmann
Mlk Gedolrn tttttl seit 1663 mit Poigtsteüt,

get. 4 Okt. 1636 zu Gehofcn, 1' 20., beiges. 22. August 1682 zu Voigtstcdt

(des 1654 P Georg Philipp v. E. und der 1667 ch Justina geb. v. Kalb

Sohn), zuerst in Kriegsdiensten, kaufte um 1663 ein Gut zu Voigtstcdt bei

Ariern, nachdem er kurz vorher seinen Anthcil an dem Harrasischen Gute zu

Gchofen an den Fcldmarschall E. A. v. E. verkauft hatte (Gesch. 165 u. 684).

Er und Hans Ernst v. E. zu Gr.-Obr. waren bis 1671 Vormünder der Kinder

des 1657 P Rittmeisters Albr. Otto v. E. — 1645. 48. 51. 53. 59. 60

(Gesch. 1102 u. 1103).

Venn, mit Sophia geb. v Den 8. April 1683 wurde zu

Voigtstcdt „ die adlige Frau Witwe v. Eberstein, welche den 6. nach Genesung

einer Tochter Todes verblichen, in der Stille beigesetzt."Deren Kinder:
1. Philipp Friedrich, get. 13. Juli 1669 zu Voigtstcdt (unter seinen Pathcn:

Johann Ernst v. E. zu Grosz-Obringcn), P 28. März 1672 cbend.

2. Mngünlen» Soplu», get. 22. Juni 1670 zu Voigtstcdt, venu. 26. Febr. 1693

mit dem nachm. knrsächs. Rittmeister Christian v. Regclsdorf (diente

45 Jahre bei der Inf. und auch bei der EIikvlsZ-.-Garde, P 1728).

3. Florentinc Maria, get. 2. Juli 1671 zu Voigtstcdt.

4. Lricüerilm, get. 27. Januar 1673 (unter ihren Pathcn: Fr. Katharina

Sibilla v. E. geb. Stahrin zu Gr.-Obringcn), 12. Nov. 1691 in Brücken

begraben.

5. Johanna Katharina, get. 31. Juli 1674 zu Voigtstcdt.

6. Zoeotlre» Mim», get. 13. Januar 1676 zu Voigtstcdt, vcrm. im Aug.

1716 mit Hru. v. Kresse (3. Folge 281).

7. Ugpolit» Koplu», get. 16. Mai 1677 zu Voigtstcdt, verm. 4. Nov. 1703

zu V. mit Hrn. Heinrich Mittelmann.

8. UM Fenlimmil, s. unten.

9. Jolumn Mropolll, get. 27. März 1681 zu Voigtstcdt, P 13. Aug. 1701 zu

Halle a. S. und ist daselbst begr., verm. 12. April 1701 im Ebersteinischcn

Hause zu Voigtstcdt mit Anna Aonkordia verw. IViesueriu aus Halle.

10. Wun'lotte „der Witwe Sophia v. E. Dostbumn", get. 8. April 1683 zu

Voigtstcdt, P 29. Januar 1697 ebend.

1695 kommen Albrecht Hartmann's v. E. Söhne als Besitzer in
Artern vor.

Karl Ferdinand
nuk Poigtsteüt uml Arter»,

geb. 23. Sept., get. 6. Okt. 1678 zu Voigtstcdt, P um 1736 (des 1682

P Albr. Hartmann v. E. vorletzter Sohn), Herr auf Voigtstcdt und seit 1688 (?)

auch zu Ariern (kommt 1701 u. 4 als Herr auf Artern und Bockstedt vor),

fürstl. sachs.-wcißenf. Lieutenant und Kammerjunkcr.

Vcrm. I) 1702 Dominion. Dominisoors mit Anna Dorothea (P 8. April

1716 zu Voigtstcdt), des Ernst Sittig v. Trebra auf Brctlebcn u. Brannsrodc

und der Anna Juliane geb. v. Göttfurth Tochter; II) 16. Januar 1718 im

Ebersteinischcn Hause zu Voigtstcdt mit Alagdalena Sibylla geb.'v. Helldorf.Dessen Kinder: n) lr Ehe:
1. Karl Heinrich, get. 24. Januar 1703.

2. Juliane Dorothea, get. 31. Juli 1706, P 2. Aug. s). n. zu Voigtstcdt.



3. Otto Ferdinand, gct. 25. Sept. 1707.
4. Ernst Ludwig, gct. 0. Nov. 1709, 1' 17. Nov. sj. n. zu Voigtstcdt.
5. Zorotlm» Glionbetlr, geb. 14., gct. 16. Juli 1711, vcrm. mit Hrn. Jahn.
6. Zwillinge männl. Gcschl., ch 10., begr. 11. Nov. 1712 zu Voigtstcdt.
7. Henriette Christiane, get. 8. April 1716.

b) 2r Ehe:
8. Heinrich Hartmann, get. 24. Febr. 1719. H 29. Okt. 1725 zu Voigtstcdt.
9. Friedrich Wilhelm, gct. 1. Juni (Jan.?) 1721 zu Voigtstcdt.

1700 will der ObcrstwachtmcistcrChristian Ludwig v. Ebcrstein als
Vormund des Karl Ferdinand v. E. nicht in die Umwandlung der kleinen
Weide in Gärten sogleich (wie die anderen Adligen) einwilligen. Auch hieraus
geht hervor, daß letzterer ein Rittergut in Artern besessen hat.

Haus zu GeHofen,
gräfl. mansfeld. Rath,

lebte noch im Januar 1588, ch vor 12. Mai 1590 (des 1554 P Philipp v. E
und der Anna geb. v. Trotha ältester Sohn), zuerst in Kriegsdiensten, dann
gräfl. mansfcld. Rath, erhielt bei der erzwungenen Theilung 1584 den Hacken-
Hof zu Gchofcn, welcher dem Valentin v. Lichtcnhayn auf Gleina und Vitzcn-
burg in Nutzung gegeben wurde (Gesch. 135). Daß dieser Hof später an die
Familie v. Trebra kam und Haus Christoph v. Trebra 14. Dez. 1622 auch
damit beliehen wurde, ist oben ausführlich dargelegt worden.

In den Oberaufscheraints-Aktenfindet sich, daß Hans v. E. sich 1581
für die Grafen z. M. wegen 2100 Goldguldcn verbürgt gehabt hat.

1573 erborgte Hans v. E. von Heinrich Hacke zu Pfüffel 300 Thlr.
und bald darauf 50 fl. 12 Gr., wofür Hans van Gcusau zu Hcygendorf.
Christoph v, Trebra zu Gchofen und Jakob v. Nennungen zu Reinsdorf Bürgen,
wurden. — Am Sonntage Palmarum 1581 unterschrieben Christoph v. Stamm er,
Arnd v. Stammer junior und Haus v. E. eine Obligation. 1563. 70. 82, f. oben.

Venn, mit Katharina, des Christoph v. Stanimcr auf Ballcnstedt,
Helfta und Westorf und der Anna geb. v. Hoym a. d. H. StcckclbcrgTochter
(4. Folge 102).

Deren Kinder:
1. Amur Murin, verm. 1591 mit Kurt v. Pretis zu Artern, dessen Allodial-

vermögen und die beim MansfeldischenKreditwesen liguidirtcn und locirten
v. Prctis'schcn Anforderungen sich 1640 durch seine Witwe und Erbin auf
deren Brudcrssohn Ernst Albrecht v. Ebcrstein vererbten (2. Folge 116).
12/6 1605 (Gesch. 702).

2. Hans Wilhelm, H vor 1590, war nicht der Kommandant vom Königstcin
(1. Folge 18).

3. Milipp MrriKtopl», f. unten.
4. Molk Metrie!», Pater des Gcneral-FeldmarschallsErnst Albrecht v. Ebcr¬

stein, f. unten.
5. Martha Katharina, H fung.
6. Dorothea Helena, ch jung.
7. Kutllirri»», vcrm. mit Daniel v. Bardelebcn auf Grvbstcdt, Domherrn zu

Meißen.
8. Runs Clmstoplr, konfirmirt 1596 zu GeHofen, ch 1604 nach Fastnächten auf

dein ungarischen Zuge, verpfändete 15. April 1602 zur Abivendung der wider
ihn den 16. April sj. angesetzten Hülfe dem Kurt v. Pretis für die diesem
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wegcn seiner Mutter ancrerbten Grads schuldigen 100 sl. Kapital und 20 fl.
3 ^ rückständigenZinsen und verursachten Unkosten 6 Acker Land (4. Folge 103).
— 1596 (Gesch. 675).

9. Georg Friedrich, ging mit dem Grafen Ernst von Mansfeld in österreich.
Kriegsdienste, wurde dann katholisch und Mönch des Prediger-Ordens, war
15. Febr. (2. April) 1631 auf dem Tage der protestantischen Fürsten (Zweck
der Bcrathung. wie sie sich dein Kaiser gegenüber verhalten sollten) zu Leipzig
und wohnte Reichsstrasze Nr. 5, wurde auch verschiedene Male nach Rom zc.,
1542 aber von dem Grafen Maximilian v. Trautmannsdorf an den Kardinal
Richelieu nach Paris geschickt. Als Georg v. E. bei seiner Ankunft Mitte
Januar 1643 in Paris erfuhr, daß 4. Tez. 1642 der Kardinal R. gestorben
sei, wandte er sich an Richclieu's Nachfolger und übersandte diesem zunächst
sein von dem Grafen M. v. Tr. erhaltenes Kreditiv, in dem es heißt:

„Zu Eucr Hochw. w. Hab ich gegenwärtigen ?. Georg von Eberstein, einen
Münch des Prediger-Ordens, abgefertigt, welcher unlängst durch ganz Deutschlands
?rovinoikrtss gewesen und nicht allein aus sürnehmcm adeligen Geschlecht geboren,
sondern auch durch viele Verrichtung, stanzen Übung und unterschiedliche gehabte Loiu-
missioneZ bei Friedcnshandlungcn in wichtigen Geschäften sehr erfahren ist" (Gesch. 692).

Wolf Dietrich v. E. und Hans Christoph's v. E. Vormund, Hans

Georg v. Gchofen, wollten ihrer Schwester Anne Marie, der Hausfrau des

Kurt v. Prctis in Ariern, statt ihres Erbgeldes ctzliche Ländcrei und Holz in

Gchofen zu gebrauchen ccdiren und cinthuu. Der Oberaufseher kousentirte
29. Januar 1601 „doch sollen die v. Eberstein dieselbe wieder einlösen" (Obcr-
aufsehcr-Konsensbuch v. 1591 bis 1603 im Sangcrhäuser Amtsarchiv).

Philipp Christoph auf GeHofen,
geb. 1574 zu GeHofen (1590 lehnsmündig, 16 Jahr), ch 3. Aug. 1598 eben¬

daselbst (des 1588 ch Hans des Jüngeren v. E. und der Katharina geb.

v. Stammer 2r Sohn), unterschrieb nebst Moritz v. Lautcrbach den Stammer-

schen Vergleich wegcn des Rentgüldcns v. 17. Aug. 1593.

Vcrm. 29. April 1593 zu Gehofcn mit Elisabeth Katharina geb.

v. Hitzacker, welche 5. April 1615 von Hans Christoph v. Trebra 97 Fl. erborgte(4. Folge 103). Sie besaß einen Antheil am Harrasischen Gute zu Gehofcn
ex sueeess. Heinrichs v. E.Deren Kinder:

1. UnnS Georg, geb. 1594, konfirm. 23. Febr. 1608 zu GeHofen, ch 1665

als sachscn-wcimar. Obcrstlieutcnant zu Oldisleben, trat 1645 in den Palmen-

Orden und fruchtbringender Gesellschaft zu Leipzig ein (1. Folge 18) begleitete

bei der 12. Dez. 1655 zu Weimar stattgehabten Leichcnprozession Herzogs

Bernhard des Großen die aus Breisach abgeholte fürstl. Leiche, und bei der
19. Nov. 1656 zu Weimar stattgehabten Leichcuprozessiondes Prinzen Friedrich
folgte er der fürstl. Leiche als Marschall. — 1615 u. 1661 (Gesch. 1101

u. 1105).
Venn. I) mit . . .; II) um 1623 mit Blaria geb. v. 2Narschall. Am

4. Okt. 1636 wird „Frau Maria v. E. gcborne Marschallin, Obcrstlicut-
nantin," als Pathe im Gehofen'schcnKirchcnbncheaufgeführt (Gesch. 680).
Da sie in diesem Kirchenbuche 15. Juli 1622 neben Hans Georg v. E. noch
als „ Jgfr. Maria Marschalckin"vorkommt (Gesch. 693), so muß ihre Ver-
hcirathung erst nach 15. Juli 1622 stattgefunden haben und ihr Ehemann
vor dieser Zeit schon einmal vcrheirathct gewesen sein, denn
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Hans Georg's Sohn: Wilhelm Christoph wnrde 18. April 1620 zu

zu GeHofen in der Noth getauft (Gesch. 697).

2. Kurs Ueimir!», geb. 6. Juli 1696 zu Gchofeu, wurde 18. Januar 1636

im Rcinsdorfer Felde von schwed. Dragonern durch 3 tödliche Geschosse ver¬

wundet, als er sein Weib und Kind vor der Bäuerischen Plünderung an einen

sicheren Ort bringen wollte, starb denselben Tag abends zwischen 5 u. 6 Uhr

zu Reinsdorf, wurde den 20. e). nach Gehofcn gebracht und wegen der großen

Kriegsgefahr erst am 30. Januar beigesetzt (Gesch. 699).

Er war 1614 u. 1615 im braunschweig., 1617 bis 1620 aber als

Lieutenant im böhmischen Lager unter dem kaiserl. Beschirm'schcn Regt., ver¬

heiratete sich darauf und wohnte in GeHofen; nachdem aber Weimar, Hessen

und Schweden 1631 den Leipziger Bund geschlossen hatten, trat er in schwe¬

dische Dienste, war 1632 u. 33 Lieut unter Herzogs Wilhelm von Weimar

Leibrcg. und 1634 Rittmeister unter Oberst v. Sparenbcrg's Reg.; nach

dem 20. Mai 1635 zwischen dem Kaiser und Sachsen geschlossenen Prager

Frieden trat er als Rittmeister in kursächs. Dienste unter Major v. Vitz¬

thums Reg. — 22/1 u. 1/8 1621, 1622 u. 1630 (Gesch. 1102).

Vcrm. im Sommer 1621 (vgl. Gesch. 1102) mit Rcartha Beata geb.

v. Roth, nach 1636 wiedcrverm. mit dem Oberstwachtmeistcr Döhler. —

1617 und 1621 wird sie noch „Jgfr. Martha Beata Nothin" 1632 aber

„Frau Martha Beata v. E. geb. Rothen, Hans Heinrich v. Ebcrstein's,

Lieutenants, Hausfrau" genannt (Gesch. 1102 und 699). — Als Oberst-

wachtmcistcrin Martha Beata Dölerin geb. Nothin kommt sie vor 1645. 46.

47. 51 und 59 (Gesch. 1102 f.) und 1649. 52 u. 61 (Gesch. 1097, 1099

u. 1105).Deren Kinder:
1) Philipp Heinrich, geb. 7. Juli 1622 zu Gchofen.

2) Vollrath Lorenz, geb. 17. Juli 1624 zu Gchofen; unter seinen Pathen

befand sich Graf Vollrath zu Mansfeld.

3) Elm Elisabeth, get. 27. März 1727 zu Gehofeu, P 15. März 1653,

verm. 9. April 1643 mit Hans Wilhelm v. Trebra. — 1632. 39. 43.

44 u. 48 (Gesch. 1102 f.).

4) Martha Maria, get. 24. Mai 1628 zu GeHofen.

5) Adam, get. 17. Juni 1629 zu Gchofen.

6) Barbara Maria, P 20. März 1636 zu Frankenhausen, 22. es. in Gc¬

hofen beiges.

3. Elisabeth Katharina, geb. 14. März 1598 zu Gchofen, P 24. Nov. 1611
cbend.

Der Kurfürst Johann Georg von Sachsen schreibt 8. Juli 1619 seinem

Oberaufseher der Grafschaft Mansfeld bzl. der Klage des Veit v. Bresen gegen

Elisabeth v. Ebcrstcin und deren Söhne Hans Georg und Hans Heinrich:

Bester lieber getreuer. An vnnsz beclagt sich vnterthenigst veitt von Bresen in
ehelicher Vormundschaft seins wcibes vber Elisabethen vonn Ebersteinen vnnd der¬
selben beide söhne Hannsz Heinrichen Hanns Georgen von Eberstein schulden
halber, wie ihr ausz dem inschlusz zuersehenn. Bund ist hieraus vnser begeren, Ihr wollet
Beklagte Hieruber vorncmen, vnd do sie der sorderung gcsteudig oder vberwiescn vnnd
darwieder nichts erhebliches sürznschüczen, ihnen vnuorlangt Zahlung zuthun auferlegenu,
in vorbleibung aber deszen Supplicanten zu deine was richtig gebürlich verhelffen. Voran
:c. Datum Dreszdcn den 8. Jnlij anao Ml?.

Des Staatsarchivs Magdeburg Thüringisches Kopialbuch v. Ml?, kol. 222.
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Da Philipp Christoph (1 Jahr 4 Monat) eher als sein Oheim Heinrich

starb, so wollten seine Brüder Wolf Dietrich und Hans Christoph ihren Neffen

Hans Georg und Hans Heinrich keinen Antheil an Hcinrich's Erbe zugestehen,

worüber zwischen beiden Theilen ein Prozeß entstand.

Die der Wittwe Hans Heinrichs v. Ebcrstcin für ihre Ehegclder ein¬

geräumten, zum HarraSischcn Hofe zu Gchofcn gehörigen 2 Hufen Land wurden

durch den Feldmarschall Ernst Albrccht v. E. mit 1000 Thlr. eingelöst, nachdem

diesem der Oberstlieutenant Hans Georg v. E. am 13. Mai 1665 das Ein-

lösungsrccht cedirt hatte.Als mit dein eben genannten Hans Georg die von Philipp Christoph ge¬
stiftete Spcciallinie im Mannesstamm erlosch, wurden die derselben zugestandenen
Anthcile an den Obcr-Heldrungcr Zinsen und dem Brandholze auf die Lehns-
erbcn Wolf Dictrich's v. E. verfällt.

Wolf Dietrich
mik Geboten uml seit 1621 Zur Ettersburg,

geb. 1575 zu Gchofcn, 1500 noch nicht lehnsmündig (16 Jahr), P Montags
vor Ostern ^19. März) 1627 zu Ettersburg (des 1588 ch Hans v. E. und
der Katharina geb. v. Stammer 3r Sohn).

Verin. mit Elisabeth (geb. 1583, P im März 1664 zu Groß-Obringen
bei Weimar), des Bcrthold v. Lauterbach auf Bucha, kursächs. Hauptmann zu
Hcldrungen und knrbrandenb. Geh. Raths, und der Sabine geb. v. Ossa a. d. H.
Fraucnfels Tochter, wird in dem kleinen 1614 angefangenen Gehofcn'schen
Kirchcnbnche 14. Juli 1644 und 26. Dez. 1646 die „Frau General-Ad-
jutantin" genannt (Gesch. 1097).

Deren Kinder:
1. Anton Hrinrieb, gct. 18. Juni 1603 zu Gchofcn (Pathe Anton Heinrich

Graf zu Schwarzbnrg), ch vor 1643, kaiscrl. Obcrstivachtmcistcr, war 1628

außer Landes, ergriff 1638 als Abgesandter der Herzöge von Sachs.-Weimar

die Jntcrims-Posscssion im Fürstcnthnm Kobnrg, vcrm. mit Elisabeth Filarie

... (4. Okt. 1636, Gesch. 680).Deren Tochter: Annn Glisnbetb, vcrm. I) 8. Okt. 1648 zu Gehofeu
mit dem Rittmeister Albrccht Otto v. Ebcrstcin zu Artern (ch 5. März 1657);

II) mit dem Bürgermeister Hesse zu Artern.

2. Ernst AUirrrbt, General-Feldmarschall, s. unten.

3. Kabine Katharine, geb. 8. Okt. 1607 zu Gehofeu, ch vor 1653, venu.

I) vor 1644 mit Sultan v. Göttfurth; II) 6. Aug. 1649 zu GeHofen

mit Hans Ernst v. Ebcrstcin zur Ettersburg. — 1644. 45. 49 (Gesch. 1102

u. 1103).

4. Anna Mngünlen», lebte noch 1664 (Gesch. 713), vcrm. mit Hans Lcvinv. Bülau auf Quitzow in der Altmark, hatte (nach einer nur durch die
Güte des Herrn Geheimen Archivraths v. Mülverstedt zu Magdeburg zu¬
gekommenen Notiz) 1662 als Witwe zum Vormunde Balthasar v ,
Domherrn zu Havelberg (s. Lehns-Kopialbuch OXXVIII l ar« IV 1a I. 4
auf dem Kammcrgcrichts-Archive zu Berlin).

5. Elisabeth Sopbic, P ledig 1653 zu Ettersburg, 1644. 46. 50 u. 52 (Gesch.

1097, 1098, 1099 u. 1102). Ihre Besitzungen zu Ettersburg erbte die
Mutter.

6. . . . (Tochter), vcrm. mit X. X. Hacke auf Hack-Pfüffel.
7. Wilhelm Ernst, P jung.
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8. Mnrie <M.snVetl>, begr. 24. Dez. 1670 zu Groß-Obringcn, vcrin. 16. Juli

1639 zu Erfurt mit Haus Ludwig v. Huudt und Altcu-Grottkau auf

Boithmauusdorf iu Schlesien, kaiscrl. Rittmeister (ch 1645 und hinterließ

seine Frau iu gesegneten Umständen). Als Witwe lebte sie zuerst auf dein

Ebcrsteiuischcu Gute in Reinsdorf bei Artern (wo sie 19. Juli 1645 von

ihrem 3. Sohne Ludw. Dietr. entbunden wurde), spater iu Gchofcu und

von 1655 an zu Groß-Obringeu, wo sie ihrer Mutter die Haushaltung

führte (Gesch. 701 u. 712), war 15. Okt. 1650 zu Gehofcn Pathc bei

Christian Ludw. v. E. (Gesch. 1098).

Von dem 1600 ch Heinrich v. E. erbten dessen Bruderssöhuc Wolf Diet¬

rich und Haus Christoph (ch 1604 ohne Nachk.) einen Theil des Harrasischcu

Gutes zu Gehofcn und der Zinsen zu Obcr-Heldruugeu; den andern Theil er¬

hielt Hcinrich's Bruder Georg. Des letzteren einziger Sohn Philipp Diet¬

rich und dessen Vetter Wolf Dietrich verpachteten 1612 einen Theil der von

ihrem Oheim Heinrich geerbten Hälfte des Harrasischcu Gutes an Abraham

Esaias Schlegel, der diesen Theil des Nittersitzcs darauf durch Kauf ganz au
sich brachte.

Als mit Georg Sittig v. Eberstcin zu Ginolfs (bei Bischofsheim vor

der Röhn), der iu den noch vorhandenen gräfl. mansfeldischen Lehnbricfeu v.

12. Mai 1590 und 8. März 1593 von den Gehofcn'schen Ebcrstcinen zur ge¬

samten Hand gezogen wird, am 2. Nov. 1600 die fränkischen Vettern ausstarben,

meldete sich Wolf-Dietrich v. E. zu Gehofcn für sich, seinen Bruder Haus

Christoph und seinen Oheim Georg beim würzburgischen Lehnhofe zu den er¬

ledigten Lehen der fränkischen Ebcrsteiue. Die Gehofcn'schen Ebcrstcine hatten

auch „zu solchem Ende von Kaiserlicher Majestät, auch andern Kur- und Fürsten

stattliche Intareksmoues und Urschriften erlangt"; es wurde ihnen jedoch „zu

Gcmüth geführt", daß sie n, primo aeguirkutk nicht descendirten (unwahr, denn

die Hauptgüter waren schon mindestens seit 1300 im Besitze der gemeinsch.

Stammväter) und die Bclehuung abgeschlagen. Nach einem weitläufigen Prozesse

erhielten jedoch 30. April 1614 genannter Wolf Dietrich und Georg'sSohn:

Philipp Dietrich „iu Ansehung der stattlichen Vorschriften und ihres auf¬

gewandten Unkostens" 400 Gülden von dem Bischöfe Julius von Würzburg

als Abfindung (Gesch. 703 f.).

Bald »ach Georg Sittig's Tode war Wolf Dietrich aus Gehofcn nicht

nur iu Würzburg, sondern auch in Ginolfs anwesend. Die bei dieser Ge¬

legenheit stattgehabte persönliche Bekanntschaft hatte zur Folge, daß des Ver¬

storbenen jüngste Schwester „Jungfrau Johanna von Eberstein zu Ginolff"

nach GeHofen kam und am 12. Juni 1605 daselbst den späteren Feldmarschall

Ernst Albrecht v. Eberstcin aus der Taufe hob (Gesch. 702). — Damals

übergab Johauetta ihrem Gevatter Wolf Dietrich mehrere Lehn- und Ncvers-

briefe über die Höfe zu Lutter an der Hard und Sundheim vor der Rhön;

dann Abschriften der Deduktion v. 1543 (5. Folge 236) und der Briefe Georg's

v. E. des Altern zu Ginolfs an die v. Bastheim v. 30. Januar 1544 u.

9. Sept. 1550 (5. Folge 241 und 243); ferner das Notariats-Jnstrumeut

v. 1550 (5. Folge 237), den Vergleich v. 17. März 1560 (5. Folge 229),

den Heiraths-Vertrag v. 10. Januar 1597 (5. Folge 247) und endlich 12 Ahnen¬

tafeln (Gesch. 434). Mit Ausnahme der letzteren befinden sich diese Urkunden

noch heute in den Händen von Wolf Dietrich's Nachkommen (gegenwärtig iu

meinen Händen).

Die vier 1600 noch lebenden Schwestern Georg Sittig's zu Ginolfs:

Elisabeth, Margaretha, Dorothea und Johaunetta, dann Wolf Diet-



rich für sich, seinen Bruder Hans Christoph und seinen Oheim Georg „alle
sämtlich geborne von Eberstein, Basen und Vettern znm Güngloffs und

GeHofen" verliehen 6. Dez. 1600 den Ebcrsteinischen freien eigcnthümlichcn
Lchnhof zu Luiter an der Hard an Hans Beyer, Müller, und Margarethen,
seiner ehelichen Hausfrau.

Nach Absterben der altern Schwestern ccdirte Johannetta am 11. Mai
161 8 alle ihre Rechte an dem freieigencn in Lehn ausgegebenen Hofe zu Luttcr
an der Hard an ihren Gevatter Wolf Dietrich zu GeHofen, welcher dann als
nunmehriger alleiniger Herr seinem Vasallen Hans Beyer am 13. Mai 1618
den Lchnbricf über genannten Hof erneuerte. Tie mansfcldischen Bürgschafts-
schnldcn nöthigten aber Wolf Dietrich dazu, daß er nicht lange darnach den
Hof erb- und eigcnthümlich an Hans Beyer verkaufte (Gesch. 706).

Bei seiner Anwesenheit in Ginolfs 1618 führte Wolf Dietrich für seine
Verwandte Johannetta auch Klage gegen Helmert Daniel v. Witzleben, welcher
1597 Georg Sittig's v. E. Hcirathsvertragmit unterschrieben hatte. Diese
Nachricht verdanke ich dem Herrn Geheimen Archivrath G. A. v. Mülverstedt
zu Magdeburg.

Nachdem Wolf Dietrich die Militärdienstequittirt hatte, ließ er sich in
Ermstedt (zwischen Erfurt und Gotha) nieder. Daselbst wohnte er bis 1621,
in welchen: Jahre er von Hans Lcudolf Worin (Wurmb) zu Heichelheimein
Gut zu Ettersburg bei Weimar kaufte. Er starb im 52. Jahre seines Alters
und vererbte das Wnrmb'sche Gut zum Thcil auf seine Witwe, zum Theil auf
seine beiden damals noch ledigen Töchter Sabina Katharina (verm. 6. Aug.
1649 mit Hans Ernst v. Eberstcin) und Elisabeth Sophie. — Wolf Dietrich's
Witwe verkaufte zwar ihren Anthcil an ihren Schwiegersohn Hans Ernst v.
Ebcrstein, ererbte jedoch nach dem Tode ihrer Tochter Sophie deren Anthcil an
dem genannten Gute. An: 13. Okt. 1654 trat sie dies Erbe an den Herzog
Wilhelm ab, der ihr dagegen von den (3. Febr. 1551 von Rudolf v. Bünau
zu Tannroda) an sich gebrachten Bünauischcn Erbgütern zu Groß-Obringen
das Backhaus nebst Zubehör, 1 Garten vor den: Dorfe, 3 Wiesen und 60 Art-
ackcr eigenthümlich überließ, außerdem ihr noch eine Anweisung auf 200 fl.
gab, damit sie sich nach Gefallen eine Wohnung zu Groß-Obringenkaufen
könnte, endlich bestimmte, daß die ihr übergcbencnStücke so lange von allen
Frohnen :c. befreit sein sollten, als dieselben unzertheilt beisammen bleiben
würden (Gesch. 708).

Die Grafen Hans Georg und Peter Ernst zu Mansfeld hatten das eine
iVü Fünftel Mansfcldischen Bergwerks, welches später der Rath zu Leipzig
verlegte und innehatte, den: Christoph v. Stammer und dessen Kreditoren
cedirt, unter welche der Überschuß des Bergwcrks-Ertrages vertheilt wurde.

Auf diesem Bergwerke hatten auch Wolf Dietrich v. Eberstein und dessen
Neffen Hans Georg und Hans Heinrich v. Eberstein wegen für die Grasen
geleisteter Bürgschaft noch an 20000 bis 21000 fl. stchn und zu fordern (wie
durch Urthel und Recht in kursächs. Appellation zu Dresden erkannt worden)
und hatten deshalb auch Anspruch auf Auszahlung des Überschusses des ManS-
feld'schen und Stammer'schen Rentguldcns nach Verhältnis ihrer Forderung.
Dieser ihnen zukommende Anthcil an den: jährl. Überschüsse dieses Bergwcrks-
Ertrages sollte ihnen an: Petri- und Pauli-Markte zu Naumburg durch den
Kurator der Stammer'schen Kreditoren, vr. Joh. Denert, Syndikus der Stadt
Magdeburg, ausgezahlt werden (2. Folge 116).

Als des obengenannten Wolf Dietrich's v. Eberstein Sohn, der Feld¬
marschall Ernst Albrccht v. Eberstein, die Idee gefaßt hatte, das Bergwerk



der von ihm acquirirtcn Ämter Lcimmgen und Morungen zu bauen, bat er

unterm 14. April 1669 und 30. Juli 1669 den Kurfürsten von Sachsen, daß

ihm solches in Betracht seiner beträchtlichen Einbuße im Mansfeld'schen Kredit¬

wesen doch vergönnt werden möchte. In dein Schreiben des Fcldmarschalls v.

14. April 1669 heißt es:

„Ew. Kurfürst!, Durch!, :c. vorzutragen w, habe ich Umgang zu

nehmen nicht gewußt, daß mein Großvater Hans von Ebcrstein sel.

vor die Herren Grafen zu Dransfeld vordcrortischer Linie, insonderheit

aber vor Herr Gras Johann Georgen und Herr Graf Peter Ernsten w.,

sl.H zahlen und darvor seine Güter zu Gchofen, die ich seit¬

dem mit großem Geldc wieder an mich erhandelt, hingegeben und also

mit dem Rücken ansehn müssen, welche Schuldpost und darauf haftendes

Interesse Christoph von Stamm er von den inhabenden anderthalb

Fünftheilen des RIansfeldischen Bergwerks anfänglich abzutragen über

sich genommen. Nachdem er aber solche Schuld nicht zahlen können, son¬

dern sein vermögen zu Befriedigung der lüreäitorss abzutreten genöthigt,

ist daraus besage Dxtruets des publieirten Stammer'schen Lioneurs-Rrtheils

äe publiento den 1. Leptbris 1614 sub Rr. 2 zurccht erkannt worden, daß

vorgesetzte Post von denen Rentgülden eines Fünftheils des Rcans-

feldischen Bergwerks sollte nach und nach eontentriret werden. Es hat

aber weder mein Vater sel., noch ich das Geringste hierauf empfangen

und werde ich nicht unbillig über solch Eupitnl das Interesse rei snäi-

eutae, weil ich mein väterliches Erbe so lange entbehren müssen, aufs

wenigste uscsiie s.<I nlternni tnntmn zu fordern haben, daß also diese Post

mit dem Interesse auf 26853 sl. sich belaufen thut.

Ferner seind meinem Großvater, Hansen von Eberstein, die

Herren Grasen zu RIansfeld v orderort'scher Linie besage der Dxtruete

der gräfl. nmnsfeldischen Ereäitoren Haupt- und Läuterungs-Rrthel sub

Rr. 34 et 35 in die 7000 sl. zu zahlen schuldig worden, die ich als dessen

annoch übriger einziger Erbe bei der gklsiiestrutions-Eussg. unstreitig zu

fordern und daher zu befriedigen bin. lind ob nun wohl zu unter¬

schiedenen Realen um Befriedigung solcher Schulden angehalten worden,

so ist doch nichts erfolget, zumal, nachdem das RIansfcldischc Bergaint

heftig in stocken gcrathen und daraus nicht viel zu nehmen gewesen, ist

auch zu zweifeln, daß künstig das Bergwerk zu Befriedigung einiges

Ereäitoris etwas reuten und abwerfen möchte, indem das Geld, so bis

anhero aus den Kupfern gclöset, nicht in des Bergwerks Anbau und Er¬

hebung derselben Schächte, sondern mit den bloßen Schiefern und Schlacken-

5) 13429 -p 7666 — 26429, giebt obige „26666 bis 21666 fl." In seinem „Memorial" sc.
sagt der Fcldmarschall unter Nr, 7 (Gcsch, 1688): „Wenn von den Grafen von Mansfcld
nichts sollte erhalten werden, wegen der andern Schuld, die die Mciningcn in Bürgschaft
vor Sic zahlen müssen, so müssen meine Erben die siebenundzwanzig Tausend »nd
etliche Gülden, die in dem letzten Urthel meinem lieben Vater sel. zuerkannt sein, in
Obacht nehmen."
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lesen, so auch ein Ehrliches getragen, sich beholfen, und wann das alle
sein wird, das Bergwerk zugleich mit aufhören dürste."

In des Feldmarschalls Schreiben v. 3t). Juli 1669 heißt es:

„Ew. Aurfürftl. Durch! wird annoch in gnädigstem Andenken sein, daß

ich sab äalo den 14. Kprilis laufenden Jahres w. supplieirend eingekommen

und gebeten, daß mir der Anbau des in denen itzo wiederkäuflich inhabenden

Ämtern Leinungen und Alorungen befindlichen Bergwerks, zu Erhal¬

tung meiner bei den Herrn Grafen zu Alansfeld habenden Schuldpost gnädigst

möchte vcrstattet werden: So befinde ich nun, daß auf erhaltenes gnädigstes

inouitorimn Dero w. Gberaufseher der Grafschaft Alansfeld Herr Ernst

Friedemann von Selmnitz auf mein unterthänigst Anhalten seinen unter -

thänigsten Bericht eingeschicket und in demselben meine liguülö Posten, als

der fl., die auf den Aentgeldern haften, und 7000 fl. nach dein publi-

oirten Alansfeldischen Haupt- und Läuterungs-Arthcil ail Oupitul vor richtig

eingeräumet, dahero dann auch solche abzuzahlen allerdings auf Buttel und

Ivege zu denken; aber daß er davor halten wolle, es fei mir dieses wegen

der Anbau des Leinungischen und Alorungischen Bergwerks, bis zuvor der

Rath zu Leipzig und die Gewerkschaft des Acansfeldischen und Eislebischen

Bergwerks hierüber vernommen, nicht zu verstatten" (3. Folge 99 f.).

Ernst Ätbrecht von Eberstein,
Gonercil - Feldmarschall,

geb. 6. Juni 1605 früh zwischen 2 und 3 Uhr zu Gchofcn, ch 9, Juni 1676 früh
zwischen 7 u. 8 Uhr auf Ncuhaus (des 1627 zu Ettersburg P Wolf Dietrich
v. E. und der 1664 zu Groß-Obringcnch Elisabeth geb. v. Lautcrbnch 2r
Sohn), auf Gchofcn und Reinsdorf, Ncuhaus, Paßbruch und Breitungen,
auch auf Fricdrichshof in Holstein Erb- und Gerichtsherrund Inhaber der
gräfl. mansfcld. Ämter Leinungen und Morungen, Ritter des k. dein.
Stephanien - Ordens, k. dän. und kursächs. General - Feldmarschall,Geheimer
und Kriegs-Rath, Kammcrhcrr und Oberst zu Roß und zu Fuß, verm. I) 1633
auf dem vormals v. Kahlenbcrg'schcn Gute zu Rothwestcn bei Kassel mit! Anna
Alaria fch 2. April 1637 im Lager vor Torgau, ohne Kinder hinterlassen zu
haben), des Obersten Hcydcnreich v. Kahlenberg auf RothwestcnTochter, ver-
witw. v. Stockst au senH; II) acht Tage vor Pfingsten (6. Mai) in der Festung
Minden an der Weser mit Ottilie Elisabeth (geb. 19. Nov. 1618, ch 25. Juli
1675 auf Ncuhaus, 19. Okt. ch. u. beigesetzt in Gchofcn fGcsch. 1097 und

5. Folge 442)), des Anton v. Ditsurth auf Wegelebcn und Oschersleben, fürstl.
schaumb. Raths und Drostcn zu Stadthagen, und der Katharina geb. v. Haxt¬
hausen Tochter. — Die Beschreibungder höchst glänzenden Bestattung des Feld¬
marschalls v. E. findet sich in der 3. Folge, S. 173 ff. und in König's Adels-
Historie III. 257.

") Die Ehcstiftung zwischen dem damaligen Oberstwachtmcister E. N. v. E. und der
Anna Maria geb. v. Kahlenberg wurde 14. Januar 1633 von dem Notar Aug. Basilius
ltaesar zu Ariern ausgefertigt.
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Dessen Kinder Zr Ehe:
1. Johann Wolf, geb. 8. Juli u. gel. 15. Juli 1639 zu Leitmeritz in Böhmen,

25. Sept. 1646 zu Gießen, 19. Okt. k). u. in der Stadtk. begr. (3. F. 177).
2. Mlbelm Ernst, s. unten.

3. Kaspar Heinrich, ch 1643.

4. Kntbnrinn EU,sab etil, vcrm. I) 9. Juli 1654 zu Gehofcn mit Bernhard

v. der Asseburg auf Wallhauscn (ch vor 1657); II) mit dem Oberste»

Balthasar v. Wulfen auf Hemmier und Lcmgow, welcher von dem Feld¬

marschall zum Administrator der Ämter Lein- und Morungen ernannt wurde.

5. HMMg Mirie, ch als Witwe 1689 zu Halberstadt (4. Folge 119), verm.

I) 1660^) mit ihrem Schwager dem Oberstlicut. Sigismund v. Gcrsdorf

(ch vor 19. Dez. 1662, zu welcher Zeit „Fr. Hedwig geb. v. E. verw.

v. Gersdorfin" vorkommt, Gesch. 1100); II) 1663 (2. Folge 124, PackctVIII)

mit Thomas v. Grote auf Stilhorn und Görrieswerder, Domdechautcn zu

Havelbcrg.6) Ihr Sohu, der Oberstlieut. Hans Ernst v. Grote, hatte

nach der Eroberung von Ofen ein etwa 4 Jahr altes türkisches Mädchen

mit in die Hcimath gebracht und seiner Mutter geschenkt, welche es 12. Mai

1687 zu Halberstadt taufen und Iwiein Obristiana. benennen ließ (4. F. 109 f.).

6. Anna Elconorn, geb. 16. Sept. u. get. 29. Sept. 1645 zu Gießen, ch 1l. Okt.

1646 ebendaselbst, 19. Okt. «). n. in der Stndtkirche beiges. (3. Folge 177 u.

5. Folge 442).

7. MjWlnlene Ottilie, 1650 noch lcdig (Gesch. 1098), ch 20. Febr. 1703 zuEdcrsleben,begr. in der Kirche zu Jchstcdt, vcrm. I) mit Adam Christoph
v. GeHofen auf Jchstcdt; II) 24. (26.?) Juni 1677 zu Brücken mit dem
braunschw. - lüneb. - wolfenb. Oberstwachtmeistcr zu Roß Johann Georg
v. Wcrtheru (-st 21. Juni 1690 in der Schlacht bei Fleury in Brabant).

8. Georg Ernst, get. 17. Aug. 1646 zu Gießen (5. Folge 442), ch 1647.

9. Anton AlbrecUt, Stifter der noch blühenden Donihöser Linie, s. unten.

10. Elmstinn Mulmig, Stifter der noch blühenden Nenhünser Linie, s. unten.

11. Dorotben Gleouorn, geb. 21. Dez. 1652 zu Gestosen, ch 8. Febr. 1670 auf

Reuhaus, beiges. 2. Rov. e). a. zu GeHofen (3. Folge 183, 186 u. 188 und

Gesch. 1097).'

12. Maria Anna, geb. 29. Aug. 1654 zu GeHofen, ch 3. Juli 1656 zu Gr.-

Leinungcn, 19. August a). a. zu Gestosen beiges. (3. Folge 54).

13. Wolf Dietrich, geb. 1. Sept. u. get. 19. Okt. 1665 zu Gr.-Lcinuugcu, ch

31. August 1660 zu Glückstadt (3. Folge 54). — Aus Anlaß des Todes vonWolf Dictr. besingt den Fcldmarschallv. E. Barthold Roycrs in einem zu
Glückstadt gedruckten Gedichte (3. Folge 122, wo aber in der letzten Zeile
1676 für 1660 steht).

14. Georg K'ittig, s. unten.

Schon im 11. Jahre seines Alters ging Ernst Albrecht mit seinein mütter¬

lichen Oheime Haus Christoph v. Lauterbach, der Gencralstaatcn Oberstlicutcnant

und Gouverneur von Deventcr, welcher zu einem Besuche der Scinigcn nach

Deutschland gekommen war, nach den Niederlanden, wo er bis zum Ausbruche

des 30 jährigen Krieges verblieb und durch mehrfache Reisen seinen Gesichtskreis

erweiterte. Er begleitete auch seinen Oheim, als derselbe 1619 einem Nnfe des

H Die Ehcstiftung wurde 36. April 1666 im Hauptquartiere zu Hoyerswerda geschlossen,
ch Als der Feldmarschall v. Ebcrstcin vou Glückstadt aus seinen Schwiegersohn Th.

v. Grote zu Havclbcrg besuchte, feierte ihn der Domvikar Georg Strubs in einer Ode, ab¬
gedruckt S. 1673 meiner Gesch., wo in der 3. Zeile von unten ,,aotis" für aetis zu setzen ist.

Z*



von den Böhmen zum Könige erwählten Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz
folgte, wohnte der Schlacht am Weißen Berge bei und diente dann bei dem
sich damals in wirklichen Kriegsdiensten befindenden Grafen Hans Martin zu
Stolberg als Page, wurde auch von diesem 1622 nach Hofes Brauch wehrhaft
gemacht. Der Sitte jener Zeit gemäß mußte er des Grafen Standarte führen
und hatte gleichzeitig über Stall und Pferde eine Oberaufsichtzu führen.

Dieser bewegten Jugend entsprach in der Folge ein noch viel bewegteres
Leben im Dienste einer ganzen Reihe der verschiedenstenHerren. Zunächst nahm
der 30jährige Krieg seine Thätigkeit bis zum wcstphälischcn Frieden unausgesetzt
in Anspruch. Mit dem Eintritte in die Tilly'sche Armee beginnt er seine selb¬
ständige Laufbahn und wohnte als Korporal und später als Quartiermeister
in des Obersten Schönburg's Regiment verschiedenen Treffen bei. Nach der
infolge der Niederwerfung aller Gegner des Kaisers 1625 eingetretenen Pause
aber kämpfte er in schwedischen Diensten gegen Polen, und zwar zwei Jahre
als Cornet unter dem Rittmeister v. Kalckrcuth und drei Jahre als Lieutenant
und Compagnieführcr.

Der am 16. Sept. 1629 abgeschlossene Waffenstillstandwurde für ihn der
Anlaß zu abermaligem Wechsel. 1630 begegnen wir ihm in der Stellung eines
Kammerjunkers bei dem Herzoge Wilhelm von Sachsen-Weimar, der ihn
bereits mit wichtigen diplomatischenGeschäften und bei Wiederausbruch der
Feindseligkeiten 1631 mit einer Compagnic betraute, die dann Bernhard
von Weimar mit sich in schwedische Dienste nahm.

Nachdem nun Ernst Albrccht als Rittmeister vielen Gefechten gegen die
Generale Fugger und Aldringcr in Hessen und umliegenden Gebieten beigewohnt
und auch den Rheingan und Mainz mit eingenommen hatte, stellte er dein Land¬
grafen Wilhelm von Hessen-Kassel,der ebenfalls mit Gustav Adolf ein
Bündnis geschlossen hatte, seinen Degen zur Verfügung und wurde 1632 unter
des Landgrafen Leibrcgimcnt zu Roß Major. Sein erster Kampf als hessischer
Offizier war übrigens nicht vom Glücke begleitet, denn er wurde von Pappen-
heimischen Reitern vor Volkmarsen verwundet, gcricth in Gefangenschaftund
mußte sich durch eine hohe Summe loskaufen. Nach der Schlacht bei Lützen,
in welcher er auf dem rechten Flügel des 2. Treffens kommandirte, half er die
Kaiserlichen aus Sachsen jagen und kämpfte dann unter dem Landgrafenin
Wcstphalen.

Zu Anfang des 1633. Jahres rückte nämlich Ernst Albrecht mit einigen
Tausend von dein Landgrafen Wilhelm selbst angeführten Truppen über Medebach
in das Stift Paderborn. Nachdem die Mauern um Warburg dcmolirt, Stadt¬
berge genommen und etliche Truppen des Grafen Gronsfcld und des General-
wachtmcistcrs v. Bönninghausen unfcrn von Paderborn geschlagen worden, ging
er mit in das Stift Münster, war mit vor Soest, nahm Dortmund, Dorsten,
Kocsfeld und andere Orte mit ein und hatte besonders mit den Kroaten und
Schnapphähnen viele harte und gefährliche, jedoch glückliche Treffen (bei Olden¬
dorf :c.).

Auch kämpfte er in diesem Jahre mit gegen die Spanier in Flandern und
Brabant.

Im Jahre 1634 wurde er von dem Landgrafen zum O bcrstlieutenant
ernannt und erhielt das unumschränkte Kommando über das Lcibrcgiment.
Als man erfahren hatte, daß der Feind bei Lünen über die Lippe in's Stift
Münster gegangen sei und Kocsfeld, welches mit hessischenTruppen besetzt war,
belagere, zog Ernst Albrccht am 2. Mai 1634 von Soest aus mit seinem Regi¬
ment mit über die Lippe nach Beckum, von da den 3. Mai nach Kocsfeld, wo
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er mit der schwcd.-hessischen Armee am 6. Mai mittags 1 Uhr anlangte, hals

dann den Feind über Lünen nach Hamm verfolgen, Hamm selbst belagern und

am 17. Mai nachts 1 Uhr stürmen, ging gleich darauf mit nach Wolbeck,

wohnte dem Treffen vor Münster rühmlichst bei, half die aus Münster Aus¬

fallenden bis vor die Pforten der Stadt zurücktreiben, darauf am Pfingsttage

das feste Haus Lüdinghausen erobern und ging dann mit vor Borken, welches

endlich durch Accord eingenommen wurde.

Auch wurde er in diesem Jahre verschiedene Male an Kurfürsten und

Fürsten verschickt.

Nachdem der Kurfürst von Sachsen 1635 mit dem Kaiser zu Prag

Frieden geschlossen, sich auch verbindlich gemacht hatte, die Schweden aus Deutsch¬

land zu verjagen, wurde Ernst Albrecht als sächsischer Untcrthan durch ein Avo-

katorium von der feindlichen Armee abgerufen. Auf Begehren des Landgrafen

Wilhelm, der eine Zeit lang unschlüssig gewesen war, ob er dem Präger Frieden

beitreten sollte oder nicht, trat jedoch Eberstciu wieder in hessische Dienste und

wurde 1636 zum wirklichen Oberst und Regiments-Kommandcur ernannt. Als

solcher schlug er bei Mertzhauseu im Stifte Fulda das Alt-Piccolominischc Reg.

und wohnte dann der Entsetzung von Hanau und den Gefechten gegen Peter

Götz und Lamboy unweit Vacha bei.

Ende Nov. 1636 ging Ernst Albrccht mit 6 hessischen Regimentern (4 zu

Pferde und 2 zu Fuß) zuerst nach Nordheim, dann in die Gegend von Nord-

Hausen und Frankenhausen und stieß Anfang Januar 1637 zu dem schwcd.

Gencral-Feldmarschall Bauer, dessen kühne Bewegungen er durch manchen glück¬

lichen Handstreich mit Erfolg unterstützte. Er wohnte der Belagerung von Leipzig

bei und war mit in dem verschanzten Lager vor Torgan. Am 14. Mai

1637 hat er zwischen „Lück und Wittenberg eine starke Partei gethan und ans

200 niedergemacht, 100 Gefangene, 18 Wagen mit Viktualicn bekommen und

ins Lager gebracht, auch acht Mal in währender solcher Belagerung (m. h.

Lagers) große Parteien allein kommandiret, fünf Mal mit dein Fcldmarschall

auf große Ossskius ausgangcn und allemal glücklich gewesen" (3. Folge 157).

Die Überlegenheit der Kaiserlichen, welche Anfang Juni zwischen Wittenberg

und Torgau über die Elbe gegangen waren und die Schweden bei Torgau schon

im Sacke zu haben vermeinten, verscheuchte den Banär auch hier, der, umringt

von feindl. Schwärmen, aufgehalten von Strömen und von Hunger verfolgt,

am 18. Juni 1637 einen höchst gefährlichen Rückzug nach Pommern nehmen

mußte, dessen Kühnheit und glücklicher Erfolg ans Romanhafte grenzt. Der

Feind folgte ihm sogleich auf der linken Hand nach, um ihm vorzubeugen, und

schickte ihm die leichte Reiterei (12000 Kroaten) in den Rücken (welche ihm

600 M. vernichteten, dagegen er dem Feinde bei Landsbcrg 1000 zu Grunde

richtete). Dessenungeachtet setzte Banör bei Fürstenberg durch die Oder und ging

nach Landsberg an der Warthe. Er hatte darauf gerechnet, daß sein Unter-

gencral Wrangcl am äußersten Ende der Moräste bei Kttstrin stehn bleiben und

der kaiscrl. Armee den Übergang verwehren würde; allein Wrangcl hatte sich

ans einer andern Seite bei Stettin gestellt uud den Kaiserlichen die Passage bei

Küstrin offen gelassen. Diese waren mit unglaublicher Hurtigkeit darüber ge¬

gangen und hatten sich vor Landsberg postirt, den fliehenden Schweden den

Weg zu verlegen. Banär entdeckte nun, daß er in eine verderbliche Schlinge

gefallen, woraus kein Entkommen war. Hinter sich ein ausgehungertes Land,

die Kaiserlichen und die Oder, znr Linken die Oder, deren Passage der General

Buchhcim mit 6000 wohlverschanztcn Kaiserlichen bewachte, vor sich Landsbcrg,

Küstrin, die Warthe und ein feindliches Heer, zur Rechten Polen, dem man, des



Stillstandes ungeachtet, nicht wohl vertrauen konnte, sah er sich ohne ein Wunder

verloren, und schon triumphirten die Kaiserlichen über seinen unvermeidlichen Fall.

Entschluß und That forderte jetzt die dringende Noth. Um den Feind vielleicht durch

eine falsche Spur von der Oder hinwegzulocken, stellte sich Bauer, als ob er

durch Polen entkommen wollte, schickte auch wirklich den größten Theil der

Bagage auf diesem Wege voran. Die Kaiserl. traten sofort den Marsch an,

nin ihm den Weg durch Polen abzuschneiden; auch sogar der Graf von Buchheim,

der den Übergang über die Oder deckte, folgte der Hauptarmee nach, um mit

derselben die Ehre und die Beute zu thcilen. Aber in der Dunkelheit der Nacht

vom 1. zum 2. Juli wendete sich Bauer gegen die Oder zurück, stellte sich mit

der Kavallerie vor die Küstrincr Brücke, ließ die Infanterie und Artillerie bei

Göritz, eine Meile oberhalb Küstrin, die Oder passircn und kam ohne Verlust

nach Schwedt und Stettin.

Bei diesem Rückzüge hat Ernst Albrccht v. Ebcrstein nebst dem Gcncral-

wachtmcistcr Kratzcnstcin, welcher den rechten Flügel koinmandirte, mit 4 hessischen

Regimentern in der Arricrgarde „seine Tapferkeit und ritterliches Gemüth ge¬

nugsam spüren lassen, da er den Feind dermaßen repauissirst und in die See

gejagt, daß sie 300 sitzen lassen, wie er denn auch ohnwcit Landsbcrg in

?vU88irsn und Hepoussireu des Feindes, da sonst die Armee übergroßen

Schaden leiden können, sich so tapfer und ritterlich den 17. Juni selbigen Jahres

erwiesen, daß die Generalität ein vollkommenes großes Vergnügen gehabt, da er

einen geringen Paß fast in die Nacht einem starken Feinde ckisxutirest auch bald

darauf ohnwcit Stettin 16 Truppen geschlagen" (3. Folge 157).

Als sich Ernst Albrccht hierauf zu dein Landgrafen Wilhelm begab, um

demselben von dem Rückzüge Bericht zu erstatten, wurde er unterwegs auf der

See durch einen heftigen Sturm nach Schweden gegen die Scheercn getrieben,

wobei das Schiff große Gefahr lief, au den Klippen unterzugehen. Den Rück¬

weg nahm er über Travemünde zur See uud langte bei der Armee glücklich

wieder an. Da nun der Feldmarschall Leßle den General-Major Kratzcnstcin

nach Nienburg an der Weser schickte, so wurde Ernst Albrechtcn zu seinen sechs

hessischen Regimentern auch noch das Kommando über die Kratzenstcinischc

Reiterei übertragen. Nachdem die Kaiserlichen, von Gallas angeführt, bei

Ribscs in das Herzogthum Pommern gedrungen waren, es mit ihrer überlegenen

Macht überschwemmt hatten und dann die Schweden bis tief in Hintcrpommcrn

zurückdrängten, bekämpfte Eberstein den Feind vielfältig in der Gegend um

Stargard und Anfang des 1638. Jahres an der polnischen Grenze, half auch

darauf den Feind aus Vorpommern und Mecklenburg treiben und fügte den

kaiscrl. und sächs. Regimentern bei Lenzerwische großen Schaden zu.

Am 11. Januar 1639 setzte Ernst Albrccht mit der schwedischen Armee

von 18000 Mann bei Dömitz über die Elbe, marschirtc mit über den Harz

in die Grafschaft Mansfeld auf Halle los und verfolgte den Feind bis nach

Böhmen, schlug 3. März zwischen Elsterberg und Reichenbach den General

Salis, wohnte 4. April dem blutigen Treffen bei Chemnitz bei, in welchem die

kursächs. Truppen und die kaiserl. Hülfsvölker völlig geschlagen wurden, und

überbrachte dann die gefangenen Offiziere, 86 eroberte Standarten und Fahnen

dein schwedischen Kommandanten nach Erfurt. Von da aus ging er mit

seinen Regimentern und andern zugegebenen Truppen über den Thüringer Wald

und „hat den Tag nach Ostern (15. April) den Obersten ?eeock mit bei sich

habendem Regiment Kroaten und noch andern Truppen reueoutriret, ihn unter

Salzungen geschlagen, mit dem Obersten Gnlpetcr ein selbsthändigcs Gefecht

gehalten, ihn siegend erlegt und sie bis nach Schmalkalden verfolgt, da denn
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die Seinigcn gute Beute davon getragen; wie Er denn auch den Obersten

Knttchen (Kniggc?) und Obristen Ebbe (Eppe) bei Mühl Hausen getrieben, da

sie sich nach Dudcrstadt setzen und hernach ergeben müssen" (3. Folge 158).
Als aber Bauer, der Ende April in Böhmen eingedrungen mar, sich die

Kaiserlichen in Böhmen täglich mehren sah und deshalb Anfang Juni 1639

seine ganze Armee in Leitmeritz zusammen kommen ließ, zog Ernst Albrccht

die in Thüringen stehende Kavallerie und Infanterie an sich und führte diese

Truppen nebst einer großen Quantität an Munition dem schwedischen Feldmar¬

schall zu. Weit und breit streifte die Bäuerische Armee umher und verbreitete

Schrecken und Verwüstung. Im Okt. 1639 stand Ernst Albrccht auf dem

Weißen Berge mit vor Prag, half dann Bautzen bestürmen, bis sich die

darin befindlichen 35 Compagnicn Sachsen am 6. Dez. auf Diskretion ergeben

hatten, schlug 164» die Piccolominischcn Kroaten und Ungarn bei Rakonitz

und that dem Feinde auch au der Eger großen Abbruch.

Nachdem Bauer Ende März 1640 seinen Weg aus Böhmen über Anna-

bcrg, Zwickau, Chemnitz und Jena nach Erfurt genommen, der Feind ihm

nachgeeilt war und 10. April 9 schwedische Regimenter bei Plauen vernichtet

hatte, schlug Ernst Albrecht dem Gencralwachtmcistcr v. Brcdau 1000 Kroaten ab.

Bauer, der bei Erfurt sein Volk zusammenzog, erhielt zu dieser Zeit eine

ansehnliche Verstärkung. Die Herzöge von Lüneburg schickten Hülfe, der Gc-

ncral-Lieut. Melander mit den hessischen Truppen und der Herzog von

IwUK'nsvillö mit der nachgelassenen Armee Herzog Bernhard's von Weimar,

die durch einige französische Truppen verstärkt worden waren, stießen zu seinen

Fahnen. Er mar nun aufs Neue den Kaiserlichen an Macht überlegen, rückte

deshalb 7. Mai auf die Feinde, die sich vor Saalfeld verschanzt hatten, los und

bot ihnen 8. Mai ein Treffen an; aber ihr Anführer Piccolomini vermied es

klüglich. Darauf legte sich Bauer nicht weit von Saatfeld den Kaiserlichen

gegenüber.

In diesem Lager bei Saatfeld hat sich Ernst Albrecht auf das Rühm¬

lichste ausgezeichnet. Am 11. Mai ließ Bauer das feindliche Lager von vier

Batterien beschießen, so daß die Kaiserlichen ihre Zelte verändern mußten und

endlich in ein Handgemenge gcriethcn, worin von beiden Theilen 3000 Mann

blieben. Bei dieser Gelegenheit wurde Ernst Albrecht, der die gegen ihn ge¬

schickten 18 feindlichen Schwadronen bis in die Schwarza zurücktrieb, von dem

„Allerhöchsten Gott wunderbarlich gnädig erhalten" (3. Folge 159). — Als am

13. Mai in der Nacht Piccolomini den Mickten die Kanonen wegnehmen

lassen wollte, hielt Ernst Albrecht den Feind glücklich auf, schlug ihn zurück

und ruhte nicht eher, als bis sich derselbe wieder jenseits der Saale befand, und

machte dabei über 300 nieder und sehr viele zu Gefangenen. — Am 27. Mai

griff er die kaiscrl.-bayerischc Partei, die den Oonvoi der französisch-weimarischcn

Armee geschlagen, an, erlangte alles wieder und nahm den Obcrstwachtmeister

Donner mit 500 Pferden gefangen.

Als der hessische Gcneral-Lieut. Melander im Lager bei Saalfeld sich mit

Bauer veruneinigt und deshalb seinen Abschied genommen hatte, auch der hessische

General-Major Bcckermann im Lager vor Wildungen gestorben war und

die Landgräfin Amalie Elisabeth auf diese Weise in kurzer Zeit zwei ihrer

höchste» Offiziere verloren hatte, wurde dem Grafen Kaspar v. Ebcrstein das

Gcneralat anvertraut und Ernst Albrccht v. Ebcrstein von der schwedischen

Armee wieder abgefordert; die hessischen Regimenter aber, die letzterer von 1639

bis 1640 als „Majcur" (d. i. General-Major) kommandirt hatte, verblieben
bei der schwedischen Armee.
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Am 23. Juni 1641 erschien Ernst Albrecht mit vor der von den Lünc-

burgern belagerten Festung Wolfenbüttel und half die Kaiserlichen, welche zum

Entsätze herangerückt, von Wrangel und Königsmark aber zum Rückzüge ge-

nöthigt worden waren, verfolgen, dann auch Wolfcnbüttcl bis 1. Sept. blokircu.

Hierauf bezog er mit den schwedischen, hessischen und wcimarischen Truppen ein

festes Lager bei Sarstedt an der Leine, welches er mit den Hessen schon am

26. Sept. verließ, um nach dein Stifte Münster zu marschiren. Nachdem er

die Belagerung Kocsfeld's durch Hatzfeld verhindert hatte, vereinigte er seine

hessischen Truppen mit den weimarischcn unter dem Grafen duvlnnnnt, die um

die Mitte des Dez. endlich auch im Stifte Münster angekommen waren, passirtc

mit diesen am 2. u. 3. Januar 1642 den Rhein, stieß zu dein schon Ende

Okt. mit einem Theile der hessischen Truppen vorausgegangenen Grafen Kaspar

v. Eberstein und wohnte an: 7. Januar mit unerschrockenem Muthe dem Über¬

falle bei Kempen bei, durch welchen das Lamboy'sehe Corps vernichtet wurde,

und hat zu dessen Gelingen viel beigetragen, da durch die Niederlage der kaiscrl.

Kavallerie, welche der Infanterie weder zu Hülfe kommen, noch dein Angriffe

der hessischen Reiterei widerstehen konnte, sich der Sieg für die Alliirtcu erklärte.

Hierauf hat Ernst Albrccht v. Ebcrstein die drei harten Lager bei Greven¬

broich (bis 8. Juni), Linn und Ürdingcu (und bei Budberg?) mit gehalten und

noch viele Treffen mit dem Feinde, namentlich mit Johann de Werth, gehabt.

Um diese Zeit wurde er zum General-Major ernannt (vgl. 2. Folge

123 Packet IV) und erhielt als solcher von der Landgräfin den Befehl, mit

4 Regimentern zu Pferde und 1600 Mann Infanterie zu dem Feldmarschall

Grafen dnäbrinut (dci? Ludwig XIII. nach der glücklichen Aktion bei Kempen

mit dem Marschallstabc beehrt hatte) zu stoßen und mit diesem die Unternehmungen

des schwedischen Feldmarschalls Torstcuson (Bancr's Nachfolger) zu unterstützen.

In einem Schreiben an den französischen Gesandten Lsnuragarck in Kassel

ck. ck. Rinteln 23. Okt. 1642 sagt (luabrinnt bezüglich Ernst Albrecht's v.

Eberstein: „I^k Elknärnl-Nnjoi' est io^, gut sst nu kort Iionnäts

liomms, nvse vingt-guatra eampagmies ckk envnlmne" (Gesch. 737).

duübrinut und Ebcrstein überschritten nun am 24. Sept. 1642 bei

Wesel den Rhein und gingen durch die Stifter Münster und Osnabrück zunächst

an die Weser, wo sie einige Zeit verweilten. Ernst Albrccht lag in Rinteln

mit 8 hessischen Schwadronen. Ende Okt. gingen beide an die Leine, wo sie

ebenfalls einige Wochen lang liegen blieben, um durch ihre Gegenwart die Her¬

zöge von Braunschwcig, welche nach dem Tode des Herzogs Georg von Lüne¬

burg sich mit dein Kaiser durch den Vertrag von Goslar ausgesöhnt hatten, zu

zwingen, der schwedischen Partei treu zu bleiben. Am 15. Nov. marschirten sie

weiter über Seesen, Osterode an die Unstrut und nach Thüringen, um Torstensou

bei der Einnahme der Stadt Leipzig zu unterstützen. Da aber Leipzig bereits

28. Nov. (8. Dez.) gefallen war, so entschlossen sich duvbrinnt und Ebcrstein

der mit Torstcuson zu Buttstädt getroffenen Verabredung gemäß am 10. Dez.

zum Abzüge an den Main und ins Oberland, wo sie an der Seite der Schweden

den Kurfürsten von Bayern bekämpfen sollten. Zu Schmalkalden versprach

Ernst Albrecht v. Ebcrstein dein hessischen Gesandten v. Günderodc, die hessischen

Truppen, welche zu dieser Zeit noch durch einen Zuzug von 1000 Musketieren

verstärkt wurden, gleich nach dem Übergänge über den Main sicher zurückzustellen;

und das vereinigte etwa 8000 Mann starke Heer zog in zwei Abtheilungen über

Menningen, Melrichstadt und Gcmttndcn nach Franken. Den rechten Flügel der

Reiterei führte der Gen.-M. Rosen, den linken aber Eberstein. Diese

Truppen wurden von Vischofshcim an der Tauber an über Ochscnsurt bis fast



nach Windsheim einquartiert. Der General-Major v. Eberstein hatte sein

Quartier in Miltenberg am Main. Da Qusbriuut. sich verpflichtet hatte, die

hessischen Truppen wieder zurückzuschicken, sobald er den Main passirt haben

würde, so weigerte sich Eberstcin, weiter zu folgen. Als aber der Marschall

der Landgräfin vorstellte, daß sich die Truppen des Herzogs Karl von Lothringen

mit der bayerischen Armee vereinigen und ihn angreifen wollten, ließ sich Amalie

bewegen, ihm die hessische Hülfsschar noch weiter und bis zu einer sicheren Ge¬

legenheit der Rückkehr zu überlassen. Quabriunt und Eberstcin rückten nun um

die Mitte des Januar 1643 von der Tauber in's Württcmbcrgische. Von

Johann de Werth wurden die französisch-hessischen Truppen 21. Januar an der

Rems bei Heppach, am 4. Febr. zum zweiten Male bei Reutlingen und zum

dritten Male bei Rottenburg am Neckar überfallen und zum Weichen gebracht.

Bis nach Breisach war auch Eberstcin mit den Hessen gefolgt. Da

jedoch seine Truppen schlecht bezahlt und sehr kümmerlich ernährt wurden und die

Landgräfin ihr eigenes Land in Gefahr glaubte, so bat sie den Marschall, ihre

fast ruinirten Truppen zurückzuschicken und ertheiltc auch ihrem Generalmajor

v. Eberstcin den Befehl, dieselben so bald als möglich zurückzuführen. (ZmöbriuM

protcstirte aber gegen den Rückmarsch der Hessen und stellte auch Ernst Albrcchtcn

v. E. mehrmals die Gefährlichkeit seines Rückmarsches vor. Jetzt bestürmte

Amalie den König Louis so lange mit Bitten, bis derselbe dein Marschall den

bestimmten Befehl ertheiltc, ihren Wunsch zu erfüllen.

Wider aller Menschen Vcrmuthen führte nun Ernst Wibrecht den Rückmarsch

schnell und glücklich aus. Den 13. Juni ließ er 500 hessische Musketiere und

ein paar Hundert unberittene Reiter in einigen Schiffen den Rhein hinunter

gehen, denen die Kavallerie, welche sich bei Breisnch aufgestellt hatte und nach

(Umbrikurt's Angabc noch 800 Pferde stark war, 45 Bagagcwagen und der

Troß auf der Seite zu Lande folgten. Zu Straßburg kamen sie in der Nacht

an und verlangten den Paß durch die Brücke mit dem Bemerken, wofern mau

nicht darein willigen würde, sie zwar zurückbleiben müßten, es aber dann über

die Stadt hergehen und alsdann nicht nur der Stadt Früchte auf dem Felde

ganz ruinirt, sondern auch ihre Dörfer in Asche gelegt werden würden. Da

kamen noch in der Nacht die Rathshcrrcn zusammen und beschlossen, die Hessen

durchzulassen. Nun gingen letztere mit solcher Geschwindigkeit den Rhein hin¬

unter, daß sie den 14. Juni mittags zu Daxlanden (bei Karlsruhe) anlandeten,

nw die Schiffe zerhauen und versenkt wurden. Nach einigen Ruhestunden setzten

Infanterie und Kavallerie den Marsch mit einander zu Lande fort. Nachdem sie

ein Philippsburg'sches Corps geschlagen -— wobei sie jedoch einen Major vom

Leibregimente und einige Gefangene verloren — erreichten sie den 15. Juni

das Dorf St. Leon im Brurhein, fütterten daselbst und setzten noch denselben

Abend zwischen 9 und 10 Uhr bei Waiblingen unterhalb Heidelberg durch

deu Neckar. Kaum befand sich die Hälfte von Eberstcin's Truppen auf

dem jenseitigen Ufer, als er mit dein Herzoge von Lothringen, der eben im Be¬

griffe war, zur bayer. Armee zu gehen und daselbst die Generallieutenants-Stclle

zu übernehmen, bei Haudschuhsheim in ein scharfes Gefecht gcricth und zu¬

gleich von Heidelberg aus durch den Generalmajor Horst mit Kanonen heftig be¬

schossen wurde; dennoch machte er die Lcib-Compagnie des Herzogs zu nichtc,

der kaum ein Pferd besteigen und nach Mannheim entkommen konnte, aber doch

seine mit Geld, Silbergeschirr, Apotheken zc. beladcncn Maulesel, Equipage,

Kleidung, Kanzlei, auch einen Brief von Melos an den Kaiser, Jäger und Jagd¬

hunde zurücklassen mußte. Nachdem Eberstein zwei Tage lang, bis 18. Juni,

in Heppenheim ausgeruht hatte, nahm er seinen Lauf nach dem Stifte Fulda,
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und zwar übcr Bcushcim, Dieburg und Büdingen dllrch das Großherzogthum

Hessen. Da die vor 7 Monaten abkommandirte Hiilfsschar auch jetzt noch mit

großem Mangel zu kämpfen hatte, so drangen am 9. Juli sämtliche Offiziere

darauf, daß ihre abgerissenen Soldaten durch frische Leute abgelöst würden. Die

Antwort Amalien's lautete, daß sie in die vorigen Quartiere (zu Korbach, War¬

burg uud in Westphalcn) wandern sollten.

Da der Kaiser dein Kürfürsten Johann Georg I. von Sachsen Pienipotenz

crtheilt hatte, hohen Offizieren, die von der feindlichen Armee abgezogen werden

könnten, im Namen des Kaisers Pardon zu geben, so ließ der Kurfürst den General¬

major v. Ebcrstein durch Heinrich Taube und den Appcllationsrath Dietrich von

Wcrther hiervon in Kenntnis setzen und ließ Ernst Albrechtcn sagen, wenn der¬

selbe seine Dienste bei der feindlichen Armee quittiren würde, so sollte er Pardon

und seine Güter wieder erhalten. Eberstein bat nun auch die Landgräfiu um

seinen Abschied, der ihm jedoch nicht bewilligt wurde, sondern die Landgräfin

gab ihm zu seinen Regimentern noch mehr Reiterei und Fußvolk, auch drei halbe

Kanonen und andere Geschütze und befahl ihm, sich mit dem Grafen Kaspar

v. Eberstein zu vereinigen. Beide Ebersteine überschritten nun bei Wesel den

Rhein, begannen am Abend des 29. Aug. 1643 die Belagerung der Stadt

Düren, erzwangen im Aachener Gebiete starke Kontributionen uud gingen wieder

über den Rhein zurück. Als darauf die Kaiserlichen über Korbach nach Ober-

Hessen rückten, stieß Ernst Albrecht mit 1000 Musketieren und 500 Reitern zu

den Gcisischcn Truppen uud verhinderte nicht nur den Marsch Hatzfeld's nach

Hessen, sondern trieb ihn sogar wieder übcr den Rhein. Hiernach begab sich

Ernst Albrccht nach Kassel und bat die Laudgräfin so lange um seine Entlassung

bis er sie erhielt.

Nachdem Ernst Albrecht von der Landgräfin von Hessen-Kassel endlich den

erbetenen Abschied erhalten hatte, hielt er sich etwa 8 Monate lang in Gchofcn auf,

«ach welcher Zeit er (8. Juni 1644) mit Erlaubnis des Kurfürsten von Sachsen

als Kricgsrath und Ober-Kommandant der Festung Gießen in die

Dienste des Landgrafen Georg II. von Hessen-Darmstadt trat:
Schreiben des Landgrasen Georg von Kessen-Darmstadt an Kurfürst

Johann Georg I. von Sachsen vom 17. Inni IK44. die Ernennung Ernst
Akvrecht's v. Ebcrstein zum hcssendarmstädtischenKricgsrath:c. betr.

Auch Durchleuchtiger, Hochgcborner Fürst, freundlicher liber Detter, Herr
Datier uud Gevatter, mögen Gr. 5. Wir in soudcrbahren wohlmeinenden
Freundsöhnlichem vcrtraweu nicht verhalten, Welchergestalt Wir bewogen
worden, bey den itzigen sehr gefährlichen Ariegsleufsten, und zumahl in
dein Wir Duß allerhand RIachinatiouen besorgt, nach einem wohl quali-
fieirteu Lulßseko zum Eommsuckunteu in Dusere Destung Gißen, aufs
deßen treuw und qualitäten Wir Duß, in begebenden Fällen sicherlich zu
verlassen haben möchten, zutrachten. Worauff sich dam: zugetragen, daß
Duß endlich vnd nachdem Wir Dust hierunder eine Zeithero bemüht,
Gr. Ld. Landsaß, der hibevor gewesene Nieder-Hessische General-Rtajor
Ernst Albrccht von Ebcrstein vsf GeHoven vnd Renstorfs, von vndcr-
schiedenen orten vorgeschlagen worden. Gleichwie Wir nun vor nötig be¬
funden haben, hierbey gute Vorsichtigkeit zu gebrauchen, Also haben Wir
Ruß vor allen Dingen deßen person, auch Religion, thuu vud waudels
mit allem stets erkundiget. Dud nachdem wir befunden, daß er
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Nnserer wahren seligmachenden Religion der vnverenderten Augspurg.

Konfession zugethan;

2) in Gr. Ld. Ghurfürstenthumb gesehen vnd begütert vnd Derselben ein-

gcborner Handsatz, auch ohnangesehcn seiner vorigen nunmehr quittirter

Kriegsdienste widerumb in derselben gnad vnd hulden ist;

Z) auch sonst von guter i'knonm vnd

von ihm selbst hibevor die Niderhessische Dienste quittirt, vber

das auch vnd

5) vor diesem schon, als; er noch in Niederheß. Diensten sich befunden,

gegen Nnß vnd die Nnscrige mit ziemlicher NIoderation vnd discretion

sich icderzeit erwiesen svgl. Gesch. 7Zst f. u. 7^6 f.), vnnd Wir

6) darfür gehalten, daß Wir auch durch das M-mnmtnm vnd leibliche

aydspflichte seiner desto besser wurden versichert sein können:

So haben Wir Nnß endlich in Gottes nahmen nach vorgehabtem reisten

bedacht resolvirt, Ihn, General-RIajor, in Nnscre Dienste anzunehmen,

allermaßen auch erfolgt, daß Wir denselben, alß er jüngsthin svom 6. bis

s s. Juni, Gesch. persönlich bey Nnß in Nnserer Statt vnd Nestung

Gißen gewesen, in Nnsere pflichten genommen vnd zu Nnserm KritgS-

Ratli auch Ober-Eommmulimte» Nnserer Nestung Gißen würklich bestellt

haben. Nachdem er dann in willens ist, seinen Nffzugk auß Gr. L. Lan¬

den ehistes zu befördern, So haben Wir nicht vnderlassen wollen, Gr. L.

auch hiervon freund Netter: vnd Söhnliche evimnuuieg.t,i<m zu thun, Nicht

zweistlend, G. Ld. werden solches Ihro gefälligkeit sein laßen, auch den¬

selben vinb dieser Nnserer ihine zum besten gemeinter rsemmnunäMou

willen vnd seiner hinderlasscnder guter halber auff allen fall, vnd do er

sich vnderthenigst derentwegen anmelden würde, in gute gnedigste reeoin-

nmuclation nehmen, Gestalt Wir Sie darumb freund Netter- vnd Söhn¬

lich hiermit ersuchen. Datum ut tu literis Darmstadt, den s7. Junis

Anno Georg.

Antwortschreibendes Kurfürsten vom 17. Juki 1644.

Auch hochgeborner Fürst, freundlicher lieber Netter, Sohn und Ge¬

vatter, haben Wir aus G. L. Dost-soripto vernommen, waß maßen Sie

Nns nicht allein die annehm- vnd bcstellung des gewesenen Nieder¬

hessischen General - Rcajors Ernst Albrecht von Eberstein zu dero

Ariegs-Rath vnd Gber-Gommendanten der Ncstung Gießen freund-

söhnlich ooiuimmieirku, sondern auch denselben als Nnsern Lehen-RIann

wegen seiner hinterlassender Güter bestes rseommöncliren. Bedanken Nns

dieser bcschehencn eomimmieution freundväterlich vnd laßen Nns die an¬

nehm- vnd bestellung des von Gberstein person nicht zu wieder seyn:

Nnd gleich wie Wir bald nach Nnstrm ihine erthciltcn j?erdon die ge¬

hörige notturfft wegen seiner Güter angeordnet: Also wollen Wir ihn

auch in künstig zutragenden fällen G. L. freundsöhnlich rseominönllutiou



genießen laßen, Dero lDir zu aller angenehmen willsahrung ieder Zeit
geneigt vnd erböthig verbleiben. Ligmutuiu nt in Itris. schloß Chemnitz,
den (2. Iulij ^6^ Johann Georg.
An Lcmdgmff Georgen zu Hessen.

Über drei Jahre blieb Ernst Albrccht in des Landgrafen Diensten und es
bildet diese Zeit den wichtigstenTheil seiner Thätigkcit während des großen
deutschen Krieges. „Ein sehr regelmäßig geführter Briefwechsel Eberstein's mit
seinem neuen Herrn (abgedruckt in meiner Geschichte S. 753—1044) gewährt
gerade in diese Verhältnisseeinen tiefen Einblick, und es treten dabei die Nöthe
und Verlegenheiten, in die sich damals kleinere Territorienunter dem unwider¬
stehlichen Drucke weltbewegender Zusammenstöße versetzt sahen, in grellem Lichte
hervor. Hier hatte die schwierige Lage zunächst ihren Grund in dem erbitterten
Hader, der zwischen der Kasseler und Darmstädtcr Linie des hessischen Hauses
ausgebrochen war, ein Streit, der durch das Hereinziehen fremder Mächte größere
Ausdehnung annahm, und zwar infolge der überlegenen Staatskuust der Land-
gräfin Amalie im Ganzen zu Ungunsten der Darmstädter Linie. Ängstlich zeigte
sich Landgraf Georg bemüht, die Neutralität zu bewahren, zugleich aber auch sich
im Besitze der den Kasselern abgenommenGcbictstheile zu behaupten, bis er
schließlich doch nachgedrungenauf die kaiserlicheSeite getrieben wurde, der man
an seinem Hofe schon längst im Herzen zugcthan war. In all diesen schwierigen
Situationen bewährte sich nun Ebcrstein als der einflußreichste, trcueste Rath-
gebcr, als die rechte Hand seines Fürsten, der ihm denn auch wiederholt das
höchste Lob crthcilte und u. A. einmal äußerte, „daß Alles, was Ebcrstein gc-
than, wohlgcthan worden und von ihm selbst nicht anders hätte verfahren werden
können" (Gesch. 924). Jedenfalls hat die Umsicht, mit der Ebcrstein die Londcs-
vc'rthcidigung leitete und seine Gewandtheit in Verhandlungen mit den ver¬
schiedenen fremden Heerführern seinen Landesherr» vor noch größerem Nachtheile
bewahrt; bei immer schwierigen Verhältnissenhatte er das Möglichste erreicht."

Etwa zu Anfang des August verließ Ernst Albrecht v. Ebcrstein Gchofen
wieder und begab sich nach Gießen, welches ihm als Standquartierangewiesen
war, und erhielt das Baumbachische Regiment, wozu noch einige andere Com-
pagnicn stießen, sodaß es 10 Comp, und 1387 Mann stark war.

Die Niederhofen sahen es freilich nicht gern, daß E. A. v. E. in die
Dienste des Landgrafen Georg trat. Diesem berichtete am 20. Dez. 1644
der Kammerschrciber Philipp Rieß:

Als G. F. G. Ober-Forstmeister zu Alarburg, Zost BurckhardRaw,
und ich von Kirchhain wieder (nach Gießen) zurückgekommen und ich
allein bei G. F. G. GeheimbdenÄath und Nieestatthalter Dietrich Lar-
tholden v. (Keß auf Zylau gewesen und unter anderm auch dieses rcferirt,
daß der niederhessischeKommissarius (stockäaaus steißig nach E. F. G.
General-Alajor, dem von Gberstein, gefragt, was er machte, und
ihme das Zeugnis gegeben, daß er ein tapferer Kavalier seie, der es
in allen Oecasionen frisch gegen seinen Feind wagte, und darbei
dieses gedacht, wir sollten zusehen, wie lang wir ihnen in Diensten behalten
würden, und dann er, Herr Statthalter, soviel Nachricht hätte, daß die
Niederhessen darmit umgingen, wie sie ihne, Herrn Generalmajor, wo
nicht wieder in ihre, jedoch zum wenigsten in französische Dienste
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bringen möchten, auch was sie, Niederhesseil, ihres Orts nicht darzu thun,

noch zu Wegen bringen könnten, solches durch andere ins Werk zu richten

gedächten: Als hat der Herr Vicc-Statthalter mir aufgetragen, E. F. G.

hiervon unterthänig zu berichten, jedoch befinde er den Herrn Genera l-

Alajor gegen E. F. G. also affectionirt, daß er gar nicht darvor halten

wollte, daß er sich in E. F. G. Diensten irremachen lassen, noch von dcroselben

aussetzen würde.

In Folge dieser Mittheilung erließ der Landgraf ein Schreiben an den

Vicestatthalter ä. ll. Darinstadt den 23. Dez. 1644, in welchem er demselben von

dem Inhalte vorstehenden Berichtes Nachricht gibt und dann weiter sagt:

„Nun ist es zwar an dem, daß Ans ermeldter unserGencral-Alajor

in seiner jüngsten Anwesenheit allhic sclbstcn auch zu vernehmen gegeben,

was gestalt sich unterstanden werde, ihne in anderwärtige Dienste zu bringen,

auch daß die Niederhessische selbst bekenneten, daß sie lieber sehen wollten,

wann er, unser Genera l-Alajor, in der Röm. Rais. unser allerh. Herrn

selbst, als unseren Diensten wäre, welches dann auch die Arsach vornehmlich

gewesen, daß jüngsthin dessen vorgewesene Reis zu der französischen

Generalität nicht ihren Fortgang erreicht. Gleichwie Wir aber an ihm,

Unserem General-Alajor, gar nicht verspüren können, daß er von Ans

auszusitzen gemeint seie, also wollen Wir auch verhoffen, der Allerhöchste

werde diese und andere Anserer widerwärtigen Anschläge zu nichte machen"

sGesch. 795).

Gegen Ende des Juli 1645 reiste Ernst Albrccht nach erhaltenem Urlaube

zur Besorgung seiner Privatgeschäfte über Erfurt nach Gehofcn. Hier hielt er

sich etwa 5 Wochen lang auf und traf erst am 7. Sept. wieder in Gießen ein.

Während seiner Anwesenheit in GeHofen erhielt er von dein Grafen Anton

Günther von Schwarzburg zu Sondcrshansen nachstehende Einladung:
ZvohlLdler, Gestrenger, Oester vndt tNanhafftcr, besonders ^

günstiger lieber Herr dsuernt Zlsg'or, ^

Wir erfreuen vns, daß derselbe bey guter gesundtheit ^ sich annoch befindet,

auch neulich in der nähe glücklich ^ wieder ahngelangett, ^

Dieweil wir denn vnlängstcn von dem von Gehofcn > verstanden, daß

der Herr dleiwral Najor gewillet j seilt solle, vns in kürtze hiesiges ortts

zuezusprechen ^ vndt itzunt gleich eine bcqueine gelegenheit sich darzue !

ereignet, In deine Göttliche Allmacht die Hochgeborne ^ Fürstin vitsere

Hertzvielgelicbte Gemahlin am nechst vcrwichenen Alontage Ihrer bißhero

getragenen Leibes- ^ bürden in genaden entbundeit vndt vns beyder ^ seits

mitt einem Jungen Töchterlein erfreuet hatt, ^ wofür der Göttlicheit Alliitacht

Lob vndt Danck ge- ^ saget wirdt, Bndt wir dahcro enttschloßen, ^ solch

vnser liebes Aindt vff nechstkünfftigen Sontag, ^ gönnets Gott, zur Hcyligcn

Tauffe befördern j zulaßeitn, So bitten wir günstig?, ^ weil wir vns Vilsers

geliebten Bruders von Arnstadt ^ anherokunfft gewiß versehen, Ts wolle

der Herr ! Elral Najor vns gleichergestaldt die Ehre er- j weisen, sich Sonn-
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abents zuvor, den 23. dieses, ^ allhier bey vns einstellig inachen, vndt
der ^ guten Gescllschafft ein wenig mit bcywohnen helffen.' ^ IVie vns
nuhn hierahn eine sonderbahreeourtoisi« s wiederfahret, Also wollen wir
solche j vmb den Hn. Elrnl Najor zueerwiedernvns j fleißig? ahngelegen
seyn laßenn, Acaßen ^ wir denn ohne diß verbleibenn,

Londerßhausen, den Des Hu. (ckansrnl Nnjoru
2 s. ^. UKNsti ^.0. Dienstwilliger

(6^5. Anthon Günther Graff
zu Schwärt,bürg vn dt Honstein.

Dein ZvolfiEdlen, Gestrengen, vesten vniidt Manhafften lsn.
Lrnst Zllbrcchtcn vonn Ebcrstein. Landtgräffl. lscßischen
bestellen AriegsRhatt tZensrirt Najoru, VbcrOowmenitnnten
vndt Gbristcn der vestnnge Gießen rc. vnsenn besonders
günstigen lieben kserrn.

Nach dem im Besitze des Generalmajors a. D, Max Frhrn, v, Eberstcin auf Gens¬
hagen befindlichen Originale.

Im Oktober 1645 brach der Partikular-Hcsscnkricgin volle Flammen ans.
Die Landgräfin Amalie Elisabeth von Hessen-Kasselwollte sich nämlich wieder
in den Besitz des durch kaiserliche Sentenz ihrem verstorbenen Gemahl, dem Land¬
grafen Wilhelm, aberkannten Fürstcnthums Marburg setzen, weshalb sie ihrem
General-Major Gelse den Befehl erthcilte, sich mit seinen hessen-kassel'schcn
(nicdcrhessischen) Truppen (an. 4000 Mann) von der französischen Armee zu
trennen, und die Feindseligkeiten gegen Hessen-Darmstadt (Oberhessen) dadurch
zu eröffnen, daß er sich zuerst in den Besitz der nächsten Hauptortc des Obcr-
Fürstcnthmns setzte. Hierauf ließ Gcise am 26. Okt. 1645 durch den Obersten
Motz die Stadt Butzbach einnehmen und mit 300 Mann besetzen, griff dann
Marburg an, nöthigtc den darin commandirendenObcrstlicut. Willich, sich mit
seinen zwei Compagnicn ans das Schloß zurückzuziehen, besetzte am 2. Nov. die
Stadt mit zwei Regimentern und schritt dann zur Belagerung des Schlosses.

Am 15. Januar 1646 übergab der Oberstlieut. Willich gegen ehrenvollen
Abzug das Schloß Marburg und wurde am 16. Januar, 120 Mann stark, bis
nach Gießen begleitet, wo ihn jedoch Landgraf Georg vor ein Kriegsgerichtstellen
und nebst einem Feldwebel auf dem Markte enthaupten ließ.

Nachdem Geise auch noch die Schlösser Nauschenbcrg, Blankenstein
und Wolkersdorf besetzt hatte, rüstete auch der L. Georg um die von den
NicdcrhessenoccupirtcnOrte wieder unter seine Botmäßigkeit zu bringen. Er
errichtete auch noch ein neues Jnf.-Rcg. von 6 Comp, unter Befehl des Grafen
Ludwig v. Solms-Greifcnstcin, welches das Leibreg. zu Fuß genannt wurde,
und ernannte am 7. Febr. 1646 Ernst Albrechten v. Eberstcin „zum General-
Lieutenant über die ganze Miliz zu Roß und zu Fuß", welche zur Verthcidigung
des Landes in 6000 Mann bestehen sollte; zugleich wurde derselbe auch als
„Gubernator aller festen Plätze" bestätigt, jedoch mit der Bedingung, daß, wenn
das „Corps der Miliz" allenfalls auf 10—12000 Mann verstärkt und ein Fcld-
marschall bestellt werden sollte, er diesem, sobald der Landgraf nicht selbst gegen¬
wärtig sein sollte, untergeordnet wäre. Zur Besoldung wurde ihm monatlich
aus den Ämtern und Quartieren des Oberfürstenthums 500 Nthlr., sodann aus
den Quartieren, welche der Kaiser assignircn oder die obcrhcssischcnTruppen
erobern würden, ebenfalls 500 Rthlr. angewiesen, wogegen aber die ihm am
8. Juni 1644 verordnete Jahresbesoldung wegfallen sollte. Ferner sollten ihm.



seine „Traktamentcn" als Oberst zu Roß und Fuß, gleich anderen Obersten,

bei seinen beiden Regimentern aus den Quartieren gestattet sein; nicht minder

sollte er bei eben diesen 2 Regimentern freie Disposition nach seinem Gutbefindcn

haben, Offiziere annehmen und abdanken, auch den Rcgimentsstab bestellen können.

Ebensowohl stand ihm die Administration der Justiz bei seinen Regimentern, dem

Herkommen gemäß, frei; auch durfte er einen eigenen Regimcntsprcdiger halten.

Wenn demnächst Friede vom Landgrafen geschlossen werden sollte, würde er mit

sämtlichen Offizieren darin eingeschlossen, auch ihm, im Fall während seiner Dienst¬

zeit seine Güter vom Feinde eingezogen worden, Ersatz und SchadloShaltnng ge¬

leistet werden. Für Bezahlung „derer bei denen Armeen cxtraordinarie ufgchendcn

Spesen, Bottcnlohn, uf Kundschaft, Trompeter zu verschicken und sonstcn" wurden

ihm bei jeder Compagnie zwei vakante Plätze gut gcthan. Endlich sollte sein

Quartier in der Festung Gießen allezeit frei offen gehalten und ihm jährlich da¬

selbst eine ansehnliche Quantität Brennholz geliefert werden; auch das Gras und

Obst auf dem Walle, sodann die Fischerei im Graben eingeräumt sein.

Auch der Kaiser schickte dein Landgrafen Georg 4 Regimenter (das Donop'sche

und Jnng-Nassauische zu Pferde nebst dem Bünauischcn und Sparr'schcn

zu Fuß) zur Unterstützung.

Als diese kaiserl. Regimenter bei Büdingen angelangt waren, ging ihnen

Ernst Albrecht v. Ebcrstcin mit etlichen hcssen-darmstädtischen Truppen zu Roß

und Fuß entgegen, zog dieselben bei Staden in der Weiterem an sich und

rückte darauf am 19. (29.) April mit denselben vor des Landgrafen Georg

Stadt Butzbach, welche die Niederlassen im Okt. 1645 mittels Petardirnng

der Thore occupirt und besetzt hatten. Mit den aus der Festung Gießen zu¬

geschickten groben Geschützen und Mörsern ließ nun Ebcrstcin der Stadt Butzbach

dergestalt zusetzen und Bresche schießen, daß dieselbe schon am Abend wieder er¬
obert wurde.

Bei der Einnahme von Butzbach war auch zugegen Johann Just Winkel¬

mann (Sohn des Gießen'schcn Professors W.), der von dem Landgrafen Georg

in den Kriegsrath gezogen worden war. „Er konnte sich aber mit dem damals

kommandircndcn Darmstädtischen General Grafen von Eberstein nicht

vertragen, clar, wie er sagt, alias rmell seiuam Xopk liätta änrell-

satMu rvollan, und machte also lieber Landgraf Georg ein Projekt zu einer

Hessischen Historie" (H. V. Wenck juu.. Hessische Landcsgeschichte I. S. XXXV

(Darmstadt und Gießen 1772, 1783 ff.).

Als Karl Gustav Wrangcl, Torstenson's Nachfolger, mit der schwed.

Hauptmacht an der Weser stand, erhielt er von Miramm die Nachricht, daß der¬

selbe gegen den Anfang Juni bei Bacharach über den Rhein kommen und sich

dann mit ihm vereinigen wollte. Um den Rnranna desto sicherer an sich ziehen

zu können, vereinigte er sich mit den Niederhesscn unter Geise und marschirte

über Marburg nach Wetzlar, wo er noch durch die fliegende Armee des Königs-

mark verstärkt wurde. Zuvor rückte jedoch Wrangcl mit der ganzen Armee vor

die Festung Gießen, mir den Landgrafen Georg zur Entlassung der kaiserlichen

Regimenter zu zwingen.

Da es so den Anschein hatte, als ob Gießen angegriffen werden sollte,

so zog Ernst Albrecht v. Eberstein seine Regimenter zusammen und lagerte sich

vor die Festung, und als Wrangel bei Marburg aufbrach, gerade auf Gießen

losmarschirte und sich unfern davon bei dem Kirchhofe aufstellte, sodaß nun jeder¬

mann mit Bestimmtheit glaubte, daß man zum Angriffe der Festung schreiten

würde, so traf Eberstein in derselben alle nöthigen Vertheidigungsanstalten und

logirtc die darmstädtischen Regimenter, welche ans den Wiesen kampirten, ans die



— 48 —

andere Seite der Festung mit guter Ordre in Sicherheit. Aber noch an dem¬

selben Tage ging Wrangel weiter nach Wetzlar. Hier stellte derselbe sogar am

1. Juni 1646 dein General-Lieutenant E. A. v. E. — der von Schweden

für seine von 1636 bis 1640 geleisteten Dienste noch den Sold zu fordern

hatte — eine Salvcgarde über die Ebcrstein'schcn Güter zu Gchofcu und Reins¬

dorf aus (Gesch. 947).

Protokoll, dasjenige besagend, was Areitags den 29. Mai 1646 bei Hlor-

üvennarschirung der li. schwed. Armee unterm Ueichszeugmeister

Wrangel zwischen dem k. schw. General-Major Auglas und dem

Kirstt. Hessen-darmst. General-Lieut. v. Kvcrstein vor Anterredung

veschehen, welches der fürstl. Hessen - darmst. General-Huartiermcister

Keinrich Kürst, der selbst bei der Unterredung mit gewesen, mit

eigener Kand geschrieben, dem General Lient. vorgezeigt und ans

Aeschl zu künftiger Wachricht zur fürstl. Geh. Kanzlei gegeben.

Als am 29. Mai der Gcn.-M. Duglas mit dem Obersten Horn und

noch einem Kavalier bei die Schleusten am Seltzersweg an den Schlagbaum

kommen lind mit dein Herrn Gencral-Lieut. zu reden begehrt, ist unter andern

Diskursen vorgefallen.

Der Reichszcugmcister Wrangel ließe dem General-Lieut. seinen Dienst

vermelden, und er, Duglas, hätte ihm, dem General-Zcugmcistcr Wrangel, Ihr.

fürstl. Gnd. gegebene Resolution, daß nämlich diese Regimenter in Ihren Diensten

wären und daß Sie keine Feindseligkeit gegen sie verüben sollten, auch daß Sie

solche Regimenter nicht von sich lassen könnten, angezeigt, und wcilu Ihr. f. Gu.

Sich jetzo friedlich erzeigt, wollte er auch dies Mal friedlich vorbei ziehen, Ihr.

f. Gn. würden aber auch daran sein, daß, wann sie jetzo bei Wetzlar stehen

würden, ihnen keine Feindseligkeit zugefügt, noch auch die Regimenter Ihr. Kais.

Mit. wieder zugeschickt würden.

Hieruf bedankte sich der Hr. General-Lieut. des zu entbotenen Grußes,

darbcncben meldend, es wäre Ihr. f. Gn. Meinung gar nicht, die Krön Schweden

zu offcndircn, noch die Regimenter Jh. Kais. Mjst. zuzuschicken, dann Sie müßten

solche gegen Ihre Feinde, die Niederhesscn, so Ihr. fürstl. Gn. gedächten aus

Ihrem ganzen Statu zu setzen, gebrauchen und wär kein Mensch, als die fürstl.

Fr. Wittib zu Kassel schuldig, daß Ihre f. Gn. nicht allein Völker werben,

sondern auch die Regimenter zu Sich ziehen müßten, da Sic sonstcn mit niemand

etwas in Ungüte zu thun hätten.

lila. Ob dann die Sach nicht in der Güte beizulegen, es würde sich auch

der Rcichszeugmeister gern darin bearbeiten.

Der Hr. General-Lieut. antwortete, I. f. Gn. hätten den Weg zur Güte

niemals hintangesetzt, sondern hätten ja beliebet, daß Ihr. fürstl. Gn. Herzog

Christian Ludwig zu Vrauuschweig als Jnterponcnt Sich gebrauchen wollen,

wie dann deswegen ein Tag zu Fritzlar hätte sollen gehalten werden; aber die

Niederhcssen hätten lieber Ihr. f. Gn. per (weil Ihr. f. Gn. nicht gerüst

gcwest) attaguircn, als solches Tags erwarten wollen. Deswegen dann I. f. Gn.

dieses Mittel der Armirung ergreifen müssen, vcrhofftcn auch nicht, daß die Krön

Schweden sich des annehmen oder Ihre Feinde sein würden.

Illö. Es wäre ein Sach, die diesen Krieg nicht anginge, und weile Ihr. >

f. Gn. die Regimenter überlassen wären und solche nicht gegen sie gebrauchen

wollten, begehrten sie auch nicht, Jhro fürstl. Gn. sich zum Feinde zu machen,

dann sie hätten Feinde genug, allein Ihr. fürstl. Gn. würden ihnen auch keine

Feindseligkeit verüben lassen.
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Der General-Lieut. antwortete, Ihr. f. Gn. würden die Völker gegen die

Niederhessen gebrauchen.

lila. Man würde ja die Niederhcssen, wann sie bei ihnen stünden, nicht

attaquiren, welches der Hr. General-Lieut. mit Lachen beantwortet, man müßte

wohl, daß wir so stark nicht wären.

Endlich sagte der Duglas, man würde ihnen ja nm ihr Geld etwas aus

der Festung folgen lassen.

Der Hr. Gencral-Lient. antwortete, er hielte es davor, allein es war

wenig vorhanden, sonderlich von Proviant, dann die Niederhcssen nicht allein

alles im Land rninirt, sondern auch den Vorrath ans den Städten hinweg nach

Marburg geführt.

lila. Ja, wann die Kais, kämen, würde man wohl Proviant finden.

Der Hr. General-Lieut. antwortete, das wüßte er nicht. Allein Ihr. f.

Gn. hätten allzeit ein jeden, wann Sie gekönnt, mitgethcilt, wie auch noch vor

einem Jahr, da die französ. und Königsmark'sche Armee vorbei gangen,

lila. Der Königsmark'sche Train wäre bei ihnein

Ein Schreiben des Generals Wrangel an den v. Eberstein ei. ei.

Hauptquartier bei Amöneburg den 16. Juni 1646 über denselben Gegenstand

enthält die Bitte an Eberstein, den Landgrafen unter allen Umständen zu ver¬

mögen, die fraglichen Regimenter zu dimittiren, indem er sonst genöthigt sei, der

ihm ertheilten Ordre zu folgen und den Landgrafen als Feind zu behandeln.

Zugleich wiederholt derselbe diese Ansinnen in einem zweiten Schreiben ei. 4. im

Lager bei Amöneburg den 21. Juni 1646.

Eberstein antwortet <k. cl. Gießen, den 28./18. Juni 1646 u. a.

kjochwohlgeborncr lqerr, insonders hochgeehrter kjerr Reichszengmcistcr und Bruder!

Was aber die angehefte bedrohliche Warnung und Begehren belanget,

da mir nämlich in dergleichen Fällen keine mehr passiret, noch aber den

Hessen-kasselischen Truppen, so lang sie mit königl. schwedischer Hauptarmee

konjungiret, die geringste Angelegenheit noch Feindschaft zugefüget oder im

Widrigen dagegen äußerst geschützt und gehandhabt werden sollen, ein

solches würd meines Trinessens, wie auch alles vorige, mehr aus der Inter¬

essenten inständigem Angetrieb, als etwa meines hochgeehrten Herrn Bruders

eigner Bewegnns entsprungen sein, darin er verhoffcntlich bei Sich selbst

ein Vessers beschließen würd, sintemal es ein höchstbeschwcrliche Kondition

und Zumuthung, daß unter dcro Königl. Akay. und Krön Schweden

Kondukt und Schutz mein gnädiger Fürst und Herr samt meiner anbe¬

fohlenen Soldateska in und vor Seiner fürstl. Gnaden Angesicht und

eigenen: Fürstenthum alle äußerste Verfolgung mit Feuer und Schwert er¬

leiden, gleichwohl aber der natürlichen Defension beraubt und also dero

freifürstlicher Libertät dermaßen eingeschränkt werden sollte, wie ich dann

ebenergestalt verhoffe, mein hochgeehrter Hr. Bruder samt allen andern

Gott und Justiz ergebenen Kavalieren werden dero hoch renomirte tapfere

Kuisvun vielmehr dahin richten, daß von Ihr. f. Gn. der Frau Land¬

gräfin alles Abgenommene friedlich restituirt und vorige Ruhe und Einig¬

keit in diesem hochlöblichen fürstlichen Hause fortgepflanzt werde, als daß

mein gn. Fürst und Hepr Dero hiesige Regimenter als ein ordentliches, von

4



Seiner f. G. höchsten Gbrigkctt zugelassenes, auch von allen Kur- und

Fürsten approbirtes Rekuperationsmittel abschaffen und gleichsam gar zu

Areuz kriechen sollte, welches Hhre s. Gn., gelicbts Gott, nimmermehr

thun werden, zu geschweigen, daß mein Hr. Bruder darauf zu beharren

und sowohl höchstgedachter Königl, Blayt. zu Schweden, als sich sclbsten

in dergleichen Ungerechtigkeit einflcchten zu lassen, ernstlich gemeint sein

würd, in diesem allem auf s)hre ff Gn. vorige Selbsten eigene Ussolutiouss

mich geliebter Kürze beziehend.

In einem weiteren Schreiben an Eberstcin ck. ll. aus dem Lager bei

Amöneburg am 8. Juli 1646 macht Wrangcl dein Landgrafen eine Reihe von

Vorwürfen, welche sodann von Ebcrstein ci. ck. Gießen 19./9. Juli Punkt für

Punkt mit Energie, Scharfsinn und Gründlichkeit in der ihm eigenen schlagen-

den Weise zurückgewiesen und widerlegt werden (Gesch. 249 f.).

Am 12. Juni brach Wrang el von Wetzlar wieder auf und eroberte

15. Juni die mit kaiserl. und baycr. Truppen besetzte Festung Amöneburg; der

G.-M. Gcise aber eroberte das nicht weit von Gießen gelegene Schloß Klcebcrg.

Jetzt rückten auch noch der Erzherzog Leopold Wilhelm, Hatzfeld,

Gclcen und Joh. de Werth mit der kaiserl.-baycr. Armee lzusammen

,10 000 Mann stark) von Butzbach heran, sodaß beide feindl. Armeen die ge¬

plagte Wcttcrau wie eine große reißende Fluth überschwemmten.

Als die Kaiserlichen und die Bayern bei Gießen anlangten, ritt ihnen der

Landgraf Georg mit den Seinigen entgegen; und hier war es, Ivo der Erzherzog

Ernst Albrcchten v. Ebcrstein zum ersten Male als Freund begrüßte, denn als

Feind hatte er dessen Verdienste bereits in Böhmen (1639 u. 1640) und bei

Wolfcnbüttel (1641) schätzen gelernt.

Nachdem sich der Erzherzog durch Vereinigung mit den landgräflichcn

Truppen verstärkt hatte, ging er sofort auf die Feinde los, welche aber bei seiner

Ankunft Amöneburg verließen und bei Kirchhain eine feste Stellung nahmen;

die Verbündeten setzten sich bei Homberg an der Ohm und suchten es zu einer

entscheidenden Schlacht zu bringen. Es kam jedoch nur zu einigen hitzigen Schar¬

mützeln, und Mangel an Lebensmitteln und eine verderbliche Pferdcseuche nöthigtcn

den Erzherzog, das Lager bei Homberg 6. Juli wieder zu verlassen. Die kaiserl.-

bayer. Truppen gingen wieder zurück und bezogen bei Fricdbcrg und Ilbenstadt

verschanzte Lager. Sogleich nach ihrem Abzüge besetzte Gcise Schwcinsbcrg und

Homberg an der Ohm, und der Oberstlieut. Motz bemächtigte sich in Verbindung

mit einigen schwed. Truppen am 10. Juli der Stadt Schmalkalden und machte

die daselbst befindliche Werbung von 4 Comp, zu Pferde und 2 zu Fuß rückgängig.

Am 18. Juli folgten die Schweden und Niedcrhcsscn dem kaiserl-baycr.

Heere nach und marschirtcn, nachdem sie bei Lollar (1 Meile oberhalb der Festung

Gießen) so lange verweilt hatten, bis 28. Juli die Vursrmk'sche Armee endlich

zu ihnen gestoßen war, an der rechten Seite der kaiserl. Lager vorbei nach Geln¬

hausen. Nun sahen sich die Kaiserlichen selbst von dem Main abgeschnitten und

nach dem Verluste ihrer Magazine dem größten Mangel ausgesetzt, weshalb sie

sich eiligst an die Lahn nach Limburg zogen. Wrangel benutzte ihre Schwäche,

um eine Unternehmung auszuführen, die dein Kriege eine ganz andere Wendung

geben sollte. Er entschloß sich nämlich, dem Laufe der Donau zu folgen und

mitten durch Bayern gegen die österreichischen Grenzen hereinzubrechen. Zunächst

ging er nach Aschaffenburg und versicherte sich des Hochstifts Mainz. Zu

Aschaffenbnrg trennte sich der niedcrhessische Generalmajor Geisc von der schwed.
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Armee, weil er zu Hause mit den Oberhesseu zu thun hatte, und marschirte nach

Zicgenhain. Nachdem nun auch hierauf die Kaiserlichen von der Lahn über

Schweinfurt nach Franken und in die Ober-Pfalz gezogen waren, ging der

Privatkampf zwischen den beiden hessischen Häusern wieder ernstlich an.

Am 14. Aug. 1646 erthcilte der Landgraf Ernst Albrechten v. E. den

Befehl, die von der Landgräfin Amalie Elisabeth eroberten oberhessischen Städte,

Festungen und Schlösser (darunter Marburg, Kirchhain, Nauschcnberg,

Blankenstein, Wolkersdorf) wieder zu nehmen.

„Außen GbersiirstentßumKossen" ck. ä. 28./18. 1646.
„Als Herr Landgraf Georg zu Hesseil seinen General-Lieutenanten Ernst

Albrcchten von Eberstcin ncchstvcrwichcnen Sambstags den 15./25. dieses

mit verschiedenen Völkern zu Roß und Fuß samt nöthiger Artigleri vor dero im

Novcmbri des vergangeneu 1643. Jahr von den Niederhessischcn unterm Vor¬

wand der Quartier occupirte Stadt Kirchhain geschickt, um solchen Platz zu

attaquiren und zu erobern, so hat derselbe letzten Platz kanenirt und darmit wie

auch durch sonst gebrauchten Ernst den darin gelegenen niederhessischcn Kommen-

dautcn und Obristivachtmeistern Johann Friedrichen vou Uffel. . ., daß er mit

der Garnison von 3 Truppen zu Fuß noch gestern Montags Nachmittag aus¬

ziehen und die Stadt quittircn müssen. Kurz hernach, als die kasselische Garnison

ausgezogen und von den Hessen-Darmstädtischen gegen Ziegenhain ecmvoirt

worden, ist zwar der hessen-kasselschc Generalmajor Geiß mit seineu von den

königl. französischen und schwedischen Armeen abgegangenen Völkern zu Allen¬

dorf in Bcrgschisseu eine meilwcgs jenseit Kirchhain ihne begegnet, in Meinung

den Ort zu entsetzen. Es ist aber zu spät gewcst und hat (Geiso) darauf den

Major Uffeln mit seiner aus Kirchhain abgezogenen Besatzung angenommen, die

Hessen-darmstädtische Oouvoi aber wieder voll sich lind zurück gelassen. Jn-

mittelst und als Ihre Erzfürstl. Durchlaucht der Herr Erzherzog Nachricht be¬

kommen gehabt, daß der kasselische Generalmajor Geiß mit seinen Völkern von

den königl. französischen und schwedischen Armeen abgangcu und in der Nähe

sich befunden, haben Ihre Durchlaucht auf denselben 2000 Reuter und Dragoner

kommandirt, welche in dieser vergangenen Nacht dergestalt fortgccilet, daß sie

heut frühe um 6 Uhr, als Kirchhaiu schon den vorigen Tag über lind ivieder

in hesscn-darmstädtischcn Händen gewesen, des Orts angelaugt, uud wird nun der

weitere Erfolg zu erwarten sein" (Gesch. 957 f.).

„Aus Gießen vom 29./19. August 164k."
„Gestern ist berichtet worden, welchergestalt vorgestriges Montags die Stadt

Kirchhain nach beschehcnem Kanouircn uud Stürmen wieder durch Accord er¬

obert und in fürstl. hesscn-darmstädtischcn Geivalt gebracht worden. Gleich jetzo

nun werdeil Herrn Landgrafen Georgcn's zu Hessen F. Gn. voll dero Gcneral-

Lieutenanten Ernst Albrcchten von Ebcrstein durch einen abgeschickten Ex¬

pressen avisirt, daß der zu Entsetzung besagter Stadt Kirchhain bereits in Anzug

gewesene niederhessische Generalmajor Geiß nach vernommenem Übergang der

Stadt Kirchhain lind als er vom hcssen-darmstädtischen Cornct (welcher die aus¬

gezogene niederhessische Garnison oouvoiret) gehört, daß ihnen besagter Gencral-

Lieutenant der von Eberstein stehen würde, sich mit seinen Völkern wieder zu¬

rück und gegen Zicgcuhain gewendet, zu Wciuhaus über die Schwalm gegangen

und zu Rommershausen, Biedershausen und Mendorf gesetzt. Weil nun der

General-Lieutenant Eberstein Ordre gehabt, den hesscn-kassel'schen General¬

major Geißen zu suchen und nach ersehener Occasion auf ihn loszugehen und
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eben der Zeit die von des Herrn Erzherzogs hochf. Dchlcht. kommandirte Reuter

und Dragoner unter dein Feldmarschall-Lieut. Freiherrn von Mercy der Enden

auch ankommen; So haben Sie gestern Dienstags Morgens den Marsch recta

uf die Neustadt zu genommen, und als man auch des Orts nicht erfahren

können, wo die Niederhessische sich gestehet und daher in einen Wald, eine halbe

Mcil Wegs von Ziegenhain stehen und um Kundschaft ausschicken müssen, ist

nur ein kleiner Knab angetroffen und von demselben so viel Nachricht erlangt

worden, wohin die Hessen-Kasselsche ihren Marsch beiläuftig genommen, worauf

der fürstl. Hessen-darmstädtische General-Lieutenant von Eberstein selbst zu re-

cognoscircn vorgeritten, und als er der nicderhessischcn Völker Schildwachten er¬

sehen, ist er auf dieselbe und forters die nicderhcssische Sguadroncn losgegangen,

auch durch Gottes Beistand dieselbe nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr sobald

in Konfusion gebracht, da denn viel nieder gemacht, auch verschiedene thcils hohe

und niedere Officirer, darunter soviel man noch zur Zeit Bericht hat, ein Obcr-

wachtmeistcr und Rittmeister und etlich Hundert gefangen, etliche Standarten

samt aller Bagage und unter andern auch Herrn Landgraf Ernstens Leibkutsche

erobert, auch theils Wagen, so man nicht alle unterbringen können, angesteckt

und verbrcnt worden, was übrig geblieben, hat gegen Ziegenhain und theils

gar gegen Kassel die Flucht genommen und seind auch die obbcrührte kaiserl.

Reuter lind Dragoner damals annoch in voller Proscqnirung solches glücklichen

Succcß begriffen gewesen, wie sie dann auch viel Pferde mit stattlichen Beuten davon

gebracht haben sollen. Wie es nun weiter abgelaufen, wie viel eigentlich gefangen

und niedergemacht, auch der eroberten Standarten seien, darvon folgen die Parti-

kularien mit nächstem, sintemal abgedachter erpresse anhcro Geschickter nach so weit

vollbrachter Aktion vom Hrn Gcn.-Lieut. anhcro abgefertigt worden" (Gesch. 960).

Nachdem auf Befehl der Landgräfin alle verfügbaren Truppen zur Unter¬

stützung Geise's herbeigekommen waren, rückte derselbe 2. Sept. 1646 mit

4000 Mann und 6 schweren Geschützen vor Kirchhain und bekam es durch

Accord wieder, nachdem ein Sturm von den darin befindlichen 6 Compagnien

Obcrhcsscn abgeschlagen war und che der General v. Ebcrstein, der mit einem

Entsatz-Corps bereits im Anmärsche und nahe gewesen, Zeit hatte, sein Vorhaben

auszuführen. Gcisc ließ die Festungswerke von Kirchhain demolircn und ging

dann nach der Festung Ziegen Hain, um unter deren Schutze „zu verhüten, damit

der Eberstein nicht ferner ins Land möchte brechen". Zur Unterstützung des

letztern kam zwar der kurköln. zum Grafen v. Holzapfel erhobene General-Feld¬

marschall Peter Melandcr mit 600 Pferden und 300 Musketieren herbei und

rückte mit Eberstein, zu dem er 14. Sept. bei Kirtorf gestoßen war, bis nach

Zell an der Schwalm (eine halbe Stunde von Ziegenhain) vor; es gelang ihnen

jedoch nicht, den Geise aus der Festung zu locken, und da die drohende Gefahr

des Kurfürsten von Köln den Grafen Holzapfel bereits am 21. Sept. wieder

zum Abzüge nöthigte, so konnte Geise nicht mit überlegenen Streitkräften an¬

gegriffen werden, und der General v. Eberstein mußte sich damit begnügen,

Wolkersdof wieder zu erobern und Kirchhain aufs Neue in Verthcidigungs-

zustand setzen und einen Graben darum führen zu lassen. Geise aber rückte

30. Sept. vor die Stadt Alsfeld.

Nach der Eroberung von Alsfeld suchte Geise die südlich davon gelegenen

Städte Herbstcin und Ulrichstein zu bezwingen, in welcher Gegend auch der

Graf Gustav Adolf v. Löwcnhaupt über Lippstadt und Korbach mit 3000 Schweden

zu Geise'S Verstärkung herbeigeeilt war. Als nun Löwenhaupt und Geise

am Vogelsbcrge standen, erfuhren sie, daß der General v Eberstein (der bis

zu dem Eintreffen der ihm von Melandcr zugesagten Verstärkung jedes ernstliche
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Gcfccht vermeiden wollte) sich auf dein Marsche nach Frankenbcrg befinde. Sic
beschlossensofort, ihren Gegner anzugreifen, brachen deshalb um Mittag eiligst
von Ulrichstein nach Marburg auf, kamen am 9. Nov. in der Nacht 2 Uhr vor
Frankcnbcrg an, hielten bis Tagesanbruch in einein tiefen Grunde und stellten
sich dann vor der Stadt in Schlachtordnung.Die schwedische Reiterei und das
hessische Regiment Rauchhaupt unter Löwcnhaupt bildeten den linken, die nieder-
hessische Reiterei den rechten Flügel und das Fußvolk die Mitte. Von beiden
Flügeln wurden 150 Pferde und des Grafen L. Lcibcomp. voraus konnnandirt,
dann folgte eine schwed. und eine nicdcrhessischc Eskadron, mit denen Löwcnhaupt
selbst vorging. Als diese Vorhut die feindlichen Feldwachen gegen die Thore
von Frankenberg warf, sammelte der General v. Eberstein, der anfänglich
glaubte, nur ein starkes feindliches Corps vor sich zu haben, so schnell als möglich
seine Truppen und führte sie nach dein Totcnbcrge hinter der Stadt, um hier
den Feind zu erwarten. Der Graf Löwcnhaupt, welcher der Meinung war, daß
Ebcrstein im Begriff sei, den Rückzug ohne Gegenwehr anzutreten, folgte ihm
auf dem Fuße nach und ließ dem Generalmajor Geise sagen, weil der Feind
abziehen wollte, so sollte er ihm eiligst mehr Truppen schicken, er wollte sich
einstweilen dem Feinde anhängenund ihm so lange folgen, bis derselbe zum
Stehen gebracht würde, worauf ihm Geise auch noch zwei schwed. Eskadrons und
das ganze Rauchhaupt'sche Reg. nachschickte. Eberstein aber, „welcher in dieser
Aktion an guter resoluten Gegenwehr nichts crwinden lassen", warf den ihm an
Zahl bedeutend überlegenenFeind mehrmals zurück und trat „nach tapferer
Resistenz" den Rückzug erst an, als Geise mit dem linken Flügel in voller Stärke
ankam und er den Kampf sehr ungleich werden sah. Er ging bis Attendorn
zurück und sammelte seine zersprengten Truppen; auch langte das vor diesem
Treffen nach Nicdcrhcsscn kommandirte Corps ohne Verlust, aber reichlich mit
Frucht verschen, bei ihm wieder an, sodaß er die nun wieder in einen ziemlichen
Vertheidignugszustandgebrachte Stadt Kirchhain verproviantircn konnte.

Im Dezember bezogen die Truppen die Winterquartiere und L. Georg

schloß mit Amalie bis zum 1. April 1647 einen Waffenstillstand.

Wahrhafter Aericht, wie es eigentlich mit der den 19./9. dieses bei Aran-

kenberg beschehenen koucontve dahergangen.

„Nachdem auf hefsen-kassclischcr Seiten der Verlauf der am 19./9. Uv-

vsmbris jüngsthin bei Frankenberg vergangenen R-kneoutrs weit anders aus¬

gesprengt und alles viel größer gemacht worden, als sich's in der That und

Wahrheit befindet, so ist vor nöthig erachtet worden, den eigentlichen, wahrhaften

Verlauf hiermit kürzlich an Tag zu geben, und ist es an dem, als der hcssen-

kassclischc Generalmajor Geiß mit seinen unterhabenden Truppen zu Roß und

Fuß im Obcrfürstcnthum Hessen mit denen so geraume Zeit feindlich verübten

Gcwaltthatcn immer fortgefahren und untern andern: auch das mit Hessen-Darm-

städtischen Völkern besetzt gewesenes Städtlcin Hcrbstcin, an den Grenzen des

Stifts Fulda gelegen, angefallen und belagert, daß eben zu dcr-Zcit auch die

schwedische Völker unterm Grafen v. Falkenbcrg, Herrn General-Major Löwen-

haupten, ins Obcrfürstcnthum Hessen gerückt und fortcrs von einem hcssen-darm-

städtischcn Amt, bcnanntlich Frankenberg, Rauschendcrg, Romrod und

Ulrichstein, zum andern gegangen, daß also den nicderhcssischcn Völkern, damit

sie eines und andern von Hrn. Landgraf Gcorgcns zu Hessen fstGn. Kricgs-

völkcrn besetzten Orts sich desto eher bemächtigen können, der Rucken gehalten
und der Hessen-darmstädtische Herr General-Lieutenant Eberstcin verhindert

worden, mit seinen unterhabenden Völkern den Entsatz vorzunehmen



Darauf nun haben Landgraf Gcorgcns zu Hessen f. G. dcro General-

Lieutenanten beordert, einen Marsch nachcr Frankenbcrg zu thun, wie dann

deine zufolg derselbe mit den Hessen - darmstadtischcn Völkern an Reutern und

etwa 60 Dragonern den 10./6. dieses ans den Quartieren bei Gießen auf¬

gebrochen, zwischen Fctzberg und Gleiberg liencisvous gehalten und durch

das Amt Blankenstein recta auf Frankenbcrg zugegangen, sich dasclbsten

(worbei sich dann auch etwas von westphälischcr Herrn Landgraf Gcorgcns frstl.

Gn. zur Neichshülf wider die hesscn-kasselschc landfricdbrüchige Thätlichkeitcn zu¬

geschickter Reutcrci, von 300 Pferden bcilanftig nntcrm Obristen Hill, befunden)

ciulogirt und sobald etliche Parteien um Kundschaft von den Nicdcrhcssischcn

einzuholen ausgeschickt, welche auch etliche Gefangeue von denselben eingebracht,

bei denen aber von derselben Vorhaben nichts Gründliches zu erkundigen gewesen.

Als aber inmittclst die schwedische und niederhessische Völker, sobald sie

des Herrn General-Lieutenants Ebersteins Ankunft zu Frankenbcrg vernommen,

Sambstags den 17./7. dieses in aller Eil aufgebrochen, so tags so nachts von

Romrad gegen Homberg au der Ohm, Marburg, Wetter und forters gegen

Wolkersdorf und Frankenberg anmarschirt und dardurch verursacht, daß etliche

zu Einholung Kundschaft auskommandirt gewesene Parteien der Weg wieder

zurück gen Frankenbcrg abgeschnitten worden, seind besagte schwedische und

nicdcrhcssische Völker insgesamt den 18./8. chnsäam die Nacht über bis an den

Tag in einem Wald bei Frankenbcrg, bis ihr Fußvolk und die Stücke hernach

kommen, in der Still stehen blieben; es haben sich auch solche Fußvölker und

Stücke morgens frühe genähert.

Sobald aber der Herr General-Lieutenant Eberstein etwas davon ver¬

merkt, ist Er ausgcrittcn, hat die ausgesetzten Wachten besichtigt, auch fortcrs

den Berg, da Er sich mit seinen Truppen hinsetzen möchte, rckoguoscirt, darauf

Er auch sobald xorts sali« und fortcrs zu Pferd blasen lassen und sich mit

seinen unterhabenden Truppen (worvou gleichwohl etlich hundert Pferd in Nieder¬

lassen und sonst auskommandirt gewesen) aus der Stadt Fraukenberg jcnscit

der Ed er ins Feld auf eine Höhe, jedoch in geschwinder Eil gestellt, worüber

erfolgt, daß die mehrbcsagte schwedische und uiedcrhcssischc Völker die äußeriste

hcssen-darmstadtische Wacht dicsseit der Stadt Frankenbcrg chargirt und, wiewohl

sich dieselbe tapfer gehalten, auch Gefangene bekommen. Alldieweil aber jedoch

die Schwedische und Nicderhessischc je länger, je mehr avancirt, hat sie weiter zu

rcsistiren nicht vermocht, sondern ist gcnöthigt worden, sich zurück zu wenden,

denen dann die Schwedische und Hessen-Kasselischc gefolgt und mit gesamter Macht

auf die Stadt und darbenebcns durch die Ed er gesetzt, da es dann, als der Herr

General-Lieutenant des Feinds mit unerschrockenem Muth erwartet, zur

Aktion kommen und die Schwedische strack anfangs auf denselben losgaugcn,

denen die Niederhessische gefolgt. Es haben aber doch die Hcsscn-Darmstädtischc

sich gegen die auf sie angekommene Truppen sehr wohlgehaltcn und dieselbe der¬

gestalt empfangen und rcpoussirt, daß sie das crstmal wohl drei Musketenschuß

zurück und zwar mit Verlust weichen müssen, allermaßcn dann etliche tot und

auf der Wahlstatt blieben, sodann ein Rittmeister, Lieutenants und andere

Officircr gefangen, auch des Herrn Generalmajors Graf Löweuhaupts Pferd

und etliche Standarten (welche man aber, weil sie blind oder zum Schein gemacht

gewesen, hiuweggemorfen) bekommen worden. Als auch die Hessen-Darmstadtische

gesehen, daß etliche schwedische Truppen bciscits um den Berg und gegen den

Wald gegangen, um dieselbe ganz zu umringen, hat der Herr General-Lieu¬

tenant alsobald etlich Squadronen auf selbige kommandirt, welche sie dann eben¬

mäßig rcpoussirt und zurück gejagt. Diewcil aber obgcmeldtcr aus Wcstphalen



zur Reichshülf wider Hcssen-Kassel herauf geschickter Völker fast wenig, über das

auch sich's mit des zum weiter» Suecurs kammaudirt gewesenen Herzogs von

Holstein Anmarschiren etwas verweilet, wie obgedacbt etliche Partien ausgeschickt

und demnach die Schwedische mit den Niedcrhessischen dem Hrn. Gcneral-Licu-

tenant Ebcrstcin mit mehr als gedoppelter Macht und weit überlegen gewesen,

als daß Ein Mann fast gegen Drei stehen und fechten müssen, hat derselbe endlich

und nachdem Er dannoch mit bei sich gehabten Völkern zum zweitenmal die gegen

sie angegangene Squadroncn zurück getrieben, und also dadurch seinen Valor

genugsam erwiesen gehabt, zwar quittirt, sich aber doch bei Hallen- und

Winter bcrg wieder gestellt und hernach in die Gegend Olpe ohnfern von

Attendorn gewendet, die Truppen rekolligirt und selbige wieder in Ordnung

gebracht, gestalt dann auch die Niederhessische und deren konjungirte Völker nicht

weit nachgefolgt, sondern mit deine, so sie in der Nähe um Frankcnberg be-

kommen, sich begnügen lassen.

Nf der Wahlstatt scind mehr uf der Gegenseiten, auch von derselben vor

nchmere Officircr, als von den Hessen - Darmstadtischen tot blieben, gestalt auf

Hessen-darmstadtischcr Seiten nicht mehr als 12 oder ivic etzliche melden aufs

meiste ctiva 19 Mann tot geblieben. So scind auch van den hesscn-darmstadti-

schcn Offieirern (darunter namentlich bccde Obristen Herr Graf von Nassau

und Oosmus Galt von Gallenstein, sodann Obristlicutenant Herr Graf von

Hollach und Obristlicutenant Adolf von des Obristen Donop's Regiment sich

befinden), Neutcrn, Dragonern, ineistlich aber an Reuth- item Wagenknechten

und Jungen vcrmög der Listen, so aus allen Regimentern geschickt worden, in

allem zusammen ungefähr bis in 210 und darunter, über 70 Mannen an Reutern

und Dragonern, so Ticnste thun können, nicht, das übrige alles abcr vom Troß

gefangen, worvon doch den 16. dieses auf ciumal bis in 90 Officircr, Reuter,

Knechte und Junge» zu Gießen wieder angelangt, ohne was von besagien Gc-

fangenen ohne das schon andcrwärtlich darvon kommen, also daß der größte

Verlust an der Officircr meistlich ledig gewesenen Pferden und wenigen Bagage

und zwei kleinen Regiments - Stücklcin bestehet. Bei dieser Occasion ist kein

Fußvolk, sondern, wie gedacht, nur etwas weniges an Dragonern gewesen.

Was die Bagage anlangt, deren hat sich sehr wenig und über 15 Wagen

und etzliche Kaleschen nicht darbci befunden, sintemal fast alle diiOBagagc, weil

der Marsch nur auf eine bloße Kavalkada oder Diversion angesehen gewesen, in

den Quartieren zurückbliebcn, und ist also au Bagagicn bei Weitem noch nicht

so viel verloren, als ohnlängst bei der Usuocmtrk bei Ziegenhain auf Seiten

der Hessen-darmstädtischen Truppen von den hcsscn-kasselischcn erobert und sie

sonst damals deren verlustig gemacht worden.

Donnerstag den 29./19. Nov. ist der Herr General-Lieutenant Eberstei»

mit der Kavallerie um Gießen wieder angelangt, da sich dann die hcsscn-darm-

städtischcn Truppen, nachdem nicht allein die zuvor auf Partien auskommandirt

gewesene, sondern auch andere, so sich bereits zn und um Gießen gesammlet ge¬

habt, wieder darzu kommen, thcils an der Anzahl stärker, als bei der Aktion

selbst befunden, und stehen bis ckuto altert, um auf der Hcsscn-Kassclischen Vor¬

haben Achtung zu geben und deren ferner» Einbruch zu verhindern" (Gesch. 1002 f.)

Der Befehl des Landgrafen Georg <l. ck. Gießen 5. Ron. lfilli anE. A. v. Eberstein, mit einer Anzahl Truppen zu Roß und Fuß nach dem
Nicderfürstcnthum Hessen zu marschircn und dein Feinde Abbruch und Schaden

zu thun, lautete: „V. G. G. Wir Georg, Landgraf zu Hessen zc., Bcordrcn hier¬

mit den Edlen, Best, und Mannhaften unser» Gcheimbtcn und Kriegsrath,



General-Lieutenanten, Gubcrnatorn unserer festen Plätze und Obristen zu Roß
und Fuß und lieben Getreuen Ernst Albrccht von Eberstein zc., daß er von
unfern ihnen untergebenenVölkern zu Roß und Fuß nach Gutfindcn eine Anzahl
zusammen ziehen, gegen das NicdcrfürstcnthnmHessen marschircn, den Hesscn-
Kassclischen, ^mit oder ohne Hüls und Konjunktion derer westphälischen Völker,
Abbruch und Schaden thun, auch in- oder außerhalb unscrs Landes Posten und
Quartier fassen und dardurch des Unterhalts vor die Unserige sich versichern,
nach deshalben uf alle Mittel und Wege trachten und sich daran von niemand
verhindern lasten soll.

Gegen die Schweden soll er nichts Feindseliges oder Thätlichcs tentircn;
da sie ihncn,^unscrin General-Lieutenant, aber in seinen Expeditionen Hinderung
thun oder sich feindlich gegen ihn oder unser Land und Leute erzeigen sollten,
soll er sich gegen dieselbe ufs best er mögen wird setzen und wehren, jedoch in
allen gute Behutsam- uud Vorsichtigkeit gebrauchen, und nur wollen ihm, unfern
General-Lieutenanten, in diesem ihm aufgetragenen Feldzug in allen schadlos
halten" (Gesch. 991).

Die Schweden und Franzosen hatten Bayern überschwemmt und der Kur¬
fürst Maximilian ging darauf am 4. März 1647 den Ulmcr-Vertrag ein, in
welchem auch Köln und Hessen-Kassel eingeschlossenwaren. Auf Antrieb der
Landgräfin Amalie mußten Kurbaycrn und Kurköln versprechen, sich von allen
Gegnern der Alliirtcn, namentlichvon Hessen-Darmstadt, gänzlich zu trennen.
Nach Abschlicßungdieses Traktats zwang Nursims auch den Kurfürsten von
Mainz, die Neutralität zu ergreifen, besetzte Darm st adt und kündigte dem
Landgrafen Georg an, wenn derselbe sich nicht mit der Landgräsin Amalie ohne
weiteren Aufschub vergleichen würde, so habe er den Befehl, ihn als Feind zu
behandeln. Im Februar hatte auch Königsmark die darmstädtischc Besatzung
zu Salmünster aufgehoben und untergestcckt und darauf die Besatzung von
Kirchhain gezwungen, sich auf Gnade uud Ungnade zu ergeben.

Als der hessische Waffenstillstandzu Ende ging, rüsteten beide Theile von
Neuem. Georg schickte im März den General v. Eberstci», Kommissar Scheffcr
u. Obersten Kreuz zu dein unterdessen zum Statthalter in Brüssel ernannten
ErzherzogLeopold Wilhelm (Gesch. 1045) und ließ um Unterstützung bitten.
Nachdem nun der Landgraf Georg auch vernommen, daß der schwcd. Fcld-
marschall Wrangel in Franken angelangt, sandte er an diesen seinen „Geheimen
und Kriegsrath, General-Lieutenant, Gubernator seiner festen Plätze, Obristen zu
Roß und Fuß, auch Ober-Amtmaun seiner Grafschaft Nidda Ernst Albrecht
v. Eberstcin auf Gehofcn und Reinsdorf" und seinen Rath Johann Wilhelm
Scheffcr, um sich zunächst bei dem Feldmarschalldafür bedanken zu lassen, daß
er dem General Königsmark Ordre crtheilt, keine Feindseligkeiten gegen seine,
Gcorg's, Soldateska vorzunehmen, und um ihn um ein „Rekommandations-
schrciben" an den Herzog v. Nursuus bitten zu lassen, daß doch die Völker aus
Darmstadt abgeführt und seine Obergrafschaftgänzlich verschont werden möchte.
Die Instruktion (ä. ck. Gießen 13. April 1647), deren sich des Landgrafen
Abgesandte Ernst Albrccht v. Eberstcin und I. W. Scheffer „zu gehalten", ist
abgedruckt in meiner Gesch. S. 1019 f. An den schon auf der Reise begriffenen
General-Lieutenant v. Ebcrstein schreibt der Landgraf am 14. April 1647 von
Gießen aus (Gesch. 1023 f):

„Und weil die Gefahr in unserer Gbcrgrasschasst zumal auch unseres

Uesidenzschlosses halber zu Uarmstadt je mehr und mehr zunimmst so



halten Wir demnach vor hochnöthig, daß Ihr Ewere Reis diesmal nicht

gen Darmstadt, sondern vielmehr zn des Herrn Herzogs von Dursrms Ldn.

gen Aschaffenburg oder wo Dieselbig an: nächsten anzutreffen sein werden,

gerad fortsetztet, ihn, unsern Aapitän Holzapfel, mit Luch nehmt und bei

Sr. Lden. einiges Stillstandes halber eben aus die Weis, wie Wir Luch

deswegen mit dem Herrn Gn. F. Wrangeln zu handeln in Euren: Rleino-

rial aufgetragen haben, Traktaten veranlasset, auch daß Ihr deswegen von

Uns cxprcsse zu Sr. Lden abgeschickt wäret, meldet, förtcrs die Traktaten

selbst kraft beikommender Euer Vollnmcht aufs Lest fortsetzet und schließet :c. :c.

Was Ihr bei des Hrn. Herzogs Ldn. verrichten werdet, damit habt

Ihr unsern Aapitän Holzäpfeln sobald gen Darmstadt zurückzuschicken, Ihr

aber Euere Reis zu den: Hrn. G. F. Wrangeln fortzusetzen :c.

Den: Herrn General-Lieutenant wünsche Ich nochmals zur Reise Glück

und zu guter Verrichtung Gottes Segen, hoffe, es werde durch Seine gute

Remonstratio:: viel Böses gehindert und noch was Ersprießliches erhalten

werden können, wie Ich dann an Seiner guten Dexterität und treuen Fleiß

zumal nicht zweifle und verbleibe allezeit

Des Herrn General-Lieutenant

getreuer guter Freund bis in Tod

Georg."

Darauf erhielt der Landgraf von seinen Abgesandten folgendes Schreiben:

„E. F. G. werden nunmehr sonder Zweifel ab unseren verschiedenen

an E. F. G. untcrthänig abgelassenen Lerichtschreiben gnädig vernommen

haben, worauf unsere anbefohlene Negotiationcs beruhen. Nunmehr ist

es an deine, und soweit gekommen, daß der Herr General-Fcldinarschall

von Tursnus den Herrn Generalmajor äs I'uri8 zu uns anhero geschickt,

mit Ordre mit uns zu traktiren. Als wir nun diesen Rkorgen nach ge¬

haltener Frühpredigt in der Herberg zun: Weißen Roß dahier zusammen

kamen, hat crmeldter Generalmajor von uns zu wissen begehrt, wohin

unsere Instruktion gehe und was wir mit ihine zu traktiren begehrten.

Darauf wir ihmc zur Antwort geben, wir wollten ihmc kraft habender

Vollmacht und Instruktion parol und Assekuration geben, daß von E. F.

G. Soldateska weder der Aönigl. Rkaj. und Aron Frankreich, noch Dero

Alliirten einiger Schaden nicht zugefügt, sodann daß mit denen in Dann¬

stadt anjetzo logirenden französischen Völkern uf eine gewisse Summa Gelds

traktirt, dargegen E. F. G. Schloß und Residenz Darmstadt quittirt, auch

von Seiten der Aönigl. Rkaj. und Aron Frankreich assekurirt werden sollte,

daß weder von deroselben, noch dero Alliirten E. F. G. oder dero Land

und Leuten etwas Widriges zugefügt, sondern alle Hrätensiones gegen die¬

selbe eingestellt und nichts weiter an dieselbe gefordert werden sollte, ininaßcn

die lüonksuta des Vertrags beiliegend ohnmaßgeblich kürzlich entworfen worden.

— As diesen unsere beschehenen Vortrag gab uns der Hr. Generalmajor
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zur Antwort, der Hr. General-Feldmarschall wären vom König längst

beordert gewesen, G. F. G. so lang feindlich zu traktiren, bis G. F. G. sich

mit der fürstl. Fr. Wittib zu Kassel in Güte vergleichen würden, daß er

solche Ordre bishero suspendiret, hätte er in Respekt G. F. G. gethan, weil

er dieselbe lieber mit Diskretion traktiren, auch sich als ein Angewandter

erweisen wollte; die sürstl. Harol und angebotene Assekuranz acceptirte er,

allein es wäre des Königs Ordre so strikt, inmaßen er erbötig, selbige in

original! vorzulegen, daß der Feldmarschall sich mit einer solchen Asse-

kuration nicht kontentiren, vielweniger es bei dem König verantworten

könnte, derowegen der Hr. Feldm. einen Hlatz zur Assekuration begehrte,

und ob er zwar befugt wäre, die drei Festungen Rüssels hei in, Rhein-

fels und Kaub zu begehren, so wollte er doch von diesen dreien nur eine

begehren, auch G. F. G. die Wahl geben, welchen Sie ihme zur Asse¬

kuration einräumen lassen wollten, wodurch sie vermeinen, G. F. G. mit

Diskretion zu traktiren.

Wir w. wollten nicht hoffen, daß der Hr. Feldm. uf diesem Begehren

bestehen werde, in Betrachtung, daß G. F. G. sich gegen die sürstl. Fr. Wittib

zu Kassel dermaßen erklärt, daß nicht zu zweifeln, es werde ehister Tage

darinnen ein Vergleich getroffen werden, gestalt der Herr Generalfeldm.

Wrangel solch von Ihr. s. G. beschehenes Anerbieten in soweit acceptirt,

daß er daraus sobald den Gen.-Lieut. Königs mark beordert, gegen

G. F. G. nichts feindseliges zu tentiren. Weilen sie nun ohne das ihre

Völker in Darmstadt liegen hätten, welchen hosten G. F. G. ja so hoch

als einen andern ästimirten, so würde er wohl, bis die Sachen mit Kassel

verglichen, daran asquiescircn und es bei dem König verantworten können.

Gr w., es könnte einmal nicht anders sein, G. F. G. müßten ihnen

einen Hlatz von vorbenannten einräumen, dann sie Darmstadt nicht

ästimirten; mit Wrangeln hätte es eine andere Bedeutung, demselben

wäre dieser Orten kein Hllatz nutz, mit vielen Umständen, so allhier Kürze

der Zeit nit zu schreiben, wovon der Hauptmann Holzapfel mündlich

referiren wird. Allein es sollte sich diese Ginräumung andcrergcstalt nicht

verstehen, als uf die Zeit, bis G. F. G. mit den Kasselischcn verglichen.

Sobald solches geschehen, wollten sie G. F. G. den Hllatz wieder abtreten

und in dem Stand mit Rumition und Ammunition, Stück, Geschütz und

allem so liefern und ohn einige Beschwerung oder Anhang abtreten, wie

dann G. F. G. freigelassen werden sollte, bei Ginräumung ein und andern

fdunktens Ihro Garnison darvon abzuführen und über dasjenige, so da¬

rinnen verbleiben möchte, eine richtige Spccifikation, um künftiger Restitution

wegen, ufrichtcn zu lassen.

Nachdem wir uns nun eine geraume Zeit mit diesen Hunktcn, aber

über allen angewandten Fleiß durch alle diensame Rationes und RIotiven

ihme nicht davon abbringen können, haben wir es endlich als eine uns
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fremde und unvermuthet vorkommen«? Aach, worauf wir nicht instruirt,
all rsfki'önämn nehmen muffen.

Darauf er geantwortet, er ließe es geschehen, allein man müßte nicht

säumen oder die Resolution usschieben; würden wir uns gleich Uurmainz

opiniatriren, so würden E. F. G. Land und Leute mit Schaden empfinden.

Darauf wir uns verglichen, daß der Hauptmann Holzapfel E. F. G. nebens

diesen? und auch mündlich referiren, ich, der von Gyenhausen, bei dem

Hrn. Gcncralfeldm. allhier verbleiben und E. F. G. Resolution und ferneren

Befehl unterthänig ernvarten, und ich, der General-Lieutenant, beneben

Scheffern, um die Zeit zu gewinnen, unsere Reise morgenden Tages zum

Generalfeldm. Wrangeln in Gottes Namen fortsetzen wollen.
Dieweil diese unterthänige Relation bei kurzer Zeit eilend abgefaßt

werden müssen, so wird E. F. G. der, Hauptmann Holzappel mit mehreren
mündlich referiren, womit E. F. G. samt dero hohen F. Angewandten ?e.

Datum Ffort 23./F3. Apr. s6-s7.
E. F. G. unterthänige treugehorsame Diener

Ernst Albrecht Job. Will,. Melchior Caspar Mag uns

von Eberstein. Scheffcr. von Oeynhanßen. Hnlhapfel.

An demselben Tage schreibt Eberstein an den Landgrafen:
„Daß E. F. G. ich unterthänig rathen soll, einige von dero Plätzen

abzutreten und einen? fremden Potentaten einzuräumen, betrübet mich von

Grund meiner Seelen. Allein weilen ich in Entstehung dessen E. F. G.

ganzen Estat in äußeristcr Gefahr sehe, so finde ich kein drittes Ruttel,

den?? alles Äußeriste tcntirt worden. Weile?? nun E. F. G. weder die Festung

Rüssclsheim, ??och Rheinfels um bekannter Ursache?? wegen solcher¬

gestalt quittiren könne??: so würden die Emmiclaimtiorms, so man bei de???

dritten Platz haben sollte, vor diesmal bei Seit gesetzt und das Universale

beobachtet werden; da???? wo die Noth vorhanden, da habe?? alle RutionsZ

ein End. Wann E. F. G. die Tompagnie aus Raub ziehe??, so kann

selbige nirgends besser, als zu Hohenstein stehen. E. F. G. werden diese

meine unterthänig und aus getreuen?, guten? Herzen wohlgemeinte Er¬

innerung und Rkeinung von mir als einen? verpflichteten Diener in Gnaden

aufnehmen und Dero hocherleuchtete??? Verstand nach diese Sache?? selbsten

erwägen, so werden Sie den Schluß leicht machen könne??. Womit E. F. G.

samt allen hohen Angewandten w. Franks, ii? Eil, an? s3./23. ^.pi-ilm s6H7.
E. F. G. unterthänige?-, treugehorsamerDiener und Unecht

Ernst Albrecht von Eberstein.

Der Landgraf sah sogleich die Richtigkeit der Bemerkungenund die Noth-
wendigkeit, denselben stattzugeben, ein und beauftragte seiner Söhne Hofmeister
und Hauptmann, Johann Melchior v. Oeynhausen, sowie den Caspar Magnus
Holzapfel von Vetzberg, schon an? folgenden Tage (l9. April) sich zu den? Her¬
zoge v. Mu'Lims zu begeben und auf die von dem General-Lieutenant v. Eber-
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stein und Rath Scheffcr bereits evcntnalitcr mit dem Gencralwachtmeistcr und

ObristenUuris verglichenen Punkte einen Vergleich abzuschließen (Gesch. 1036).

Ernst Albrccht v. Eberstcin und Scheffcr langten am ö"

Schivcinfnrt in dem schwedischen Hauptquartiere glücklich an. Ihre Verrichtung

bei Wrangcl, der sich über die französischen harten Proccduren sehr unwillig

zeigte, war im Allgemeinen gut abgelaufen. Die Abgesandten langten am

29. April Abends 7 Uhr beim Thorschluß in Frankfurt wieder au und am

30. April wartete Eberstein dem Landgrafen in Gießen auf, um ihm münd¬

lich zu refcrircn, unter Vorlegung des von Wrangcl genehmigten Vergleichs

«I. et. Würzburg den 27. April 1647 und eines Schreibens desselben an Vurann«

von gleichem Datum.

Erklärung, daß Kruft Arvrechten von Oberstem nicht die Schuld velzn-

messen ist, daß es zwischen den Seiden hessischen Käufern zum Kriege

gekommen (eingeheftet in den betr. Akten des großhcrzogl. Hausarchivs zu

Darmstadt).

„Obwohl ohnlängst in einer gedruckten Zeitung No. 18 unter andern auch

so viel gemeldet worden, wie daß jcmands, und zwar etwa ein übel berichteter

oder mißgünstiger Korrespondent aus Frankfurt am 26. ^prilis von sich ge¬

schrieben, dem fürstl. Hessen - darmstädtischen General-Lieutenant v. Eberstcin

werde die Ruin des darmstädtischen Lands zugeschrieben, und zwar deswegen, ob

sollte derselbe heftig zum Krieg gerathcn haben; So befindet sich jedoch im Werk

selbst und gicbt es auch ein jedes unparteiliches Urthcil, daß derselbe als ein

diskreter Kavalier nicht weniger, als andere redliche deutsche Patrioten dem be¬

drängten Vater- und Hessen-Land Ruhe uud Frieden zwar herzlich gönnet, den¬

selben auch gern befördert sehen mögen, daß Er aber deswegen, weil Er Seinem

unschuldig bedrängten gn. Fürsten bei dessen abgcnöthigtcn Dcfension dienet, vor

etwa kricgsbcgicrig lästcrhaftigerwcise ausgeschrieben werden will. Daran geschieht

ihm Gewalt und zuviel, ivic der strafbare Calumuiant, so dergleichen aussprengt,

sonder allein Zweifel sechsten besser weiß".

Der Landgraf Georg verehrte seinem General-Lieutenant Ernst Albrecht

v. Eberstcin „eine güldene Ketten und ein Kleinod mit neun großen

Diamanten", für welche die fürstliche Rcntkammer durch Jost Kornmann in

Frankfurt Nikolaus Schneidern daselbst 1224 fl. zahlen ließ (Gesch. 1045).

Der Graf Holzapfel (Mclandcr), welchen der Kaiser zum Befehlshaber

über seine Armee gesetzt, hatte dem Landgrafen Georg 4 neue Regimenter ver¬

sprochen; der zu Anfang des Jahres 1647 als Gcncral-Licnt. in hessen-kasscl'schc

Dienste getretene NortniAU« war ihm aber zuvorgekommen, hatte sich im Mai

und Juni 1647 mehrerer obcrhcssischen festen Plätze bemächtigt und war darauf

auch in die Niedergrafschaft eingefallen. Inzwischen schloß der von allen Seiten

verlassene und von Wrangcl und Nuiknus mit Krieg bedrohte Landgraf Georg

mit der Landgräfin Amalie einen neuen Waffenstillstand.

Als Wrangcl in Böhmen eindrang, ließ der Kaiser seine letzte Armee

marschircn. Beide Armeen näherten sich einander (bei Plan und Töplitz) und

man erwartete mehr als ein Mal eine entscheidende Schlacht; allein die Kaiser¬

lichen begnügten sich damit, dein Feinde zur Seite zu bleiben, bis die init Bayern

eröffneten Unterhandlungen das gewünschte Ziel erreicht haben würden. Nachdem

aber der Kurfürst Maximilian, den der Kaiser vermocht, aufs Neue die Waffen

zu ergreifen, dem Kaiser Hülfe geschickt hatte, mußte sich Wrangcl aus
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Böhmen zurückziehen. Er ging nach Nicbersachsen, und unter Mclander und

Grvnsfeld folgte ihm die kaiscrl.-bayerische Armee bis an die Weser. Darauf

wendete sich Mclander, durch die Bayern gehindert, Wrangel weiter zu ver¬

folgen, zum Schutze des Landgrafen Georg nach Hessen. Den 23. Okt. über¬

schritt er bei Krcuzberg die Werra, sandte Nonteeuenli mit 4000 Pferden gegen

Kassel und nahm zuerst sein Hauptquartier zu Rotenburg, dann zu Gudensberg,

wo sich auch der darmstädtische General v. Eberstein und Lamboy (letzterer

mit 4000 Mann) am 11. Nov. bei ihm einfanden. Gronsfeld aber, der sich

mit Melander veruneinigt hatte, zog (zum Glück der Landgräfin) mit 10000

Bayern nach Franken. Am 20. Nov. schritt Mclander zur Belagerung der

Stadt Marburg, welche auch genommen wurde; ehe er aber das Schloß erobern

konnte, veranlaßte ihn das Herannahen Wrangcls, der zu Lüneburg frische Kräfte

gesammelt, das verarmte Hessen, in welchem die auf 9000 Mann zusammen¬

geschmolzene kaiserliche Armee an allein Mangel litt, am 23. Dez. zu verlassen,

und gegen die Donau zu weichen, wo er in der Nähe von Günzburg Quar¬

tiere bezog. Am 8. Dez. 1647 schrieb L. Georg an E. A. v. Eberstcin:

Von Unserm diesen Abend allhier spat angelangtem Uammerjunkern,

dem von Dernbach, haben Wir fast mit Bestürzung vernommen, daß der

Hr. Feldmarschall von Holzapfel wegen einiger erschollener Zusammen¬

ziehung der schwedischen Völker anstehe, ob diesmal auch die vollende Er¬

oberung Ansers Schlosses Ukarburg zu Werk zu richten sein werde.

Nun wollen Wir zu Gott hoffen, es werde solche Zeitung von Zu-

sammenziehung und Ucarsch der schwedischen Völker entweder gar nicht,

oder doch nicht dergestalt, wie der erste Auf (so fast gemeiniglich größer

als das Werk ist) lautet, kontraniren w., So haben Wir w. das gn.

Vertrauen, Ihr werdet unterdes beim Hrn. Feldmarschall selbst angelangt

sein rc., und der Hr. Feldmarschall gegen Euch sich eines Tröstlicheren

erklärt haben, wie wir Euch dann hiermit gn. ersuchen, Ihr wollet bei ihm

ja das Beste thun, und weil es nicht ohne großes Ungemach so weit nun¬

mehr schon kommen ist, ihn Unsertwegen bitten, er Unserm zu ihm

habenden so hohen Vertrauen nach Uns diesmal vollend zu diesem Unserm

Schloß verhelfen und, weil soweit nun die Gchsen am Berg stehen, nicht

Hand abthun wollen.

Sollte aber wider alles Verhoffen die Uontinuation der Zeitungeil

wegen des schwedischen Anzugs so groß und gewiß sein, daß der Hr. Feld-

marschall nochmals anstünde und es gar nicht vor thunlich hielte; so

müßten Wir es zwar seinem Uns bekannten treuen Herzen anHeim geben,

wie und wann er vermeint, daß er Uns zu diesem Unserm Schloß, als

woran einig und allein die Wiedererlangung Unsers ganzen Gbcr-

fürstenthums haftet, verhelfen wolle, und würde uns lieb sein, wann Ihr

Uns zu Gefallen auf solchen gar unverhofften Fall, daß nämlich die Er¬

oberung etwas noch vertrageil werden sollte, mit dem Hrn. Feldmarschall

reden wolltet, wie Wir doch nochmals auf allen künftigen Fall Unsers

Estats und sonderlich dieser Unserer Festung etwas besser gesichert werden,

auch wie es zu machen sein möchte, damit man doch auf gedachten un-



verhofften Hall der 5tadt Marburg allzeit gesichert bleibe und also der¬

selben sich zu beinächtigen nicht Gucr Arbeit nöthig sein möge; begehren

Mir auch gucd., ihm, Hrn. Heldiuarschalle, auf allen unverhofften widrigen

Hall auch die Verschonung sonderlich Unserer, leider schon elendig ruinirten

treuen geistlichen Professor????? und anderer treugebliebcner Angehörigen im

Besten zu rekommandiren.

Datum Gießen, den 8 Xbvm s<Z^7.

Ein Schreiben des oft genannten Grafen Holzapfel gen. Melander

ll. ck. Köln IL. Dez. 1645 an den Landgrafen Georg enthält bezüglich Ernst

Albrecht's v. Ebcrstcin folgende Stelle: „Sonsten thue Em. Frstl. Gaden.

Gcncralivachtineisters des von Eberstein's (uvelcher sowohl seiner Kriegs-

crfahrenhcit, als alter vertrauter Freundschaft halber mir von Herze» lieb

und angenehm sein soll:) mit Verlangen erwarten" (Gesch. 936).

Wie oben erwähnt, mußte der Kaiser, weil der Krieg alle seine fähigen

Generale dahin gerafft hatte, den kurkölnischen General Holzapfel (Melander)

znm Befehlshaber über den Nest seiner Armee setzen.

Gegen Ende des Krieges erhielt auch Ernst Alb recht v. Eb erste in vom

Kaiser (der dicserhalb selbst an den Landgrafen geschrieben) das Anerbieten, in

seine Dienste zu treten. Ebcrstcin nahm den Antrag an, wurde an? 28. März

1648 zun? wirklichen Feldmarschall-Lientenant ernannt und kommandirte den

rechte?? Flügel der Hauptarmee so sehr zur Zufriedenheit seines neuen Herrn,

daß ihn? zwei Mal die Erhebung in de?? Grafenstand angeboten wurde.

Wrangel war aus Hessen über den Spessart und bei Gramünd über den

Mai?? gegangen und hatte mit Nuranus bei Reutlingen und Göppingen in?

Württcmbcrgischcn die Winterquartiere bezogen. Aus diesen brachen sie den

11. Mai auf und näherten sich der Donau. Der Graf Hatzfeld aber, welcher

sich vor einer Umgehung sicher?? wollte, verließ das Donanufer und setzte sich

an? 16. Mai bei ZuSmarshauscn, und als auch Wrangel am 16. nach¬

mittags mit seiner Vorhut bei Lauingen auf das rechte Donauufer ging, beschloß

er de?? Aufbruch gcgci? Augsburg. Mit Tagesanbruch brach Ernst Albrccht

v. Ebcrstcin mit seinen Truppen und der Graf Gronsfeld mit der bayerischen

Armee auf. Ihnen folgte langsam der Graf Holzapfel mit den? kaiserlichen Fnß-

volkc und dann die Bagage. Kaum hatte aber die Hälfte der von Norllaeueuli ge¬

führten Nachhut das Defilce bei Zusinarshansen passirt, als auch schon die

ganze feindliche Reiterei daher stürmte, deren Angriffe zwar anfangs kräftig ab¬

geschlagen wurden, aber doch endlich den Gräfe?? Nwutseueuli zun? Rückzüge

nöthigten, den?? die Zahl der Verfolger wuchs voi? Stunde zu Stunde. Es

hatte zwar der Fcldmarschall Holzapfel gleich auf die erste Nachricht von den

feindlichen Unternehmungen den General Philipp mit 500 Musketieren und

400 Reiter?? zur Unterstützung der bedrängten Nachhut, bei der er selbst erschien,

umkehren lasse??; alleii? das Gros der Armee hatte unterdessen einen Vorsprung^

von zwei Meilen gewonnen, sodaß Philipp erst spät auf dein Kampfplatze ein¬

treffe?? konnte, und nachdem es Wrangel gelungen war, den Kaiserliche?? in die

rechte Flanke zu falle??, löste sich die voi? alle?? Seiten umringte und durch¬

brochene Nachhut vollständig auf und der kaiserliche Feldherr Graf Holzapfel
fand in diesen? Gedränge seine?? Tod.

Erst an der Schmutter wurde die feindliche Reiterei von dein Feldmarschall-

Lieutenant v. Eberstein, Trnckmüller und den? Herzog Ulrich von Württemberg
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aufgehalten. Um 2 Uhr nachmittags kam auch das Fußvolk und die Artillerie

der Schweden lind Franzosen an der Schmnttcr an. Alle Versuche des Feindes,

über diesen Fluß zu gehen, wurden vereitelt, und die Regimenter, denen der

Übergang glückte, wurden von dem Feldmarschall-Lieut. v. Eberste in an der

Spitze der kaiserlichen Regimenter Lüttich, Donop und Königscgg wieder

zurückgetrieben. Rursuus gesteht selbst in seiner Relation, daß die deutschen

Truppen, welche die Schmutter verthcidigtcn, sich mit unsterblichem Ruhme bedeckt

haben. „Ermüdet, die Menschen erfolglos hinzuschlachten", ließen Wrangel und

Rnrauus gegen Abend die Versuche zur Überschreitung der Schmutter einstellen,

lind die Kaiserlichen zogen sich in der Nacht ungestört zurück. Fünf Monate

nach dieser Schlacht wurde der schon viele Jahre verhandelte Friedensvertrag zu

Münster und Osnabrück endlich förmlich abgeschlossen.

Nach Beendigung des 30jährigen Krieges erhielt der kaiserl. Feldmarschall-

Lieutenant Ernst Albrecht v. Eberstein vom Kaiser mit dein Ausdrucke gnädigen

Dankes am 15. Juli 1649 den erbetenen Abschied. Die nächsten acht Jahre

verlebte er ruhig auf seinen Besitzungen (trat 1656 in den „Palmcnordcn nnd

fruchtbr. Gesellschaft" unter dem Namen ..Oer ^Volilverclisutö", 1. Folge 19),

ohne jedoch die weiteren Weltbcgebcnhciten aus dein Auge zu verlieren! er stand

vielmehr darüber mit dem Landgrafen Georg, der ihm eine freundschaftliche Zu¬

neigung bewahrte, in lebhaftem und vertraulichem Briefvcrkchr (Gesch. 1054 fs.).

Da traf Eber stein ein Ruf aus dein Norden, der ihn von Neuem mitten in

das Kricgsgetüminel hineinzog: Der Däncnkönig ?rieckrieli III., damals in

einen großen Krieg mit Karl Gustav von Schweden verwickelt, stellte ihn als

Gtneral-Aeldmarschall im Reiche und Landen an die Spitze seiner Streit¬

kräfte. Hervorragend ist da vor allem Ebcrstcin's Thätigkeit in? zweiten schwedisch-

dänischen Kriege gewesen, wo er im Nov. 1659 den Übergang nach Fühncn be¬

werkstelligte und au? 14. Nov. den berühmten Sieg bei Nyborg erfocht.

Die Schweden und die Brandenburger hatte?? die polnische Übermacht in

der Schlacht bei Warschau (18.—20. Juli 1656) zertrümmert. Der König

Karl Gustav von Schweden war durch die russische Feindschaft noch ii? Polen

festgehalten, als eine neue Koalition ihn? gedroht ?u?d Dänemark in Folge davon

au? 1. Juni 1657 an Schweden den Krieg erklärt hatte. König Karl Gustav

hatte mit einen? Theile seines Heeres Pole?? verlassei? und war in Eilmärschen

über Stcttii? nach der jütischen Halbinsel gegangen; in nur 17 Tagen hatte er

ganze 55 Meilen zurückgelegt, schon zu Ende Juli stand er in Holstein. Schleswig

und Jütland wurden voi? da aus erobert und den Dänen auch alles genommen,

was sie in? Bremischen besetzt hatten, sodaß denselben nur wenige feste Plätze

blieben. Endlich an? 3. Nov. 1657 fiel auch Uriäariaia,.

Am Ende des unglücklichen Jahres 1657 begab sich nun Ernst Albrecht

v. Eberstcin auf Begehren des Königs von Dänemark und mit Erlaubnis des

Kurfürsten von Sachsen nach Kopenhagen, Ivo nach erfolgten ausgedehnten

Anwerbungen für das dänische Heer vier Kriegs-Direktoren ernannt wurden, als:

der Gencral-Feldmarschall E. A. v. Eberstein, Gcneral-Lieut. Güldenlöiv,

General-Major Johann Schack und Oberst Fuchs.

Die Eroberung der jütischen Halbinsel genügte indeß nicht, um Dänemark

zu beugen; der König K. G. mußte seinen Feind auf dessen Jnsclbcsitze fasse??.

In de?? letzten Januartagcn 1658 hatte die Eisdecke über den kleinen

Bclt, zwischen Fühncn und der jütischen Halbinsel, sich geschlossen. Der König,

welcher an? 5. Januar voi? Wismar nach Hadersleben gereist war, führte seine

Armee an? 29. Januar über den Belt zunächst nach der Insel Brandsö? über.



Der folgende Tag ( 30. Januar) entschied über Fühncn. Der Übergang auf

dem Eise glückte auch hier, die Besitznahme von ganz Fühnen folgte, nachdem

der General-L. Güldcnlöw mit seinen Truppen zu Gefangenen gemacht worden.

1Z. Aevr. 1658. Käß der König in Schweden die Insel Zliihnen ein¬
genommen; wegen von Sr. Kurfürst!. Kurchl. (zu Berlin) verlangten
8iieeui'8e8 «k ( iopin der OlldnsivnIIinnxe.

Dchl. Aurfürst. Nachdem ich am vergangenen Buttwochen allhie

gottlob glücklich wieder angclanget, So habe G. Afl. Dchl. hiemit uuterthst.

rekerirkn wollen, wasgestalt zwart die Insul Hünen von dein Heinde ein¬

genommen und unsere druf stehende Regimenter ruimrat worden; alleine so

ist es dennoch, wie die Schweden selber bekennen, ohne sonderbaren Schaden

und Verlust vieler Völker an Ihrer Seiten nicht abgegangen, indeme nicht

alleinzig bei 700 Reuter, wie mir noch gestern ihr nurul-uarticrmeister

berichtet, ins Eis gefallen und ersoffen, besondern die wenigen Regimenter,

so von den unsrigen uf Hünen gestanden, sich gar wohl gehalten und so¬

wohl mit Stücken, als wie es nachmals zum Handgemenge gekommen,

viele vom Heinde erleget und niedergemacht. Und ob man gleich allhie

vor gewiß spnrßii'kt, ob sollte der Aioutsmmt-Konkral W ran gel selbst

geblieben oder tödlich verwundet sein w., so kann ich doch T. Afl. Dchl.

solches nicht für gewiß berichten w. Der Aönig von Schweden hat sonst

alle seine Alacht beieinander gehabt, sogar daß Gr außer denen Regimentern,

die bei Gldeshlo stehn, alle 6arm8on«n im Lande entblößet, auch mit dem

Angriff selbiger Insul gewartet, bis die Völker aus dem Herzogthum

Bremen dazu gekommen. Die Ansengen, ob sie schon von dem Heinde

uf 2000 zu Pferde und 700 zu Huß geworbene Anechte in beigefügter ge¬

drückter Relation, welche die Schweden ausgehen lassen, werden aestemiret,

so seind dennoch elleetive selbige über j600 Pferde und 200 zu Huß nicht

stark gewesen, welches ich E. Aurfürstl. Durch!., weil mein eigen Regiment,

mit darunter gewesen und ich vor diesem selbige Regimenter gemustert,

sider dem sie dann nicht zu- sondern mehr abgenommen, unterthänigst kann

versichern. And wann nun dasjenige, was vom Heinde ersoffen und ge¬

blieben, auch von den Ansengen im w. Nachjagen niedcrgcmachet worden,

zusammen gerechnet wird, wird der Heind sich d. Verstärkung mit unfern

Völkern nicht viel zu erfreuen haben, verhoffe dabei dieses Gries, wann

wir von unserer Partei auch Zeitung bekommen können, daß wir alsdann

ganz andere und bessere Nachricht erhalten werden. Vergangenen Hreitag,

als gestern achte Tage, hat sich die Stadt Nie bürg noch gehalten, als

wohin sich die Unsrigen endlich rotkrirst :c. Der große Belt ist auch

wieder ganz offen und dadurch Seeland gottlob außer Gefahr, dazu mit

vielen Regimentern zu Pferde und zu Huß, welche von Everstein und
Schlicken eommonäirst werden, wohl besetzet. Sobald ich Hieselbst an¬

gelanget, Hab ich 2 Rxpi'688ön mit dem, was zu Berlin bei G. Aurfürstl.

Dchl. pa88ii'öt. nach Aopeuhagen abgefertiget und meinem gnädigsten
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Könige w. E. Ast. Dchl. schleunigen Lueours vertröstet rc. Und weil nun¬

mehr das Thauwctter einfällt und der Feind zum wenigsten drei Wochen

Zeit haben muß, ehe er die Alacht, so er in Füncn gebracht, wieder kann

herüberschiffen, so wäre meines geringfügigen Ermessens mit der (lonsnnetnm

und dem Ularsch üm soviel mehr zu eilen. Und sehe ich auf solchen Fall

kein Buttel, wie der König in Schweden rssistirku oder die Berums von-

servirsn könnte :c. w. Schließlich, weil ich bei meinem Abreisen von Berlin

nur Evpium kokäm'is ckelensivi erhalten und der toeckus otksusionum eben¬

mäßig nöthig, um selbiges ineinem gnädigsten Könige :c. zu übersenden, als

will ich unterthänigst hieinit gebeten haben, Ew. Uff. Behl. gnädigst Befehl

ertheilcn wollen, daß inir EoM solcher lbeäöi'is oMusivi :c. übersendet

werden müge.
Haneburg, den 13. Kebrunrii st. v. an 1658.

Detlefs von Alfeldt.

XD. Detlef v. Alefeld war schleswig-holstein. Landrath, Amtmann zn Flensburg,

deneral-Uriegskcnnmissar nnd Vberst zn Roß n. Fuß.

Rex. XI. Dänemark. 4. X. Bl. zo im k. Geh. Staatsarchive zn Berlin.

Jetzt drang König K. G. atif dem Umwege über die südlichen Inseln
Taasing, Langeland, Laaland uitd Falstcr den 10. Febr. (bei Warburg) in See¬
land ein und rückte den 11. Febr. gegen Kopenhagen an. Da sich K. G.
während des Frostes täglich verstärken und der König Friedrich von seinen
Bundesgenossen (Österreich, Polen und Brandenburg) keine Hülfe so bald
erwarten konnte, so mußte sich der letztere den Bedingungen des Siegers unter¬
werfen nnd zu einem schleunigen Frieden bequemen. Er kam am 18. Febr. zu
Tastrup auf sehr harte Bedingungen zu Stande und wurde am 26. Febr. zu
Nocskilde oder Rothschild noch weitläufiger ausgemacht. Indessen datierte es
lange, che alle zu Rothschild verglichenen Bedingungen erfüllt werden konnten,
nnd iit den zu Kopenhagenangestellten Konferenzen machten die schwed. Bevoll¬
mächtigteneine Prätcnsion über die andere.

Laut des 20. Artikels des Tostrupcr Friedens sollte dem Könige von
Schweden der König von Dänemark 2000 Reiter überlassen, welche auch am
24. Febr. (2 Tage vor Abschluß des Friedens zu Rothschild)in 4 Regimentern
geliefert wurden. Davon war aber der größte Thcil unterwegsund als sie
schon in schwed. Diensten waren, weggelaufen. Kurz darauf hat der König
von Schweden bei dein im März zu Friedrichsburg freundlich angestellten Kon¬
vente im Beisein des kön. dän. Gcneral-Feldmarschalls Ernst Albrecht
von Eberstein erklärt, daß wenn ihm nur die Rollen darüber zugestellt würden,
wollte er sofort die ausgerissenen Reiter, weil dieselben doch größtenthcils in
Schonen, als einer nunmehr schwed. Provinz, zu Hause gehörig, selbst wieder
aufsuchen und herbeischaffen lassen; worauf auch die verlangten Rollen eingereicht
und die meisten Reiter in Schonen aufgesucht worden sind. Dessen ungeachtet
hat der König von Schweden aufs Neue noch 1000 Reiter verlangt; und weil
die Schweden nicht eher ans Holstein gehen wollten, als bis ihnen die noch fehlen¬
den Reiter geliefert wären, so erklärte der König v. D., er wollte dem General-
Feldmarschall von Eberstein anbefehlen, daß er die begehrten 1000 Reiter
ohne Aufschub liefern sollte, und wies 500 in Jütland und 500 in Holstein an.

Um die Schweden möglichst bald wieder ans Holstein los zu werden, war
Eberstein anfs Eifrigste bemüht, die verlangten Reiter zusammenzubringen,wie

s
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aus einem noch im Original vorhandenen Briefe des Oberst-Lieutenants Adam

Weese vom Eberstcinischen Leibrcgimente an E. A. v. Eberstcin ck. ck. Glückstadt

17. April 1658 hervorgeht (Gesch. 1064).

Den 17. April mar Ernst Albrccht v. Eberstcin noch in Kopenhagen,

den 7. Juli aber schon in Glückstadt; denn nach dem zu Rothschild erfolgten

Friedensschlüsse hatte ihn König Friedrich III. zu seinein General-Feldmnrschallin Holstein, General-Gouverneur über seine Festungen und Miliz in den
FnrstenthiiinernSchleswig und Holstein, Droste» der Grafschaft Pinneberg,
auch Obersten zu Rost und zu Fuß bestellt.

Die Reiter in Jütland wurden von den Schweden zuerst angenommen;

wegen der übrigen in Holstein aber haben die zur Annahme derselben kom-

mandirten schwed. Offiziere, namentlich der Generalmajor Bötticher, eine

Schwierigkeit nach der andern, welche in den Friedenspaktcn nicht gegründet

waren, hcrvorgcsucht, bald den Empfang auf einige Zeit hinausgeschoben, bald

vorgegeben, es sollten keine Dänen darunter sein, die Reiter hätten keine Mäntel,

die Pferde wären auch nicht von einer Größe, es müßten über die Zahl noch

60—65 Reiter sein u. s. w. Deshalb beschwerte sich Ernst Albrecht v. Eber¬

stcin bei dem G.-M. Bötticher mit nachfolgenden Worten:

Desselbigen abermaliges vom gestrigen Dato, darin er jetzo wegen

560 Einspändigcr Anforderung thut und dessalls aus die beigefügte, zu

Gottors datirte Einlage sich beziehet, ist mir vom IDiederbringer zurecht ge¬

liefert. And verwundert mich fast sehr, wie doch jetzo aus 360 Pferde mag

Forderung angestellet werden; da er doch in seinein vorigen drei unterschiedenen

Schreiben angesüget, daß er aus Abschlag der Ihro Königl. Blasest, von

Schweden restirenden ein Tausend Pferden nur ^00 abzunehmen beordert wäre,

lind das um so viel mehr, weil gleich Ihre Königliche Blasest, w., mein aller-

gnädigster König und Herr, an mich allergnädigst rescribiret, daß Ihre Kö¬

nigliche Blajestät von Schweden sich gefallen lassen, die Ihro restirenden

(000 Pferde in 2 Regimentern, doch unterm Kommando des Herrn Obristen

Güldenlöwen, und zwar 500 in Jütland, nämlich das Brockenhusische Re¬

giment, und die übrige 500 in Holstein annehmen zu lassen und der Herr

G.-L. Horn die in Jütland, der Herr G.-Bl. aber selbst die in Holstein zu

empfangen und darüber zu quittiren beordert worden: lDorbei es dann ja

billig sein Verbleiben haben wird.

Aus angezogener Beilage Hab ich sonst auch ersehen, daß darin an den

Herrn General-Blajor begehret wird Erklärung wegen der Leute, so an Seiten

der Glückstädter wollen überliefert werden, einzuholen, und daß deutsche

Leute, aber keine Dänen, wie man sie auch unterzuslicken suchen möchte,

anzunehmen: Ingleichen daß selbige gut und wohl montiret sein und keinen

Abgang an etwas haben sollten.

Nun werden ja von keinen Glückstädtern, sondern von meinem aller-

gnädigsten Könige und Herrn selbige 500 Pferde geliefert. Bnd muß

dannenhero des Koncipienten Eiser beimessen, daß meines allergnädigsten

Königs und Herrn so gar nicht erwähnet, sondern an Seiten der Glückstädter

gemeldet wird.
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Für meine Person bin ich kein Glückstädter, die dennoch auch gleich¬

wohl ehrliche Leute sein: Und ist mein Name so gar unbekannt nicht.

Anreichend die Lieferung, daß keine Dänen, besondern nur Deutsche,

und in allem wohl montirte anzunehmen: Daraus füge ich antwortlich

wieder an, daß ich gänzlich verhoffe, Ihre Königl. Akajestät in Schwe¬

den, als welche von besonderer Kriegs-Grfahrenheit sein und deswegen

höchst berühmt, Ihrer hocherleuchteten Diskretion nach mit Lieferung

500 Pferde, welche mit gehörigem Gewehr versehen, wie sie unter den Ar¬

meen passiren können, allergnädigst friedlich sein werden. Wie dann meines

allergnädigsten Königs und Herrn Befehl zu gehorsamster Folge ich der¬

gleichen 500 zu liefern gemeinet. Bermeine auch im Übrigen nicht, daß man

Ursach habe, die ganze dänische Nation, in welcher ebensowohl dann unter

andern Nationen ehrliche Leute gefunden werden und deren Könige ich ansetzo mit

Gib und Pflicht verwandt, mit solchen schimpflichen Worten zu traktiren, gleich

als wann man solche unterzuflicken und dieselben nicht offenbar angeben dörftc.

Auch ersehe ich im Übrigen nicht aus vorhöchstgedachter Ihrer König!.

Ulaj. in Schweden w. dero General-Auditeurn wegen Annehmung beregter

Acuter ertheilten Instruktion, daß dieselbe darin dergleichen harter Formalien

gebrauchen, weniger von einer Unterflickung melden. Weilen dann der Herr

Obristen Güldenlöw an zweien Orten nicht sein kann: So werde denselben

wieder zurückfordern und dein Herrn G.-U7 fordersamst durch eineil Grpresseu

einen gewissen Tag zu der Überlieferung mehrbesagter 500 Pferde benennen.

Welches demselbigen antwortlich unverhalten wollen. Nächst getreuer Gött¬

licher Wohlempfehlung verbleibende rc.

Glückstadt, den 7. Iulii Anno s658.

?. 8. Wann es dem Herrn G.-M. gefällt, so kann am zukünftigen

Montag die Lieferung des Aegiments ohnfehlbar wohl geschehen.

Der Gcneral-M. Vötticher nahm die ihm von dem Feldmarschall Eber¬

ste in präsentirten Reiter nicht an. Erst kurz vor dein unten ermähnten Über¬

falle wurden dieselben ohne Widerspruch angenommen.

König K. G. hatte Gelegenheit gehabt, Dänemarks Schwäche genauer

kennen zn lernen. Dies ermuthigte ihn, den kaum geschlosseneil Frieden wieder

zn brechen und seinen vormals gefaßten Vorsatz, ganz Dänemark zu überwältigen, ins

Werk zu richten. Er segelte deshalb am 29. Juli von Wismar nach Kiel, ließ da¬

selbst einen großen Theil seinerTruppen einschiffen und lief mit ihnen am 5. Aug. in See.

Niemand wußte sich diesen so schleunigen Aufbruch zu erklären, zumal da

auch noch wenige Tage zuvor der G.-M. Bötticher die ihm von dem G.-Fcldm.

E. A. v. Eberstein nicht weit von Glückstadt präsentirten Reiter angenommen

hatte, was er jedoch nur gethan, um die Döllen zu schwächen, bis gleich darauf

dieser heimliche Anschlag zur öffentlichen Feindseligkeit ausbrach. Am 10. Aug.

blokirte nämlich nnvermuthet der Pfalzgraf von Sulzbach die Stadt Rendsburg

iil Holstein. Damit nun weder von Glückstadt noch sollst andere Truppen

hineingeworfen werden möchten, ließ der Pfalzgraf durch den G.-M. Arendson

das Leibregiment des G.-FeldmarschallS v. Eberstein, welches um Glück¬

stadt in den Wilstermarschen gelegen und von keinem Unfrieden gewußt.

^ 'K',



vielmehr als Freunde mit den ebenfalls dort einquartierten Schweden gelebt und

gehandelt hatten, unversehens überfallen; die Offiziere wurden dabei theils ver¬

wundet, thcils gefangen genommen, die Gemeinen sich unterzustellen gezwungen

und diejenigen, welche sich widersetzten, niedergemacht.

II. Fn^iisti 1<i58. Wegen des Königs in Schweden Aöerschiffung in Seeland,
Klierfassung der dänemarkischen Völker in Kolstcin, Versuchs aus die
SteinliurgerSchanz und daß S. ß. Achl. schleunig sneenriiieuwollen.

Durchleuchtigstcr Lhnrfürst! Liv. Lhnrfürstl Durchl. seind meine viltcrthäiiigste
Dienste in schuldigster gchorscchmb jederzeit bevor, Gnedigster löerr rc.l

Tw. Thursürstl. Durch!, habe ich unterthänigst nicht bergen sollen,

IDaßmaßen der Aönig von Schweden am verwichenen DowiersTage allhie

in Solstein zum Riehl zu Schiffe gegangen, zuneben dem Reichs-Aämiruln

Serrn Graff ^Vrun^aln und 2000 Reuther, Auch st000 zu Fueß, So

dan ö0 Stück Geschütz groß vnd klein, vnd Gin gute Theill von

Ammiuni.üm, auch karrn, Schauffelen, Sacken, vnd Spaden mitt Sich

genommen, und selbigen Tages biß Thristianprieß nvuneiret, folgenden

Freytages aber zu Astittagc weither zu Siegel! gegangen, zrvey vnd Siebcnzig

Siegell starck, worunter s? GrlogsSchiffe Groeß vnd klein Sich befunden,

stveilln nun etzliche Tage vorherö hiervon Tin Gerücht außgebrochen, daß

eß mitt selbiger Flotte vss Seeland angeschen, So habe zwarn solches meiner

obliegenden allervnterthänigstcn Schuldigkeit zufolge meinern allergnädigsten

Aönige vnd Serrn Allervnterthänigst relsriret, 2lllso dz allerhöchst Ihr

Aönigl. Astaytt. Da die Flotte Sich dahin gewendet, wie nunmehr wohl

zu glauben stehet, eß etzliche Tage sürhero alß mein Schreiben zur Stelle ge¬

langet, wißen können, U)eiß aber nicht ob solch Schreiben ettwa auch intar-

aipiret, und wie sehnen daselbstcn sallß Sie dahiri gegangen »rag begegnet

sein worden. Unterdessen weilln die Astarschcn mitt harter Tinquartierung

beleget gcwehsen vrrd Ich A stich keines andern alß Freundtschafft versehen

Ich an Ihr Fürst!. Gn. den Serrn Sfalzgraffen von Sulzbach gewiße <le-

putisrte nacher kiehll vmb der Nölcker Nffbruch zu besoderr? abgefertiget,

der auch selbige mitt guter resolntion am verwichenen SonnAbend wieder

anhero expsäiret, stlstaeßerr darvff vorgestern Astontages deß Fürsten von

stDeymar, Bbristen Güldcnlöwen vnd Gbristen Geffeners Regimenter

anß der IDilsterRstarsch vfsgcbrochen. Noch Selbigen Abends aber Gbristen

Stolzenbergerß Regiment S>o dan auch Tinige OruZMkv wieder in Selbiger

Astarsch eingerucket Nnd deß Nachtes mitt Anbrechung deß Tages meinen

Regiment zu Fucß So allda an unterschiedenen Grthen äslvAiret gcwehsen

in den Quartieren vnvcrmuthlich vbersallen, anfänglich Tinein praetsxt,

gebrauchet daß S>ie daselbst Sstiartier machen wolten, damitt Sie die Oktieisr

zu sprechen erlanget darvff aber sosorth ohne Tinige gegebene Nrsach sowohl

Ollieier alß Anechte gantz seindsehlig traotiret, Tinige niedergcmachet vnd

gcquetzschet, vnd die übrige So nicht entrannen gefänglich genommen, daß

mehr nicht alß der Gbrister A)achtAstetster vnd Tinige NnterONeisr mitt
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etwa 6(1 oder 70 Anecht von gantzen Regimendt Eich sulviret vnd allhier

angelanget. Heute vcrwichenen Nachts seind verschiedene?r»uz>öu Dra^ouukv

für der Eteinburger Echantze gewehsen, Eo von den Pferden angestiegen,

mitt Buseiuen hin angegangen, dieselbe auch zum Theill bereits in den Kraben

gebracht vnd Eclbige Echantze vberrumpelen wollen, Haben aber mitt Nerlust

etzlicher Alanschafft 5ich wieder zurückziehen mäßen tNerde erwarten waß

Eie serner vornehmen wollen, Habe sonsten aber sichere Nachricht, daß Ihre

Absehen vfs hiesige Jh. Aönigl. Alayt. Nestungen insonderheit gerichtet, da¬

gegen Ich allen Euserst müglichen 2lnstalt machen laßen Nnd Ihrem Be¬

ginnen auß den Nestungen solchergestaldten begegnen werde, gleich eß meine

vnterthänigste schuldigkeit ersodert, Immittelst lebe zu Ew. Ehurfürstl.

Nurchl. Ich der vnterthänigsten vnd zuversichtlichen Hoffnung?, Nieselbe Eich

der nahen Anverwandtnuß vnd sonderbahren guten vertraulichen freundt-

schafft nach die Oouvv.r8u.ti0u Ihr königl. Alayt. meines allergnedigsten

Aönigß vnd Herrn Lande vnd Leuths, Insonderheit dieß fürstenthumb

Hollstein alß Ein ntvmdruin Imztvrii vermöge der keyserl. Oirsutulutum vnd

Niedersächsischen EreyßEchlusses rveouuuvuäiret vnd angelegen sein laßen,

vnd durch Ihro Hoch Erleuchtete Ehurfürstl. tüousiliu eß dahin äirigiien

helffen werden, NAe Ihr Aönigl. Aiayt. kegcn dieser vntern Norwandt aller

freundschafft auffs new ab Schwedischer seithen vorgenommenen Nostilitüten

vffs ehiste 86euuäirct werden inöge, Ew. Ehurfürstl. Nurchl. sampt Nero

Hochgebohren Geinahlin Ehurfürstl. Jungen Herrschafft vnd freulein hiemitt

der mächtigen Beschirmung deß Allerhöchsten zu ferneren selbst <iv8Ülvrirenden

wohltiorirenden Ehurfürstl. Hochergchen vnd vbrigen ersprießlichkeit getreulich,

Nero Ehurfürstl. hohen Huld vnd Gnd. aber mich vnterthänigst wohl-

Empsehlend verplcibende

Ew. Ehurfürstl. Nurchl.

Glückstadt den s s. vnterthänigster vnd gehorsahmbster Diener

^<z. s658. . Ernst Albrecht von Eberstein.

Ii.SP. XI. Dänemark. H. 0. Vol. u Bl. 2.

der Königs, dänemärkischen zu der holsteinischen Kegiernng liestalter

Jandräthe, Kanzlers und Käthe. Schreibens cle tl.it«> Hlnckstadt, den

12. ^nK'iisti, daraus zu ersehen, wie so gar ohn einige gegebene Kr-

sach Se. Königs. Wayt. zn Schweden den mit Sr. Königs. Mayt.

zu Dänemark ans Intsrzwsitiou der Königs. Mayt. zn Isrankrcich

und des Kerrn Nroteetoris in England am 26. ^kbruni^ dieses Jahres

ausgerichteten ewigen Arieden aus einer sast unerhörten gransamen

Weise gebrochen: And daß dannenhero die Köm. Kaisers. Mayt nicht

unbillig nmb Knlse nnd Ketlung allerunterthänigst angessehet worden.

Im Jähr U. v. 6. laVIII.

Allerdnrchläuchtigster Großmächtigster, Unüberwindlichster Römischer Kaiser,

auch z» l^nngarn nnd Böhaim König, rc. Allergnädigstcr lserr, :c.

Ewer Aaiserl. Alayt. sollen wir Eide und Hsticht halber, wormit Nero

zu Dänemark, Norwegen Aönigl. Alazl., unserm gnädigsten Aönige und



Herrn, als Sr. Aönigl. Rkayt. in diesen Fürstenthümern bestallte Land- und

Regierungs-Räthe wir zugethan, allernnterthänigst nicht verhalten, ist Dem¬

selben auch vorhin gnugsam bekannt, welchergestalt zwischen den nordischen

Aronen Däneinark und Schweden der jüngst entstandene Arieg aus luter-

1>0sitiou der Aön. RA. in Frankreich und des H. Drotsetvris in England

Hoheit zu Rothschild in Seeland den 26. ?öbruu.rii itztlaufenden Jahres in

Güte ausgehaben und ein ewiger Friede geschlossen, darin auch der

Noäus Dxseutiouis, wie eines gegen das andere ausgeliesert, auch wann und

wie die Abführung sofort aus Seeland und überall aus Fühnen, Iütland

und ganz Dänemark, auch diesen Fürstentümern Schleswig-Holstein den

2. lllai ohnsehlbar und gänzlich geschehen sollte, abgeredet, puekirst und be¬

liebet, maßen dann königl. dänemärkischer Seiten alles fast -mtieipaullo für

Erfüllung schwedischer Seiten versprochenen Oonäitionöu mnors puois werk-

stcllig gemachet, auch das feste Haus Bremervörde, so doch pari pu88N

zugleich mit Friedrichsöde «xtrucliret werden sollen, vor länger denn ^

Wochen svueuirek und in schwedische- Hände gebracht, aber hingegen ge¬

dachtes Friedrichsöde bis aus diese Stunde von ihnen nicht quittiret, die

überaus hochschädlichc Einquartierung, wodurch die armen Rnterthanen in

diesen Fürstenthümern sine moäo & insusurü der Lolclutksquk Belieben nach

viel härter und schwerer gedrücket und mitgenommen, als bei währendem

offenen Ariege und mit äußerster Ruin der Länder vom 2. Nuü bis hieher

in q Rkonat eont.ru xuetu eonventu eontiunirst und allerhand neue un¬

befugte ?08tu1utu und ?ruötsn8i0N08 herführ gesuchet, die ihnen versprochene

Lieferung der Reuter von einer Zeit zur andern anzunehmen trui8inret und

aus gar liederlichen sürgegebenen vetnetsn r6tn8irgt, bloß dahin angesehen,

daß sie der Quartier unter einigein Schein da länger genießen und zu er¬

sehender besserer ihrer Oowinoäitüt den Frieden brechen möchten, doch

endlich vor 3 Tagen die letzten 500 Wann erst ueesxtirkt, das Regiment,

so in WOt) guten Reutern bestanden, angenommen und solchem nach die

Landsassen, Bediente und Leute sicher zu machen und bei dem Ihrigen zu

behalten, auch uns desto besser mit unfern eignen, ihnen überlieferten Soldaten

zu bekriegen sürgegeben, daß der Buivkr8tck-Ausbruch erfolgen sollte, auch ein

(ZeukiÄl-Rkuä«vou8 zum Atel angestellet, daselbst 8 Grlogs- und eine große

Anzahl kleiner Schiffe und Schuten zusammengesühret, viel Regimenter «m-

burquiret mit Fürgeben, nachcr Preußen zu gehen. Aber wie sie in die

See kommen, ihrem eigenen Berichte nach, den geraden Weg auf Seeland

in Dänemark zu genommen. Worauf die in diesem des Heiligen Röm.

Reichs Fürstenthum Holstein gelegene und in den Waschländern ein-

quartirte Regimenter sdie doch in dem Friedensschluß diese Festungen daraus

zu unterhalten eximirst) sich auch vernehmen lassen, daß sie Ordre bekommen,

auszubrechen, auch Druexuratoriu dem äußerlichen Ansehen nach darzu ge-

machct, mit unsers gnädigsten Aönigs und Herrn zu Abführung der Bölker

verordneten Land-OoininisWi'ikn und andern Otlleii'krn aus das freundlichste
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ümbgangcn, gastiret, gegessen und getrunken, auch bei dein Aufbruch gute

Wuchten neben ihnen zu bestellen begehret, dünnt bei demselben allerhand

Oi80i'(lr«8 verhütet würden, aber in einem Nonmut und Augenblick urplötz¬

lich und unversehens aus Freunden Feinde, und aus Freundschaft Fehde ge¬

worden, und der so theuer erworbene und königl. dänemärkischer Seiten mit

gutwilliger Uberlieferung der ganzen Vroviun Schonen und nnimutirtnn

Landen und Festungen, wie auch der stattlichen I'i'uviim Trondheim in

Norwegen samt der iuprunnbbm Festung Bahuß, der Festung Bremer¬

vörde, im Herzogthum Bremen, auch Überlieferung der versprochenen Reuter,

allerdinges vollenzogener Friede wider alle rechte, gesunde Vernunft und

Billigkeit ohne einigen vorhergehenden Wink gebrochen, des Feldmarschalln

Eberstein s Regiment, so neben ihnen bei gemachtem Frieden in der Wilster-

marsche in ihren Quartieren gelegen, als Freunde mit einander gelebet und

gehandelt, ohnversehens feindlich überfallen, die (Moirer theils verwundet,

gefangen genommen, die gemeinen Soldaten sich unterzustellen gezwungen,

gleichwie folgende Nacht eine besetzte Schanze, die Steinburger Schanze

genannt, ohnversehens, ehe die drinnen den Friedenbruch erfahren, bei Nacht

überfallen, Faßinnen und Bretter in- und über die Graben geworfen, aber

mit Gottes Hülfe davon mit Hinterlassung etlicher Toten und Gequetschten,

auch sonsten in die 80 verloren, abgeschlagen und fortgcwiesen worden.

In gleicher Tile die Festung Rendsburg, ehe die 6us,ini8ou von der

neuen Feindschaft das Geringste erfahren, durch einen Anschlag überrum¬

peln wollen; und wie derselbe nicht gelungen, mit Stücken dafür gerücket

und itzo stark blvcqnirnt halten. Vorgestern haben sie 2 hiesige Schiffe, so

mit Gütern und Leuten nach Hamburg gewollt, worauf auch ein königl.

dänemärkischer Gbrister gewesen, feindlich angegriffen, dieselbe nach Stade

geführet und die Leute mit den Schiffen angehalten; und evntiimirvu die

Nv8tilitüwn noch, gestalt sie denn auch das feste Haus Haselo feindlich

angefallen und die Besatzung gezwungen, dasselbe per ^eoovä zu übergeben.

In Summa sie haben dieses Spiel so kläglich gekartet, daß sie vorhero

obbemeldete Sr. Aönigl. Nlayt., unsers gnädigsten Aönigs und Herrn allhicr

vorhandene Reuter zu Vollziehung des gefährlichen Friedens erlangt, wie

obgemeldt in der Nacht des Tbersteinischen Regiments") sich bemächtiget

und sofort auf unterschiedliche H>lätze und Festungen Anschläge gemacht und

dieselbe 8nb 8peoi« pn<N8 vi nmieilins übereilen, und also diese des Heil.

Reichs Vroutisr - 1'roviiwn wider den gemeinen Westphälischen Nlünster-

Osnabrückischen, auch den I'nrtmulnr - Rotschild'schen Frieden mit großer

Geschwindigkeit mit Hintansetzung so theuer versprochenen Treue und Glaubens,

u) In einem Schreiben (1 <1. Vrsinxs ;g. Aug. ZS58 heißt es: „In Holstein wnrde

selbigen Tag das Reg. des königl. Fcldmarschalls Herrn vou tZdersteiu's, dessen

Person selbst herhalten sollte, in der Mlster-Marsche snb spsois des Vergleichs

wegen der «ZZuartier, so auch en xartaKS bezogen, :c. überfallen (Hep. XI. Oäusm. 4. 0.

Vol. 1. Bl. 11).
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auch aller vernünftiger Völkerrechte in ihre Gewalt bringen, dieselbe Ew. Raiserl.

Rbayt. und demReichc'cntziehcn und der Rron Schweden eigen inachen wollen, Eie

haben auch sogar wider Aricgesgebranch die in guter deutscher Treu und Glauben

zu ihnen zu Abführung der Völker abgeschickte Landes - Lloinmissuvieu, auch

andere von dem Heldmarschall ümb Gewerbe abgefertigte Oklleirsv, wie

auch die Oivil-Bediente und adelige Landsassen, welche 5r. Rönigl. Rla)'t.

in Schweden, königlicher Durolu, Hand und siegeln und publieirtsm Frieden

getrauet und sich bei den Ihrigen aus dem Lande befunden, ohnverwarneter

Dinge gefangen genommen und noch bei sich behalten.

Wann dann, allergnädigster Raiser und Herr, dieses Fürstenthum Holstein

ein chtand des Reichs und vornehmes Glied des Niedersachs. Rreises und

daran als einem Rroutmr-Orte den, Reiche und Rreise bevorab wegen des

Hauptstroms der Elbe, welcher hiedurch von beiden leiten Bremen und

Holstein von Schweden dergestalt beschlossen würde, daß ohne deren Willen

nichts hinab oder hinaus in das Reich gehen könnte, das unentbehrliche große

<Ü0imu6i'oium aus der Elbe gehindert und mit gewöhnlichen unerträglichen

schwedischen Impostou dergestalt Zruvivet würde, daß dabei kein Auskommen

zu sehen, und dann serner dieses Fürstenthum nach dem Rotschildischen Friedens¬

schluß wieder in Ruhe uud friedlichen Etand gesetzet, dawider das Geringste

nicht gehandelt oder sürgenommen, sie auch ganz keine Dostnlutu oder?ruv-

teusiouW aus Holstein haben können und mögen, sondern ohncrachtet aller

wider den theuren Frieden zugefügten ohnaufhörlichen Drangsalen sich bloß

in pi'Ukäiemnönw Mssiouis behalten und in dem allgemeinen Ramsler- und

Osnabrückischen Frieden eingeschlossen, in des Heil. Reichs Konstitution vom

Landfrieden begriffen, dessen und deren Dxoeution sähig, Ew. Raiserl. Rlayt.

auch in Dero kais. Wahl-L!g,pitn1ution samt allen des Heil. Reichs Rurfürsten

sich allergnädigst verbunden, einem jeden in Ruhe und Friede, darin man

nunmchro dieses Orts wieder gesetzet, stehenden Etand wider alle auswärtige

Gewalt, so dieselbe feindselig uttuiMvon, mit eigenmächtiger Einquartierung

und Durchzügen beschweren, krast des Heil. Reichs Ruuäumoutul-GHetzen,

Rrcis- und Rxseutions-Versassung zu schützen und benebenst allen des Heil.

Reichs ständen für einen RIann zu stehen und Gewalt mit Gewalt zu stcurcn;

als auch durch diese ohnversehene und von keinem Rcenschen vermuthete

Fehde und Landsriedbruch hiesiger Er. Rönigl. RI., unsers gnädigsten Rönigs

und Herrn, in Holstein bestallter Regierung die Lloirospoucloui? mit Deroselben

zu Wasser und zu Lande wieder abgeschnitten, unsicher gemacht und die hosten

angehalten! ?o haben krast tragender unserer Eide und Pflichten, wormit

unserm itzo von uns abgeschnittenen gnädigsten Rönige und Herrn, auch Ew.

Raiserl. RIapt. und dem Reiche wir als getreue Rnterthanen verwandt, nicht

unterlassen sollen noch wollen, solches an Ew. Raiserl. Rbayt. als das

wachende von Gott sürgesetztc Oberhaupt allerunterthänigst zu uotitieiron,

dieselbe auch bei so gestalten Eachen gehorsamst zu imploiirou, die eilende

kaiserl. allergnädigste Verordnung zu verfügen, daß diesem Reichs-Fürstenthum,



darin annoch ^ zur Noth besetzte Festungen,mit eilender Hülse und Ruth
«necmrirstund des Ober- und Nicdcrsächs. Kreises Obristen und zuvorders
der kursürstl. Durchl. zu Brandenburg, als einem vornehmen Glied des Ober-
sächs. Kreises, so itzo in starker ^.rmutnr begriffen und die erste erkleckliche
Hülse leisten könnte, maßen Dcroselben, wie auch beiden Ober- und Nieder¬
sächsischen Kreises Obristen, durch eigene Eonrisrs, wie es auch noMeirt,
und dieselbe aus die Reichs-Dxsentious-Verorduung raguirirkt, angcsüget und
ausgetragen werde, bester Kläglichkeitdiese Krontikv-Dravinee des Reichs
von fremdem, schwedischen Bamirmt zu retten und das Reich bei seinem
Gigenthum und luKssrität ohne serner Zergliederung zu schützen und zu
handfesten. Welches, wie es zu <Lw. Kaiserl. Klayt. Regierung höchstem
Kespsot und Kaiser!. Autorität, auch gemeiner des ganzen Reichs Wohlfahrt,
Aufnehmen und Nutzen gereichet; also wird es unser gnädigster König und
Herr zu aller Begebenheitmit Freundschaft und aller möglichen Gegen-
erzeigung, auch als ein getreuer Fürst des Reichs mit Treu und Beständigkeit
ümb <L. Kaiserl. Klayt. und das Röin. Reich wieder zu ckanmrirau sich
höchst angelegen sein lassen. Dieselbe w. Datum Glückstadt, den (2. ^.ngiiLti
^uno (653.

Twer Kaiserl. Klavtt. allerunterthänigste gehorsamste
Königl. dänemärkische zu der holsteinischen Regierung

bestallte Landräthe, Kanzler und Näthe.
Lei,. XI. Dänemark, q. O. Vol. Bl. 7.
Den 7. Aug. landete der König v. Schiv. bei Korsör auf Seeland,

woselbst sich zwei dünische Rcichsräthe als Gesandte einfanden, denen der König
v. Schw. nicht undeutlich zu verstehen gab, daß es auf nichts Geringeres ab¬
gesehen sei, als dem dänischen Reiche ein Ende zu «lachen.

Um sich zum Herrn vom Sunde zu machen, nahm er zuerst Kronenburg
(auf Seeland unweit Helsingör)und schritt am 13. Aug. zur Belagerung von
Kopenhagen (Gouverneur v. K. war der zum Gencral-Lieut. beförderte Johann
Schack), welches den Schweden so tapfer widerstand (bei dem 5. Ausfalle der
Dänen am 11. Sept. wurde der Major Bremer von dem Ebcrstcinischcn
Reg. zu Pferde erschossen), daß die Holländer Zeit gewannen,eine Flotte aus¬
zuschicken, die am 26. Okt. bei Kroncnburg anlangte, sich durch ein blutiges
Gefecht durch die schwedische im Sunde durchschlug lind sowohl Truppen als
Lebensmittel in Kopenhagen einbrachte, wodurch Karl Gustav genöthigt wurde,
die Belagerung am 9. Nov. aufzuheben und in eine bloße Sperrung zu Lande
zu verwandeln.

Die Schweden in Holstein hatten auch das Haus Wandsbcck, die Schanze
Hornstein, das Haus Pinnebcrg und das feste Haus Hascloh überrumpelt und
2 dän. Schiffe, die von Glückstadt nach Hamburg segeln wollten, genommen.
Der G.-M. Arendson hatte die Wilstcrmarschbehalten, und der Pfalzgraf von
Sulzbach setzte in der Zeit mit seinen Truppen, welche an Zahl den wenigen
auf dem Lande zerstreuten dänischen Völkern bedeutend überlegen waren, die
Blokade von Rendsburg fort. Als aber der Pfalzgraf erfuhr, daß den Dänen
eine aus Österreichern, Brandenburgernund Polen bestehende Armee zu Hülse
eilte und schon im Anmärsche auf Holstein wäre, hob er die Blokade auf, ging



— 74 -

mit einem Theile der dazu gebrauchten Truppen, die der G. M. Bötticher

kommaudirtc, in das Siidcr-Ditmarschcu, mährend er den andern Thcil unter

dem Obersten Stolzenberg in das Bremische gchn ließ, um dasselbe auf alle

Fälle zu vcrthcidigcn. Vor ihrem Abzug steckten die Schweden am 10. Sept.

die Krcmper-, Wilstcr-, Ncudorfer- und Haselohcr-Marsch in Brand."

5. Sept. 1658. Per König von Pä'nemark bittet den Kurfürsten
Iriedrich Willjetm von Brandenburg, er möge darauf bedacht sein,
daß ihm aks einem Mitglieds nnd Stande des Köm. Weichs die Kreis-
hülfe anfs Schleunigste zugesandt werde.

Wir Friedrich der Dritte von G. G. zu Dänemark, Norm. :c. König, :e.

Entbieten dein :c. Friedrich Wilhelm :c. Kurfürsten :c. Unsere :c. Freund¬

schaft. Freundlicher lieber Detter: Ew. Ld. ist vorhin bekannt, welchergestalt

Wir in abgewichenen: Ulonat Lkbrnavio, wie doinaln durch den heftigen

und ungewöhnlichen Frost alle Ströme und Seen gleichsan: zum festen Lande

geworden und dem Könige in Schweden und seinem Kriegsheere Thür und

Thor in Knsern Insulen Seeland und Fühnen :c. nüt seiner größesten

Lore« und ^vU^levie zu rücken geöffnet, Wir inmittelst von Unseren K.I-

luvten keine Hülse bekommen; unter Uns und Demselben ein beständiger,

unwiderruflicher Friede getroffen, welchen Wir auch Unsers Theils aufrichtig

und ehrlich gehalten, nach Inhalt desselben Unsere UvovinMi: Schonen,

Blenkingen samt allen darin belegenen Festungen, Unsere Ämter Bahueß

und Trundheim in Norwegen Ihrer Ld. in verueeovckivtsr Frist abgetreten,

ganz Iempterland und die Feste Bremervörde, so die Unsrige bei wäh¬

renden: Orlog vcenpivst, Deroselben eingeräumt, auch die versprochene 2000

Reuter überantwortet und also an Unfern: Orte den: Rothschildischen

Friedensschluß ein völliges Genügen geschehen. Nichtsdestoweniger hat

jetztgedachter König in Schweden die dagegen versprochene Lvg.eun.tioi: Unserer

Feste Friedrichsödde und Insul Fühnen und die auf den s. nächst -

abgcwichenen Nuj: in: lustvumeuto Dueis beliebte Abführung Dero Dölker

aus Unseren: Reiche und Landen, insonderheit aus Unfern: l)erzogthum Hol¬

stein, so ein Duog.tu8 und Leuckum des heil. Römischen Reichs ist von einer

Zeit zur andern unter ganz nichtigen und ungegründeten Dvgstsxteu ver¬

weigert, Unsere Unterthanen nnt seiner ganzen Kvinös hart belegt und aus

den äußersten (4vgch den: Friedensschluß zuwider, uuevvivst. In: Anfangs

des Ulonats KmAUsti aber mit einen: ganzen Antheil Dölker von Kiel zu

Siegel gangen und ohne vorgangene Dsunucigtivu auch einzige gegebene

Ursache in unser Insul Seeland dieselbe ans Land gesetzet, Unsere daraus

hin und wieder zerstreut gelegene Reuterei ausgehoben, hiesiger Unser Ussickku?

sich genähert und derselben anitzo nnt ^.Mvoolmu gar nahe gekommen, auch

den Hasen zu Wasser nnt einen: großen Antheil Orlogsschisse bereits in

die vierte Woche beleget und eoutiuuivlich beschossen, zugleich auch Unsere

Feste Kronenburg feindlich angegriffen und in Unfern: Fürstenthun: Hol¬

stein allerhand ZZostilitütei: verübet, Unsere Festungen Glückstadt und
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Rendsburg durch Lutrsprissu wegzunehmen einen Oersuch gethan, wie

aber dieselbe mißlungen, solche Orter jetzo blcuMvst hält, über das Unsere

vornehmste Niuistros, Tandräthe, dsuvruI-dominissÄviöu, (IcukruI-ZInjknru.

Obristen und andere Unsere Tivil- und Nilitair-Bediente, die sich gar sicher

aus ihren Aintern und Gütern aufgehalten, theils aus ihren Reisen begriffen

gewesen, gesangen genommen und theils deroselben außer Tandes gesühret,

auch Unser Leib -Kexiineiit, so in den Ularschen in die Quartier vertheilet

gewesen, sich unterzustellen genöthiget, daß es also das Ansehen gewinnet, ob

wollte mehrbesagter König in Schweden sich der Zeit bedienen und Uns

wider aller Völkerrecht, da U?ir dein Friede getrauet und Unsere Völker

größesten Theils lieentirst, gar aus unseren Reichen, Fürstenthümern und

Tanden vertreiben. Wie Uns nun wohl bekannt, daß diese Uns von dem

Könige in Schweden ganz uliverantwortlicher Weise wider den publica. in in

diirch Intöi'ixzsition des Königs in Frankreich und H. Dvotkotoris in Eng¬

land niühsaiii erhaiidelten und von beiderseits H. Reichsrätheii mit unter¬

schriebenen und eoutiimirtöu Frieden gewaltsaine Besehdung uiid unverschul-

dcte Kultur bei Ew. Td. eiii großes Nachdenken verursacheii wird; So

haben Wir eine Nothdurst zu sein ermessen, von hier am 8. jüngst ab¬

gewichenen Ulonats Ku»N8ti, wie die feindliche Troupsu erstlich für diese

Uiisere Kssiclsin? gerücket, eiiieii Uxprcssci» mit (A'säitiv iind Instruction

abzufertigen und nachgehends lisch eineii Uiiserer Bedieiiteii aus Unseren

Fürstenthüinern zu E. Td. abzuschicken, E. Td. diese feindselige Thätlichkeiten

iind Uiisere äußerste Gefahr für Augen zu stellen, Dero Einrath, würkliche

Hülse uiid ^ssistonec auss fleißigste zu uvKircu; müssen jedoch iii Lorgen

stehen, ob dieselbe sicher durchgelanget oder nicht. Darüm wir dann an Ew.

Td. dieses Brieslein ablassen wollen und zweifeln im Geringsten nicht, tragen

auch zu Ew. Td. das sreundvetterl. Vertrauen, Sie werden dero hocherleuckp

teten Verstände nach hierbei nicht allein Dero hohes Intsressk für sich selbst

zu beobachten wissen, sondern auch Unserer Reiche, Fürstenthümer uiid Tänder

(lvosci vatiou sich äußerst angelegen sein lassen und vornehmlich daraus bedacht

sein, daß des Heil. Römischen Reichs- und Kreis-Ooustitution gemäß Uns

als einem Ulitglied und Stande des Römischen Reichs vations Unsers darin

gelegenen Fürstenthums Holstein die Kreishülse förderlichst und auss aller-

schleunigste als möglich zugesandt und geleistet, Unser Feind von dem Reichs¬

boden aus Unserm Fürstenthum Holstein getrieben uiid die darin belegenen

Festungen aus Ulangel Lucenrses zum höchsten Dvaejucli? und Nachtheil

des Reichs, vornehmlich des löblichen Niedersächsischen Kreises, dcmselbe

nicht zu Theil werden, maßen Wir dann aus die zwischen Uns und Ew. Td.

ausgerichtete ^.Iliaues und die darin versprochene Hülse einen festen Grund

legen. Und weil Uns dieser feindlicher Ubersall so unvermuthlich und eben

zu der Zeit, da Wir unsere Niliev liccntirct, dem Feinde und der unter

Uns uiid dem Könige von Schweden gemachten und mit vielen Handbriesen

bestätigten Brüderschaft feste getrauet und zun: neuen Kriege ganz iwpaiat
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gewesen, zugestoßen; will Unser jetziger Austand keinen langen Verzug leiden,

sondern die ckosiäorirto ^.ssisteneo sobald immer möglich erwarten. Wir

wollen innnittclst Gott und Unser gerechten Sache trauen, haben auch des

Allerhöchsten kräftige Hülse und Beistand in verschiedenen Ausfällen allhier

und zu Aronenburg zu Tande und Wasser obsieglich verspüret. Welches

Wir G. Td. zur sreundvetterlichen Nachricht ansägen wollen, und thun Die¬

selbe des Allerhöchsten Schutz treulich befehlen. Geben aus Unser Rosülmm

zu Kopenhagen, den 5. Lkptombr. ^o. 1658.

G. L. getrewer Vetter Fridcrich.

l'«>«t-8dipt»i». Auch Hochgeborner Fürst, freundlicher, lieber Vetter,

empfangen Wir nach Schließung dieses Nachricht, daß Gw. Td. ein Theil

Dero ^rmös nacher Unserm Fürstenthum Holstein zum Lueeurs murelrireu

lassen. Wir seind darab nicht wenig erfreuet und werden nicht unterlassen,

Gw. Td. hinwiederüm aus alle Begebenheit mit aller Unser Ulacht und

Vergnügen zu nssistirsn, und werden Unsere (Zenornl-Ooinmissni'ii allda,

wie die Völker zu unterhalten und der Feind anzugreifen gute Anleitung

geben. Wir vernehmen immittelst, daß der Feind theils seiner Koros aus

Zütland und Holstein, nacher Fühnen und Seeland übersetzet, außer

Zweifel, sein Äußerstes gegen Uns allhier zu versuchen. Der holländische

Lnoonrs wird verhofsentlich bald allhier zu Wasser urrivirou, seind auch ohne

das rosolviret, Unserm Feinde mit tapferer Resolution zu ropoussiron.

Gw. Td. hiemit anderweit des Allerhöchsten Schutz empfehlend, Gw. T. ge¬

trewer Vetter Fridcrich.
Rex. Xl. v-wsm. 4. L. Vol. 1 Bl. S. u. S.

Der Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg rückte Anfang

Oktober mit seiner Armee (16 000 M. und 42 Geschützen) in Verbindung mit

kaiserl. (10—11000 M. u. 20 Geschützen unter dem Kommando des Gencral-

Feldmarschalls Grafen Reymund v. Nonteonouli) und polnischen (4—5000 M.

unter dem General O^nrnot^lev) Hülfsvölkcrn in Holstein ein und trieb die

Schweden unter Sulzbach immer vor sich her, bis dieselben in der Festung

Fridcricia eine Zuflucht gefunden hatten. Der Kurfürst Friedrich Wilhelm

war 7. Sept. früh um 8 Uhr von Berlin aufgebrochen und hatte seinen Lauf

über Oranienburg, Beetz, Ruppin, Wittstock, Kloster Stcpnitz, Parchim,

Neustadt, Wittenborg, Dorf Manhagen, Trittau, Tramsbüttcl, Tot-

fclde, Neumünstcr, Bordesholm, Rendsburg, Friedrichsbcrg (Vorstadt

von Gottorf), Dorf Langstedt, Ahrcnviol nach Husum genommen, wo er

am 2. Oktober anlangte. Gleich nach seiner Ankunft erschienen bei ihm zwei

Gesandte des Herzogs von Holstein: Levin Klaus Moltke auf Knop und

Ludwig von der Asscburg auf Schermcke, Hofmeister der Herzogin. Diese

trugen vor, daß sich ihr Herr während dieses ganzen Krieges stets neutral er¬

wiesen habe und deshalb um Verschonung seines Fürstenthums bitte. Die Ver¬

handlungen wegen der beanspruchten Neutralität währten etwa 6 Wochen. Als

am Nachmittage des 6. Oktober „Bericht eingekommcn, daß der Königlich däne¬

märkische Fcldmarschall Herr Eberstcin angelanget, so ist die Resolution

bis dahin verschoben" (s. unten).



Am 8. Okt. ließ der Kurfürst dem Fcldmarschall v. Eberstein berichten,

der König von Dänemark verlange zur Besetzung von Seeland noch 600 Mann

Fußvolk; Eberstein ließ dein Kurfürsten am 9. Okt.. sagen, er könne nicht soviel

Volks cntrathcn. Am 12. Okt. schickte letzterer den k. dän. General-Kommissar

Alefcld zu Eberstein, um mit diesem nochmals zu überlegen, wie der König

von Dänemark mit Fußvolk unterstützt werden könne. Am 14. Okt. kehrte

Alcfeld zurück uud berichtete, daß der Feldmarschall Eberstcin bei seiner vorigen

Meinung verblieben, daß er nämlich kein Volk aus den Festungen cntrathen und

nach Dänemark schicken könne.

Ist. Wt. Schreiben Krnst Mörccht's v. Kverstein:c. an den Kurfürsten

Ariedrich Wilhelm von Brandenburg.

Durchleuchtigster Kurfürst, gnädigster tserr!

Tw. Kurfürst!. DurchI. können wir unterthänigst nicht verhalten, daß,

nach der von inir, dem Feldmarschallen, aus iL. Kurfl. Dchl. an wich

den 12. dieses aus husun abgelassenen gnädigsten Schreiben und daraus von

dein königl. dänemarkischcn Landrath und Elkukrul-Kriegs-Eommissurio therrn

Detlefs von Ahleseld beschehenen weitern mündlichen Vortrag, betreffend

die gnädigst begehrte ö00 Wann zmn Lntsatz der königl. Kssickmiiistadt

Kopenhagen, und was ich mich der Sachen Nothwendigkeit nach sowohl

darauf schrift- und mündlich als auch auf ermcldtes cherrn Elöimral-Kriegs-

Eommissurii den folgenden Tage deswegen aitderwcit gethanes Schreiben in

Schriften mich hinwieder erkläret, beschehener ausführlicher Knlutnm wir

allerseits diese Sache ihrer großen Importal^ und Wichtigkeit halber noch-

malen in reife Völibgrution gezogen, bestes Fleißes überleget und erwogen

und die in obberührter Trklärunge angeführte wahrhafte und erhebliche

Notivöu und Rutioues also gethan befunden, daß wir in Bnterthänigkeit

wohl verhoffet hätten, es würden T. Kurf. Dchl. dadurch und vornehmlich

in gnädigster Eonsickvrution, daß Ihre Königl. DD., unser allergnädigster

König und kserr, nach dem mit dem König in Schweden im verwichenen

Bionat bnbi'uni'io geschlossenen unglücklicheti uitd ab schwedischer Seiten ohtie

einige Fug und Ursache sobald und urplötzlich wieder gebrochenen Frieden

ansehnliche schöne Völker hingeben und Ihro Eluarmsouen gar entblößen

müssen, daß die Festungen nicht überflüssig besetzet, auch in so gar kurzer

Zeit nach beschehener Kuptnr und der freundlichen Belegung aller Iässe keine

Kveruitsn geschehen können, sich gnädigst haben gefallen lassen, von dieser

Festungen so gar geringe Besatzungen, woran kündlich die ganze Wohlfahrt

dieser Fürstenthümer hänget, keine Völker weiter zu begehren, bevorab weiln

aus den Zeitungen und gewissen sicheren aus Kopenhagen von vornehmen

hohen Kriegsbedicnten, ja Ihrer Königl. Bit. selbsten, wie die Beilage mit

mehrem ausweiset, eingelangten Schreiben zu ersehen, daß es mit der Be¬

lagerung gottlob so gefährlich noch nicht ist, gestalt dann auch Ihre Königl.

Biayt. bis «lato keinen Kueours von Volk aus diesen Festungen begehret, be¬

sondern vielmehr noch 8 EompuZnikn von dänischen Völkern zur Besatzung

unabgefordert allhier gelassen haben, über das die holländische ansehnliche
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?lvtäa, nunmehr nicht allein ausgelaufen, sondern vermuthlich schon im Aund

ankonnnen sein und den Entsatz mitbringen, also die Belagerung vor Kopen¬

hagen unzweisentlich ausheben wird, über das, so lang die Achmeden vor

Amack, dahin sie ihre Achifse dem Berichte nach itzo gebracht, liegenbleiben,

ohnmüglich einiger Lueeurs, auch fast kein einiger Mensch in Kopenhagen

zu bringen ist. Da wir aber dennoch vernehmen sollten, daß E. Kursl. Dchl.

solches nichtsdoweniger so hochnöthig erinessen und uns dann als getreuen

Ninistris unsers allergnädigsten Königs und Herrn was zu OormnrvirunA

Ihrer Königl. Nlayt. Königl. Person und Kamills gereichen kann, auch mit

Barsetzunge Guts und Bluts zu eorllrilluireu obliegen will. Ao wollen wir

uns auch nach Möglichkeit befleißigen, wann uns zuvordrist gewisse Nachricht,

zu welchem Ende wir dann einen Kxprssssn allsosort schleunigst abgefertigt,

eingebracht wird, ob die Fahrt zur Aee nach Kopenhagen für den schwedischen

zu Aünderburgk und Korsör stehenden Völkern und bei sich habenden

Achifsen auch aus Wismar uud andern selbigen Drten auslaufenden schwe¬

dischen Kapern noch so sicher, auch die Aee bei Amack derogestalt noch nicht

belegt sein, wie doch die jüngst gewisse Briese mitbringen, daß wir, wo nicht

500 Mann, dannoch soviel möglich aus den Elarnisvnsn zusammenbringen

und E. Kursl. Dchl., wann die Achifse samt I'roviunt und andern darzu ge¬

hörigen Ausrüstungen zur Hand gebracht, zu vorbenanntem Ende unterthänigst

überlassen und zuführen können. Versichern uns dagegen aus solchen Fall

unterthänigst, daß E. Kursürstl. Dchl. Dero durch Herrn Detlefs von Ahle-

seld genädigem Versprechen nach uns so viel Völker von Dero lutaillsris

hinwieder gnädigst überlassen werden, E. Kurs. Dchl. gehorsamst ersuchend,

Dieselbe diese unsere unterthänigste Remonstration und Erklärunge ungnädigst

nicht vermerken, sondern den jetzigen Beschwerlichkeiten zuschreiben und unser

gnädigster Kursürst und Herr allzeit verbleiben wollen, Dieselbe der göttlichen,

sicheren Gbhut des Allerhöchsten zu beständiger Leibesgesundheit, glücklicher,

friedfertiger Regierunge und allem höchstgesegnetcn selbst erwünschenden kur¬

sürstl. Wohlergehen, Dero aber uns zu beharrlichen Gnaden gehorsamlich

empfehlend. Glückstadt, den 16. Oetollris -^o. 1658.

Ew. Kursürstl. Durchl. unterthänigste gehorsamste Diener

Ernst Albrecht von Eberstein,

Kay v. Alefcldt. Friedrich von Alescld. Dietrich Reichingk. Eonrad Heße.
Rsp. XI. Dänemark. 1. 0. Vol. 1. Bl. 35.

Am 26. Okt. verließ der Kurfürst Husum und begab sich über Wandrup

nach Flensburg. Am 30. Okt. machten die Generale, „ivorzu auch der Feld-

marschall Eberstein gekommen", nebst den beiden General-Kriegskommissarien

Alefeld und Platen eine Jnterims-Austhcilung der Quartiere. Am 15. Nov.

erlangte der Herzog von Holstein die Neutralitnt, mußte sich jedoch verpflichten,

das Schloß Gottorf an die alliirtcn Armeen zur Besatzung zu übergeben, was

mich am 16. Nov. bewerkstelligt wurde. Nachdem am 4. Dez. die Alliirtcn sich

der Insel Alfen bemächtigt hatten, nahm der Kurfürst sein Hauptquartier

auf dem Schlosse Sondcrburg.
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Vinnum, bei dem Zug nach Kokstein 16. Aug. 1K58 nä 22. Xov.
Als Seine Churfürstl. Durch l. den 16. ^uzuisti erfahren, daß der König

von Schweden das meiste seiner ^.rmss zu Kiel smbnnMrst und aller Menschen
Urtheil nach damit nachcr Preußen gehen wollen, haben S. Churf. Dchl. Sich auch
rssolvirst, mit Ihrer ^.rmss dahin Sich zn wenden und Ihre Lande dasclbsten
vor allen feindlichem Einfall zu schlitzen, zu dem Ende auch Ihre ^.rmss all
bereit über die Oder gehen lassen und über das dein kaiscrl. Feldmarschalk
Nontsenenli, wie auch dem polnischen Clsnsrnl C?ni'usti?Zc^,so an der Netz
gestanden, gleichergestalt zugeschrieben,daß sie sich ebenfalls uacher Polen und
Preußen begeben möchten. Und ist auch Sr. Churfürstl. Durchl. Aufbruch nebst
Dero Gemahlin, Churprinzcu und ganzen Hofstadt allbereit bestimmt gewesen.
Als aber über alles Bermuthenvon dein Könige von Dänemark nicht allein
ganz bewegliche Schreiben cingekommen, sondern auch Ihre Myt. einen Cnvulisr
nach dem andern geschicket, als einen Nagoi-, Prüßing, den Herrn Seestedt,
den Obristcu Buchwald, den Hrn. Clsnsi'nl-Coinn,js8g.riun, Detlef von ^Vlstsül
und den Hrn. Juel, und gar inständig um Hülfe gegen den unverhofften feind¬
lichen Einfall und Friedeusbruch des Königes von Schweden angehalten und
S. Churf. Dchl. bei gchalteuem Rath wohl erwogeu, daß nicht allein Ihr hohes
Intsvssss erfordert, zu verhindern, damit der König von Schweden nicht Meister
vom Sonde und derer Festungen am Elbstrom würde, besondern Sie auch
schuldig wären, dem König von Dänemark, als einem Reichsstande,welcher in
tsrris impsrü ohne einzig gegebene Ursache angegriffen, zu nssistirsn: So
haben Sic darauf im Namen Gottes issolvirst, besagtem Könige von Dänemark
zu Hülfe zu kommcu, und darauf sofort nicht allein Dero Grinse eoutrulnun-
ckirst, besonder,, auch dem Feldmarschall Noutsensuli und dein polnischen
Elsusrnl C^nrnst^ zugeschrieben,daß sie gleichergestaltsich zurück begeben
und mit Sr. Churf. Dchl. nachcr Holstein gehen möchten, zu welchem Ende der
Hr. Hofrath ^Visoi, dahin gcschickct gewesen.

Ferner haben S. Churf. Dchl. den Herren Elsnernl-Ltuntsn diese Ihre
Itssointion notitieirst, von welchen aber, ehe solche ^lotiüontion an sie gc
kommen, an Seine Churf. Dchl. durch Dero Gesandten Hrn. Issbruutsn,
welcher bei S. Churf. Dchl. rssickirsts, wie auch S. Churf. Dchl. kssickontsn
im Haage Hrn. Capes nicht allein notitieirst worden, daß sie init ihrer Flotte
dem Könige von Dänemark zu Hülfe komineu wollten, besondern auch au S.
Churf. Dchl. begehret worden. Sich des Werks gegen die Schweden gleicher¬
gestalt mit allem Eifer anzunehmen.So ist auch der Geheimde Rath Hr. van
cksun an I. Kaiserl. Myt. mit gewisser Instruotion dieser Sachen halben ab¬
geschickt morden. An die Chur- und Fürsten des Reichs ist ein ausführlich
Schreiben dieses Zuges halber abgegangen.

Seine Churf. Dchl. seind darauf den 7. Lsptsmbr. früh um 8 Uhr von
Berlin aufgebrochen,selbigen Tages aber nicht weiter als bis nach Oranien¬
burg gegangen. Was S. Churf. Dchl. vor eine Hofstadt und Luits bei sich
gehabt, ist aus dem zu Ende angehängten ?aurisr-Zettel zu ersehen. Es ist
auch der holländische Gesandte Hr. Issbrant mit S. Churf. Dchl. gezogen.
Bei der ^.rinss seind gewesen der Feldmarschall Freiherr von Sparr, der Herr
Cisusrul-Feldzeugmeistcr Dörfliug, I. Fürstl. Gnd. Fürst ckolmnn (Zsorxs
von ^ulmlt, als ClsnsrnI von der Csvallsvis, Csusrul-Nasor Colt? bei der
Infanterie und Csnsrul-Nujor (jnast bei der EnvuIIsris, und dann die
Obristen. Der Hr. Graf von Dona, ist in Abwesenheit des Fürsten von Anhalt
so lange zum Statthalter der Chur und Mark Brandenburgckselnrirst, Die
Inkuntsris, sowohl kaiserliche als brandeuburgische,hat Orckrs bekommen, nur
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langsain nachzumarobiran, und ist die kaiserliche und brandenburgische Oavalikris
vorausgegangen.

Den 8. 8opt. seind S. Chnrf. Dchl. fortgangen,haben Mittagmahl zu
Beez gehalten und des Abends zu iknppin angekonunen.

Den 9. 8ept. seind S. Churf. Dchl. früh von Uuppin abgangen und
Mittag zu ^Vittstoek gehalten, woselbst eine Post von Warschan angekommen,
und ist S. Churf. Dchl. des Hrn. Haverbecks Halntion vom 9. Lapt. uc>v.
nebst denen Beilagen von Wort zu Wort vorgelesen worden, welche die Friedcns-
UaZ'ntion mit der Krön Schweden betroffen. Dieweilcn aber der Hr. Höverbeck
versprochen, aufs förderlichste des Königes von Polen und der kaiserlichen Ge¬
sandten daselbst habende Gedanken von solchen: Werke zu überschreiben, so ist
vor dieses Mal nichts darauf rssolvirst worden.

Den 19. 8ept. haben ^>. Churf. Dchl. zu Wittstock Stilllager gehalten,
und ist eine Post von Berlin gekommen, mit welcher berichtet worden, daß Ihre
Churf. Dchl. die Churfürstin ndortirst und Sich sehr unpaß befinden, worauf
S. Churf. Durchl. gdgst. rasolvirkt, den Hrn. Grafen von Dorm, so sonsten
bis auf das Honcksvous mitgehen wollen, sofort wieder zurück zu schicken. All-
hier seind auch mecklenburgischeGesandte, als der Obriste Pleß und Hauptmann
Leist vom Herzogen von Luorin, und dann von der Lüehe vom Herzogen
von Güstrau, wie auch der Hr. OapaU von der verwittibtenHerzogin zu Grabau
angekonunen, deren Anbringen die bevorstehenden Nnrelmn betroffen, worzu sie
sich dann alle gar willig erboten.

Den 11. 8ept. seind S. Churf. Dchl. abcrmal still gelegen, und ist der
Hr. Narvvits, welcher zu I. F. G. den Herzogen von Mecklenburg-Güstrau
wegen der Nnrelm geschickct gewesen, zurück gekommen.

Ten 12. 8ept. haben S. Churf. Dchl. des Morgens früh nach 6 Uhren
durch den Hrn. Ooneiumf welcher den 27. Usalm zum Text gehabt, predigen
lassen, und seind darmit von Wittstock aufgebrochenund zu Mittage zu
Stcpnitz, einem Kloster, dem Hrn. von Untlit? zuständig, Mahlzeit gehalten,
alldar Schreiben von Hrn. ^Vreeli, welcher zu dem Herzogen von Mccklcnburg-
Lusrin abgeschickt gewesen, cingekommen,worinncn er berichtet, daß bemeldter
Herzog selbstcn zu S. Churf. Dchl. kommen und er, Hr. ^Vrselr, so lange bei
ihm bleiben würde, weil er Unsicherheit halber allein zurück zu gehen sich nicht
trauen dürfte. Selbigen Abend ist auch ein Edelmann von I. F. G. dein
Herzogen von Güstrau geschickt worden, welcher S. Churf. Dchl. banevantirt
und S. F. G. entschuldigt, daß Sie nicht Selbst zu S. Churf. Dchl.
kommen können.

Den 13. 8ept. seind S. Chnrf. Dchl. von Ltepnit? nach Uaraluin ge¬
gangen und daselbst Mittag- und Abendmahlzeitgehalten. Gegen Abend ist I.
F. G. der Herzog Obristinn von Lnsrin daselbst angekommen, welchen S.
Churf. Dchl. mit Dero Kutschen zur Abendmahlzeit holen lassen. Selbigen
Tages seind unterschiedliche Posten angekommen, in welchen unter andern be¬
richtet worden, daß die Schweden Copenhagcn und Croncnburg verlassen
und sich mit aller Macht nachcr Jütland begeben.

Den 14. 8apt. haben S. Chnrf. Dchl. Frühstück im Felde nahe bei
Unrebim gehalten und nachmals die ^.rmüsn, als kaiserliche und branden-
bnrgische,welche ihr Uanäsvous daselbst gehalten, besehen, womit es sich der¬
gestalt verspätet, daß Sie des Abends gar spate zu Neustadt angekonunen.
Und ist bei solchem Ucmckevous zugleich der Fürst von ^nlmlt als Clsrmrnl
über die EnvnIIkris, Hr. Dörfling als Clauernl Feldzeugmeisterund der
Hr. Obriste ?knot als Cleneral-ÄInM' bei der Linvalloria vorgestellt worden.
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So seind auch zu?areliim kurz vor dem Aufbruch abermal zwecu Gesandte von
dem Herzogen von Güstrau ankommen, als der vorlge Hr. von der Lühe und
der Obriste Noltka, welche über die große Dasvräras, so von der rVrmüö ge¬
schehen, gcklaget, lind seind dieselbe bis Neustadt mitgegangen.

Den 15. 8ept. haben S. Churf. Dchl. Stilllager zu Neustadt gehalten,
da Sie dann des Morgens mit denen Hrn. Llansrnlau im Kriegsrath gewesen.
Selben Tages ist eine Post durch Hrn. Hippslu bis Lenzen, von dar ferner
auf Verlin und Hamburg zu schicken, gebracht. Allhier wurden auch die
Güstrauische Gesandten wieder abgefertiget. Unterließ ist die kaiserliche und
brandcnburgische ^.rmäe vom Morgen an bis auf den Abend durch den Paß
bei Neustadt marellirsk.

Den Ib. 8vpt. sciud S. Churf. Dchl. gar früh von Neustadt aufgebrochen,
und hat Herzog Cristiau F. G. Dieselbe eine halbe Meile begleitet. Uutcrwegens
haben S. Churf. Dchl. kalte Küche gehalten und des Abends zu Wittenborg
angelanget, alldar eine Post aus Holland angekommen, welche den Tod des
IR-otsetoris Eraimvslls und die Lubstitntioii seines Sohnes umständlich be¬
richtet. Allhier ist auch der Edelmann Buchwald, welchen S. Chf. Dchl. von
Berlin aus an I. Köu. Myt. von Dänemark abgeschickt gehabt, wieder an¬
gekommen und hat ein Schreiben von I. K. Myt. äs ckat. 6. Kspt. mitgebracht,
daß es damals mit Copenhagen und Croneuburg annoch in gutem Zu¬
stande wäre.

Den 17. 8ept. seind S. Chf. Dchl. zu Wittenborg stille gelegen, von
bannen abermal eine Post abgefertiget worden, worbei zugleich an I. Kaiscrl. Myt.
und an sämtliche Chur- und Fürsten des Reichs, dein Könige ii? Dänemark zu
assistivan, geschrieben worden. So seind auch allhier Lübcckschcund Ham¬
burgische Gesandten, als Hr. v. Nartiu Moksl, Hr. Henrich Kerckring und
dann Hr. O. Lrocksrns ?auli und Hr. ?star Rövsr angekommen und bei S.
Chf. Dchl. Audienz gehabt, denen Sie ihre gute Intention dieses Zuges vorge-
stellet, und seind sie dabei ersuchet worden, guten Vorschub zu Eonservntion der
Trinen zu thuu, worüber auch durch den Frciherrn von Lnerin lind Herrn von
Lomnitz Eonterenee mit ihnen gehalten worden, da sie dann sich erboten, ihren
?rineipg.1sn alles wohl zu reoommenckiren, zweifelten auch nicht, dieselben
würden ihr Müglichstes thuu. Diesen Tag ist eine Partei von 20V0 Pferden
unter dem Feldiuarschall-Lieutcnant Lporell und Clenernl-Najor Pfuelen nacher
Holstein vorangeschickt, um den Schweden das Brennen zu verwehren.

Den 18. 8ept. seind S. Churf. Dchl. frühe von Wittenborg aufgebrochen
und unterwegens kalte Küche gehalten; alldar der Hr. Hippel von Lenzen mit
der Post wieder angekommen.Des Abends haben S. Chf. Dchl. das Haupt¬
quartier in einem schlechten Dorfe, NnnllaZen genannt, genommen. Und ist
allhier der Hr. ^.esclnlins von Lübck zu S. Chf. Dchl. gekommen und berichtet,
daß abcrmal ein Erpresser aus Copenhagen von I. Kön. Myt. von Dänemark
geschickt worden, welcher versichert, daß daselbst noch alles in gutem Zustande sei.

Den 19. 8ept. habeil S. Churf. Dchl. predigen lassen und seind denselben
Tag zu Mauhagen stille gelegen, alldar Herzog Franz Karl von Sachscn-
Lauenburg zu S. Chf. Dchl. gckonimeu. Von hier haben S. Chf. Dchl. auch
eine Oräre in cknplo an den Fcldmarschalk Nouteaueoli und Sparren abgehn
lassen, daß sie Sr. Chf. Dchl. ehestens folgen sollten.

Den 29. 8ept. seind Sie bis Vrittan gerückt, alldar der junge Graf von
IVittAenstsin von dem Clensrnl Spork angekommenmit Bericht, daß die
Schweden sich ganz in das Eiderstedtische zurückgezogen und er keine Gefangene
bekommen können. Diesen Abend haben S. Chf. Dchl. den Hrn. Hcydekampt

6
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nacher Haniburg geschickt, welchem zugleich eine Post von dar wegzuschickenmit¬
gegeben worden.

Den 2l. 8vpt. seind S. Chf. Dchl. zn Vrittuu stillgelegen, nnd hat ge¬
dachter Feldmarschall-Lieutenant Sporck an S. Chf. Dchl. geschrieben, daß eine
Partei von 1VV Pferden, so er zu raavssnoseirön ausgeschickt gehabt, eine
schwedische Partei von 17V Pferden geschlagen, wie er dann desfalls über
7V Gefangene gcmachet. Diesen Morgen haben S. Chf. Dchl. auch Kricgsrath
mit den Clsukralsn gehalten. Und weiln darauf nochmals eine Orärs ausge¬
fertigt worden, woriunen dein Feldmarschall Nmrtscmaoli nnd Sparren die
vorige Orckrö wieder eoutramunckirst, so wird vermnthlich solches in demselben
Kriegsrath geschlossen sein. Allhicr ist anch der Obriste Unnt^un, so in
schwedischenDiensten gewesen, zu S. Chf. Dchl. gekommen.

Den 22. 8vpt. seind S. Chf. Dchl. von Nrittuu des Morgens früh auf¬
gebrochen und gegen Mittag auf das Amthaus Tramsbüttcl angclauget und
selbigen Tages alldar verblieben.

Den 23. 8vpt. seind Sie von Tramsbüttcl auf Totfeldc gangen und
daselbst die Nacht verblieben. Von dar ist eine Post an den Feldmarschalllieutenant
Sporck geschickt worden, daß er Sr. Chf. Dchl. auf Neumünster entgegen
kommen möchte, weil Sic daselbst Kriegsrath halten wollten.

Den 24. 8ept. sind Sie auf Neumünster gegangen und daselbst Mittag¬
mahl gehalten, vorhero aber mit den Clanarulsu im KrtegSrath gewesen, woselbst
i'kLoIvirst, worden, weil man noch keine eigentliche Kundschaft hätte, ob der
Feind im Ditmarschen wäre oder nicht, zusammen zu bleiben und nicht, wie vor¬
hero geschlossenworden, die zurücke zu lassen, und dem Feinde schleunigst
über den Hals zu gehen. Des Abends sind S. Chf. Dchl. zu Bordesholm
angelanget, alldar Hr. Heydcnkampt von Hamburg auch wiederum zu uns ge¬
kommen.

Den 25. 8ept. seind S. Churf. Dchl. zn Bordesholm stille gelegen und
ist Kriegsrath gehalten, aber nichts anders darinnen geschlossenworden, als daß
man des folgenden Tages stille liegen wollte. Es ist auch von hier aus dem
Herzog von Gottorf Sr. Chf. Dchl. Ankunft in diese Laude abcrmal notiüoirst
worden. Angleichen ist der königl. dänemarkische Commissurirm Detlef v. Ale-
feld allhier angekommen, nnd haben S. Chf. Dchl. Verordnung gethan, daß
mit demselben wegen Unterhaltung der 7>rrm6s richtige Abrede genommen werden
sollte. Von hier ist auch eine Post durch Nagon Natefeld auf Hamburg ge¬
schickt worden.

Den 26. 8opt. ist allhier die Post über Hamburg früh angekommen, mit
welcher berichtet worden, daß die holländische Flotte noch nicht ausgelaufen ge¬
wesen. Um 9 Uhr haben S. Chf. Dchl. predigen lassen und ist nach der
Mittagsmahlzcit abermals Kriegsrath gehalten nnd geschlossen worden, den Schweden
auf den Hals zu gehen. Hiernach um 3 Uhr seind S. Chf. Dchl. in die luthe¬
rische Kirche gegangen nnd den Propst predigen hören. Gegen Abend ist von
dem Hrn. Güldcnleue ein Trompeter aus Jütland gekommen, welcher be¬
richtet, daß Cronenburg gewiß über wäre und daß er den Commarulurckkn
aus selbigem Platz, den Obristen Benfeld, in Kölbingen gesehen, berichtet darbei,
daß der versprochene ^reeorck ihm von den Schweden nicht wäre gehalten worden.

Den 27. 8apt. seind S. Churf. Dchl. ganz frühe mit der Cuvnllarie von
Bordesholm aufgebrochen und sich nacher Rendesburg gewendet, allda Sr.
Churf. Dchl. Hofstadt durch die Stadt gelassen, die aber über eine ge¬
machte Schiffbrücke nmrcckiren müssen, welches dann so lange gewähret, daß die
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letzten des Abends uin 10 Uhr erst hinüber gekommen, S. Churf. Dchl. haben

zu Mittage auf dem Schlosse bei dem (stonverrmnr gegessen, und ist die Hofstadt

in die Vorstadt einquartieret worden, die Turmes aber hat vor selbige Vorstadt

enmpii'kt. Selbigen Abend haben S. Chnrf. Dchl. noch Kricgsrath gehalten;

diemcil Sie aber keine Kundschaft vom Feinde bekommen können und die aus¬

geschickte Partei ohne Gefangene wieder zurück gekommen, so ist nichts rs-
salvirkck worden.

Den 28. 8ept. seind S. Churf. Dchl. in der bemeldten Vorstadt vor

Nendcsbnrg stille gelegen, und ist ein Trompeter von dem Herzogen von

Gottorf mit einem Beantwortnngsschreiben an S. Churf. Dchl. gekommen. All-

hier haben S. Chnrf. Dchl. abermals Kriegsrath gehalten, aus Mangel der

Kundschaft aber ist nichts rssvlvirsb worden. Des Nachmittags seind drei aus¬

geschickte Bauren wieder gekommen und berichtet, daß der Pfalzgraf mit seinen

Völkern schon zurück gangen, wie dann auch einer von Uipsn gekommen und

berichtet, daß der Clanörni-Nnjav Bö ich er gleichergestalt in Oorckusiou nach

Friederichsöde gangen. Es ist auch heute von hier eine Post auf Hamburg

nachcr Berlin gcschicket worden.

Den 29. 8apt. haben S. Chnrf. Dchl. Kundschaft erlanget, daß der

Pfalzgraf aus den Eiderstcdtischen Weggängen, worauf sie auch aufgebrochen

und von Rendsburg weggezogen. Und hat der (Zanarni-Nnjar tonnst, die Ge¬

fangenen von der geschlagenen Partei, als einen Major, Feige, einen Ritt¬

meister i^l. und zwei Ickentaimicks von vcs Pfalzgrafcn Regiment mit

00 Reutern, Sr. Churf. Dchl. zugeschickt. Zu Mittage ist in einem wüsten

Dorfe kalte Küche gehalten worden; zu Abends haben S. Chnrf. Dchl. das Haupt-

quartier zu Friederichsberg, eine Vorstadt von der Uasiclsui? Gottorf

genommen. Von hier ist auch der Trompeter vom Herzoge von Gottorf wieder

nbgefcrtiget, gleicher gestalt auch eine Orckr« in Dnplo an die Feldmarschallen

Naickeaneoli und Sparren abgangcn, daß sie mit der Zinnas nachfolgen sollten.

Den 39. 8ept. seind S. Churf. Dchl. von Fricdrichsbcrg früh auf¬

gebrochen, z» Mittage in einein Wilsten Dorfe kalte Küche gehalten, Ivo des

Abends in einem Dorf, Langstcdtc, das Hauptquartier genommen, woselbst Sie

psrnoetiret.

Den 1. Ucckobv. seind S. Churf. Dchl. von Langstedte aufgebrochen, als

Sie zuvor daselbst gefrühstückt und des Abends zu ^Rrsnvioi angelangct. All-

hier seind abermal 27 Gefangene eingebracht, und weil auch die Kundschaft ein¬

gekommen, daß der Obriste Osten mit seinem Regiment in dem Eidcrstedtischen

stünde, so seind allsofort 2 Parteien nachgeschicket, welche an zwccn Orten die

Pässe besetzt, damit er nicht entkommen sollte. Als aber S. Chnrf. Dchl. Nach¬

richt erhalten, daß er sich zurück nach Tönningcn zöge, haben sie etliche aus-

aommsnckirw Völker unter (stsnarni-Ngg'oi' Pfnlen nachgeschickt mit Orckrs,

ihn bis unter die. Stücke zu verfolgen, welches auch geschehen. Und ist darauf

Feuer auf unsere Truppen aus der Festung gegeben worden.

Den 2. Uotobi'. haben sich früh morgens zween holsteinische Gesandten,

als Hr. NvtUi« und Hr. ^.ssönbnrg-, vermittels einem Orsckitiv angegeben,

welchen aber angedeutet worden, daß sie sich zu IZcksem einfinden möchten, alldar

S. Churf. Dchl. ihnen ^.nckisu? ertheilen wollten. JnmittelS ist ein Schreiben

an den Herzog von Holstein durch einen Trompeter auf Nöunin^sn zugeschickt,

worinncn S. Churf. Dchl. dem Herzoge ersuchet, daß er des Obristen Osten

Regiment keine Uktruiw unter die Stücke versteckten, sondern abweisen, auch

andere des Feindes Bagage ans Tönningcn abfolgen lassen wolle. Nach ge¬

nommenem Frühstück seind S. Churf. Dchl. von Ahrcnviol aufgebrochen und

g-5
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zeitig zu Lnsam angclangct, woselbst vorgcdachtcn holsteinischen Röthen alsbald

^cuciisrm erthcilct worden. S. Churf. Dchl. haben darauf die Röthe zu sich

erfordert und ihnen befohlen, mit den holsteinischen Gesandten in Ooulkren?: zu

treten. Als nun gedachte Gesandte sich darauf bei den Churf. Röthen, dem

Freiherr» von Lusrin und Hrn. von Lomnitz, in ihrem Iwssinmaick eingefunden,

haben sie hauptsächlich Folgendes vorgetragen: daß ihr Herr sich bei diesem

ganzen Werke und Kriege ganz neutral erwiesen, sich nur allemal bemühet, wie

der Friede zwischen den nordischen Kronen rsKtubiliret werden möchte; ahsonder-

lich hätten Sie Sich gegen S. Churf. Dchl. nie anders als in aller Freundschaft

bezeiget, daher es ihrem Herrn sehr schmerzlich vorkäme, daß sie unitso mit

solcher großen Macht überzogen würden, und darauf die Verschonung gebeten.

Die Churfl. Näthc haben ihnen darauf weitläuftig vorgcstellct, daß I. Kaisers.

Myt. und Sr. Churf. Dchl. bei diesem Werke führende Intantiou dergestalt be¬

schaffen wäre, daß Ihrer Fürstl. Dchl. solche vielmehr lieb als zuwider sein

sollte; dann nachdem I. K. M. von Schweden bei dieser neuen Unptur gegen

Dänemark der ganzen Welt genugsam gczeiget, wohin sie zielctcn, wie sie den

Ilomirmt überall suchctcn, auch durch die Belagerung der holsteinischen Festungen

genugsam zu verstehen gegeben, wie sie auch dieses Land, worzn sie schon lange

guten ^Mktit gehabt, an sich bringen und das uralte fürstl. Haus Holstein

ihres Herzogthums berauben möchten, so wäre kein ander Mittel gewesen, dann

solcher Gewalt mit dergleichen Macht zu steueren und einen jeden bei den Seinigen

zu schlitzen. Danncnhcro S. Churf. Dchl. das Vertrauen zu I. Fürstl. Dchl.

setzten, Sic würden vielmehr solche rühmliche und ihnen selbst ersprießliche

Intantion mit Rath und That befördern helfen, als sich widrig darbci be¬

zeugen. Worauf die Gesandten hinwieder weitläuftig geantwortet und bei ihrer

vorigen Meinung verblieben, insonderheit aber vorgcstellct, daß dieser Zug

nicht das Mittel wäre, die Schweden von dieser ihrer Intention abzubringen,

noch den Frieden zu erlangen, sondern daß vielmehr ihnen hierdurch würde Anlaß

gegeben werden, ihre Intention zu vollstrecken. Ferner haben sie angefüget,

daß wnnngleich I. Kaiserl. Myt. und S. Churf. Dchl. befuget wären, in

Holstein als Reichslanden, dem Könige von Dänemark zu a-ssistireu, so

hätten sie doch keine Befugnis, in das Fürstenthum Schleswig zu rücken,

weil sie solches von niemandem als von Gott allein reooo'uoMirot, und hierbei

ihr voriges repetirat, daß S. Churf. Dchl. des Herzogen Anthcil mit Ein¬

quartierungen und Durchzügen verschonen möchte. Die Churf. Räthe haben

solches nck rotaronckum angenommen und scind darauf von einander gangen;

weil es aber schon spat, haben sie selben Abends Sr. Churf. Dchl. hiervon

keine Rolation thun können. Diesen Abend ist auch eine Post von Berlin

über Hamburg angekommen.

Den 3. t)etbi>. haben die holsteinische Gesandten zu den Churfl. Röthen

geschickt und begehren lassen, ehe sie zu Sr. Churf. Dchl. gingen, noch etwas

mit ihnen zu reden; seind auch darauf zu ihnen gekommen und haben ihnen ei»

Schreiben von dem Herzogen an S. Churf. Dchl. gebracht und darbet berichtet,

wie es daher gangen, als Sr. Churf. Dchl. Rrouppon das Ostcn'sche Regiment

bis unter die Stücke verfolget und daß der Herzog nur zum Schrecken die

Kanonen lösen lassen, dann das Ostcn'sche Regiment wäre nicht mehr schwedisch,

sondern bereits vor 5 Tagen dein Herzogen gegen das Regiment zu Fuß, so

zuvor die Schweden von Ihm bekommen, überlassen. Und haben also dieses

?netum aufs Beste entschuldigen wollen. Die Churfl. Räthe sind darauf zu

Sr. Churf. Dchl. gangen und von der gestrigen Tages Oonkarsu^ Uelnlion

gethan, gleichergcstalt auch des Herzogen Schreiben nebst der gesamten eingewandten



Entschuldigung instruirat. Es hatten aber auch S. Churf. Tchl. unterdcß

Nachricht von ihren Bionppen bekommen, daß unterschiedliche der Ihrigen theils

geblieben, theils sehr gequetscht; zogen Sic darauf die Sache mit Ihren Näthcn

und Cionoi-alon in Doliberution und wurde den Rathen aufgetragen, wiederum

zu den holsteinischen Gesandten zu gehen und ihnen Sr. Churf. Dchl. ilösolutiou

zu hinterbringen. Zuvorderst aber, weil eben Zeit zur Predigt gewesen, haben

sie den Gottesdienst abgewartet und seiud darauf zu den Gesandten auf ihr

Imgiainsnt gangen, erstlich mit ihnen zu Mittag gegessen und folgcnds darauf

ihnen wcitläuftig ferner vorgcstcllct:

1. Die Nothwcndigkcit dieses Zuges und I. Kaisl. Myt. und Sr. Churf.

Dchl. rühmliche Intention, diejenigen von des Reichs Boden abzubringen, welche

bishcro solches dergestalt beunruhigt, daß niemand bei dem Seinigcn sicher

sein können.

2. Ist ihm widerleget worden, daß sie sich bishcro neutral sollten erwiesen

habe», dann 1) hätten Ihre Fürstl. Dchl. in währendem ganzen dänischen und

schwedischen Kriege den Schweden allen Borschub gethan, ihre ganz abgekommene

^rinee inontiret, ihnen durch das ganze Land große Eontridutionss geben

lassen; 2) hätten sie von dem Hause Gottorf ^nnnunition und Gewehr den

Schweden abfolgen lassen; 3) hätten sie die königlichen Festungen in Holstein

aufgefordert und die (stouvki'Nknrs von ihren Pflichten abwendig machen wollen;

I) hätten sie zu Bönning«!! der Reudsburger Bürger Schiffe angehalten und

selbige den Schweden eine Schiffbrücke bei Friedrichsstadt zu verfertigen hin¬

gegeben, auch die dänische Untcrthancn aus Holstein gezwungen, solche Brücke

verfertigen zu helfen; 5) hätten die schwedische Parteien sich auf dein Hause

Gottorf allzeit gesetzt und daraus die Parteien auf Sr. Churf. Dchl. Brouppsn

gethan, gestalt noch neulich der gefangene Obristewachtmcistcr Feige von daraus

gethan hätte; 6) salvirten sie anitzo das schwedische Osten'sche L.«giin«nt in

ihre Festung; 7) hätten sie sich gegen S. Churf. Dchl. auch darin feindlich er¬

wiesen, daß sie den abgeschickten Trompeter, als wann er vom Feinde geschickt

wäre, die Augen geblendet, zugcschwcigen, daß sie die Churfürstlichcn mit den

Stücken verletzet, auch sechs Stücke, den Schweden zugehörig, in Bönning«,!

hätten und nicht herausgeben wollten.

Wegen der schlcswigischcu Lonvsräuötät ist ihnen geantwortet worden,

daß S. Churf. Dchl. ihnen dazu grutuliilsu, auch nicht zweifelten, I. Kön.

Myt. und die Krön Dänemark würden die desfalls aufgerichtete Bueta beständig

halten. Nachdem aber die Schweden sich solches Landes gebrauchten, wie dann

nculicher Tage der Pfalzgraf mit seinen Regimentern hier gestanden, so könnte

S. Churf. Dchl. pur raison ä« gu«!'r« sich dessen auch nicht eutbrcchcn; weil

aber dennoch S. Churf. Dchl. nichts mehr wünschten, als daß aufs eheste ein

sicherer und beständiger Friede erhalten werden möchte, so möchten sie zeigen,

ob außerhalb dieser lllxpkckition dergleichen Mittel an die Hand zu geben

wären, so wollten S. Churf. Dchl. dieselbe gerne mit un!pl«otii«n, als welche

nichts anders dann Frieden suchten; wann aber dicselbigcu nicht vorhanden

mären und daß man bei den Waffen oontinnir«!! müßte, so wollten dennoch

S. Churf. Dchl. mit I. Fürstl. Dchl. gerne guter Verständnis leben, begehrten

nur zu dem Ende, daß

sl) Fürstl. desfalls an S. Churf. Dchl genügsame Versicherung geben

möchten sworbei die Gesandten intorninpirnt und gcfragct, ob man darunter

Döuniug'ku oder Gottorf verstünde);

(2) daß sie das schwedische Regiment nebst denen verstandenen Stücken

alsofort herausgeben möchten;



(3) Sr. Churf. Dchl. allcmal ?N88 und Ilöpg.88 ganz ungehindert überall

zu verstattcn;

(4) daß sie jemandes äkputii-en inöchten, so mit Sr. Churf. Dchl. Leute

wegen Verpflegung der Richtigkeit treffe.

Hierauf haben die Gesandten nach genommenen Abtritt röMeirat, sie

müßten die Ursachen, so I. Kais. Mist. und S. Churf. Dchl. zu diesem Zuge

vewbliAirst, an seinen Ort gestcllet sein lassen, daß aber ihr Hcrre sich hier¬

über beschweret, könnte Deroselben so wenig verdacht werden, als I. Churf.

Dchl. hicbcvor vermeinet, gut Recht zu haben, über der Schweden Durchmnraliau

in Ihren Landen zu klagen. Wegen der lstöntrulitüt scind sie beständig darbci

geblieben, daß sie sich allcmal ii? deren Schranken gehalten.

1) haben sie ecmstnutissima geleugnet, es wäre zwar von etlichen

Orten im Namen der Schweden (weil sie auf diese Art dieselbe am besten heraus¬

bekommen können) Ocmtribntion eingefordert, allein I. Dchl. hätten dieselbe vor

sich behalten und den Schweden nicmalcn etwas darvon gegeben.

2) Das Gewehr und ^.miuurnticm, so sie von Gottorf abfolgen lassen,

hätte den Schweden zugchöret, welche es in Gewahrsam dahin gcthan; wann S.

Chrf. Dchl. das Ihrige bei Ihnen in Verwahrung geben wollten, würden sie

es gar gerne und willig annehmen und in gute Sicherheit halten.

3) Tie Aufforderung der Königlichen Festungen wäre aus guter

lutöutiou geschehen, damit I. K. M. in Schweden, welche es also beliebet, als

dann keine ?iÄst6U8ioir daran machen könnten.

4) Die Schiffe, so sie von Rendsburg angehalten, vcrmcineten sie,

gchöreten ihren eigenen Untcrthancn, dann die eine Reihe der Vorstadt ihnen

zustände. Als ihnen aber alsofort berichtet worden, daß Königl. Nnterthancn

sich sehr beklaget, wie ihnen ihre Schiffe abgenommen und noch diese Stunde

vorenthalten würden, haben sie selbst bekannt, daß der Oommeinlnut in Vöu-

uiug'su etwas zu weit gegangen wäre.

^.cl 5) Glcichcrgcstalt hätte auch der Oowmeuclnut, auf Clvttorb die

schwedische Parteien wider expi'688S Orelis aufgenommen.

6) haben sie abcrmal beständig ^vorgegeben, mclchcrgestalt ihr Herr

mit dein Könige von Schweden einen Wechsel getroffen und ihnen ein Regiment

zu Fuß vor dieses überlassen, hätten solches auch längst haben sollen, wann nicht

der Pfalzgraf darin so viel viMeultirens gemacht hätte, und wäre ja besser vor

S. Churf. Dchl., daß der Herzog dasselbe Regiment hätte, weil es Ihr ja nun

keinen Schaden thun könnte.

7) Von Verblendung des Trompeters würde Ihr Herr nichts wissen

und der Ovmmenälmt solches vor sich gcthan haben. Von den Stücken wüßten

sie ganz nichts. Von der Verletzung der Brandenburger wäre ihnen auch nichts

bewußt, der Befehl wäre gewesen, die Kanonen in die Luft zu lösen.

Wegen der Mittel zum Frieden haben sie geantwortet, daß nach itz-

gcsnchtcn Gewaltsamkeiten daran nicht würde zu gedenken sein; sie hätten sonst

wohl gehostet, dieses Herzogthum vor dem dänischen Krieg zu befreien.

Wegen der gebetenen Versicherung haben sie geantwortet, daß solches

u nbillig gefordert würde, weil I. Dnrchl. mit diesem Werke nichts zu thun

hätten, sich dessen auch nicht anmaßen wollten.

Das Regiment belangend, hätten sie gnngsam dargethan, daß solches ihr

eigenes wäre.

?N88 und Lepn88 könnten S. Churf. Dchl. ferner nehmen, wie Sie bis¬

her» gcthan, sollte Ihr nicht gcwehrct werden und hätten sie auch keine Mittel

darzu.
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Unterhalt vor die ^.rmäs, wann S. Chnrf. Dchl, aufbrächen, wollten

sie auf den Nnreli so viel müglich anzuschaffen sich befleißigen, das Land aber

wäre schon verdorben und nicht viel mehr vorhanden, wollten sonst bei Sr.

Chnrf. Dchl. thnn, was sie bei dem König von Schweden gethan hätte».

Die Chnrfürstl. Näthc seind hierauf wiederum zu Sr. Chnrf. Dchl. gangen

und haben lialntion abgclegct; Worauf S. Chnrf. Dchl. die Sache mit de»

(Zeuai'iUku in Oslidsrntion gezogen, und ist von dcnensclben geschlossen, S.

Chnrf. Dchl. könnten ohne Ihre gnugsamc Sicherheit sich Gottorf nicht begeben.

Die Räthc aber haben eines und anderes eingewendet, warum man mit Bei¬

behaltung guten Glimpfs im Reiche solches nicht begehren könnte, und ist endlich

von Sr. Chnrf. Dchl. den Rüthen anbefohlen worden, sich wieder zu den Ge¬

sandten zu verfügen und von ihnen Folgendes zu begehren:

1. daß nachdem der Herzog sich in sehr viel Wege ganz schwedisch

erwiesen, auch bei der gestrigen Nation vor Dvnnin^an eine rechte lckostilttüt

verübet, über das S. Chnrf. Dchl. auf I. Kaiscrl. Myt. und ihrer eigenen

/Vrmäs Sicherheit nothwcndig sehen müßten, so begehrten Sic, die Hrn. Ge¬

sandten wollten zu I. Fürstl. Dchl. reisen und von Derosclbcn begehren, daß

Sie Sr. Chnrf. Dchl. dcsfalls genügsame Sicherheit geben sollte;

2. daß sie das schwedische Regiment und die Stücke heraus geben
sollten;

3. daß wegen Verpflegung der ^rmäs Richtigkeit getroffen werde.

Die Gesandten haben darauf eines und anderes eingewendet und ihre Ab¬

fertigung begehret, worauf ihnen das Rsereckitiv zugcstellet, sie des Abends zur

Churfl. Tafel gcnöthigct und ihnen damit Abschied gegeben worden.

Selbigen Tages seind von Glückstadt zwcen TQkkalcka, beide Ctauvrnl-

Eommissnrii, wegen Verpflegung der Irinas angekommen. Diesen Tag ist

auch eine Post auf Hamburg abgeschickt worden.

Den 4. Ccckobi'. ist eine Post aus dem Reiche über Hamburg cingckommen.

S. Chnrf. Dchl. haben auch heute einen von Adel, Buchwald, zu I. Kön.

Myt. von Dänemark abgeschickt, Dcroselbcn den hiesigen Zustand zu berichte».

Den ö. <1<ckoI>i>. hat der Herzog von Holstein die vorige Gesandte abcr-

mal an S. Chnrf. Dchl. abgeschickt, wciln sie aber späte angekommen, ist die

^nckiau? bis auf den folgenden Tag verschoben, und seind sie in ihren Quar¬
tieren trnatiret worden.

Den 6. ltetabv. haben S. Chnrf. Dchl. die Gesandten zur -^uckien? um

v Ahr kommen lassen, welches geschehen in Gegenwart des Fürsten von Anhalt,

des Herrn Qbcr-?rnk8ickentan Freiherrn von Schwerin und Hrn. Kanzler

Kvmnit-iau. Ihre lAropositiem hat allein in enrinlilms bestanden, und daß sie

gebeten, S. Chnrf. Dchl. möchten Ihre Räthc zur Ovnt'aranö ckspntirau.

Worauf S. Chnrf. Dchl. ihnen Selbst geantwortet und die Oontaran? beliebet,

gestalt dann der Freiherr von Luarin med Hr. Lomnit? darauf mit ihnen nach

ihren ibw^inmant gefahren, woselbst die Gesandten post enrintin vorgebracht,

I. Fürstl. Dchl. wollten nicht hoffen, daß S. Chnrf. Dchl. ans den harten?08tulntis

beruhen würden; weilen Sie Sich auch allezeit gegen das Haus Österreich ganz

ckavot erwiesen, so könnten Sic gleichergcstalt nicht glauben, daß I. Kais. Myt.

dergleichen von Ihnen gesinnen würden, müßten vielmehr davor halten, daß S.

Chnrf. Dchl. Sich von böse nttsotionirtsn Leuten zu dergleichen Dingen parsun-

ckirsn ließen, Sie bezeugten nochmals sehr hoch, daß wie Sic Sich nimmer

anders als unparteiisch bei diesem Kriege betragen, also auch nochmals sich

ueutrnl darbci erzeigen wollten. Ersuchten dcrowegen die Näthe, S. Chnrf.

Dchl. zu milderen Gedanken zu ckisponirsn mit Versicherung, daß I. Dchl.



solches mit wirklicher Dankbarkeit um Sie erkennen würden. Wegen des Osten-

schcn Regiments berichteten sie in spoeis, daß I. Dchl. es sehr bereueten, daß

Sie dasselbe angenommen hätten, und wünschten, daß nimmer auf die Gedanken

möchte gekommen sein; anitzo aber könnten Sie ohne großen Dospset und Ge¬

fahr nicht von Sich geben. Gleiche Beschaffenheit hätte es mit den Kanonen,

wann Sie dieselben herausgäben, würde es der König von Schweden vor eine

KostMük halten, auch alle die dänischen Güter, so bei Ihnen in Verwahrung

wären, heraus begehren; bäten dcshalbcn, S. Churf. Dchl. wollten Sie in der¬

gleichen Ungelegcnhcit nicht bringen. Die Sicherheit betreffend, könnten Sie

Sr. Churf. Dchl. keine andere geben, als daß Sie Sr. Churf. Dchl. dasjenige

vergönnen wollten, was Sie dem Könige von Schweden vergönnet, nämlich des

Landes sich zu gebrauchen, so gut sie könnten, Tönningen und Gottorf

wären keine Russ-rAk, hofften auch nicht, daß S. Chnrf. Dchl. dergleichen von

Ihnen begehren würden. Wegen Verpflegung der könnte keine Anstalt

gemacht werden so lange dieselbe dergestalt auf einem Haufen stünde, I. Dchl.

wären sonstcn zufrieden, daß Ihre Ämter thätcn, was sie vermöchten, bäten nur

allein, Eidelstedt zu verschonen, woraus Sie Ihre Hofstadt führen müßten.

Die Churf. Näthe haben hierauf die Enriuiin beantwortet, sich wegen der

angebotenen Dankbarkeit entschuldiget und sich erboten, ohne das zu thun, was

in ihrem Vermögen wäre, das Übrige nck rekersncknm angenommen. Und weil

es eben Essenszeit gewesen, sciud die Hrn. Gesandten zur Tafel gefordert worden.

Nachmittage haben dir Räthe Sr. Churf. Dchl. Relntion gethan, und weil

eben Bericht cingckommcn, daß der Königlich dänemärkische Feld mar schall

Herr Eberstein angelaugct, so ist die Resolution bis dahin verschoben. Als

nun S. Churf. Dchl. auch mit demselben, dem Fürsten von Anhalt und

Fcldzcugmcistcr Dörflingcn aus der Sachen geredet, haben S. Churf. Dchl.

den Näthcu abcrmal anbefohlen, mit den holsteinischen Gesandten in Eontsroni?

zu treten und ihnen Folgendes vorzutragen. Die holsteinische Gesandten seind

darauf in des Frcihcrrn vou Luorin Gemach gekommen und ist ihnen darauf

angezeigct, daß sie leicht dafür halten könnten, weil I. Kais. Myt, Dero ^rmök

Sr. Churf. Dchl. anvertrauet, daß Sic auch von dieser Sachen wissen, und

alles, was allhicr geschähe, approlürou würden. So wäre auch nicht zu prue-

snmirou, daß S. Chf. Dchl. eine Sache von so großer Gefahr und Wichtigkeit,

wie diese wäre, ohne höchste Noth und auf Eiurathen übel nKsetiviiirtor Leute

anfangen würden, sie beklagten sehr, daß I. Dchl. dadurch müßten inoommo-

ckirst, werden. Nachdem nun auch immer mehr und mehr Nachricht einkämc,

daß es des Osteu'schcn Regiments halber nicht klar wäre, indem von demselben

bei der letzt geschlagenen Partei ausaonnnnnäirts Reiter gewesen, dasselbe auch

allererst vor 3 Tage geschworen, und I. Dchl. über das anitzo ihr Landvolk

aufbieten lassen, im Kriege es aber sich nicht scherzen ließe; so blieben S. Churf.

Dchl. beständig darbci, daß solches neben den Stücken müßte herausgegeben wer¬

den, bäten sich bei dem Rnuet nicht länger aufzuhalten. Wegen der Eonkri-

dnkion (dann soviel den Runet der Sicherheit anlanget, hätten S. Churf. Dchl.

ferner darauf noch nichts rssolvirok) vermeinten S. Churf. Dchl., daß dcsfalls

eine richtige Austhcilung im ganzen Lande sein müßte, und ob zwar Eidcrstedt

nicht ganz übersehen werden könnte, so wollten doch S. Churf. Dchl. darbei alle

viseretion erweisen und solche Anstellung machen, daß I. Dchl. auch Ihre
Lubsistkn? daraus haben könnten.

Die holsteinischen Gesandten haben nach genommenem Abtritt darauf rs-

pliairet, daß dergleichen RssolntiousL ihren alten Herrn zu ckssparntis Eon-

siliis bringen würden. Sie könnten und vermöchten das Regiment und die
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Stücke nicht heraus zu geben, wollten es dein Kaiser und allen Chur- und Fürsten

im Reiche klagen, daß dergestalt mit ihnen verfahren würde, und von aller Un-

gclegcnheit, die hieraus entstehen würde, feierlich protestiust haben.

Die Churfürstl. Räthc haben ihnen hierauf zu Gcmüthe gcführct, daß sie

sich hierdurch noch vielmehr suspsetsu »rächten, wann sie zu klagen dräucten,

da sie doch über des Königs von Schweden höchstnnverantwortlichc Kations«

nie gcklagct, und haben sie sehr ermahnet, I. Dnrchl. zu andern Gedanken zu

bringen. Sie scind aber ans ihrer Meinung bestanden und seind damit von

einander geschieden.

Die Churfürstl. Räthe haben dieses Sr. Chnrf. Dchl. alsofort ustsrirst,;

S. Chnrf. Dchl. aber seind auf ihrer Meinung geblieben und begehret, daß

man ihnen allsofort wieder sagen sollte, sie müßten sich uotuucks erklären.

Worauf die Räthe erinnert, weil es eine Sache von großer Wichtigkeit und

Cvusegusu^, so möchten S. Chnrf. Dchl. des folgenden Tages darüber ckeli-

bsrirsu und die dänischen Bedienten darzu ziehen, worbei es auch verblieben.

Diesen Tag ist auch eine Post nach Berlin abgcfertigct.

Den 7. Uvt. scind die Räthe zu Sr. Chnrf. Dchl. gegangen und haben

sie I. F. G. den Fürsten von Anhalt, den Fcldmarschall Eberstcin, den

Fcldzcugmcistcr Dorfling und Clausuni-Clmumissnrius ^.lalelck bei Derselben

gefunden, und ist von ihnen insgesamt dahin geschlossen worden, daß man bei

den vorigen Uostulntm beruhen sollte. Worauf man zu der Predigt gangen.

Und als die Räthe gcspüret, daß die holsteinischen Gesandten nicht weichen, son¬

dern es vielmehr auf blxtuamilnksu ankommen lassen würdeil, sie auch befürchtet,

daß es Sr. Chnrf. Dchl. im Reiche große Widerwärtigkeit verursachen würde,

wann Sic Sich an des Herzogen Erbieten, sich usukunl zu verhalten, nicht

coutsutiuksu und ein mehrers von Deroselbcn begchrcten; so haben sie S. Chf.

Dchl. nach der Predigt nochmals untcrthänigst uspunasautiuet und gerathcn, daß

man es noch zur Zeit bei dem Glimpf lassen sollte, worinnen sich auch vor-

gcd achte Clausuni es endlich eouk'vuiuiuat. Worauf die Räthe zu den Ge¬

sandten gangen und ihnen im Namen Sr. Churf. Dchl. angedeutet, daß vbzwar

Dieselbe wohl Ursach hätteu, von ihren vorigen ?ostuluti8 nicht zu weichen, so

wollten Sic dennoch zu Bezeugung, wie gerne Sie mit Ihrer Fürstl. Dchl. in

beständiger Freundschaft leben möchten, vor dieses Mal es beruhen lassen, bis

Sie sähen, wie I. Fürstl. Dchl. gegen I. Kais. Myt. und Dero nlliiutau

^.umäsu bezeugen würden. Der Verpflegung halber aber müßte nothwendig

Anstalt gemacht werden. Es ist auch auf Begehren der dänischen Bedienten an

sie gesonnen worden, die Stapclholmische Schanze zu uasiuau, weil es

hiebcvor zwischen dem König von Dänemark und dem Herzogen also verglichen.

Die Gesandten haben nach genommenem Abtritt vor diese iUssolutum sehr

gcdanket und Versicherung gegeben, daß von I. Frstl. D. Seiten Sr. Chnrf.

Dchl. der geringste Widerwille nicht widerfahren sollte. Wegen Unterhaltung der

^umäs sollte jemand geschicket werden. Wegen der Stapelholmischcn Schanze

haben sie ausführlich berichtet, wie es damit Hergängen und wie dieselbe nur zu

dem Ende gesetzt, daß keine Parteien ins Land gehen sollten, sich aber auch er¬

boten, solches zu usksuiusu. Die Näthe seind darauf bei ihnen zum Esscu ge¬

blieben. Des Abends um 5 Uhr haben sie von Sr. Ehst. Dchl. Abschied
genommen.

Kurz darauf seind etliche polnische (Maiusu vom polnischen Clausuni

Cimrust?,!^ aus Gottorf an S. Chf. Dchl. geschickt worden, um Ouclua zu

haben, wie er sich weiter verhalten solle. So ist auch selbigen Abend der aus

Kolbcrg abgeschickte CnMniu Jucl von Kopenhagen mit unterschiedenen Schreiben



vom Könige in Dänemark vom 23. Kapt. wiedergekommen mit Bericht, daß es

daselbst noch wohl stehe.

Den 8. Oet. haben S. Chfl. Dchl. den Hrn. ckViaal: nach dem Fcld-

marschall Eberstcin geschickt nnd demsclbigcn berichten lassen, daß I. Kön.

Myt. von Dänemark etwas an Fußvolk ckksickariicka, nachcr Seeland zu schicken,

nnd begehret, daß er aus den Festungen 600 Mann zusammenziehen nnd selbige

überschickcn möchte.

Auch haben S. Chfl. Dchl. diesen Tag nacher Sondcrburg wärts etliche

Osfieirer nnd einen InZanmur geschickt, zu rkcwssuoseirsu, ob innglich wäre,

daselbst Volk aufzubringen, weil» die Schweden etliche Regimenter daselbst stehen

haben sollten.

Den 0. deck. ist Hr. ckVrcwb wiedergekommen und berichtet, daß der Hr.

Feld marsch all Eberstcin so viel Volks nicht entrathen könnte und daß er sich

desfalls zum höchsten entschuldiget hätte.'

Diesen Tag ist auch eine Post von Berlin über Hamburg angekommen.

Den 10. det. haben S. Chfl. Dchl. auf dem Saal predigen lassen, Nach¬

mittage seind Sic in die Stadtkirchcn gefahren, woselbst der Lnpsrinkntaus von

Flensburg gcprediget. Auch ist diesen Tag eine Post nachcr Berlin und andere

Orte abgefertigt.

Den II. Oat. ist ein Gesandter von Herzogen zu Mccklcnburg-Güstrau,

Enspnr von Buchwald, angekommen und des Morgens üm 9 Uhr bei Sr.

Chfl. Dchl. ^uckiku? gehabt und darauf sofort bei der Tafel geblieben. Nach¬

mittage seind S. Chfl. Dchl. ausgcrittcn.

Den 12. (lack, haben S. Chfl. Dchl. den königl. dänischen Clanarnl-Eom-

missnrium ^ckkkalck zu dem Feldmarschall Eberstein abgeschickt, nochmals

mit ihm zu überlegen, wie dem Könige von Dänemark Leecmrs mit etwas Fuß¬

volk könne zugebracht werden. Zu Mittag hat der holländische Gesandte ein

IZnngnel gehalten und darzu die anwesenden Fürsten und Clönernlspersonen

invitireck. Nachmittage seind S. Churf. Dchl. hinausgewesen und haben das

neue Werk, so am Diccke gemacht wird, besehen.

Den 13. dat. ist der Herr Clausuni E?nrust?k^ mit 2 Compagnien zu

Husum angekommen und ist ihm von Sr. Churf. Dchl. eine Enrstcks hinunter

geschicket, worauf er allsofort heraufgekommen, nnd ist ihn: eine große Luit« von

polnischen Edellcnten vorgeritten, wie auch eine Fahne, dem polnischen Gebrauch

nach, vorgcführet worden. S. Churf. Dchl. haben ihn in der Kammer empfangen,

dar zugleich auch alle polnische Envnlisu mit hincingangen und S. Churf. Dchl.

die Hand gegeben. Was sie mit einander geredet, ist in bloßen Eomplimsutsu

bestanden, und ist der polnische Rssicksut Hr. Nursia der Dolmetscher gewesen.

Er hat auch ein Schreiben von I. Königl. Myt. in Polen, worinncn er an S.

Churf. Dchl. verwiesen worden, überantwortet. Folgends hat er mit Sr. Churf.

Dchl. Tafel gehalten und ist er nach derselben auf selbige Nnuisu wieder hin¬

untergefahren. Diesen Tag sind zwei Posten angekommen, bei deren einer auch

die holländische Briefe gewesen. Und ist auch wiederum eine Post abgefertigt
worden.

Den 14. dat. ist der Clausuni-Eommissnrius ^.lakalck wiedergekommen

und berichtet, daß der Fcldmarschall Eberstcin bei seiner vorigen Meinung

verblieben, daß er nämlich kein Volk ans den Festungen entrathen und nachcr

Dänemark schicken könnte.

Den 15. dcck, haben die Unsrigen abermals eine schwedische Partei von

10 Pferden nebst einem Icksutaunut., so sie bei Riepen gefangen, eingebracht.

S. Churf. Dchl. haben auch durch den Hofrath Hrn. Unurvit? den: Mccklen-
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burg-Güstrauischen Gesandten seine Oupöselm geben und darbet anzeigen lassen,

daß obschon sein Herr begehrte, daß er eine Zeit lang bei Sr. Churf. Dchl.

verbleiben sollte, sich doch solches nicht schicken würde, wciln andere mehr sich

auf dieses Lxampöl beziehen und der ^.rmü« würden nachfolgen wollen, da

doch solches so wenig das Vorhaben als auch die Enge der (^uurtiers zugäbe.

Überdies auch so wäre nunmehr die kaiscrl. und brandenburgischc ^.rmü« aus

Mecklenburg weg, worüm damals I. F. Dchl. ohne Zweifel begehret, daß er allhicr

rosickireu sollte. Selbigen Abend scind auch die vorigen Gesandten vom Her¬

zogen von Gottorf wieder angekommen und ihr Osckitiv eingeschickt.

Den Iii. 0<ck, seind S. Churf. Dchl. nach Friedrichsstadt geritten und

selbigen Ort besehen, auch zu Mittage daselbst gespeiset. Als sie gegen Abend

wiedergekommen, haben Sic den holsteinischen Gesandten Audienz gegeben, deren

Uropusitiou nochmals darin bestanden, daß S. Churf. Dchl. das Eiderstcdtischc

verschonen möchte. Sie scind darauf bei Sr. Churf. Dchl. zur Tafel geblieben.

Es ist auch heute eine Post nbgefcrtiget worden.

Den 17. dc.t. des Morgens früh vor der Predigt seind die holsteinische

Gesandte zu die Räthe gekommen und angehalten, S. Churf. Dchl. dahin zu

clispcmiruu, daß ihrem Herrn das Eidcrstedtische frei bleiben möchte. Die

Räthe haben darauf vor und nach der Predigt mit Sr. Churf. Dchl. aus der

Sache geredet und nochmals rsmoustrirst, daß es besser wäre, dein Herzogen

in etwas zu fugcu, als demselben ganz und gar zu ckisooustireu, allein es ist

bei voriger Rssolutiou verblieben und dann Hrn. Hofmarschall lioetmueu an¬

befohlen worden, die Lxkeuticm wcrkstcllig zu macheu, im Fall die Leute die

Ooutributiou nicht allsofort einwilligen würden. Hierüber seind die Räthe mit

den holländischen Gesandten in Ocmtsrumc gekommen und diese Sr. Churf. Dchl.

Resolution ihnen angedeutet und darbet gebeten, weil es eine Sache wäre, die

doch nicht zu ändern stünde, sie möchten nur das Werk befördern, damit cS seine

Nichtigkeit erhielte und die blxeoution nebst andern Inoonvoniontisn verhütet

werden möchten. Sic haben darauf geantwortet, daß sie es Gott und der Zeit

befehlen müßten, bäten nur, auf allen Fall es so zu machen, damit die Leute

uicht gar verjaget und das kleine Ländlein ckksolut gemacht würde. Uumou-

strirtou darbet weitläuftig, wie viel jährlich die viA-usu zu unterhalten kämen

und wie leicht durch diese itzo verursachte Armuth dieselbe zu unwiderbringlichen

Schaden durch dcu geringsten Sturmwind eingehen könnten, und haben darauf

ihre Oepsselre und Abschied begehret. Selbigen Tages ist der Schiffer, welchen

S. Churf. Dchl. nach dem Vlie wegen der holländischen Flotte sich zu erkundigen

abgeschickt, wiederkommen und nicht allein Schreiben von den Oupukirkau der

lflsuerulitüt mitgebracht, sondern auch berichtet, daß er selbst gesehen, welchcr-

gestalt die Flotte den 1. Oct. mit gutem Winde ausgelaufen. Diesen Tag

ist auch viel Husrulireus von vielen Leuten, insonderheit denen von Husum,

gewesen, daß der Clkukrul-Nujor Pfucl nach dein Nordstrand eommsuckirok

wäre, daß dahin geflüchtete Gut von danncn zu holen. Als nun die Räthe

desfalls sehr angelaufen worden, haben dieselbe S. Churf. Dchl. uuierthäuigst

ersuchet, solches zu ändern, welches Dieselbe auch darauf limikirek.

Den 18. Oet. Vormittag um 9 Uhr seiud die Räthe wiederum zu den

holsteinischen Gesandten gangen und im Namen Sr. Churf. Dchl. ihnen nochmals

angczeiget, daß die gemachte Anstalt in dein Eidcrstedtischen nicht geändert wer¬

den könnte, sonsten aber darbet Sr. Churf. Dchl. guten ^tksekiou gegen den

Herzog versichert, auch daß S. Churf. Dchl. ein Stück ohngcfähr von etlichen

60 Pflügen und vor die Herzogin von etlichen 30 Pflügen von den Ouuridus

befreiet, ihnen auch das Ilöcwkckitiv überreichet und darbet angezcigct, daß S.



Churf. Dchl. die Hrn. Gesandten jedwedem mit einer güldenen Ketten und

tüvnt.i'ötnit verehren wollten. Darauf scind sie um 11 Uhr zu Sr. Churf.

Dchl. gefordert worden, auch zur Tafel geblieben und nochmals wieder nach

Dünninxen gefahren. Des Abends ist eine Post angekommen, worbci das Aus¬

laufen der Flotte ecmtirmirkt, wie auch aus Preußen anhcro geschrieben worden,

daß Dürings nach eautlriuirtar idleutrulitüt mit dein Herzogen von Churland

und abermals empfangener großen Lumms Geldes Nitmu in der Nacht unvcr-

schcner Weise überstiegen.

Den 19. Dat. scind die Näthe des Morgens um 8 Uhr zu Sr. Churf.

Dchl. gaugcn uud Dcroselben die vorigen Tages cingckommene doppelte Post

vorgelesen und Dero Hssolulion darüber vernommen. Um 10 Uhr hat der

holländische Gesandte heraufgcschickct und bei Sr. Churf. Dchl. IRrrUeulisr-

Xuckiaux begehret, welche ihm auch allsofort verwilliget worden. Nachmittags
ist die Post ckaxaeliiret worden, welche aber folgenden Tages erst abgangcn.

Den 29. Oet. nachdem die Post abgefertigt gewesen, haben S. Churf.

Dchl. den Frcihcrrn von Lukrin und Hrn. Lomurtssu zu dein holländischem

Gesandten geschickt und demselben folgcnds vortragen lassen, daß S. Churf. Dchl.

ihu ersuchtem, Ihre Hochmögend, in Ihrem Namen hohen fleißigen Dank zu

sagen, daß Sic solch eine tapfere Hsscckutiou ergriffen und ihre Flotte zu

Rettung des Königs von Dänemark und glücklicher Ausführung der allgemeinen

Sache ausgeschickt, auch dem ^ckmiiml darbci befohlen, mit Sr. Churf. Dchl.

fleißig zu emmmuuieürsu, auch Dero Dasssiu, soviel er könueu würde, zu

tuailitirsu, wie auch, daß Sie Sich erboten hätten, eine Quantität Pulver uud

^mmunitiou anhcro zu schicken, mit Versicherung, daß S. Churf. Dchl. hin¬

wiederum nichts crwindcn und keine Oaensiou vorbeigehen lassen wollten, wodurch

dein Feinde Abbruch gcschchu uud der vorgesetzte Zweck des Friedens desto eher

erreichet werden könnte. Worauf der Gesandter geantwortet, daß er mit ehester

Post an I. Hochmögcnd. schreiben und dieses alles berichten wollte. Als nun

hierauf weiter gefragct worden, was I. Hochmögcnd. Meinung wäre, das man

dieses Orts bei dem Werke thun könnte, hat er rsplioiret, daß Dieselbe dafür

hielten, man könnte hiesiges Ortes so viel Volkes zu Schiffe sctzcu, wormit man

die auf den Jnsuln Hill und wieder vertheilte schwedische Regimenter angreifen

und aufschlagen könnte, und daß der ^.ckmiral Befehl hätte, sobald man nur

ihm wissen lassen würde, an welchem Ort es sein sollte, Schiffe zur Überfahrt

zu überschickeu. Worauf allsofort resolvirst worden, daß ein Schiff an den

^.ckmirul geschickt und ihm hiervon Nachricht gegeben werden sollte, gestalt dann

nicht allein ein Schiffer allhicr bedungen, besondcrn auch der Oa-pitiUn Julc

nach Lübeck geschickt worden, von dar ab glcichergcstalt zu versuchen, zu der

Flotte und zu dem Könige in Dänemark zu kommen.

Den 21. 9et. ist der holländische Gesandte um halb 0 Uhr herauf zu S.

Churf. Dchl. gekommen, woselbst die Oyueeptm an den König in Dänemark und

den ^ckmirul in seiner Gegenwart abgelesen worden, damit er auf gleiche Weise

dahin schreiben könnte, worauf S. Churf. Dchl. in die Predigt gaugcu uud her¬

nach der Oirpiluiu Jule und der obgcnannte Schiffer abgefcrtiget worden.

Selben Abend ist abcrmal ein Gesandter, 1). Oumar, an S. Churf. Dchl. von

dem Herzog von Gottorf geschickt worden; sein Oreckitiv hat er allsofort ein¬

geschickt.

Den 22. 9c:1. Morgens um 8 Uhr scind S. Churf. Dchl. mit dein Fürsten

von Anhalt und andern Oirvirliar ausgcritten und haben Sie Sich exereirat,

mit der Pistolen nach dem Hut zu schieß cu. Wie Sie wieder herein ge¬

kommen, haben S. Churf. Dchl. obgemcldtem holsteinischen Gesandten
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gegeben und ihn bei Sich zur Tafel behalten. Nach gehaltener Tafel haben

S. Churf. Dchl. den Frhrn. von Lusriu und Hrn. KomnitMU gesagt, daß der

Gesandter p08t Ourialiu dieses vorgebracht, daß der Herzog endlich geschehen

ließe, daß die Eiderstedtischcn Dcrosclben die bewilligte Luinms der 40 000 Thlr.

entrichteten, allein sie hofften, S. Churf. Dchl. würden von ihnen ein Mehrcrs

nicht begehren und die angcsonncnc monatliche Öontributiou fahren lassen. Sollten

derowegcn itzgedacht Churf. Nüthe dein holsteinischen Gesandten die unumgängliche

Noth, welche S. Churf. Dchl. bewegte, auch einen monatlichen Unterhalt zu be¬

gehren, rsmoimtrirsu. Der Gesandte ist darauf zu den Rathen gekommen und

haben sie diese Sr. Churf. Dchl. Meinung ihm beigebracht, worauf er rsplieirst,

daß er über dieses auch uoch Nachfolgendes begehrte:

1) daß die 3V Pflüge, so S. Churf. D. der Herzogin gemilliget, von

dieser cingcwilligtcn Summe abgekürzet werden möchte; 2) daß S. Churf. Dchl.

drei Monat Dilation »erstatten möchten; 3) daß die andere Olsusralität, als

dänische, österreichische oder polnische, nicht auch etwas von diesen Orten fodcrn

möchten.

Weil nun die Räthe hierüber keinen Befehl gehabt, haben sie sich erboten,

dieses untcrthünigst zu rstsrirsn und dein Hrn. Gesandten Sr. Churf. Dchl.

1is8olntic>n wieder wissen zu lassen. Diesen Tag ist auch der Geheime Rath

und 6s1wrg.I-O0mmi88a.riu8 von Platen, wie auch Herr Kittelinan an¬

gekommen. Gleichfalls scind unterschiedliche schwedische Gefangene, unter denen

ein O0mmi88ariu8 Barenreuht eingebracht worden.

Den 23. Ort. ist um 8 Uhr Rath gehalten und zuvodcrst S. Churf. Dchl.

des holsteinischcu Gesandten Dssiclsria rst'srirst, worauf gut gefunden worden,

daß der Fürst von Anhalt zu dem Herzoge nacher Nönning'sn reise» und aus

einem und andern mit demselben reden möchte. Nachmals hat Hr. IRatsn des

Grafen iUcmtseueoU Nsmorial vorgetragen, ivorauf aber nichts rssolvirst.,

sondern alles bis zu desselben Ankunft äitksrirst und ihm dancbst zugeschrieben

worden, sich neben dem Fcldmarschall Sparr in Person bald einzustellen. Es

ist auch heute ein Schreiben von Hrn. von ckena vom 6. Dat. aus Wien nebst

einem blxsmplar des kaiserlichen ^.ckvoeatorii und Uotilieatian-DatenG an den

Ober- und Niedersächsischen Kreis Angekommen. Diesen Tag ist auch eine Post

abgefcrtiget worden.

Den 24. Ost. scind I. F. G. von Anhalt nacher ?önniuosn gereiset und

des Abends wiedergekommen. Dasjenige betreffend, was I. F. G. mit dem

Fürsten von Anhalt geredet, ist eben dasjenige gewesen, was Dero Gesandter

zu unterschiedlichen Malen zu LUmum vorgebracht. Es hat auch der Fürst

von Anhalt von dem Herzog und der Herzogin Schreiben an S. Chnrf. Dchl.

mitgebracht.

Den 25. Ost. ist der von Buchwald aus Kopenhagen vom Könige wieder

zurück kommen und berichtet, daß es noch alles daselbst in gutem Znstande wäre.

Sie hätten aber daselbst noch nicht eigentlich wissen können, wo die holländische

Flotte gewesen. Er hätte auch Schreiben vom Könige an S. Churf. Dchl. cks

dato den 16. Iij. mitgebracht. Selbigen Abend ist eine Post nach Berlin ab¬

gefertigt worden.

Den 2ö. Ost. seind S. Churf. Dchl. von Hcmum aufgebrochen und das

Nachtquartier zu ^Vamlrnp genommen.

Den 27. Ost. scind Sie zu Flensburg gegen Mittag angelanget, woselbst

zugleich ein schwedischer Nrompstei- von etlichen schwedischen Clsnsralsn und

Obristen mit Briefen angekommen und eine Liste mitgebracht derjenigen Ge-



fangcncn, so ihnen abgenommen worden nnd dieselbe zu ranMnircn begehret,

wie auch noch eine Liste derjenigen, so sie von den Nnsrigen bekommen.

Den 28. 9ct. ist eine Post angekommen, auch wiederum des Abends ab¬

gefertigt worden. Selbigen Abend seind auch die dänischen Gesandten, als der

Herr Ncichsrath Henrich Kantern und (Icucrnl - Eommissnrins Friedrich von

eistet«! angelanget nnd ihr Ercckitiv eingeschickt. Gleichfalls ist auch Graf

Lutwins von ^ItcnborA, des Grafen von Oldenburg tilius natura-iis, an¬

gekommen.

Den 29. 9ct. haben die Näthe Sr. Churf. Dchl. die des vorigen Tages

angekommenen Sachen rskcrirct; nachmals ist vorgcdachtcr Graf von ^.Itcubcrss,

welcher zuvor seines Hrn. Vätern Ercckitiv eingeschickt, zur Xnckicni? verstattet
worden, worbei er ein Memorial übergeben und die Ilxecution der Grafschaft

Oldenburg begehret. Bald darauf haben S. Churf. Dchl. die vorgedachte dänische

Gesandten mit 2 Karossen nnd etlichen Edellenten zur ^.uckien? holen lassen, da

dann der Hr. von picknick die Präposition gethan, welche in einer bloßen Dank¬

sagung bestanden, daß S. Churf. Dchl. seinem Könige zum Besten diese Ilx-

pmtition auf sich genommen mit großer Versicherung, solches alles dankbarlich

zu vergelten, und darbci eine Oontbroim mit Sr. Churf. Dchl. Rathen begehret.

Vorher ist ihm angedeutet worden, daß S. Churf. Dchl. keinem Königlichen

Gesandten die Obcrstellc mehr gäben, also würden sie es ihnen auch nicht

fremde vorkommen lassen. Worauf sie antworten lassen, sie «erhofften, S. Churf.

Dchl. würden sie also trnctircn lassen, wie anderer Könige Gesandten und

stellcten das Übrige alles Sr. Churf. Dchl. anHeim. Darauf sind sie bei S.

Chnrf. Dchl. zur Tafel geblieben, da dann S. Chnrf. Dchl. auf dein höchsten

Platz gesessen, die Gesandten aber jedweder an Dero Seiten. Nachmittage

seind die beiden Feldmarschallen Graf Montccucoli und Freiherr Lpnrr an¬

gekommen, worauf S. Chnrf. Dchl. alsobald mit den sämtl. Ctsnernlcn Kriegs¬

rath gehalten und nach Endigung desselben zu dem Freiherrn von Lncrin ge¬

schickt und ihm angedeutet, daß Sie höchstnöthig befänden, Gottorf zu besetzen,

als ohne deine die Irinnen in diesen Landen ihre Sicherheit nicht haben könnten.

Sollte er also eine Instruction und Orsckitiv vor den Fürsten von Anhalt hier¬

über aufsetzen, welches er auch, nachdem er zuvor dem Hrn. Kanzler Lomnitz

hiervon ?art gegeben, alsobald verrichtet.

Den 99. 9et. ist vorgcdachte Instruction Sr. Churf. Dchl. vorgelesen

worden, worauf der Fürst von Anhalt mit derselben abgcreisct. Die deneralcn,

worzu auch der Feldmarschall Ebcrstein gekommen, haben nebst den beiden

6cncral-Kricgs-Eominis8k>.rii8, Hrn. ^lelclck und Hrn. leinten, eine Interims-

Austhcilung der (Quartiere gemacht. S. Churf. Dchl. haben auch Dero Rüthen

anbefohlen, eine Eontsrcn? mit den dänischen Abgesandten zu halten, iveiln aher

der Frhr. von Lueriu unpäßlich geworden, ist derselbe nicht bei der Clonteren?

gewesen, sondern es haben die Hrn. ?Intcn und Lomnitz allein verrichtet. Die

dänischen Gesandten haben liebst den Ourialien folgende beide ?nncte propo-

nirct: 1) die Vollziehung der hiebevor projectirtcn ^Iliancc; 2) daß S.

Churf. Dchl. möchten gute Anstellung zur militärischen OisciMn und Orckrs in

diesen Landen machen lassen. Diesen Tag ist auch der Opalinsle.v, ^Vo)-vvvcke

in Podlachin, mit einer ^rincc von 3000 polnischen Reitern angekommen und

sich bei Sr. Churf. Dchl. angegeben. So seind die beiden Fcldmarschalle Graf

Montecucoli und Baron Lpurr wieder nach ihren Quartieren geritteil.

Den 31. 9ct. ist eine Post früh angekommen, nnd haben darauf S. Churf.

Dchl. lim 9 Uhr in ihrem Tafelgemach predigen lassen.
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Den 1. X«v. inn 8 Uhr ist bei Sr. Churf. Dchl. Rnth gehalten und Dcro-

sclben, was bei der Goukersm? mit den dänischen Gesandten vorgelaufen,

untcrthgst. rsksrirst worden, worauf Dieselbe den Hrn. Rathen Gommission

gegeben, wiederum zu den Gesandten zu gehen und Sr. Churf. Dchl. Meinung

über die lR'opositiou zu hinterbringen. Diesen Tag ist eine Post abgefertiget.

Den 2. Aav. früh um 8 Uhr ist Rath bei Sr. Churf. Dchl. gehalten und

insonderheit das ?rcgset der dänischen ^lliauas sxamiuirst worden. Nach¬

mittage haben die Räthe zu den dänischen Gesandten geschickt und sich zur Eon-

t'srsuii erbieten lassen. Ob nun zwar dieselbe sich dargegcn erboten, zu den

Rächen zu kommen, so seind dennoch zu den Gesandten in ihr Im^iamsut ge¬

fahren und vermöge Sr. Churf. Dchl. gdgst. Befehl die Gouksrsui5 mit ihnen

eoutinuirst. Was aber allemal bei solchen Gonksrsu?su vorgelaufen, solches

ist in ein absonderlich UrotoeoU verfaßt. Nach der Gouksrsni? haben die Hrn.

Räthe Sr. Churf. Dchl. kslatiou darvon gcthan. Diesen Abend ist der Fürst

von Anhalt wiederum von RöimiuAsn zurückkommen, wie dann auch drei hol¬

steinische Gesandte, als Hr. Moltics, Hr. ^.sssnburg- und v. Gramsr mit Grs-

«litivsn an S. Churf. Dchl. angelangt.

Den 3. lVov. hat der Fürst von Anhalt im Nathe lkslation gcthan von

seiner Verrichtung bei dem Herzogen zu Röimin^sn, daß nämlich dcrselbige sich

zur Ubergabe des Schlosses Gottorf nicht verstehen wollte und sich im Übrigen

auf dasjenige bezogen, was die Gesandten an S. Churf. Dchl. bringen würden.

Diewcil aber dieses Werk S. Churf. Dchl. nicht vor sich allein angefangen,

sondern es meistcnthcils von der kaiscrl. Gsusralität hergekommen, so haben Sie

den Gesandten, ehe der Fcldmarschall Moutseneoli darbet sein können, keine

^mUeu? geben wollen, welches dann den Gesandten also angedeutet worden.

Diesen Tag ist eine Post angekommen.

Den 4. Xvv. ist der Obriste Rantzau von ?1öns anhero gekommen und

berichtet, daß er dann selbst ein Schreiben gelesen, welches des Königs in Däne¬

mark Kammcrjunker au den Herzog daselbst abgehen lassen, darinnen er meldete,

daß die holländische Flotte den Sund glücklich passivst, sich durch die schwcd.

durchgeschlagen, die Schiffe in den Grund geschossen und zu Kopenhagen arri-

virst wäre. Diesen Tag ist auch eine Post verfertiget, aber folgenden Morgens

erst abgefertiget worden.

Den 5. ist eine Post angekommen, mit welcher die Gontirmatiou

von der holländischen Flotte mit allen IMrtienlaritätsn überschrieben worden.

gcstalt K. M. von Dänemark solches selbst an S. Churf. Dchl. geschrieben.

Darauf ist Graf Moutseueoli angekommen, da dann die holsteinischen Gesandten

zur ^.uclism? bei Sr. Churf. Dchl. gcholet worden, welche in Gegenwart des

Fürsten von ^.nlialt, des Feldmarschalls Moutsensoli, des Frhn. von Lnsriu

und Fcldmarschallcn Sparren die Üropositicm gcthan, worinncn sie kürzlich

der Ursache, worüm Ihr Herr, der Herzog von Holstein, das Haus Gottorf

nicht abtreten könnte, angcführet und darbet ein schriftlich Memorial übergeben,

auch eine Gouksrsu? mit den Rüthen begehret. Es ist ihnen darauf geantwortet

und das Übrige auf die Gcmksrsm? verwiesen morden. Als sie nun weg ge¬

wesen, haben S. Churf. Dchl. nochmals mit der Generalität überleget und ist

von allen geschlossen worden, daß sie den Ort haben müßten, und wann sie

es in der Güte nicht willig thun würden, man es alsdann par koros emportiren

müßte, worzu auch allsofort Orclre gegeben worden. Den dänischen Gesandten

Hrn. Unnt^nnsn und ^cletelclsn ist hiervon alsbald ?art gegeben, auch der

Holsteinischeu eingegebenes schriftliches Msmorial sommnuieirst worden.

,
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Den 6. Nov. hat der Freiherr von Lnsrin und Hr. Lomnitz des Morgens

um 8 Uhr Oonksrsu? mit den holsteinischen Gesandten gehalten, da dann von

den Gesandten anfänglich otksrirst worden, daß der Oommsnckunk in Sr. Churf.

Dchl. Pflicht sollte genommen werden, und wann das nicht genug wäre, daß

auch die ganze Clurmisou I. Kais. M. und Sr. Churf. Dchl. schwören sollte,

wie auch die Stapelholiner Schanze Sr. Churf. Dchl. eingeräumct werden

sollte. Auch haben sie sich erboten, daß I. Fürstl. Dchl. gerne eine Lamms

Geldes geben wurden, wann sie es damit abhandeln könnten, damit sie das Haus

behielten. Die Churfl. Hrn. Räthe scind hierüber unterschiedliche Mal zu Sr. Churf.

Dchl. gefahren und ist endlich nach dreimaliger Oslibsration mit den kaiscrl.

und kurbrandcnb, Clönsralsn dahin rssolvirst, daß der Ort nothwendig besetzt

werden müßte und man keine längere Frist als bis den 10. 5lov. geben könnte,

wann sie sich indessen nicht erkläret?», würde der Ort aktagairsk werden,

welches die Gesandten uck rsksrsmlam angenommen.

Den 7. Üov. scind die holsteinischen Gesandten des Morgens früh weg-

gefahren.

Den 8. Avv. ist der junge Graf von ^.ltsnlmrg- wieder abgereisct.

Den 9. Xov. haben die Churfürstl. Näthc mit den Dänischen Hrn. Ge¬

sandten wegen der ^Ilmaes Oimksrsn? gehalten, da dann von brandcnburgischer

Seiten unterschiedliche ?nneka erinnert worden, die besser erläutert werden

müßten, wie das IN'otoeoll weitläuftiger meldet; bei welcher Oonksrsu? die

dänischen Gesandten auch 3 Unnots vorgebracht, so gleichmäßig im ?rotoeoU

enthalten. Loäsm äis scind auch die Jütländischen Oommmsurin NoMM Ib'isss,

Obristiuu Schel Jürgcnsen, Lisvsrk Lroelesulums, Franz ZZroslcsuliuss, Jens

Hans ^.rsuksilk, allhier angelanget und ihr Orsäikiv eingeschickt.

Den 19. biov. haben die Näthc Sr. Churf. Dchl. Uslutior? von der

gestrigen Ocmksrsu? mit den dänischen Gesandten abgeleget. Und weiln die

dän. Gesandten die ^II?c?i??-Uunokk>, an ihren König zu rsksrirsu nöthig er¬

achtet, so ist es dabei geblieben. Auf die Ünnoku aber, so die Gesandten vor¬

gebracht, haben S. Churf. Dchl. ans die 2 ersten sich dahin erkläret, daß sie

des Königs lissolnticm erwarteten, was für Lsoonr8 und wohin er denselben

begehrte, wie auch daß die Schiffe zum Überfahren angeschafft würden. Ehe

und bevor auch die Insel Sonderbnrg von dem Feinde befreiet, man in Jut¬

ta nd nicht ineitcr uvuueiisn könnte. Den 3. ?unst wegen des Ländlein

Oldenburg haben S. Churf. Dchl. Sich entschuldigt, daß Sie desselben Sich

nicht begeben könnten.

Gegen den Abend haben die holsteinischen Gesandten geschrieben, daß es

ihnen unmöglich gewesen, zu bestimmter Zeit zu kommen, welches dem Feld-

marschalln Graf Zlcmkscmeoli zugeschickt und ihn? darbei anhcim gegeben worden,

entweder mit der ^ttugus fortzufahren, oder dieselbe noch ferner zu clilksrirsn.

Den II, ^ov. scind die holsteinischen Gesandten angekommen und haben

dieselbe um 2 Uhr ^.uckisn? bei Sr. Churf. Dchl. gehabt und ivorbei eine

Konferenz mit den Hrn. Röthen begehret. S. Churf. Dchl. haben darauf sofort

den Frhrn. von Lusrin und Hrn. von Lomnitz darzu eonnnittirsk, ivorauf sie

bei den? Frhrn. von Lnsriu zusammen gekommen, da dann die Holsteinischen

zwar die Hssolutiou gebracht, daß der Herzog das Schloß Gottorf Sr. Churf.

Dchl. übergeben ivollte, jedoch hätten sie die Orckrs noch nicht bei sich, sondern

müßten erst desfalls zurückschicke??, und haben die Oonckikionss, mittels deren sie

das Schloß übergeben wollen, propouirsk, welche in ein absonderlich lnstruinsnl

verfasset und hierbei zu befinden. S. Churf. Dchl. aber haben sehr darauf be¬

stände??, daß sofort aufs wenigste von ihnen an den Oommnuckuntsi? möchte



Orckro gestellet werden, ein ?osto auf dem Schlosse einzuräumen. Sic haben

sich aber exensirst, daß sie davon'keinen Befehl hätten und sich erboten, in

der Nacht einen Zlxpresssu deswegen an den Herzog zu schicken. Es ist darauf

an den Graf liloutoeueoli geschrieben, ihme die Couckitiouss mitgeschickt und

abcrmal freigestellt worden, ob er mit der ^.ktugus verfahren oder bis zu Ein¬

langung der Orcirs wegen des Abzugs verziehen wolle.

Den 12. Xvv. hat der Fcldmarschall Nouteeneoli sein Bedenken über die

Punkte eingeschickt, worauf ein ?ro^eet aufgesetzt und den holsteinischen Gesandten

ooiumuuieiikt worden. Dieselben aber haben darauf ein ander Oonaspt über¬

geben, welches Sr. Churf. Dchl. vorgelesen und nachmals dem Fcldmarschall Nouto-

eueoli, um sein Bedenken darüber zu haben, zugeschickt worden. Post abgegangen.

Den 13. Xov. seind die holsteinischen Gesandten bei dem Frhrn. von Lnoriu

ins IwAiamsut gekommen, das vorgedachte ?unek durchgegangen und bis aus

wenig Ünuets uckMtirot.

Den 14. 5iov. haben S. Chrf. Dchl. in Dero Gemach predigen lassen,

darauf eine Post ankommen. Nachmittag sein Sie in der lutherischen Kirche

gewesen und D. Kothen angehöret; so seind auch des Graf lVlontkoneoli Er¬

innerungen über die ^.eeorckspunetn eingckommcn und darauf mit dcu holsteini¬

schen Gesandten alles abgcthan und ins Reine gebracht worden.

Den 15. Uov. seind die holsteinischen Gesandten und Sr. Chnrf. Dchl. Hrn.

Räthc bei dem Kanzler Lomnitz zusammenkommen und den ^.eeorck wegen der

Übergabe Clottork zusammen unterschrieben. Die holsteinischen Gesandten haben

darauf bei Sr. Churf. Dchl. ^.uckiann gehabt und ihren Abschied genommen. Zu

Mittage seind 2 Posten zugleich ankommen.

Den Ib. X»v. ist der Kammerjunkcr von der Dcische (Vische?) von der

Kvnigl. M. zu Dänemark mit Schreiben an S. Churf. Dchl. und ferncrn Be¬

richt wegen der Seeschlacht angekommen. Es hat muh der Graf von Olden¬

burg Sr. Churf. Dchl. etliche schöne Pferde zugeschickt und verehret. Diesen

Tag ist auch das Schloß Cloktort' an die ulltirtsu ^.rinöou zur Besatzung

übergeben worden und der Commsuckuut Plettenberg daraus mit seinen Völkern

abgezogen.

Den 17. H«v. haben S. Churf. Dchl. in Dero Gemach predigen und ein

Dankfest vor erhaltene holländische Viekoria. zur See halten lassen,

und hat Hr. Coutielüns pro eoueiouo den 48. ?8ulm erkläret, worauf S. Chf.

Dchl. die dänischen und holländischen Gesandten, wie auch deu polnischcu lissi-

ckoukeu zur Tafel behalten und trnokirot. Es ist auch der Ltnroste von IZoiubs

in die 400 Pferde stark von der polnischen ^.rmöo von hier wieder zurück gangen,

den S. Churf. Dchl. den Hofrath Hrn. >Vrselmu zugegeben, ihn durchs Land

zu bringen. Ilockom ckis ist der Lserstarius Ltnrm nachcr Clottork geschickt

worden, um die Orissinulis. von den ^.eeorckZpunccksu wegen Übergabe des

Hauses Clotkork mit den holsteinischen Gesandten auszuwechseln.

Den 18. Xvv. ist die Post angekommen und haben S. Chnrf. Dchl. Rath

gehalten. So ist auch der Lturosko von Bombs noch cinsten zurückkommen und

mit Sr. Chnrf. Dchl. Tafel gehalten. Mämu äio ist der Loorotarius Sturm

von Cloktork wieder zurück kommen und des Herzogs OriAirmI wegen der Clot-

korkfischen ^.eeorckpuuetku mitgebracht.

Den 19. ist eine Post abgangen.

Den 29. ist der Fcldmarschall Sparr allhicr angekommen.

Den 21. iXvv. haben S. Churf. Dchl. in Dero Gemach früh predigen

lassen, Nachmittage aber nach der lutherischen Kirche gefahren I>. Clotsium an¬

gehöret.
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Ten 22. ist der Fcldmarschall Noutseueoli und der Markgraf von Baden
allhier angekommen, der FcldmarschallSparr ist wegen der Unkraprisö auf
Sonderburg vorangegangen.

Rex. XI. 121. X. 1. Bl. 18 ff.

21. Mv. 1658. König Ariedrich III. ersucht den Kurfürsten Ariedrich
Wilhelm, die Ansei Kehmern, das Land Aldenburg, das Stift Lübeck
und die Arte, welche seinem Aeldmarschall v. Eversten: angewiesen und
zum Unterhalt der Garnisonen in seinen Ziehungen verordnet worden,
von allen Kriegsveschwerungen verschont zu lassen.

Wir Friedrich der Dritte v. G. G. zu Dänemark w. König w. Ent¬

bieten dem w. Friedrich Wilhelmen Markgrafen zu Brandenburg :c. Unsere

Freundschaft :c. zuvor. Iochgeborncr Fürst, freundlicher lieber Better! Ob

Wir zwar Ew. Ld. zu verschiedenen Malen nicht allein selbst schriftlich,

sondern auch durch die Unsrige mündlich ersuchen lassen, Sie geruheten, den

Ihrigen solche Orärs zu ertheileu, daß die theils Unserer hohen (Meirsrn

zu Werbung etzlicher Bölker in den Fürstenthümern Echleswigk-lsolstein

von Uns N88iAllirt6 Quartiere und Sammelplätze von Ew. Ld. und den

nlliirtsii A.rmvsn milchten verschonet und den Unsrigen ruhigk gelassen werden;

So müssen Wir doch itzo mit Befrcindung erfahren, daß nicht allein die

Insul Fehinern, so Wir Uuserm kenerul-läsuten-mt 5chacken angewiesen,

sondern auch das Land Oldenburg, das Stift Lübeck und andere Orter

den Unsrigen wollen äisputirst, ja gar mit Gewalt entzogen werden. Nun

versehen Wir Uns zu Ew. Ld. sreundvctterlich, Sie werden solches keines-

wegcs zugeben, sondern vielmehr von sich selbst vernünftig erwägen, wie wir

bei gestalten Sachen, da Unser ganzes Reich außer hiesiger Unser UeMimm-

stadt und die allhier in der Nähe gelegene kleine Insuln in des Feindes

Gewalt verbleibet, mit einigen Werbungen zu Befoderung des gemeinen

Interesse aufkommen können, wann Uns nicht in Unfern Erblanden zun?

wenigsten gewisse Vrter zu Sammelplätzen ruhigk sollten gelassen werden.

Ersuchen demnach Ew. Ld. nochmalu hiermit srcundvetterlich, Sie wollen

solche Anstalt ergehen lassen, daß obberührte Orter, wie auch die, so Unserem
Feldmarscholk Ebcrstein angewiesen und zum Unterhalt der Lliinrnisoiiöii in
Unseren Festungen verordnet, den Unsrigen unturbiret gelassen und von andern

Bxneticmku und Kriegsbeschwerungen gänzlich entsreiet werden und hinsüro

bleiben mügen :c. Geben aus Unser IMMimm zu Kopenhagen, den

2f. Novembris Kuno s653.
E. Ld. Getrcwer Vetter Friderich.

Rex. XI. 4. L. Vol. 1. Bl. 41.

9. Dez. 1658. Ernst Alvrecht v. Ebcrstein, der stch zn dieser Zeit der
neuen Werbungen wegen von Glückstadt ans nach Lunden begeben
hatte, bittet den Kurfürsten Ariedrich Wilhelm, ihm nicht nur etliche
Wölker zu überlassen, um mit denselben sich zu evnjiinAii'vn und nach
dem Erzstift Wremen überzugehn, sondern auch zur Wesreiung des
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Königs von Dänemark etwa 6000 Weiter und 4000 zn Zlnß nach
Seeland «versetzen zu lassen. '

Durchlcüchtigster «Lhurfürst,

gnedigster Herr!

Eüwer Ehurfürstl. Durchl. wollen Bur gnedigst vergeben, daß Dero-

selben hiemit abernrahlig vnterhänigst zubehelligen Vilich vnterfange zuinahln

Eüwer Ehurfürstl. Durchl. vnterthänigst zu hinterbringen Ich keinen Bmbgang

nehmen können, welchermaßen Ihro Aönigl. Bbayt., mein allergnedigster

Aönig vnd bserr, vom s7. verwichenen Bconaths ldlovmbr. an Buch aller-

gnedigst reseribii'öt vnd neben andern zugleich gnedigst angefüget, daß Sie

der gentzlichen Zuversicht lebeten, weiln nunmehr die Hollendische Flotte

daselbsten siegreich angelanget vnd dieselbe nebst Ihren ausgerüsteten Schiffen

die schwedische Schiffsinacht in der GstSee zerstrewet vnd der Luoourss zu

«Kopenhagen glücklich arrivirot, Eüwer Ehurfürstl. Durchl. dannenhero nun-

mehro desto weniger Bedenken tragen würden, die vermüge Ihro Aönigl.

Blayt. allergnedigstei: Befehligk von Ewr. Ehurfürstl. Durchl. hiebeuohr

von Bur unterthänigst Dosillsrirts überlaßung einiger Bölckern, vmb damit

im Stifft Brehmen dem Heinde eine Diversion zu machen, einzuwilligen,

auch weiln Eüwer Ehurfürstl. Durch!, auß freündtvetterl. soliderbahren: Wohl¬

wollen Deroselben gegen Ihr zunötigende Feinden mit einer so Oonsiilerabln

^.rmee zu Ihrer assistent? in diesen Fürstenthümmen anzulangen bewogen

worden, vnd mit der resoivirten Überschickung der >()<><) Blann zu Fuß

nacher Kopenhagen Ihro wenig gediehnet sein würde, in erwcgung daß

Ihro rosiäontZiStadt Eopenhagen zwar gottlob mit der holländischen in

2000 Bmnn starck Sich befindenden Lueeurs nuilinehr mit Dunrnison gnug-

sahm versehen, der Feindt aber deilnoch eine kleine Bleile von dannen ein

lchmptrotrsnelwmsnt verfertiget vm:d dadurch die Stadt gleichsamb bloeCnirt

hielt, auch alle lebenßmittel entziehet vnild mit blasen Fueßvölckern ohne

Reütterey derselbe nicht auß dein Lande zubringen, daß derowegen Eüwer

Ehurfürstl. Durchl^ geruhen wollen, mit einer erklecklichen Lneeurss als et¬

wa 6000 Reüther mit 4000 zu Fueß Deroselben in Seelandt zu statten zu

kommen, Bund dieselbe uss ehiste zu überschicken, Bnd weiln Sie Dero endts

ein theil Ihrer Grlochschiffe vnnd allerhandt Fahrzeügk nachher Flenßburg

gehen laßen bey Eüwer Ehurfürstl. Durchl. die Überschickung sothanen beilötigten

Lneeursses Ich thünlichstermaßen unterthänigst pousirsu und befodern solte.

Wan Ich Da:: Bkeiner alleruiiterthänigsten Schuldigkeit befunden, an¬

gezogenem Bönigl. allergnedigsten Reseripto gehorsambst nachzukonlmen,

vnnd zwar Bur dailnenhero vnterthänigst gebühren wollen, Dero Ends bey

Eüwer Ehurfürstl. Durchl. Buch in sdersohn gehorsambst einzufinden, So

werde Ich dennoch weiln der Feindt, der an der Elbe liegendte, Ihre Bönigl.

Blayt. Bcarschörthern verschiedene Brandtbrieffe zugefertiget vnnd eines foder-

sahmen überfalß die Dxoeutiou vermittels Brandt undt Schwerdt ins B?erck

zusetzen ganß ernstlich angetrohet, dannenhero da itzo die Elbe an theilß
75
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Griten sich setzet vnd dergestalt fast albercit sich befindet, daß von der Har¬

burg nachher Eltens, man bereits, wie Am berichtet wirtt, überlauffen kan,

ein wachendes Auge wegen bcsahrenden seindtlichen Ginbrechcnß zuhaben

höchst nötig, Gnnd zu deine Ich itzo mich nicht zum besten aufbefinde, ahn

INeiner persönlicheil überkunfft wider willen verhiildert.

Alß habe derowegen Güwer Ghursürstl. Durchl. von angezogenem er¬

haltenem Aönigl. allergnedigsten Rssoripko schriftliche unterthänigste eröffiiung

thun sollen, Dieselbe gehorsaiiibst ersuchende, in gnedigster crwcgung der in

berührtem Aönigl. Reseripto angeführten Giilbsteildcn nunmehr auß srcuiidt-

vetterlicher gegen Ihro Rönigl. Alayt. führenden bißhero übrig erspürten

hohen iiwliwckicm die vilterthänigste äesiäöiirende Überlassung etzlicher Gölcker

viiib Auch dainit zu eonsunAiren, vnd mit denselben nach dem Grtzstiefft

Brehme» zuübergehen, weil» dem Fcindt alda dadurch eine merekliche Di-

Version kaii gciiiachet werden, auch bey dieseiil aiihaltenden hartten Wetter

die Gölker gar füglich übergehen können, nunmehr gnedigst cinzuwilligeii,

gleichfalß auch iiach Dero Ghursürstl. gnedigstem Belieben in Ihro Aönigl.

Alayt. vorailgeführteiii Desicisrio zu Ihro verlangenden endtlichen Befreyung

viid deiilpfung des Feindes alß darail sowohl der Römischen Aayscrl.

Alayt. alß Lüwer Ghursürstl. Durchl. vnd Dero hohen ^.Uiiitsn meiner

unterthänigsteil ohnfürgreislichen eriireßeil nach, mit sehr hoch gelegen:) daß

etwa 6000 Reüter viidt ^000 zu Fueß nacher Seelandt übergesctzet werden

»lögen, gliedigst zu (üonäkseenäirkn. Jedoch Güwer Ghursürstl. Durchl.

hocherleuchteteiii gnedigstem ferner» Nachsinnungk es ohne einige Alaßgebung

gehorsaiiibst anhcimb gegeben wirt, Gctröste Auch hirüber gewähriger gne-

digsten rssolution. Ii» übrigen verhoffe Güwcr Ghursürstl. Durchl. Ihro

legen die Insul Alfen vnd des darauf belegenen s. Hauses vorgehabter

Dösseln nunmehro sruchtbarlich außgerichtet und glücklich ausgeschlagen sein

werde, deßwegen Ich die Lpeeiulig. zu vernehmen sonders bcgihrig. Dieselbe

hirauf der kräftigen Beschirmung des allerhöchsten zu ohnverendcter lang be-

stendiger Gesundheit, glücklicheil Lneeöäii'UNK aller derer führenden hoch-

erleuchteten Lionsiiiis viid übrigen selbst crwehlenden Ghurfürstl. hochergchen

getrewlich, Dero bcharlichcn Ghursürstl. Hulden vnd gnaden aber mich ge¬

horsaiiibst wohl cmpschlcndt Gerbleibende

Güwer Ghursürstl. Durchl. vnterthänigstcr gehorsambster Dreier Diellcr

Ernst Albrecht von Eberstein.

Im Quartier Lundcn den 9. Döeömb. Anno 1658.
Rex. XI. 4. O. Vol. 1. Bl. 33.

15. Dez. 1658. Antwortschreiben des Knrsürsten Ariedrich Wilfielm an

Krnst Alvrecht v. ßberstein.

Friedrich Wilhelm w. Was Ihr wegen Schickung einigen Lneenrsös,

sowohl in Seeland zu Dieilst Ihrer Aönigl. Würde und Ld. zu Däne-

inark, als dorthin, uiil dein Feind einige Diversion i»l Bremischen zu



inachen, an Uns gelangen lassen wollen, solches ist Uns aus Gwrem

untcrthstn. Schreiben vom dato Kunden, den 9- buj. mit mehrcm röksrcköb

worden. Gb wir nun zwar zu beiden Dingen Uns ganz geneigt finden

und sonderlich auch hochgcd. Jh. U. W. und Ld. zu Diensten bereits an¬

erboten, den desiderirtsn Lueeurs, sobalden derselbe mit gnugsamer Sicher¬

heit übergebracht werden könnte, abfolgen zu lassen; So geben Wir auch

doch Selben: zu bedenken, ob es rathsam und nicht vielmehr ein unwider¬

bringlicher Schade daraus leichtlich entstehen könnte, wenn U)ir anitzo bei

sothancn Eonjnnetursu Unsere Löpnrckkn würden, allermaßen Wir

denn im Namen Gottes entschlossen, anitzo nach glücklicher Oeeupiruu^

dieser Insul in Jütland zu ndvnuecksn und was zu des Feindes Abbruch

allda wird geschehen können, an Hand zu nehmen, zu welchem End Wir

dann Unsere ^.rmö« nothwendig beisammen halten müssen. Was dann

hiernächst ferner durch Diversiouss iin Bremischen oder sonstcn zu des

geineinen Wesens Wohlfahrt wird gethan werden können, solches soll von

Ulis aller Ucüglichkeit nach beobachtet werden, welches Wir Euch in gnstr.

Antwort w. Geben Sonderburg, den 15. Ose. 1658.
Lex. XI. V5i.nemki.rl!. 4. <1. Vol. 1. Bl. 46.

Den 11. Febr. 1659 rückten die Schweden wieder vor Kopenhagen, welches

sie nach abgeschlagenem Sturme von jetzt ab ununterbrochen bis zum Friedens¬

schlüsse blokirten; und im April beinächtigten sie sich der Inseln Langcland,

Falster, Laaland und Mocn, von denen die Stadt Kopenhagen Lebensmittel er¬

hielt. Die Insel Fühncn verwahrten die Schweden gegen einen Anfall zu
Wasser aufs stärkste.

Da man den Herzog Friedrich zu Schleswig-Holstein auf Gottorf, der erst

Mitte Nov. 1658 die Neutralität von den Alliirtcn erhalten, in Verdacht hatte,

als lebte er mit scincm Schwiegersöhne, dem Könige von Schweden, im heim¬

lichen Einverständnisse, so veränderten die Alliirtcn im April 1659 ihre Quartiere;

dem Fcldmarschall v. Ebcrstein wurde das seine zu Gottorf angewiesen. —

Am 11. Mai lagerte sich die ganze Armee der Alliirtcn mit 60 Geschützen vor

Fridcricia, dessen L000 Mann starke schwedische Besatzung am 16. Mai nach

Fühnen übersetzte. Am 1. Juni nahmen die Mickten mit 5000 Mann zu Roß

und 4000 M. zu Fuß die zwischen Jütland und Fühnen gelegene Insel Fcnoe.

Von hier wollten der Kurfürst und Noickaeuenli nach Fühnen übersetzen, mußten

jedoch ihr Vorhaben aufgeben, weil das Ufer von den Schweden zu stark besetzt

war. Nun schifften die Alliirtcn ihre Truppen (in 6 Kriegsschiffen) ein lind

versuchten am 26. Juni bei Middelfart einen Sturm, der aber so kräftig abge¬

schlagen wurde, daß die Stürmenden großen Schaden litten, lind da wegen

eines am 9. Aug. zwischen der schwed. und holländ. Flotte gemachten Stillstandes

die Alliirtcn aus Holstein und Jütland vorläufig nicht übcrgeschifft werden konnten,

so beschlossen sie, nur 8 Reg., als 4 kaiserl. und 4 brandend., bei denen auch über

1000 Polen blieben, in Jütland stehn zu lassen und mit dem anderen größten

Theile ihrer Armee nach Pommern zu gehn und die Schweden dort anzugreifen.

Der am 9. Aug. zwischen Schweden und Holland gemachte Stillstand ging

Ende Septbr. zu Ende. Hierauf wurde der im Juli zum Feldmarschall beför¬

derte Johann Schack am 27. Sept. von der holländischen Flotte von Kopen¬

hagen nach Jütland abgefertigt, wo er die daselbst befindlichen Truppen zu-



scmnnenzog und dann über sein ferneres Verhalten von dein Gcncral-Feldmar-

schall v. Eberstcin weitere Befehle erwartete. Dieser hielt zu Kiel mit der

Generalität der Alliirtcn etliche Tage Kriegsrath über seinen wichtigen Anschlag

auf Fühueu. Es wurde beschlossen, daß Lvchack mit 9800 Mann zu Roß und

Fuß zu Kiel unter Segel gehen, nach Nyborg fahren und diese Festung zu

Lande nnd zur See angreifen sollte. Gleichzeitig wollte Ebcrstein mit den

übrigen Truppen bei Middelfahrt nach Fühnen übersetzen.

Nachdem nun alles verabredet worden, wurde am 22. Okt. mit der Ein¬

schiffung der Anfang gemacht, und am 27. Okt. stach die ganze Flotte in See.

Die eingeschifften Mannschaften kamen zwar den 29. Okt. bei Nyborg glücklich

an, wurden aber von den Schweden an der Landung verhindert, weshalb sie

noch weiter nach Norden bis Kicrtcmündc, wo sie am 31. Okt. ans Land gingen

und den sie daselbst erwartenden Feind nach Nyborg sagten. Hier verweilte

Schack, um erst Nachricht von Eberstcin abzuwarten.

Näheres über diese Kricgscreignisse und über den ferneren Verlauf dieser

Kricgsexpcditionen enthalten folgende Briefe und Berichte:

Schreiben Ernst Alvrcchks v. Elierstein an den Kurfürsten Ariedrich Wil¬
helm von Brandenburgv. 21. Jevr. 1659.

?rues. zu ZVidorx den 2. 1659.

TMrchlciichtigster Lhurfürst,

gncdigster Herr!

Ew. Ehurfürstl. Durchl. gncdigstes Auseriptnni vom ss. dießes 8ub

ckuko Wieburg, darin Dieselbe wegen erhaltener Nachricht von des Feindes

vorhaben gnädigste nverkisseinsnt, geben, Alß auch wie mich vff ein oder

ander fall gegen des Feindes beginnen zu Oomportiren gnedigstcn bcfehl

ertheilen wollen, habe ich vorgestriges Tages, alß den sß. dießes mit ge¬

bührendem vnterthänigsten respeot zu fanden erhalten, Lebe auch der

vnterthänigsten Zuversicht, Ew. Ehurfürstl. Durchl. werde mein Jüngstes

sub clata Heide, Worin wegen des Feindes beginnen vndt vorhaben ge-

horsambstcn bcricht von Wir erstattet, hingegen vnterthänigst inmimiröt

worden sein, Waß nuhn Ew. Ehurfürstl. Durchl. wegen Zusammcnzichung

der dießcr Endts vorhandenen Aönigl. dänischen Dölcker vndt Faßung ge-

wißer p08ko an bequenrcn ohrt, zum fall des Feindes Einbrechung halber

in den Holsteinischen Landten fernere gewisheit cinkommen soldte, gnedigst

befehlen, soll gleich von Wir nie ichts was darin verabseumet, noch ferner

der gebühr nachgelebet vndt vnterthänigst beobachtet, auch wegen errcichung

benötigter gewissen Aundtschafft von des Feindes inwrllioii keine Buttel aus

Händen gelaßen vndt verabsäumet, vndt waß ich serner hiervon, alß auch

sonsten in erfahrung bringen, Ew. Ehurfürstl. Durchl. anbefohlener maeßen

ohnverzüeglich in aller vntcrthänigkeit verständiget werden, Daß aber bcy

Erreugcnden Feindl. invusion vndt da der Feindt mich zu stark vss den

Halß kommen würde vff Ew. Ehurfürstl. Durchl. Ich meine rskirnäs

nehmen solle, wirt anbefohlener maeßen nachgesetzter vhrsach halber schwer¬

lich geschehen, Dicweilen ich die Warschen, deren Oor>8ki'vg.ki0n Zhr Aönigl.

Waptt., mein allergnedigstcr Aönig vndt Herr, mich insonderheit höchst an-
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befohlen, nicht werde entblöset laßen können, zuinahlen der Feind vff vor

berührten Fall, daß derselbe so gahr Starck herein dringen vndt ich mich

vff Ew. Thurfürstl. Durchl. beyhabendcn retiriren vnd die Blarschen

nicht gnugsahmb gegen deßen Einbrechen vorsehen sein würden, nicht allein

zu lande wegen Schwacher besatzung der Päße in die Blarschlender ein¬

dringen, besondcrn auch von der Ivaßerseiten auß dein Ertzstifft Brehmcn

daran setzen, dieselbe rniuiren vndt den Rönigl. Vestnngen sowohl alß der

inilios dadurch allen unterhalt berauben vndt entblösen könte, Welchem

aber vorzubeugen die hohe vnvmbgängliche noturfft vndt zufolge mehr

allcrhöchstgeda i ^hr Aönigl. Bcaytt. gnedigsten befehlig meine vntcrthänigste

Pflichtschuldigkeit erfodert, in bctracht daß in Mkiulönirung der Blarschen

die donseirvation der Bestungen vndt l'unseljusuter vbrigcn hiesigen Aönigl.

denninarckschcn Ariegs Lstat fast alleinig bestehet, Werde aber sonsten an

gebührender Sorchfaldt rnidt gehörigen anstaldt des Feindes iutsntiou halber

zeitig Aundschafft zuerlangen vndt deßen beginnen Euserst müglich vor¬

zubeugen vndt Tapfer zu resistiren nichtes ermangeln laßen vildt vff ein

oder ander Begebenheit meine ^.etionss solchergcstaldt äiri^iren vndt an¬

stellen, daß verhoffendtl. Ew. Thurfürstl. Durchl. daran ein gnediges L!on-

teutanwnt, haben werden, Wie ich dan auch verhoffe durch Beystandt des

Allerhöchsten dieselbe so lange vffzuhalten vndt zu schaffen zu machen, bis

daß von Tw. Thurfürstl. Durchl. ssonnäiret werden könne, dan der Feindt

vcrmuhtlich doch nicht weiter uvanoiren, alß daß er nuhr die Alarschen zu

rniuiren vndt etwa nach der Eider zu gehen, O bristen Osten vndt die

ZZnssnA'ik auß Tönning an sich zu ziehen, auch die Besatzung zum Bichl

zu kttnyniren vndt alda posto zu saßen suchen wirdt. Dieselbe ich hieraus

der mächtigen Beschirmung deß Allerhöchsten zu fernerer ohnverEnderten

LeibesBefristung Glückl. Lueosäirung Dchro hochErleuchteten Lousiiiss vndt

vbrigen höchst ersprießlichen selbst verlangenden ThurFürstl. IhochErgchen

getrewlich, Ihro Thurfürstl. Durchl. b)ohen Dulden vndt Gnadt aber Blich

vnterthänigst wohlEinpselendt, Verbleibende

Ew. Thurfürstl. Durchl. vnterthänigst Gehorsamer dreier Diener

Ernst Albrccht von Eberstein.

tZIuekstnät, den 21. bBim. ^.o. 1659.

Dem Durchleuchtigsten Fürsten vndt Herrn Herrn Friedrich Wil¬
helm, Margrafsen zu Brandenburg, des h. Roinischen Reichs
Ertz-Cammerer vndt Churfürsten, zu Magdeburg und Preußen,
zu Gulig, Cleve vndt Bergen, Stettin, Pommern, Großen Hcrtzo-
gen, Bnrchgrafcn zu Nürnberg, Fürsten zu Halberstadt vnd Min¬
den, Grafs zu der Marek und Ravensberg, Herrn zu Ravenstein,
Meinem gnedigsten ChnrFürsten vndt Herrn, :c. Wieborg.

Dost 8ei'iptum. Auch Giledigster Thurfürst vud bscrr, Geruhen Ew.

Thurfürstl. Durchl. gnedigst zu veritehmcn, daß ich Dero gnediges Schreiben

vom sch gleichfals alil ss>. dieses mit gebührender Vntcrthänigsten reverent^

'»iv- >



zuncben Einem Schreiben von Ew. Ehurfürstl. Durchl. Eämnwrcr vndt

Ritmeister Dero LcibDuaiäik Herr Duckswix von Weesen zu Händen

Empfangen vnd maß Ew. Ehurfürstl. Durchl. wegen Ihr Ehurfürstl.

Durch!. Dehro hcrtzhöchstgelicbten Gemahlin fodcrsambsten Ankunfft in

Hamburg darin gnedigst zu uoMeiren vndt dabey anzubefehlen beliebig

gcwehsen ablesend vnterthänigst verstanden, Selbigem auch zu gchorsahmber

folge nreinen Naseuiu nüt ctzliche fvo Pferde zu abhob vndt Oonvo^vung

hochgcd. Ew. Ehurfürstl. Durchl. Gemahlin auf; dem Huarticr vffzubrcchen

vndt geraden weges zu obberührtem Ende seine marells nacher Hamburg

zu nehmen beoi'ckret, Würde für ineine Persohn obliegender meiner Schuldig¬

keit nach mehr höchstcrmcldt Ihr Ehurfürstl. Durchl. bey solcher bcgeben-

heit selbst in Persohn gerne vnterthänigst vffgewartet vndt Eouvoiret haben,

Weiln ich mich aber sehr vbell aufbefinde, daß ich auch der Nöckieorum

nnch gebrauchen mucs, werde ich wieder meinen willen abgehalten, in an¬

gezogenem meine schuldigste vntcrthänigstc schuldigkeit abzulegen, Lebe der-

wcgcn der vnterthänigstcn Zuversicht, Ew. Ehurfürstl. Durchl. solches nicht

vngncdig Empfinden werden, hätte auch vbrige vnter nreiner Eomauclo

stehende Rroupsu Dollends zu oberwchntcr Eouvov Eommauckiren wollen,

Dicwcilcn aber der Guldenlewschen Rrouxsu Quartier sehr weit abgelegen,

haben dieselbe so schleunig darzu nicht können beorckret werden, zu dehme

ich auch wegen bewahrenden feindl. Dberfalß auß dem Stifft Brehme;; mit

etzliche EomxaAnl an der Elbe Eontiuuiilich Wache halten laße, welche ich

auch nicht von danncn erfordern köinien, zumahlen gewiße Aundtschafft

eingelanget, daß der Feind in die 60 Bothe beysammen bringen laßen

vndt Völcker damit hcrvbcrzusetzen Vorhabens sein soll, dannenhero vff die

Elbe ein Wachtsahinbes auge zu haben höchst von Nöthen sein will, welches

Ew. Ehurfürstl. Durchl. vnterthänigst ohnverhalten soll.

Datum ut in litsris.

Ew Ehurfürstl. Durchl.

vnterthänigst vndt Gehorsambstcr dreiehr DienerErnst Albrecht von Eberstein.
Xetu des k. Geh. Staatsarchivs zu Berlin, betreffend VerbauälullAeu mit den dänischen

Regierungsräthcn und Gbcrsten in Schleswig - ksolstein. Hex. XI. Oüuswurlr 4. 0.
Vol. 2. Bl. und Bl.

Schreiben Aetlef's v. Alfeld an den Kurfürsten Ariedrich Wilhelm von
Brandenburgv. 26. Jevr. 1659.

Dl. Ks.! Im Übrigen weil bei Anstalt der Huartieiwu und der Stabs-

gcldcr eines und anders vorgefallen zc., worüber ich zwart nebst Herr Hilger zc.

eine Interims-Verordnung gemacht, dennoch aber mit Herrn Feldmarschall

Ebersteinen und meinen EollsAsu Rücksprache halten müssen, also werden wir

übermorgen darüber zusammen kommen und in allem zu veröffentlichen gnädigsten

Vergnügen E. Ks. Dchl. einen endlichen Schluß und gnte Richtigkeit machen.

Itzehoe 26. Delm. 1659. Detleff von Alfeldt.
Hex. XI. Oüuew. 4. O. Vol. 2.



Schreiben Aetles's v. Alfeld an den Kurfürsten Iriedrich Wilhelm von
Brandenburg v. 14. April 1659.

Dchl. Chf., gn. H. Und werden E. Chf. Durchl aus meinem vorgestrigen,

welchcrgestalt der Feind zu Lande gesetzt und sich der Stadt und Lands Sundcr-

burgk bemächtiget, gnädigst ersehen haben, gestalt er dann nunmehr die Stücke

zu Lande gebracht, das Schloß beschossen und gcstcr Nachts einen Sturm an

den Ort, wo das große Stück, die Nachtigall genannt, darauf gcthan; Ist aber

durch tapfere Gegenwehr der Belägertcn abgeschlagen. Und wie nun der Com-

nmnckuut durch einen Aourierschützen wissen lassen, mit Hinterlassung 20 Toten,

die sie nur bekommen und ausgeplündert, wie auch 2 Eonstnbel, wieder weichen

müssen, mehr Tote und Gequetschte, die davon geschleppt und deren nicht wenig

sein sollen, ungerechnet. Ich habe alsofort dem Hrn. Feldmarschall Eberstein

geschrieben, demselben alles notilieiret und um ein paar hundert innsgustiei-sr

zum Entsatz angehalten, die ich auch fast stündlich erwarte und hinein zu werfen
vcrhoffe zc.

Nsx. XI. Oiiuviuurlc. 4. 0. Vol. 2. Bl. 2g.

Schreiben Ernst Albrecht's v. Eversten» an den Kurfürsten Ariedrich Wik-
Helm von Brandenburgv. 24. Mai 1659. „Beantwortung wegen der
tjuartivi- und dänischen Werbung."

Eüwer ShurFürstl. Durchl. im Feldlager bey Friederichs Gdde den

20. dieses Ontirtes gnedigstes antwortSchrcibcn sampt dem sub socken» Dato

eingelegtein Dostseripto habe ich wohl erhalten, mit gezichmender Bnter-

thänigstem ckevotion erbrochen und Inhalts ablesendt mit mehrem verstanden,

IVaß Eülver ShurFürstl. Durchl. wegen rcümnng einiger von Dero zu Denne-

marck-Norwegcn Aöitigl. Blaytt. in diesen Fürstenthumben uff den Beinen

stehenden vnd der nothwendigkeit nach annoch täglich zu werbenden Bö Ickern

zu Ihrer ohnentbchrlichen Berpffegunge einhabenden vnnd bezogenen qua»'-

tisren vbereins gnedigst begehret und demnegst ferner in ShurFürstl. gnaden

anfügen und erinnern laßen. Nun wollen Eüwre ShurFürstl. Durchl. Dero

höchstbegabtein Berstande nach gnedigst ern»eßcn, daß mir als; einem unter

Ooinnmncko Ihrer Aöitigl. Bcayt. begriffenen Euvullisr, nicht weniger alß

Lüwer ShurFürstl. Durchl. Untergebenen gepühren will, solchen» in alle wege

zu parirsn; und »vaß an Dieselbe Ich dieser grmrtisr Beybehaltung halber

für^Ihrcn Aönigl. Blayt., Bleineß allergnedigsten Königs vnnd Herrn, hir-

außcr stehenden tronppsn »»»»tcrthänigst geschrieben vm»d gcsuchet, Srafft

habei»dcr Aönigl. oi'ckre, i»» deme n»ir die Con8srvation dieser quartier vnnd

»nüglichste Verstärkung ietzberührtcr trouppen so hoch anbefolffen, von mir

nicht anders geschehen können, habe aber niemahln dabey die Intention oder

gedancken gcsührct, gestalt dar» meine bißhcro geführte aetionss, wie auch

an Tüwer ShurFürstl. Durchl. Helbsten gethane unterthänigste schreiben ein

Flensburg, 14. April 1659. Detlefs von Alfeld.

Durchleuchtigster Lhurffnrst,

gncdigster kscrr!



befodert, dein feindt aller Ends iuoonnuoäirkt und iiiehrhöchstged. Ihre

Aöiiigl. Akayt, auß allein Betruck fürderlichst wider libsrirot, Dieselbe viiiid

daß Wimm publicum in bestendige sicherheit gcsetzct vnnd dariiin durch

Gottes gnade erhalten werden möchten, Welches dan durch keiii ander

iiiittel zuhoffeu oder zuerlangen, alß wan Ihro Königin Blayt. Sich iiiit

mehren Völckern gegeii ihren unruhigen vnnd sriedtbrüchigen Nachtbahren,

den Aönig in Schweden, dessen Aönigl. Blayt., wan Sic gleich durch Gött¬

lichen Beystandt einmahl gedäiiipset, daunoch bey jedweder ercügenden bequeineii

gelegenheit uewe inoclus wider zumachen, nicht unterlaßen werdeii; verstärckeii

uuud stetigs in den Waffen stehen, gestalt dan dieses auch mein als eines

beEydigten miuisterß füriiemsster Leoxus und Zweck ist, dahin Ich in

meinen führenden aetioneu in und alle wege eollimirs, Vniid weiln daß

gciiieiue Wesen dadurch sonderlich mit befodert wirdt, waii der feindt in

Seinen Greußen eingeschloßen behalten werdeii kann, alß lebe Ich der zu¬

versichtlichen Hoffnung, es werde mich diese meine uffrichtige vnnd meiner

orllrs Lloutormo, auch auf daß gemeine Beste iiiit Hindansetzungen aller

I'invut rosxsotsr gerichtete luteutiou so wohl bey Ihre Aönigl. Dlayt,,

Bleineiii allcrgncdigsteii Aöiiig viiiid Herrn, als bei Eüwer Thur^ürstl.

Durchl. aller widrigen Verantwortung gnugsamb entschuldigcii können. Wie

Ich mich auch sousten in und alle wege nach müglichkeit befließen, Eüwer

Ehur^ürstl. hohe gnade zuverdiehnen viiiid iiiich darliiiien vnterthänigst zu

(loussrvireu, Also versichere Dieselbe hiemit gehorsaiiibst, daß ich von solchem

unterthänigstenn Vorsaß gar nicht abweichen, sondern in der that iedesmahl

sothanes erweisen, solgig auch au Bleinem geriiigsügigeii Orte nicht VM-

cultireu werde, daß die Herrn ClouLrulAriegßOomwissurii allerseits Sich

wegen der «xmrtioro zusaiiiiiien thun, bereden viiiid vergleichen, wiewohl

Ich von Hertzen nochiiiahls wüiischen iiiögen, daß Ihr Aönigl. Blayt.,

Weinem allergncdigsten Aönig Uiid Herrn, zuvohr darauß allerunterthäuigst

soltc rokerirt viid Dero erklchrung draus erwartet werden können, alß welche

Ich inner wenigen Tagen bey Bleinem dieser Ends abgefertigten uxxresseu

erwarte, damit Ich so vielmehr außer Verantwortung bleiben möchte,

Welcheß Eüwer EhurAirstl. Durchl. Ich also unterthänigst ohnverhalten

sollen, Dieselbe zuncbst Dero Hertzhochgeliebten Geniahliii zu sernern hoch-

Thur^iirstl. usnahmb, laiig besteiidigeii leibeßWohlseiii viid übrigen selbst

verlangenden ThurAirstl. Hochergeheii in die allgewaltige gnadenreiche Be¬

schirmung des allerhöchsteil gctrewlich, iiiich aber Dero ThurHürstl. Hulden

vnnd Gnaden unterthänigst wohl empfehlendt, Verblcibciide

Eüwer EhurFürstl. Durchl.

vnterthänigster vniid gehorsambster Diener
Ernst Albrecht von Eberstein.

Heyde, den 2^. Nuy ^.uuo sSöcj.

Rep. XI. Oällemmk. 4. O. Vol. 2 Bl. 61. »
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Schreiben Krnst Albrecht's v. ßverstcin an den Kurfürsten Iricdrich ZSil-
Helm von Brandenburg v. 30. Mai 1059.

Iwrchleuchtigsicr LhurFnrst,

gnedigster lserr!

Ew. EhurFürstl. Durchl. gnedigstes lleserijüum datiert im Feldlager

f bey Friedrichs Vöde vom 2^. dieses habe Ich allhie mit gebührender

vnterthänigsten veneration zu fanden wohlEmpfangcn vnd Dero führende

gnedigste Intention wegen attaeguirungk der Insul Fühnen, Alß auch

ferneren gncdigsten Bevehligk, wclchergestalden der Strand bey inß Werck

richtnngk Dero vorhabenden itzberührten äesseins, damit der Feind Sich

nicht unterstehen möge, wan Ew. EhurFürstl. Durchl. nnt Dero vnd übrigen

^Ilisi'ten Armsen in den Insuln evANFiret, dieser Ends einen Einbruch

zu thun, dießeiths in Acht zunehmen vnd durch die vnter meinem d!oin-

inanäo stehende Völker zu xaitiern mit schuldigster vndcrthänigsten obser-

vanoe mehren einhalts daraus; vernommen. Erwünsche zufoderst Ew.

EhurFürstl. Durchl. zu Dero führenden vorbercgten wohlgemeinten vnd

löblichen intention glücklichen Lnoeess vnd selbst äesiäki'irenden zwo^i-ets

Dero gerechten Waffen, Vnd werde im Vbrigen Ew. EhurFürstl. Durchl.

gnedigsten Befehlig schuldigsten Folge zu leisten So viell an Alir nichts

erwinden laßen. Ew. EhurFürstl. Durchl. habe daneben vnterthänigst ohn-

angefüegt nicht laßen sollen, daß der Feind im Stifft Vrchmen s000 Alaun

beysannnen gezogen vnd nunmehr 3 in s0 Tagen an der Elbe herüber

damitt zu setzen in Bereittschafft stehen gehabt, dieselbe auch annoch bey-

sammen stehen hatt, Vnd ist vermuhtlich durch vnserc vff und nieder vff

der Elbe kreützcnde Schiffe in etkeetuirungk vorgehabten clesssin nur ver¬

hindert worden. Db nun selbige s000 Alaun hervber zu setzen versuchen,

muß erwartet, verhoffe aber, daß Sie vff solchen fall gepührend sollen be¬

gegnet werden, zumahln auch alle vnsere Schiffe darauff fleißige Achtung

haben, besondern auch die Yvonnen dießeiths zimblichermaßen besetzet vnd

in allem anerfoderten bestinüglichstcn GegenAnstaldten nichtes eranangelt.

Ew. EhurFürstl. Durchl. hierauff der krcfftigen Gbschirmung deß aller¬

höchsten zu fernern glückl. Luoeoclirungk der gerechten Waffen vnd vbrigen

selbsterwehlenden EhurFürstl. bfochErgeheu getrewlich, Alach aber Dero be¬

harrlichen EhurFürstl. Huldt vnd Gnd. vnterthänigst wohlEmpfelend ver-

pleibende

Ew. EhurFürstl. Durchl.

Flensburg den vnterthänigst gehorsahmbster dreier Diener

30. Zlay söSß. Ernst Albrecht von Eberstein.

Lex. XI. Wnsmarl!. 4. 0. Vol. 2. Bl. 33.

z „Jennöy, den 14. Junij 1059. Wor Lorenz Beterßen wegen Restitution
der ihm abgenommenenKramwaren."

Durchlauchtiger König zc.! E. K. M. u. Ld. erinnern sich annoch außer

Zweifel, welchergcstalt bei Deroselben sich ein Bürger- und Handelsmann aus



Lübeck Namens Lorentz ?etöi'8sn für einigen Monaten über Dero Obrist

Icksutsnunt Christian Paulsen sich dieser Ursachen halber beschweret, daß ihm

von demselben einige freie Kaufmannsgütcr an einem usutrulou freien Ort

ckskueto ganz unverantwortlicher und gcwaltthätigcr Weise wcggcnonnnen. Ob

nun zwar E. K. M. n. Ld. darauf einen ernsten Befehl äs rösttwonckis odlutis

imt rötnvckkuilc» xreoio sorum an bcmcldtcn Dero ObLicut. ergehen lassen,

wie auch an Dero Cls.-Feldmarsch. Eberstcin deswegen auf der Stadt Lübeck

uutcrthstcs. Ansuchen geschrieben; So ist doch wider Verhofftcn bishcro besagtem

Lübekischcn Bürger die geringste Lulmkuekion nicht widerfahren, sondern derselbe

wird noch einen Weg wie den andern Hülflos gelassen und kann zu dem Scinigeu

nicht wieder gelangen zc. Weilen aber dabei zu besorgen, daß er (ObLt. Chr.

?uul8ön) abermalcn, wie schon einmal geschehen, auf bloße schriftliche orckr«

nicht purirsu ste. werde. So wird Unscrs unmaßgeblichen Ermessens von

Nöthen sein, eine solche ernste und nachdrückliche Verordnung an Dero Cl.Fcldm.

Eber stein ergehen zu lassen, daß im Fall der ObLicut. Ew. K. W. u. Ld.

Befehl seiner Schuldigkeit gemäß kein Genügen und Gehorsam pai-itmu leisten

würde, er denselben vermittelst behörigcr Zwangsmittel dahin halten solle zc.

14. Junis 1659.
An den König in Dänemark.

Rex. XI. Dänemark. 4. L. Vol. 2. Bl. 37 u. 38.

Schreiben Ornst Alvrecht's v. Oberstem an den Kurfürsten Zlriedrich Mi¬
stel»» von Brandenburg v. 17. Juni 1659, „einige ilxvesseu und dänischen
vernbten Totschlag betr."

Durchleuchtigster Lhurfurst,
gnädigster Herr!

Ew. Ehurfürstl. Dchl. gucdigstes U.S8<zriptum von» l >. dießes habe

Ich mit gebühre»»der unterthäuigster vsusraticm zu fänden Ei»»pfangen

Bndt auß den Eingeschloßenen dabey erhaltenen Beylagen breitern einhalts

ersehen, was Dero ClsusruUViljuUmt 6<»r88Üi. So wohl auch RittUIeister

jdudcwelß wegen einiger vorgegangenen susolkutwu undt Todtschläge, So

von königl. Denncmarcksch. Bölckeri» verübet vndt ins wcrck gerichtet sein

sein sollen, klagendt mit mehrcm angeführet Und Ew. Ehurfürstl. Dchl.

»vegcn exemplarischer Bestraffung sothaner höchst straffbahrer 1üxee.88eu

Ulir gncdigst anbefehlen wollen. Wie nun Ew. Ehurfstl. Dchl. Ich unter-

thänigst vergewißeren kau, daß ich die angeführte In8o1eukieu gantz ohngeri»

und »nit höchster ckmpliesnt? vernehme, gestalt Ich »»»eines Grths dergleichen

Ilxes88en vndt cki80i'ckren niemahls ongcstraffet hi»»gehen laße, besondern

solcher gcstaldt allcmahl zur straffe gezogen, Das Ich verhoffentlich n»it

fueg nicht kan deswegen beschuldiget »verde»», Alß »verde auch »»icht unter-

laßen, alle mueglichste verfuegung zu thun, das die Urhebern und Thätern

außgcforschct, vndt a»»geführtc schädtliche Lxee886N zu E»v. Ehursrstl. Durch!,

vndt der Elagenden vorgcd. Oktteiai- gnedigste»»» Eontentsmeul u»»dt vcr-

gnüglichkcit zur gebührenden Straf gezogen »verde»» mögen, Gestalt Ich zu

all solchen» ende so forth an den lch (ZLUsral-IrSutuunt Elauß von Ale¬

feld t, welcher sich der Grthcn befindet undt das Eoimuuncko hat, geschrieben,

höchste»» fleißes daran zu sein, das die Uhrheber undt Thäter beygebracht
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und nicht allein zur Institution angehalten, besondern auch blxsmplnrisch

vudt ganz ernstlich bestraffet, damit Gw. Ghurfstl. Dchl. gnedigstem befehlig,

wie es an Aich auch der höchsten Billigkeit schuldige folge geleistet werden

möge. Dieselbe hierauff zu lang bestcndigem Leibeswollsein undt übrigen

höchst ersprießlichen Ghurfrstl. Hochergehen undt selbst verlangenden glückl.

LueosZii'UNA Dero Waffen undt führenden hochcrleuchteten Eonsiliss der

mächtigen gnadenreichen Abschirmung? des Allerhöchsten getrewl. vndt Ihro

bcharrl. (Lhurfrstl.Hulden undt Gnd. aber Auch vnterthänigst woll Gnipfehlendt,

verbleibende Gw. Dhurfürstl. Durchl.

Heydc, den s7. unterthänigst und gehorsambster Diener

.Innis ^.uuo 1659. Ernst Albrrcht von Eberstein.

Lop. XI. Oäneillkrk, 4. O. Vol. 2. Bl. 58.

Schreiben Krefelds an den Kurfürsten Ariedrich Wisliesm von Branden-
bürg v. 10. Juli 1659.

Durchlauchtigster, Hochgcborncr Kurfürst, gnädigster Herr! Ewrcr Knr-

fürstl. Durchl. an mich gnädigst abgelassenes Schreiben anlangende habe ich mit

unterthänigstcm Raspsek den 8. Imsus zurecht erhalten. Worauf zu Ewcrer

Kurfürstl. Durchl. Nachricht Dcroselbcn ich unterthänigst nicht verhalte, daß

zwart ein Antheil Bauer Soldaten Hieselbst zusammen gebracht, welche gleich¬

wohl zu nichts anders von Ihrer Königl. Majt., meinem allcrgnädigsten Herrn,

ciostiuii'kt, als die RsAimanter, so in Kcgmnim.gmi stehen, zu rsorutiran,

worzu sie dann, wann sie unter andere alte Soldaten gcstccket, gut genug sein

werden. Aber ihnen eine so nahe an den Feind gelegene Dlneo allcine anzu¬

vertrauen, darf ich ohne exprosssn Befehl meines allcrgnädigsten Königes oder

Ewcrer Kurfürstl. Durchl. mich nicht unterstehen. Stelle es also Ewercr Kur¬

fürstl. Durchl. unterthänigst anHeim, ob Dcroselbcn gnädigst gefallen möchte, ein

200 guter alter Knechte bcncbcnst den schon oonaellirtkn Stttckbedienten,

^.i'llAleris und Nuuition so lange darinnen zu lassen, bis daß vom Herrn

Feldmarschalch Eberstein andere an dero Dlnes könnten gesandt werden w.

Uhlborig, am 10. Julij 1659.

01. s?) von ^letelltt.

L.sx. XI. vö,llsmarl:. 4. 0. Vol. 2. Vl. 59.

Schreiben des Königs Ariedrich III. von Dänemark an den Kurfürsten
Ariedrich ZSirljekm von Brandenburgv. 18. Juli 1659.

?roes. im Feldlager bei Rcpxen den 9. ^riA. 1659.

Hochgebohrncr Fürst, freundlicher lieber Better! Gw. Ld. ist annoch

erinnerlich, was maßen ich Dcroselben hiebevor sowohl schriftlich, als durch

die Aleinige zu verschiedenen Alalen remonstriren lassen, wie daß der Feind

schwerlich aus den Insuln und zu einigen Friedensgcdanken würde zu

bringen und Ich und meine Reiche aus der gegenwärtigen oppression

zu erretten sein, wann es nicht durch eine Diversion geschähge und man

denselben zugleich in den zu Deutschland eongusstirten Landen angriffe.

Alß nun die kaiserliche ^rmss in der Schlesien xurak stehet und ich be¬

richtet, daß dieselbe des kaiserlichen Feldmarschalks Herrn Graf Nontsaueuli

Eomnnrnllo zu folgen befehliget, So würde, das gemeine Interesss zu be-



fodern und das vorgesetzte Ziel eines Universal sichern und i-oxutirlichen

Friedens zu erhalten, sehr vorträglich sein, man diese ^.rinöo in Pommern

rückte, Ew. Ld. auch theils Dero troupon damit eonMixirten und dann ferner

so bald keine Ruhe ließen, zumaln in diesen beiden Herzogthümern der

Feind immerfort neue Regimenter richtet, auf diese Insuln herüberführet

und zu meiner, Ew. Ld. und unserer allisrtcn hohem Nachtheil gebrauchet

und sich daraus merklich verstärket. Darum ich dann Ew. Ld. frcund-

vetterlich ersuche, Sie wollen jctztgcd. kaiserlichen Herrn Feldmarschalk dahin

llispauiren nnd lenken, daß er dieser in Schlesien stehenden ^.riuös ortlro

ertheile, aufs schleunigste nachcr Pomincrn ihren inaroll zu richten, auch

so bald müglich theils Dero troupsu ins Bremische gehen zu lassen. Ich

wollte gerne ein Anthcil meiner Regimenter und hohen Otlloiki'S dazu her¬

geben, Es wird aber Ew. Ld. Gesandter, der von Lomnitz, ausführlich

berichten, was für eine merkliche sutropriss Ich itzo auf eine derInsuln

vorzunehmen gesinnet; Wie dieselbe bereits vosolviret gewesen, bevor derselbe

allhier ankommen, und daß ich meine eigene Völker mit dazu gebrauchen,

auch mich der Zeit bei anwesenheit der holländischen Schiffsflotte zu

i'seuxei'ii'ung der Insuln bedienen müsse. Nichts do weniger habe ich

meinein Feldmarschalk Llnwstiun solche orciro ertheilet, daß Ew. Ld.

Er in allen müglichen hierin an die Hand gehen und theils meiner Völker

so viel ich deren nur entrathen kann, mit nacher Pommern eommunäirs,

zumaln zu Ew. Ld. ich mich versehe, Sie an der Stelle mir andere zu

obberührtcm clessein zu überlassen geneigt, lebe auch der Hoffnung, Ew. Ld.

werden, bevor die holländische Flotte zurückgehen oder andere orävo bekom¬

men möchte, abgedachtes mein pvopos zu Wicdcrerobcrung der Insuln

Söeuuäiren und den? zu Ihro gesetzten freundvctterlichen Vertrauen nach

Dero vielfältigen Anerbieten zufolge sich zugleich meiner und dieser Flotte

und des dabei überkommenden Fahrzeugs nützlich bedienen, und die ver¬

heißene auderweite iitt.iynv auf die Insul Fühnen oder Seeland, wie man

es nach den eousunetursu von Zeiten, auch Wind und Wetter am rath¬

samsten ermessen wird, ohne einzige fernere Zeitverlierung wegen heran¬

nahenden Herbstes fürdcrlichst vornehmen. So bald beides durch göttliche

Verleihung glücklich von Statten gangen, will ich auf vorgepflogenen Rath

und Ew. Ld. sclbsteigcnes Gutbefinden an was Grtern dem Feind anderswo

Abbruch zu thun und dessen Wacht zu clistralliren meine Völker, so viele

ich deren entrathen kann, gerne weiter mit hergeben. Beziehe mich im

Übrigen auf meine vorhin abgelassene, und werden Ew. Ld. bei Aberkunft

der Flotte und meines Rcichsraths Otto XrasKsu und Feldmarschalks

Schacken von meiner Intsnsion mit mehrcrn Bericht erlangen, die ich hier¬

mit des allerhöchsten Schutz zu allen gesegneten Wohlstande ergebe. (Kopen¬

hagen, den s3. ckulis ^.rmo sSüy.

Ew. Ld. Getrewer Vetter lAülerieli.
Rex. XI. IXiuem!?rk. 4. II. Vol. 2. Bl. <14.
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13. Aug. 1669. ,.Wie S. ßh. A. den marek nach Wremen ivsolviiet
und was Sie dagegen wegen des Hinterhalts der in ver-
bleibenden Wölker und d. Schwcdisch-Heisel bedingen."

Durchleuchtiger König w. Aus E. kön. IVd. und Ld. schreiben vom

13. ckul., so mir von meinem Hof- und Aammergerichtsrath, dein von

Lomnitz, wohl cingereichet worden, Hube Ich vernommen, wus Sie wegen

einer Diversion, so durch deren ^Iliirtsn Völkern in des Heindes in Deutsch¬

lund eoiMiestirten Kunden vorzunehmen wäre, un mich freundvctterlich ge¬

lungen lussen und daß Sie zu solchem Ende Dero Heldmarschallen Eber¬

stein oräre ertheilet, daß er mit so vielen Völkern, als er nur wird ent¬

behren können, zu den ^Iliirten stoßen und sothuner Diversion mit bei¬

wohnen solle. IVann Ich dann nichts liebers wünsche, als E. II. AI. und

Ld. nach allem meinen Vermögen bei Dero itzigem Zustande mit Rath und

That freundlichst an Hand zu gehen, auch dasjenige zu verrichten, worzu mich

die mit E. II. 1V. u. Ld. aufgerichtete ^.ilinnes verbindet: Als habe Ich un-

betrachtet aller hieraus enstehenden Ditüoultüton im Namen Gottes rssolvirot,

daß Ich mit eintheil der kaiserlichen und meinen Regimentern und dann

denen Völkern, so E. AI. und Ld. darzu verordnet, den mnrell nacher Jam¬

mern richten und dem IVerke daselbst mit nssistirsn will. Inmittels aber

ersuche E. II. AI. u. Ld. ich freundvctterlich, Sie wollen an Dero hiesige

Ninistros befehlen, damit denen gllürton Völkern, so allhicr zurück und zur

Dotension dieser Lande verbleiben sollen, nicht allein nöthiger Unterhalt

geschaffet, besondcrn auch, im Hall wider verhoffen von dein Heinde ein solches

großes Dorpo von den Insuln sollte herüber gesetzt werden, denn die nllürts

Völker nicht bastnnt sein könnten, daß auf solchen Hall Sie in den Alasch-

landen und unter die hiesigen Hestungen sich retirirsn und in Sicherheit

stellen mächten. Gb Ich zwar auch nicht hoffen will, zudem um E. II. U?rd.

u. Ld. es nicht verdient zu haben vermeine, daß Sie nnt dem Heinde einigen

Dnrtieulnr-Hrieden mit Ausschließung meiner und Dero ^.Iliirtsn eingehen

werden; dennoch trage Ich zu Ihro das freundvettcrliche Vertrauen, Sie

werden auf solchen unvcrmutheten Hall vor allen Dingen voraus bedingen

und Ihro von dein Heinde deshalb gewisse Anrnntis und Geisel stellen lassen,

welche so lange verbleiben, bis Aleine und der nliiirton Völker sicher und

ungefährdet aus diesen Landen abziehen mögen, wiewohl Ich von Grund

meines Herzens wünsche, daß der grundgütige Gott solche Halle, die E. II.

IVrd. u. Ld. zu dergleichen Dxtrsmitütsn xersuulliren möchten, in Gnaden

verhüten wolle, Ich auch nimmer besser Hoffnung zu E. Ilön. 1V. u. L. Rettung

gehabt als ietzo, da nicht allein in England eine solche notabl« Veränderung

abhanden, besondcrn man auch in Holland selbst wünschet, daß E. II. 1V.

u. L. nur noch eine geringe Zeit sich feste und beständig erweisen wollen.

Dieselbe w. :c. Geben im Lager bei Gesthoff, den sZ. ^.uZ'. söiZs).
An den König in Dänemark.

kei>. XI. Dänemark. 4. D. Vol. 2. Bl. 71.
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Schreiben Krnst Slbrecht's v. Köerstein an den Kurfürsten Iriedrich ZSik-

yekm von Wrandenburg v. 19. Kng. 1659.

Dnrchleuchtigster dhurFürst,

giiedigstcr Lzorr!

Tw. ThurFürstl. Dchl. gnedigstes Schreiben sampt angeschloßcnem

DostSerixta vonr sä. dieses, betreffend die Besetzung Friederich sG de, daß

Hauß Tollding, ApenRhade und Tündern, habe Ich allererst heute

zue Blittage mitt vnterthänigster vanerulian erhalten vnd dessen einhaltt

mit vnterthänigster absarvanea vernominen. Nun habe an meinem Grthe

leicht zu ermeßen, daß Tw. ThurFürstl. Durchl. die anitzo in Friederichs-

Gdde vnd andere Grther liegende Alannschafft vngern zurücke laßen, be¬

sondern zu Dero vorhabendes äslsain viellmchr gern mit sich hinaußnehmen,

Blögte auch danncnhero nichts lieberß wünschen, dan daß Dero gnedigstem

Befehlig zufolge sothanc in Tw. ThurFürstl. Durchl. Schreiben benannte

Grthcn von Ihr Königl. Bkayt., meines allergnedigsten Königs vnd Herrn,

Völcker behueffiger inaeß konnten besetzet werden; Tw. ThurFürstl. Durchl.

geruhen aber gncdigst zuvernehmen, wie daß die LioiNMKMö, so Ich vorhin

nacher Fried erichsGdde Llannnunclirat, nebenst den ^00 2llann, So auß

Wensüßell vnd Iüedtland auch dahin beorärct, die Schantze zu Frie-

derichsGdde zu besetzen, aufs Uxprasss Königl. Befehlig dem H. (Z^ausial-

Kautanunt Hanß von Aleseiden Hab vbergeben vnd nach Fehmcrn

gehen laßen müßen. Nun hatt man dieser Grthcn außer den (Kurrni-

saunen vnd Schantzcn, So doch nur nährlich besetzet, keine Völcker vbrig,

Insonderheit da bcy dieser Zeitt vnd Beschaffenheit, weilln die Schwedische

Schiffe annoch auff der Tlbc liegen vmb verhüctung Tin vnd ander be¬

sorglichen Vbersalß, auch langst der Elbe zu Versicherung der Avanuen

Völker bestendig liegen pleiben mäßen So viel! immer auß den Llunrnisaunen

nurt können cntrahten werden. Die Sonderburgische (Suurnisauu von

dannen wegzunehmen vnd nacher Fried erichsGdde zu trunlsxartiren will

ohne nieines allergnedigsten Königs vnd Herrn Dxxrssss arära zu wercke

zu richten Bur nicht gebühren, zumahln Ihr Königl. Akayt. Bur selbigen

Grth zum höchsten anbefohlen, vnd daß die (Kuwuisouu alda ohnverTndert

verplciben soll, allergnedigst verordnet. Vnd damitt nun gleichwohll durch

Tw. ThurFürstl. Durchl. vorhabende 2lußing,relm diese Grther, bevorab

FriedrichsGdde, zue höchstschädtlichen nachtheill Ihr Königl. Acayt. Land

vnd Lenthe auffs newe in deß Feindes Hände nicht gcrathen mögen, Ge-

staldten Tw. ThurFürstl. Durchl. Dero hochTrleuchteten Verstände nach

gnedigst zuerineßen, waß solches für Vnheill nach sich ziehen dürffte: So

ersuche und bitte Deroselben Ich hieinitt vnterthänigstes fleißes, Dieselbe ge¬

ruhen gncdigst zu Oansörvuliau Ihr Königl. Bkayt. Fürstenthuinben vnd

Landen diese Grther, insonderheit FriederichsGdde, nicht so gahr «Möt,i«ren

noch so schleunig äeinaliren zulaßen, in gnedigster erwcgung, daß vff Dero

gnedigsten Befehlig die zu solcher Grther Besatzung hinterpleibende Völcker
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Dero ^.rmsa in kurtzen wird folgen vnd nachkommen können. Ich habe
aber an beederseitz cherrn daiwral-UantcnuuUElanß vnd Haust von 2lle-
felden geschrieben, mit Einige Dero unterhabenden Bölckern diese Grther
ohnverweilet zu besetzen, vnd werde die Besatzung derselben serner nach
müglichkeit pcmlmrcu. Wie Ich dan auch den 1). (lauarul-liiLutumulen
Haust von Alefelden zu demehrer Desoderuug dieses na^otis iu jstersohn
nacher Acndesburg bey Acir beschieden vnd zufolge Ew. ThurF. Durchl.
gnedigst. Befehlig mich sodersahmbvff den Weg machen, Bey Deroselben
zur gehorsahmbsten Bsfwartung Buch einzufinden vnd Dero Anbesehlnust in
Einem vnd andern vnterthänigst zuvernehmen. Dieselben in besten zuneben
Dehro hohen Angehörigen zu langem gesunden Leben vnd allem gesegneten
Ehurs. HochErgehenGottes väterl. Borsorge gctrewlich, zu Dehro beharr¬
lichen Gnade vnd Hülben aber Auch vnterthänigst Empfehlende in Berpleibung

Ew. Ehursürstl. Durchl.
Lllüelestnät,den vnterthänigstvnd gehorsahmster dreier Diener

19. ^U»'. ^0. 1659. Ernst Albrccht von Eberstein.
?. L. E. EhurH. Dchl. thue vnterthänigstberichten, daß Dur von

Ihr Aönigl. Dkayt., Aleinem allergnädigsten Aönig vnnd Herrn, gnädigst
anbesohlen, dem Elansi'ulMHkur Tramp mit deßen unterhabenden Aegiment
mit zu schicken, welchen Ich deßwegen zum Aufsbruch sich fertig zu halten
bscn'ilm't, vnd wirt Er Ihr EhurF. Dchl. Ehestes Tages in aller unter-
thänigkeit auffwarten. Bat. ut. in Iii. den 19. ^.uno 1659.

Ernst Albrrcht von Ebtrstrin.
Nep. vüuemarl:. 4. 0. Vol. 2. Bl. 6g und Bl. 71.

der Königs. Keuvi'nl-Kriegs-Komiiiiss.'li'ianOiäiv wegen der Unovinnt-
Lieferung v. 6. Sept. 1659.

Demnach der Herr (stsnsvul Fcldinarschall Eberstcin mit einigen k.
dänem. Truppen nacher Jütlaud gehen wird, zu dem Ende aus den Marschen
einiges Dvovia.uk geliefert werden muß, zumaln auf der Geest durch den neulichen
Ausiuavelm der allürtku ^.viuseu alles vuiuivat, als wollen die Landcsgevoll-
mächtigte und Nathslcntc der Landschaft Eydelstedt darüber sein, daß am
künftigen Sonnabend 3000 lb. Brod, 100 Tonnen Bier, 50 St. Vieh, 200
Tonnen Haber und 40 ^vtillsvispferdc mit nöthigen Knechten znr Friedrichs¬
stadt beisammen gebracht werden mügen, damit dasselbe auf weitere Anforderung
allsofort an Ort und Ende, wohin es begehret wird, geliefert werden könne,
maßen sie denn zu dein Ende die dazn nöthigen Wagens und Säcke znm Habern
allda gleichfalls in Bereitschaft haben werden, in: Widrigen wird der Hr. Eis-
uuval-Feldmarschall verursachet werden, in Mangel des Droviauts sich des
Orts zn nähern, so ihnen dann zu mehrcm Schaden geschehen würde, versehen
Uns dcrowegen der unfehlbaren Lieferung. Glückstadt, den 6. 7 bv. ^.uuo 1659.

Dero K. Mt. Däncm.-Norw. verordnete holsteinische
Landräthe und Elönsral-Oommissarli

Ney von Aklekclt. chneüriek von Aklekclt.
Dm Hr». Llmdes-GcvollmKchtigtmund Nethlcutcn der Lnndschaft Eydcrstcdt.
Rep. XI. Holstein. 12 l^ Bellum Bol8u.tleum 1638—1666.

8
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Demnach der Herr Elsnsrgl-Feldinarschall Eberstcin mit einigen
königl. dänemarkischcn Truppen nachcr Jntland gehen wird und zu dem Ende
aus den Marschen einiges Dravigut geliefert werden muß, znmaln die Geest
durch den ncnlichcn Ausmurelmder Herrn ^Iliirt.e.?? ^Vrnnzkn gar ruinirat;
als wollen die Beamten des Amts Husum darüber sein, daß am künftigen
Sonnabend 8000 lb. Brod, 20 Tonnen Bier, 10 Stück Vieh und 100 Tonnen
Habern, auch 10 ^.rtisslerispferde mit nöthigcn Knechten zu Husum beisammen
gebracht werden mügen, damit dasselbe auf weiter Anfodcrn allsofort an Ort
und Ende, wohin es begehret wird, geliefert werden könne, maßen sie dann
zu dem Ende die dazu nöthigcn Wagens und Säcke zum Habcrn allda gleich¬
falls in Bereitschaft haben werden. Im Widrigen wird der Herr Eiknsral-
Feldmarschalk verursachet werden, sich des Orts zu nähern, so ihnen dann
zu mehren? Schade?? gereiche?? würde, versehen Uns dcrowcgcn der ohnfchlbarcn
Lieferung. Glückstadt, den 6. 7bris T^nno 1050.

Dero Königl. Mt. zu Däncmarken-Norwcgen verordnete holsteinische
Landräthe und (4tzr>ara.I-E0m?n?88g.rii

K. v. AlMelt. chrwlnrl? von McUlt.
An die Beamten des Amts Husum samt »nd sonders, prmt. Husum d. 9. 7t>r. 1639.

kep. XI. Ilolatein. 121^-

Schreiben Krnst Albrecht's v. Kberstein an den knrsiirstl. Hei). Kammer-
Htatl) ibn7,!?rii8 KitteUnans v. It. Sept. Kiüi).

lsochLdler,vcst und hochgclahrtcr,sonders
hochgeehrter lscrr Aalnmcrrath!

Was derselbe ii? seine??? von? 9. dieses Alir bei Aleiner gestrige?? A??-

ku??st Hieselbsten einbehändigtes Schreibe?? ?vege?? Ihr Ehursrstl. D??rchl. der

(Zuartieren, so Sie annoch immeckigto für Sich zu vimlioiren, 2lls auch

der Ilettcnbergischcn Werbung und EorraLpouckau^ ???it de??? l). Elsnergl-

Aafsnr cssuaste?? hinterlasscner Anstalt halber an Alich .gelangen lasse??

und dannenhero wege?? Derschonung des A???ts Husun?, Stapelholn? und

Schwabstedte, 2lls auch Eydelstedt und Londcrharde i>?? A???t Tonder??

der Längde ??ach a??führe?? rvolle??, habe daraus ablesend ???it ???ehre??? ersehen.

Au?? ist meine??? hochgeehrten Herr?? vorhin gntermaßen wissend, welchergestalt

sowohl I. A. AI. als auch Ihr Ehursl. Dchl. Alich gnedigst beorckret, ???it

Ihro hohen /VI lichten de??e?? allhie Hinterbliebenen Drouppsu Alich zu von-

zunssirsu, darüber auch das Eommgmlo auszutragen, lveil?? dann höchstged.

Ihr Ehursrstl. Dchl. in solcher Alir ertheilten gliädigstei? Orckra so ?ve??ig

als gege???värtig, da Ich Dieselbe unterthänigst ufgewartet, solcher von dem¬

selben angeführter Omposition oder der slAettenbergischen Werbung und

dazu ernannte Laufplätze halber einige Erwähnung gethan, weniger deswegen

anbesohle??, besondern sowohl mehr höchstgeehrte Ihr Aönigl. Alayt. als

Sr. Ehursrstl. Durchl. vorhöchst ged. gnädigste ordre dahii? gehet, ?vie vor

ailgeführet, ???it ???ei??ei? ???lterhabeildei? Dronppsn zu Dero hohe?? TVllisrten

und Hieselbsten hinterlassenen Drouppen zu stoßen und der Monppen Eon-

servatiou, damit dieselbe nicht ruiuiret werde??, Alich zun? höchsten an¬

besohlen und derowegei? uf de?? vorgeheildcn mg.re.li deilselben der u??ei?tbehr-
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liche linterhalt beschaffet, Also demnach solcher Anstalt gemachet werden muß,

daß wegen Ulangel Lebensmittel keine Visovdvsn und Insolentisn vorgehen

und die übrige Grter und arme Unterthanen nicht serner vollends zu Grunde

gerichtet, besondern die (chuartiercr noch einigermaßen eoussvvivst werden

mögen l Als wird zu Verhütung aller besorgenden disovdvsn und insolsntisn

unumgänglich erfordert werden, daß die us den vorgehenden mavolisn be-

benöthigte Lebensmittel von den H. deneruKlonnnissariis ausgeschrieben und

von den Gingesessenen jeglichen Orts beschaffet werden, zumaln beim widrigen

in Ermangelung des Dvoviants die Rvouppsu umnüglich anbefohlenennaßen

in itzigein guten Stande zu eonssvvivsn, weniger beisammen oder gute ordre

darüber zu halten. In mehreni Betracht, daß auch sowohl wegen berührter

Anstalt, als von H. Obersten Plettenbergs IVerbung und der von solchen

werbenden Völkern veranstalteten Besetzung des Hauses Tündern, wie an-

gesühret werden wollen, von Sr. Thursrstl. Dchl. so wenig in Dero ordre

als gegenwärtig zu Aendesburg und Hohenwcstedte gegen Ulir ichts

was erwähnet worden, zu Rellinghusen aber, wie von Herrn Gbristen

Plettenberg angezogen, habe Ich die Ehre nicht gehabt, Ihr Thursrstl.

Dchl. uszuwarten, und haben Ulir Ihr Aönigl. Ulayt. wegen Besetzung des

Hauses Tündern, Apenrade und der Orten gar ein anders beovdvst und

ufgetragen. Indessen werde Ich nebst den H. tlsneval-ltommissaviis soder-

samst dieserwegen an Ihr Thursrstl. Dchl. ausführlich schreiben und Der¬

selben unterthänigst romonsiriron, daß zu Unser, als auch Ihro und übrigen

hohen ^Ilijvtsn hinterlassene Dvouppsn uneutbehrl. Unterhalt solche benannte

Orter wir höchst benöthiget und deren umnüglich entrathen können, weil

dieselbe fast die einige, so bei dieser Ausmorebo nicht vollends rniniret und

totalitov dovastivet sein, So meinem hochgeehrten H. Aammerrath Ich hin¬

wieder vhnverhalten wollen. Denselben hiemit der göttl. Gbschirmung

getreu!, wohlempfehlende, Verbleibende Uleincs hochgeehrten Herrn Aaminer-

Aaths dienstwilliger jederzeit Ernst Albrccht von Ebcrstein.Hinti?isv 11. 7dvis ^.nno 1659.
Dem Rasern Rittelmans, Ihr Ehurf. Dchl. zn Brandenburg : c.

Geheimen u. Rammer-Rath. — Zh. ffeldmarsch. Eberstein am
t t. 7br., xssnt. d. 16. änto.

Rex. XI. Holstein. 121°-

17. 7bris 1659. Der Dänen kv-netsusionsn in Kolstein nnd Kiderstedti-

schen betreffend.
Durchlauchtigster Kurfürst, gnädigster Herr! Der Herren Dänen pvoesss,

welchen sie gegen hiesige Ew. Kfl. Dchl. salvuAnavdivtsl^uavtisvs anzustellen
gcmeinet, wird von Tag zu Tage ärger; denn anstatt sie anfänglich nur eine
starke Quantität an Dvoviant und ^.rtillsvis-Pferden gefordert, deswegen auch
einige Mannschaft an Reiterei nach Coldenbüttcl ins Eidcrstedtische zur lLx-
Kaution geschickt, vernehme ich sogleich von Obrist-Insntsnant Holweden, so
vom Herrn dsnsrgl-illajov t^u-ast von LömbClosterhierdurch nach Friedrich¬
stadt passivst, daß der talsusval-Eomniissavins Detlef von Alefeld alldort

8*



gewesen und alle diese Hmirtiers kurz und rund ins gesamt und ohne einziges

Bedingen für sie prall«mlireu dürfen; und obwohl Ew. Kurfl. Dchl. gegebene

lkxsmpticmss, worunter Dero llvspaet und Intörkllu versinkt, vorgeschützct

worden, inmaßen ich dieses dem Herrn Feldmarschall Eberstein und sämtlichen

(Isukrul-Eommissariku nach Glückstadt remonstrirkt, mag doch alles nichts

helfen, sondern wird, wie des Feldmarschallu Schreiben lit. hierbei mit

mehrcrm besaget, geantwortet: „die Noth habe kein Gesetze, die dänisch und

nlliirtk Nrouppen könnten anders nicht als mit Zuziehung dieser

Hnurtikre unterhalten werden, Ew. Kurfürstl. Dchl. hätten ihnen,
Dänen, von solchen Exkmptionibus und der Pleitenbergisch eu

Werbung nichts iutimiret, würden mehr auf das publicum als

privatum sehen und dergleichen." Habe dem Herrn Feldmarschall

Eberstein eopias Ew. Kurfl. Dchl. crtheilten Schutzbricfe, wie dessen, so Sie

an Herrn Elkusral Haast deshalb roseribirkt, desgleichen einen buue passniu

eouekruireuilku ülxtraet meiner Instruction zugeschickt und will sogleich selbst

uachcr Flensburg reisen, woselbst die dänische (icncralität wegen Erthcilung

der Huarticrs beisanuuen sein wird. Interim habe schon gestern dem Herrn

Elkueral Huastcn zugeschrieben, daß Ew. Kurfl. Dchl. dieser Orten meines

Erachtens sonderbarer Dienst geschähe, wann er Deroselben Huarticrs cnu-

scrvirtk, als ivoraus Sie die Lubsickicn an Geld erwarteten, und darauf in

Hamburg zu ^inuuition und andern Ausgaben gewiß lacit gemacht, begehrte

derowcgen 150 Dragoner, den INiss zu Friedrichstadt und diese Schanze zu

besetzen, und ohne Gewalt niemanden ins Land passircn zu lassen. Ob cr'S

belieben wird, muß ich erwarten zc. Ew. Kurfl. Durchl. uutcrthänigstcr zc.

Husum d. 17. Sex. 1659. U. Mittelmnn.s.
Itep. XI. Holstein. 121°-

Schreiben des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg an Ernst
Akbrecht v. Eberstein und die dän. 6kii.-6oi»inissuiicu v. 16. Akt. 165i),
„dast die zu Sr. Knrsnrstl. Kosstadt angewiesene Grte bei der ertbeilten
Illxciution zu lassen nnd die Stapclßolmer Schanze nicht zu repurirc»."

Friedrich Wilhelm Kurfürst. M. g. G. z. Edle, veste, liebe Besondere.
Ob Wir zwar außer allem Ziveifel setzen, es werde Euch annoch in frischem

Andenken sein, ans was erheblichen Ursachen Wir denen zu Unserer Hofstadt

nssiA'inrat gewesenen Orten in Holstein eine Lpkciul-Ilxkmptiou crthcilet und

solche von allen fcrnern Kriegsoucribus befreiet haben, gefüllt wir Euch dann

solches anderweit zu verschiedenen Malen scitcr Unscrm Abzug von dortcn noti-

llciret, so haben wir dennoch bishcro vielfältige Klagten und Beschwerde ver¬

nehmen müssen, welche von den Eiderstedtcrn und Friedrichsstädtern,

wie auch Amt und Stadt Husum deswegen gcführct werden, daß von ihnen

vvrangezogeuer Unserer Lxcmption zuwider allerhand Eontributioncs gefordert

und zum Thcil mit der militärischen Illxkcutiou erpresset worden. Weiln Euch

aber samt und sonders bekannt, aus was wichtigen Motiven Wir bewogen wor¬

den, diese ülxkmptiouks zu ertheilen. Also leben Wir auch nachmalen der Zu¬

versicht, „Ihr werdet denselben in keine Wege contravcnürkn, sondern die ex-

iinirtc Örter mit allen oneribus und beschwerlichen Zumuthungen hinführo ver¬

schonen. Sausten beschweren sich auch des Herzogen zu Schleswig-Holstein Ld.,

daß denen Ilcutralitäts-Illctis zuwider die Stapclholmer Schanz aufs neue

repurirct und besetzet werden wollte, ungleichen, daß man unnöthiger und gleich¬

sam fürsetzlichcr Weise Dero Ämter und Unterthanen zu ruinircn suchte. Nun

können Wir zwar nicht absehen, aus was Ursachen Ihr die likparatiou der



Schanze angefangen So halten Wir auch nöthig und dein gemeinen Wesen hoch-

ersprießlich, Ihr Ldn. mit keinen allzuharten kilxtrmnitükm? ctwan Anlaß zu

geben, daß sich Dieselbe zur widrigen Partei schlagen möchte, sondern Dieselbe

vielmehr mit solchem Glimpf zu truekirau, damit sie jemehr und mehr bei Dero

angehenden Rcgiernnge auf gute Oousiliu gebracht werden möge, ^weswegen

man dann auch billig, so viel es immer thunlich, Dero Lande und Ämter ver¬

schonen und für andern Orten nicht allzu übermäßig und hart prnsA'rnvii'kn

sollte, welches Wir Euch hiedurch fürzustcllen eine Nothdurft crmessen und das

gnädigste Vertrauen zu Euch tragen, Ihr werdet diesen Unfern wohlgemeinten

Erinnerungen Raum und Statt geben. In welcher Zuversicht zc. Geben in

Unsen» Hauptquartier Prön bei Stralsund, den 16. Oed. ^ec>. 165V.

An deiiernt-Feldmarsch. Ebcrstcin und
die dänischen den-Lomnnssnrieii,

Hsp XI Holstein 121»-

Schreiben Sictrich s v. der Marwitz an den Kurfürsten Isriedrich Milcherm

von Brandenburg v. 29. Mt. 1659.

Dnrchlenchtigster Kurfürst zc.! Heute ist eine Ulnliokiz vom ^.«lminU

Lmlalls ankommen, mit welcher UislcRv berichtet, daß sie vorgestern von Kiel

zu Segel gangen; schreibet aber nicht wohin, und sei der H. Feldmarschall

Eberstein gegen Fricdrichsöde nmrellirut, alldo auch etwas von Fahrzeug

vorhanden, daß sie also zu beiden Seiten Fühncn werden nttuguirsn wollen

zc. zc. Copenhagen, den 29. 0et. -X. 1659.

Dietrich von der Marwitz.
XI, Uüusm, 3. X, Bl. 269.

liolntian ans Kchncn. Kern? UoneimI - Uioiiteii:>ut Klans v. Kblefeld's

Schreiben an den Kr. UoiiowU-Xiulitmn' Bant' Zschcrning, datirt im

Kanptqnarticr zn Kartemiinde, den 2. Xnvemboi' 1659.

Demselben füge ich genommener Abrede nach hiermit erfreulich zu wissen,

daß nach dem mal wir den 27. Oktober vom Kiel bei gar stillem Wetter mit

der Flotte angesiegelt, seind wir denselben Abend nicht gar weit in See zu Aukcr

gegangen. Den 28. seind nur mit gar gistcm, doch sanftein Winde bis unter

Uminnckisch ^.Ido^an fortgcsicgclt und die Nacht gcsctzet, da dam? der Feind

sowohl auf Imlumck als ImngMiruik unterschiedliche Feuerzeichen gemacht. Dci?

29. Oetobrm haben wir, iveil der Wind cwntrnii', tief unter Schlicbshafen

setzen müssen, da ich dam? noch üm 10 Uhr ii? der Nacht mit 2000 Musketiere??

ausgestiegen in Mcinunge, Ncuburg zu ntt-Murm? und zu empm'tire??,

aber wegen harten? Sturm und finsterer Nacht ist solches krcbsgängig geworden.

Den 30. Oetobvis ist Kriegsrath gehalten, unter welchem der Feintß unter¬

schiedene Oimounäki? aus SlicpShafen nach uns abgelassen, welche man aber

nicht zu beantworten gewürdiget. Gleichwohl ward selbigen Tages vollkommen

geschlossen, daß man das Städtleii? Kartemünde ü vivs Ivree nltÄcMrku

sollte, welches auch den 31. Oetodris auf folgende Weise seinen Fortgang ge¬

habt. Es hat der Herr Fcldmarschalk gut befunden, ii? der Nacht zwischen den?

30. und 31. Oewbris de?? Oupituiu Peter Petersen voran zu schicken, damit

er dci? Hafen und dessci? Tiefe vollnköinlich abmessen möchte. Worauf wir an?

obenbenannten 31. Oetwbris frühe Morgens gefolget, haben gleichwohl wegen

Ooutrn.ii'-Wii?dcs und daß wir allezeit lavircn müssen, den Tag bis um 2 Uhr

zugebracht, zu welcher Zeit, nachdcmc sich acht schwedische Regimenter zu Pferde

sehen lasse??, thcils unsere kleine Schiffe dieselbe also zu cmnouirsu angefangen.
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daß sie mit gleicher Geschwindigkeit, wie sie angekommen, anch in gleichmäßiger

Eil sich in tiefe Thälcr und weit abgelegene Berge haben rstirirsn müssen.

Worauf man dann erstlich recht angefangen, die Stadt anfs heftigste zu enno-

nirsn. Und indem man gesehen, daß durch solches die vornehmste Ösksnssu

dem Feinde genommen, so ist der Herr Fcldmarschalk, von beiden Herrn 6a-

nsrnl-Insutsrmntsu begleitet, welchen die holländische Herrn Obristcn Xiilsgrn^,

1s Nnistrs und ^.zckva, gcfolget, mit 3000 Musketieren in Böte gesessen und

in Gottes Namen mit fliegenden Fähnlein und guter Ordre ungeachtet der

schwedischen pfalzgräflichcn Dragoner Gegenwehr gleich ans die Stadt zu gefahren.

Indem man aber gar nahe hinzu gekommen, hat man befunden, daß die Schccr-

bötc, so mit kleinen Onnonsn und vielen Leuten überladen gewesen, nicht so

nahe, wie man wohl verhoffet, haben hinan kommen können, woraus nicht geringe

Ossorckrs unscrs Scits und dein Feinde große ^.ckvnntn^s angewachsen wäre,

wann nicht der Allerhöchste solches allwaltig verhütet und Unserer gesamten Sol¬

dateska, hohes und niedrigen Standes, mit solchem unerschrockenen Hcldcnmnth

begäbet, daß sie, ungeachtet das Wasser ziemlich tief und gar kalt, mit guter

Iis Solution, das Gewehr empor tragend, ins Wasser zu springen sich rssolvirst.

Und obzwar etliche schwedische Ncitcrci uns im Wasser zu nttnguirsn sich unter¬

standen, so ist doch solches nurt zu ihrem eigenen Spott abgelaufen, und haben

sich, gleich ihren Oamsrnclsu, aufs eiligste verstecken müssen. Worauf nur dann

durch Gottes Gnade vollends in die Stadt gedrungen und uns dcrsclbigcn gänzlich

impntronii'st solchergestalt, daß durch augenscheinliche Gottes Gnade meines

Wissens außerhalb den Herren lUnsenr Liroles von dem königlichen Lcibrcgimcnt

zu Fuß, welcher sobald auf der Stelle geblieben, kein einziger mehr tot geblieben.

Wie dann auch der Verwundeten gottlob gar wenig. Vom Feinde seind auch

nicht viel geblieben, zmnalcn sie sich beizeiten davon gcmachct und über eine lange

Brücke snlvirst, dadurch wir dann so weit gekommen, daß wir in einem vorthcil-

haftige?osto, von welchem wir mit ehisten, ob Gott will, unsere kro^rsssus

ferner fortsetzen wollen, mit dem Feinde nnmchr ans fnßfcstem Lande stehen,

welches uns sonstcn ohne sonderbare göttliche Schickung viel Blut würde gekostet

haben. Es hat sich dem cinkommendcn Bericht nach der Feind sobald herauf

nachcr Nicbnrg rstirirst und will verlauten, daß er alle seine Nrouppsu dahin

zu ziehen gemeine! seie. Wir unscrS Ortes sein mit Osbnrgnirnug' unser Rcntcrci

geschäftig, welcher wohl zu passe köinmct, daß der Feind uns diese?suinsulnm,

welche sich ans vier Kaspel erstrecket, und noch an Fouragc kein Mangel crschcincte,

gänzlich qnittirct. Sobald nur unsere Onvnllsris vollends aus den Schiffen,

werden höhere Desssius vor die Hand genommen werden, worvon ich bei allen

möglichsten Begebenheiten fleißige Nachricht meinem hochgeehrten Herren geben
werde.

Rex. XI. tAiuem. g. X. Bl. 27 t.

Schreiben des Heneral-Majors Albrccht ßhristopb v. Knast an den Kur¬

fürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg v. 6. Wov. 1659.

Dnrchleuchtigster Kurfürst, gnädigster Herr! Ew. Kurfürstlichen Dnrch-

lenchtigkeit muß nntcrthänigst hinterbringen, wie daß von des Obristcnlcntenant

Boßen seiner unterhabenden iZsgunclron bei die hundert Reuter rsbsllirst und

sonstcn allerhand Dxessssn und Lxorbitnutisn begehen zc. zc. Anderweit bringe

zum nntcrthänigsten vor, daß von Ihrer Königl. Mayt. zu Dänemark nicht mehr

als des Herrn Elsusrnl-Feldmarschall Eberstcins sein Regiment zu Pferde,

so sich etwa uf 400 Reuter erstrecket, und dann mit 500 Fnßkncchten bei den

nlliirtsn Regimentern hier seind. Und haben den 4., 5. und 6. dieses Wir mit



dcr Überfahrt dcr Völker eoulinuivklund mmmchra ein 1200 zu Pferde und
die Dragoner mit so gar geringen Boten übcrbracht und stehen hierübcu an
solchem Ort, daß Uns dcr Feind nicht hinausbringcn kann; es märe denn, daß
Uns dcr Hunger heranßertricbc.Sobald die Regimenter alle herüber sein werde»,
wollen Wir im Namen Gottes uf den Feind, so bei Einvlmn Miels sich gegen
die, welche von dcr dänischen und holländischen Flotte ans Land gesetzct, vor-
gclegct, »vaiieirsu und mit göttlicher Verleihung was Fruchtbares ausrichten.
Es werden immer Gefangene vom Feinde bei Uns einbracht, und soll derselbe
3000 zu Pferde und 4 Regimenter zu Fuß als 1000 stark sich befinden. Dcr
Feind hat eine große Anzahl an instnllsusn und eisernen Stücken uf ?osu«zlmlli,
?osns und dann zwischen dem Rothen Hause, Mittelfahrtund Rrisbsovt in den
Werken im Stich gelassen zc. Ewr. Kurfürstl. Durchl. unterthänigst gehor¬
samster Knecht

Gegeben in Mittclfahrt aus Albrerkt Clmstok
Füuen den 6. 9lzvi8 1659. von SZnnKt.

Kep. XI. 121. X. 1. Bl. 171.

Schreiben Mctrich's v. der Warwitz an den Kursiirste» Iriedrich Wilhelm
von Wrandcnvnrg v. 1t». Aov. 1<»5U.

DlirchlalichtigstcrKurfürst, gnädigster Herr! Die Eroberung der Stadt
Ovtsmnncls auf Fühucn werden E. K. D. sonder Zweifel anderwärts bereit
weitläuftig vernommen haben, dcsscnwegen ich es anch dabei bewenden lasse und
mir dieses hinzufüge: daß Hr. (Zsn. ilbev8tsin an I. K. M. geschrieben, dcr
bei Friedrichsöde gleichfalls mit seinen Völkern übergangen, und weil dcr
Feind nach Nieburg sich vstirirst, und unscrc bereit davor sein sollen, als
erwartet man mit Verlangen, wie es allda abgehen, wiewohl bereit von Lübeck
Bericht cinkommt, als daß Nie bürg bereit in dänischen Händen. Oopsulinxsu,
16. Rov. 1659. Dictnck vo» iler MimvitZ.

Hex. XI. Dünem. 8. X. Bl. 281.

Schreibe» des Königs Aricdrich lll. vo» Dänemark (welcher zwei Tage nach
der Schlacht bei Nyborg noch keine Kunde von dem herrlichen Siege hatte)
a» Ernst Alvrecht v. Everstein v. 1t>. Wov. 1tU>9.

Friedrich dcr ?ritte, von Gottes Gnaden zu Dänemark, Norwegen, dcr Menden
und Gothen König, Hertzog zn Schleßmig, Holstein :e.

Ehrenvester, lieber Getreuer, URr habeli aus Eurem jüngsthin ab¬
gelassenen schreiben gailtz erfreulich vernommen, daß ihr mit tapferer Re¬
solution aus Iütland bey Unttelsarth über den Strohm gesetzet und nun-
mehro in Fuineir einen festen Fuß gefasset, wollen nicht zweifseln, ihr werdet
euch anitzo mit wtserm Feld-Ularschall Schackeit, so sich auch alda mit dem
von Atel abgesegelten Ecn'pcn'k befindet, bereits oonsnnxirst, und was zu
Uämpsung des Feindes Ulacht, so sich nacher Nieburg retiriret haben soll,
nöthig, mit gleichmäßiger (lonviiFS vorgenommenhaben; weilen wir Nns
derer HolländischenGrlog-Schiffeannoch bedienen können, die See auch noch
imvch'itlml ist, als würde Uns sonderlich lieb seyn, wenn des Feindes Ulacht
durch göttliche ^.88i8tsues alda gedämpsfet,daß ihr nebst Unfern Feld-
Ularschall Schackeit auf vorgepfiogeuen Rath bey diesem dazu bequemen
Uletter wtd habenden Eommodität berührter Grlog-Schifsenoch eine der



— 120 —

benachbarten Znsuln förderlichst attaquiren möchtet, zumahlen des Heindes

Rstacht zertheilet und unter dessen Völker bereits ein Schrecken entstanden,

wie die täglich allster ankommende Ilberlänsfer und eingebrachte Gefangene

bezeugen. Gleichwie nun solches zu Rettung Unserer Reiche und Lande, auch

Unserer Befreynng von des Feindes Vppression gereichet; So setzen IVir zu

euch das feste Vertrauen, ihr werdet hieran keine Rstühe und Fleiß spahren,

zumahlen an der Zeit so mercklich und hoch gelegen und besorglich gegen

das Vor-Zahr andere Veränderungen vorgehen möchten; IVir wollen es

nmb euch und die eurigen hinwiederum zu verschulden wissen, und

verbleiben euch mit Aönigl. Gnaden wohl gewogen. Gegeben auf Unserer

Residenz zu Goppeuhagen, den s6. Nov. sSSY. Friedrich.

Dem Ehreiwcstcil Diisern Gcneral-Felb-Dau'schcill,Gencrat-Geu-
vcrncur über Unsere Ocstimgcn und Miliz, Mn'istcn zn Roß
und Fuß, auch Drasten zu jdinneburg und lieben getreuen, Ernst
Albrecht von Ebcrstein auf Gehauen und Passcnbruch Erb- und
Gcrichts-thcrrn :e.

Kigentkiche und ivalirliafte liolntion desjenigen, so bei ümupt'imm^ der

Insul Külinen auf den 14. Wonemvr., welcher nach dem dänischen

Kalender limlerieitag geivesen, fnrgelallett, nelienst E.rtralit verschie-

dener Delationen aus Norwegen. Erstlich gedruckt zu Kopenhagen
anno 1650.

In Eontstmmtston meiner vorigen vom 1. und 4. dieses, worinncn unser

glückliche Vstsuäs auf der Insul Föhnen samt denen dabei sttrgefallencn Parti¬

kularsten mit Mehrerin angeführet worden, habe ich nicht unterlassen können, dem

Herren Brüdern ferner zu berichten, wie daß wir zwar dermalen von einigen

Landlcutcn und Überläufern Kundschaft erhalten, als hätte sich der Feind sobald

nach unserem Landgang mit seiner ganzen Macht nachcr Niebnrg gezogen,

welches aber, wie es nachmalen der Augenschein gegeben, viel anderster sich ver¬

halten, indem der Herr Pfalzgraf von Sulzbach sich deir 5. darauf mit seiner

bcihabendcn Force wiederum gegen uns unweit von Kartcmünde gesctzet, dem

Ansehen nach unsere Eonstmetion mit des Herrn Fcldmarschalk Cbcrstein's

Excell. zu behindern. Worauf unsere Generalität nach gehaltenem Kriegsrath

für gut befunden, daß wciln man von der Ebcrsteinischen Übcrkunft nnnoch

die geringste Nachricht hätte und vielleicht zu Mittelfahrt die Passage von dem

Feinde den Unscrigcn disputiret werden könnte, man das Städtlein Kartc¬

münde verlassen und mit geschlossener Bntaillc den March auf Odensee nehmen

sollte. Zu diesem Ende brach unsrc gegen den Feind zu rechnen ziemlich geringe

Macht den 6. dieses von Kartcmünde auf und vollbrachte selbigen Tag nur

eine Meile bis an das Dorf Mumkcbot, wosclbsten wir um des Feindes Eon-

tsunnes abzusehen 2 Tage über zu subsistirtcn, und weiln wir uns allemal, um

desto sicherer zu gehen, bei solchen vielen Pässen lange aufhalten und in guter

Defcnsion halten müssen, ging der Marsch nicht eben zum schleunigsten fort.

Wir hatten uns zwar auf diesem mühsamen Weg ein und anderer Rencontrcn

mit dein Feinde versehen, selbiger aber gab allenthalben Raum und verfügte sich

wiederum, nachdem er eine Weile vergeblich castigirct, nacher Nyburg. Des

folgenden Tages erreichten wir die Stadt Odensee ganz ungehindert, wosclbsten

wir Kundschaft erhalten, daß des Hr. Feldmarschalk Eberstciil's Excell. bei
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Mittclfcihrt den 1. dieses nach glücklicher Ommpirnu^ö der dasclbige» feind¬

lichen Oppomticm ebenfalls gelandet hätte, worauf den lt. die völlige Kon¬

junktion beider Herren Fcldinarschallcn erfolgete nnd sofort von der ge¬

samten Generalität geschlossen ward, im Namen Gottes ans den Feind los-

zugehen.

Den 12. führte des Hr. Fcldmarschalk Cbcrstcin's Excell. die/Vvnnt-

ssnnrcke, nnd gelangten wir zu Abends eine Meile für Odcnscc an einen Paß.

Am folgenden Morgen hatten die Scha ckischcn den Fürzng nnd kamen ans den

Abend an das Dorf Maßlcbcn, anderthalb Mcil von Nyburg, woselbst beide

Armeen die Nacht über im Felde cmmpirteu.

Den 14. brach der Herr Aeldnmrschall Eberstcin mit den Seinigen frühe

auf nnd fand ungefähr um 11 Uhr des Morgens den Feind unweit von Nic-

bnrg für dein Walde in voller Schlachtordnung stehen, der dann außcrdeme,

daß er auf dem Rücken mit einer sichern lUstirncks zu der Stadt Nyburg ver¬

sehen war, etwa 50 Schritte von seiner Lnknille noch eine starke Hecke und

Wassergraben nnd hinter selbigen seine Musketierer und Dragoner gleichsam als

einer starken Brnstwchrc loxireb hatte. Die ^vautgmrcks, so wohlgcdachter Hr.

Fcldmarschalk von 400 eommeuckirtöu Reutern nnd einem Theil Polacken vor¬

ausgehen lassen, ward repoussirat; darauf, sobald Jh. AxesII. diese des Feindes

Uositnr ersehen, machten Sie in die 2 Mnskctcnschüsse von gcmeldtcr Hecken

Halte nnd formirtan ihre Ordnung, daß der H. 6sn.-NnM' Huasb den

rechten Flügel anführte, worinncn ein Theil der Polen, so zu äußerst dem

Flügel zur Rechten angchcnkct wurden, nnd die kaiscrl. Regimenter Mrtt.Imai,

Onrntlck nnd Schultz, wie auch einige Kanitzische Dragoner, welche allenthalben

mit untergespickct wurden, sich befunden. Diesem Flügel waren des H. Grafen

von der Natte nnd ein Theil des lVlatklmkischen Regiments zur Ilsssrvs

verordnet, worauf die Intanterin, welche mit 14 Stücken versehen, von den

Ebcrsteinischeu und 2 Brigaden, so der Herr Fcldmarschall Schock von dem

königl. däncmarkischen und holländischen Lneenrs-Völkcrn hergegeben, bestünde,

1>08tiv6k war. Auf solche folgeten iin linken Flügel die kurbranvcnburgische

Regimenter (Zreve, tonnst, einige Kanitzische Dragoner, eine Sguadron von der

Ebcrsteinischcn und die Polacken, welchen allen das Übrige von den Eber-

steinischcn und das Kanncnbcrgischc Regiment zur Heserva orckinircck wam

Indessen kain des Hr. Fcldmarschalk SchackcnS Excell. mit seinem Eorpo

an, welcher sich gleichfalls auf die 2 Musketenschüsse von der Ebcrsteinischen

Ordnung pcwtirts: also, daß der Herr Gen.-Licutcnambt Hans von Ahlefcld

den rechten Flügel commcndirte, worinncn in die 60 Schackische Dragoner,

dann Ihre Königl. Mayt. der Königincn Lcibrcgiment zu Pferd, der junge

Obrist Güldcnlöw, dessen Obcrst-Lieutenambt, der Obriste Both, mit Ihr.

Königl. Mayt. eigenen Fußvölkern nnd 2 Stücken, wie auch noch eine lÄgnaclrvn

von den Güldcnlöwischen und der Obrist-Lieutcnambt und Major von Scha cki¬

schcn mit ihren Lguackronsu verordnet waren. Diesen folgctcn die hollän¬

dischen Lneeui8- und Fußvölker mit 4 Rcgimcntstückcn unter Ihr Excell. dein

Hr. Fcldmarschall Schocken selbst, dem Herrn General Licut. Clauß von Ah le¬

se ld und den holländischen Obrist (Piillsgwä und von Nstsrsu, welche In

Ovig)8 <lk lZg-tnillk lormirtsn. Der linkere Flügel ivar von dem Herrn

General Trompen kommandirct und von 2 Trampischen Kguackronan, einer

Friesischen, dem halben Regiment von Nonlm HnillkA-rö zu Fuß, wie auch 2

Friesischen und einer kaiserl. Lumlrou besetzet, welchem, wie auch dem rechten

Flügel, das Brockenhusische und übrige Krusische Regiment zur Ra8örvs
eommnncliret ivar.
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In solcher Ordnung ging der Herr Fcldmarschalk Eberstciii mit ob-

besagten der hohen Alliirtcn Völkern gmiz hcrzhaftig los, drang auch bis an

die Hecke durch, mosclbstcn aber wegen starken Widerstandes von des Feindes

Musketieren und Dragonern nicht möglich war, ferner durchzudringen, weswegen

die vcrdcrc Ordnungen bis ans die liassrva in einige vmorckr« gcriethcn und

dahcro von der Schackischeu LukuUIk Leeuuckirak werden mußten. Nichts

destowenigcr hielten sich die Trouppen für ihre Kekruits so wohl, daß weder

von den Kaiserlichen, noch Brandenburgischen kein einziger Officircr zu finden

war, der nicht ein sonderliches Kennzeichen seines Wohlvcrhaltcns, als Wunden

und Prisen, von dem Feinde davon getragen hätte; insonderheit haben die

Kaiserliche und Ebcrstciuische zu verschiedenen Malen scharf getroffen,

maßen auch unter andern kurbrandenburgischen Regimenter die Kanitzischc

Dragoner dergestalt heiß gestanden, daß eine ziemliche Anzahl davon auf dem

Platz geblieben. Darauf ruckten die Schackischen mit ihrer Ordnung ein, und

war es insonderheit eine Lust zu sehen, wie fertig die holländische Fußvölker

sich ihrer LxLreitiau mit den Musketen uud Piken bedienen konnten; dann sie

auf tapferes Ermahnen des Hr. Feldmarschall Schackcn, Hr. Gcn.-Licut. Claus

v. Ahlefcld und ihrer eignen Befehligshabcr sich also willig und herzhaft er¬

zeiget, daß sie den Feind, soweit er ihnen stund, aus seinem Vorthcil hinter der

Hecken ckeloxirsu gemachct und das Feld zu suchen gcnöthigct haben.

Auf der rechten Seite hatte der Hr. Gcn.-Licut. Hans von Ahlefeld

das (Rück, den Wassergraben mit seinen untergebenen Truppen zu passiren und

des Feindes linken Flügel, welchen der Hr. Fcldmarschall Steinbock, Hr. Gcn.-

Licnt. Horn, wie auch die Hrn. Gcu.-Majorcn Weyer und Waldck eommcn-

dirten, bis in die Stadt zu poussircn. Da dcnu die schwedische Fußvölker,

als vou ihrer Ncutcrci verlassen, den Polen in die Fäuste gcriethcn, und wciln

niemand wegen anderer Oeeuputivusu retten kunnte, insgesamt in die 2009

Mann nieder gesäbelt worden. Man muß dieses den Hr. Polen nachgeben,

daß ob sie wohl in dem ersten Anfall ihren Obristen, den Herrn

und viele vornehme Kavallicrcr verloren, sie dennoch mit ungcändcrtcr Courage

ihre Posten muiutkniret, haben, allermaßcn es auch denkwürdig, daß eine

Brigade von den holländischen, meines Vchaltens des von Metern, von

einiger doch ganz wenigen Kavallerie der Unserigcn sustinuirst, mit gcfällctcn

Piken 2 feindliche Lguuckroueu zu Pferde vou dcro Stücken wegtrieben.

Jmmittclst war der schwedische rechte Flügel unter Conduitc des Herrn

Pfalzgrafcns und Gcn.-Major Bötckcr mit unser linkcrn annoch tapfer zu

Werke, doch aber, weilen die Alliirtcn sich wiederum gcsctzet und die beiden

Herrn Feldmarschalln Eberstein und Schart der Herr Gen.-Major Tramp

und andere vornehme Befehligshabcr der Alliirtcn und neugeworbenen dänischen

Regimenter sich lustig mit ihnen herum getummelt; mußte der Hr. Pfalz gras

vou Sulzbach zuletzt verloren geben und sich gleichfalls in Nyburg salviren.

Die Unserigc folgctcn ihm auf dein Fuß nach, allda sie auf der andern Seiten

den Herrn Gcncral-Licntcnant Hans von Ahlefcld, welcher sich dasclbstcn für

der Stadt gesetzet hatte, vorgefunden.

Dem Feinde wurde allsofort aus dcueu Stückeu die Losung gegeben, wel¬

chen ohne Verzug mit zwei geantwortet wurde, darauf unsere Generalität den

Herrn Vicc-Admiral Biclcke und cks Kautsr von allem Bericht thun und selbige

ersuchen lassen, sich näher zu der Stadt herein zu legen. Solchem Ansuchen

ward sobald stattgegeben, dann sogleich der folgende Morgen anbrach, beguncte

es dergestalt von den Schiffen auf die Stadt zu donnern, daß man wohl merken

kunnte, daß beide Bcfehligshabcrn der Flotten die guten Handgriffe dazu gclcrnct



— 123 —

hatte», maßen auch der Herr ckk Huzcker für seine Person seinen rühmlichen
Eifer zu dieser ganzen blukrsprisa vor diesem vor Kartemüude dergestalt ver¬
spüren lassen, daß er sich in ein Bot geworfen und ungeachtet zwei Matrosen
zu seiner Seit niedergeschossenworden unter den ersten mit zu Laude gccilet.

Kurz vorher die Flotte zu kanoniren anfing, ward dein Feinde zu Morgen
am 5. Imsu8 abcrmal eine Losung von dreien Stücken von unserer Generalität
zu Laude gegeben, welche aber unbeantwortet blieb und uns versicherte, daß man
in der Stadt mit Friedcnsgcdanken umgicng.

Nachdem aber die Flotte angefangen, wie vorgcmeldct, die Stadt mit ihren
Kanonen zu begrüßen, kam des Obristcn Engel's Trompeter heraus, im Namen
der schwedischenGeneralität die Dänische dchmüthig zu bitten, daß man mit
Kanoniren einhalten möchte, seine Principalcn wären crbictig, sich zu einem ehr¬
lichen Accord sofort zn verstehen. Wciln man aber unserer Seits von keinem
Accord als ans Gnad und Ungnad wissen wollen, ward dessen ungeachtet mit
dein Kanoniren zu Land nnd Wasser stark fortgefahren, ivorauf der Obrist
Schönleben, Gen.-Auditor Lilien krön mit noch einem Kavalier als schwedische
Deputirte ankamen und im Namen abgedachter Principalcn nochmalcn dienstlich
nm Einhaltung des Kanonircns gebeten, weilen die in der Stadt bereit wären,
sich auf Discwktion au die Uuscrige zu ergeben. Weswegen der Herr Gcncral-
Kriegs-Kommissarius Detlefs von Ahlcfcld zuncbst dem Herrn Generalmajor
Trompen hincingcschickctward, sich desfalls in etwas näher mit ihm zu ver¬
gleichen. Es stund aber nicht lange an, so kam der Herr General-Lieutenant
Heinrich Horn und pruesknlirtk die übrige Kavallerie, welche sich in Nyburg
salvirct hatte, und in 3000 Pferden bestunden. Die durch Schweden von den
Unsrigcn gefangene Major» Lütckens und Harlack wurden zusamt der gestrigen
Tages eroberten Standarten von den Jung-Güldcnlöwischcn mit großer Ehr¬
erbietung demselben wiederum zugestehet. Die schwedische Ncutcrci ward halb
uutcr die Alliirtc und halb unter die Unsrigcn untcrgcsteckct, alle Standarten,
Pauken und Siegeszeichen wurden untengcsetztcr 8pseiüeg.tiou den Unsrigcn zu
Theil und ist kürzlich zu sagen, nit das Geringste von der ganzen Macht, so
der Feind auf dieser Insul gehabt, als der Herr Pfalzgraf von Sulzbach
und Fcldmarschalk Steinbock mit 2 ü 3 Dienern des Nachts zwischen den
14. und 15. auf einem Schccrbot uachcr Seeland entkommen.

Wann sonst der Feind in seinem Vorthcil geblieben und sich in Nyburg
ohne Hazard der Bataillc gcsetzct hätte, würde uns diese Ilntrapi'i8k auf Fühuen
viel Blutes gekostet haben, wo nicht gar zurückgegangen sein. Es hat aber die
fürsichtige Verordnung Ihrer Köuigl. Majcst., unscrs allergnädigsteu Königs und
Herrn, zu glücklicher Ausführung dieses Werkes nicht wenig geholfen, dann
sciter für etwa dritthalb Monaten Dieselbe durch den Herrn General-Majoren
Friedrich von Ahlcfcld nur zum Schein einen Versuch auf die Stad Pdstcdt
in Schonen thun lassen, ist der Feind irre geworden und allezeit der Mcinunge
gewesen, man würde unserer Seits der Ends durch die zum Kiel cmbarguirtc
Völker nervosar« Opsrukionss füruehmeu, wodurch in der Insul Fühucu uicht
ebe» gar zu fleißige Anstalten gcmachct worden. Soviel dennoch thunlich hat
der König aus Schweden zu unterschiedlichen Malen in die 500 Mann zu Fuß
bei nächtlicher Weile überschiffcn lassen, also daß der Feind in allem 4500
Reuter, 2000 zu Fuß und 600 Dragoner, dahcrgcgcn wir an Reutern, Fuß¬
völkern und Dragonern ungleichen nur 8000 Mann gehabt haben.

Daß nun diese unsere fast gleiche und zum Theil in solchen Heeontran
ungeübte Macht den Feind so glücklich aus allen Vorthcilen getrieben und ganz
zu Boden gcleget, solches ist ein Werk, welches einzig und allein dem grund-



gütigen Gott, welcher Ihrer Königl. Majst., nnsers nllergnädigsten .Königs und
u»d Herrn, gerechte Sache so verwunderlichgegen den klbcrinnth unserer Feinde
bishero gcführet, billig zugeschrieben werden muß. Wir zweifeln auch nicht, diese
denkwürdige Niederlage werde zuletzt unsere Feinde zur Erkenntnis ihrer Unge¬
rechtigkeit bringen und hcrgegen Ihre Königl. Majst., nnsers allergnädigstcn
Königs und Herrn, itzo merklich zunehmende Nilies desto freudiger zu andern
und mehr imjwrtii'öuäöuilZutrsxrissu machen, wozu der höchste Gott als ein
Herrscher der Heerscharen hinfnro seinen kräftigen Segen in Gnaden ver¬
leihen wolle.

Hierauf folget die Liste der Gefangenen, Gequetschtenund Toten, auch
der in der Insul Föhnen bisher» gestandenen Regimenter, welche theils durch
den Herrn General-Lient. Horn übergeben, theils auch znnebenst den Fußvölkern
und Dragonern ans der Wahlstatt niedergehauenworden.

Gesangene schwedische ffeueruls nnd hohe (Mieiver sind: Seusral-Iüsnteuaub Heinrich
Horn, (lenerat-Itlajoro Weyher und Graf Wolbeck; Obriste Herzog von Weimar, ist im
Treffen gefangen, Graf Königsmark, im Treffen verwundet nnd gefangen, Hübcncr,
Schönlebcn, Engel, Peter Schmid über die Infanterie, Tanbc über die Dragoner,
Tawcr, Wcydcnbach über die Dragoner, Niescngrün, Zimmermann — Summa. <!e-
imrals-Personen 3, Obristcn 12.

Alle, so vom Gcncralstabc Aepeuclireu sind auch gefangen, alS: der Gcncral-Quartier-
meister, Obcr-Oommlssarius Siltmann, (ienoral-^ucliteur Liljenkron, llommissarins
Strnbc, Oominissarius Mittelstadt, 2 Proviantmeister nnd 2 Feld-ttleckici, der dsueral-
Gewaltiger — Summa, Personen 1l).

löste der gefangeiic» schwedischen Regimenter zu Roh:
das Lcib-Rcgim. durch Obr.-I-ieutu. Bremer oommenilired 8 L!omp., Harnische 8Lomp,,
Waldcckischc 8 Lomp., Wcimarischc 10 Oomp., Königsinarkischc 8 Lomp., Hnb-
ncrische 8 tlnmp., Schönlcbische <> vomp., Englische 8 Oomp., Petcrschc 8 Vomp.,
Böttechcrischc 8 Eomp, Markgriiflichc von Obr. Tancr eommomliret, 8 — Summa,
Regimenter zu Pferde II, haben Ovmpagmisn 88, sind stark gewesen Pferde 45vl1.

Davon hat Venerat-Ineutm. Horn den Nnsrigcn mit ihren Obristen, Obr,-I-ient» ,
Majors, Rittmeisters, Lieutenanten nnd zubchörigcn Unteroffizieren praossutirst Pferde 3000.

WaS sonstcn von den Übrigen auf der Wahlstatt geblieben, oder auch in Büschen nnd
Hecken sich verkrochen gehabt, davon hat man die Namen so eilfertig annoch nicht beibringen
können.

Dragoner: das pfalzgräfischc Regiment, daS W cimarische, Tanbischc, Wel¬
kenbach i sehe — Summa, Regimenter Dragoner 1, haben gehalten övl) Mann.

Infanterie: daS Sch midi sehe mit dem Kr »fischen Rcgiin. nnd denen eommau-
Nieten 1500 zu Kuß von der Insul Seeland, welche, wie oben rekerirst, alle außerhalb wenigen
gefabelt worden, sind Knechte 2Ml).

Sonstcn sind im Treffen auf der Wahlstatt von schwedischer Seite geblieben: Gcncral-
inajor Böttichcr und viel andre mehr, deren Namen man in Eile nicht haben können.

Inste deren, so vo» dänischer nnd der sämtlichen hohen alliirtcn Seiten an
titlieirer» ans der Wohlstatt tot geblieben:

Aon den Kaiserlichen keine; von den dänischen: Obriste Heinrich Avlrath Boht, zu
Fuß, Obristlicntn. Jaffas Brede Ran tzow, Obrist-Licutn. Tycho Sandbcrg, Major Nachrcn-
dorf, zn Fuß, Rittm. Kay von Alcfeld, Rittm. Taube, Rittm. Töplig.

Von den Polnischen Obriste ÜiasseWiuskzc.
Von den Holländischen ein Oapitaiu.

Summa, Personen tot S.
Inste der Verwundeten:

Von den Kaiscrl. ist Obr. Schultz inS Haupt, aber nicht tödlich verwundet.
Von den dänischen: Obrist-Licntcn. Norman, zn Fuß, Herr Fcldni. Ebcrstcin'S

Major Larou ilelVeix dnrch den Ann, Rittm. Clandi mit 3 Kugeln dnrch die Backen, Rittm.
Hintzc dnrch und dnrch gestochen, der Eapitaiu Bcndix von Ahlefcld.

Von Brandcnburgischcn ist Gencral-dlasor t^uast durch die Seite geschossen, aber
nicht tödlich.
Summa, Personen 7.

An gemeinen Knechten von dänischen und der sämmtlichcn hohen Alliirtcn Seiten zu
Roß alS Fuß sind der Toten nicht über Ml>.
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Was an Stücken und .Ininuinition de» 15. Xov. I65!> in der Fcstnna Nübnri)
befindlich iiewesen:
24pfündigc metallene Stück 2; 8pfünd. 2; öpf. 4 und 3pf. 1l.
Ztoch auf KaudShoffvit in der Schanze zwei metallene halbe Karthauncn erobert, welche der
holländische Vies-X>ImirccI äs Untrer zu sich genommen, 2.

Lnmmn 2l Stücken Geschütz.
Item von allerhand groß und kleinen Stückkugcln 2200, Pnlvcr ohngcfähr llgCcntncr, Hand¬
granaten 80, Xminnuldion-Wngcns fertige 26, 'Unfertige 18, KugclwngenS 10.

Und an MuSketcnkugcln, Lunten, Kutschsätteln, Stück- und Wagenseilcn und waS sonsten
darzu gehöret, hat man zn>ar einigen doch wenigen Vorrath in der Stadt, aber auf der Wahlstatt
nach dem Treffen an Seiten- und Obergcwchr, Pistolen, Bandeliers, Xmmnnidion-Wngcns,
Bagage und dergleichen, womit unsrc Ot'üeirer gar wohl uooomockirot sein, eine große Quan¬
tität gefunden.

So sind auch vom Feinde erobert die Siegeszeichen, als Fahnen ohngcfähr 20,
Reuter- und Dragoner-Standarten über 100, Hecrpauten 8 Paar, welches mau bis nach ckcuo
gefunden.

liste was S. lxeell. H. Uenorul-Feldmnrschnll über stein bei erster Anländnng ans
der Insul Fuhne» an grob »nd kleinem Geschah für sich gefunden und erobert hat:

Für Afscns ein schwedisches Schiff mit 24 Stücken; 2 evmmnnckirtw vaxers, daS
t. den schwarze» Hund mit 0 St., 2. den andern mit 4; auf einem Kräher 4; in Assens
1 Stück.

In der hohen Schanz auf Fühnen eine metallene Dreivicrtcl-Karthauncu und noch
2 eiserne Stück mit 3 Stück; in der andern Schanze 3 eiserne und ein metallenes tnotc,
4 Stück; an dem Wege bei Middclfahrt eiserne Stück ohne Lafetten 3; in Hinßgnbel
kleine metallene Stücke 2; zu StripSödde in der Schanze metallene Karthauncn 3, eine
Feldschlange von Metall und ein klein metallen Stück, eine eiserne halbe Karthaunc mit aller
Zubehör 3; auf Fünschow große Stücke 3; beim Treffen im Felde erobert 18,

Summa, 80 Stück, hierbei gesetzt die zu Nyburg eroberte 2l, thut in allen lvl Stück,
ohne was sonsten noch auf der Insul sei und wieder in den kleinen Städten und Xckvcmnsu
verborgen.

Es hüben Ihre Königs. Majestät, unser allergnädigster König und Herr,
wegen dieser so herrlichen Viowvis, dergleichen wohl in vielen Jahren nicht mag
erhalten sein, zu Ehren des Allerhöchsten ein heiliges Dank- und Friedensfest
am 24. dieses angestcllet, das liste Istenm Vmncknmus in allen Kirchen zu singen
anbefohlen, folgends die E-rnoiien zu Lande und auf den Schiffen rings um die
Stadt her zu dreien Malen scharf lösen und die Salven aus den Musketen
geben lassen.

11«),. XI. 121. X. 1. Bl. 46.

16. öbi'i« 1659. Des Kr», bckmaiml -Hajoi' Ulumtaim lialutian von dem
Kressen mit den Schweden in der Insul' Kühnen.

Dnrchleüchtigster Chnrfiirst, gnädigster Herr! Ewr. Churftirstlichen Durch-
leüchtigkeit rstarire ans gehorsamster Folge ganz nnterthänigst, daß der bleue im l-
Feld-Marschall Ebcrstein den 4. dieses mit 9 Boten, 60 Mustqnetierern, um
zu versuchen, ob man Posto in Fünen fassen kannte, übergcsetzet, welches glück¬
lichen abgegangen, und ohne Verlust einiges Mannes zwischen dem Rothen¬
hause und Mittelfahrt in einer viereckigen und ganz beschlossenenSchanze
Posta ergriffen, worauf stracks (: gestalt an Fahrzeug ein mchrers nicht vorhanden
gewesen:) noch 4 Bote mit 30 Rcütern und 30 Mnstgnctiercrn nebst einem
Oberstleütenant hinüber geführet worden. Und obzivar der schwedischeElönara.1-
^.ckstitaait Picke mit 130 Neütcrn Unsere Inkkution zu verhindern gesuchet, hat
er doch nichts ausrichten können, sondern ohne Lösung einiges Pistols durchgehen
müssen. Den 5., 6., 7., 8. ist mit 17 Boten und 3 Pramen die Überfahrt der
Völker und Überschwimmnng der Pferde oontinnirat worden. Den 0. um 9 Uhr
Abends mit der Übersetzung fertig geworden. Den 10. den Narall i-setn nach
Odensec eingerichtet. Den 11. bei Odensce der blvuoimI-FtldMarschall

!
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Eberstein und Ich mit dem Elsusral-FeldMarschall Schalken und den hollän¬

dischen Fußvölker, so uf ein 3000 Mann sich stark gefunden, lins eorffunAirkt.

Den 12. eine Meile fortgerticket. Den 13. zwo Meilen gemkrrcRirct und also

eine Meile von Nie bürg gestanden und alle Tage vorher viel Gefangene ein¬

gebracht worden. Den 14. frühe morgens wieder ufgebrachcn, und Hab Ich mit
dein rechten Flügel der ^.Iliirtcn Regimentern die ^vn.UAUg.väs und die

dänisch- und holländischen den linken Flügel gehabt und den lllnrelr ans

Nieburg gegen den Feind genommen. Und do man dicßseit Nieburg fast an

den Wald gekommen, seind Unsere Vortrcmpyau, als die Polen und dann 300

gcaommlmclii'te Wüdsche Neüter uf des Feindes VortwoiMUZn gestoßen und zu

scharmütziren angefangen. Weil der Feind schon in der Schlachtordnung an

einem vortheilhaftcn Ort gestanden und mit Stücken uf Unsere Nranppsu anno-

nirat, nicht aber uvaueirst. sondern stehen blieben, daß sich die Luttaill« kor-

mii'mi können und so lange, bis der Elsusrnl-Feldmarschall Schacke mit seinen

und den holändischcn Regimentern sich gesctzet. Mir Zeit gelassen. Sobald

nun der ElansrulFeldinarschall Schacke Stand gefastet, Hab Ich den Feind in

dem vortheilhaftcn Orte angegriffen, do es dann ein recht scharfes Treffen ab¬

gegeben, die dänische und halländische Regimenter seind stehen geblieben. Mir

zugesehen, nicht nvuneirkk und Mich allein fechten lassen, daher Ich zwei Mal

durch den Bauch geschossen worden, endlichen aber, nachdem Ich den Feind

ans dem vortheilhaftcn Orte herausgetrieben, seind sie losgebrochen und durch

göttliche Verleihung das Feld und die Viotoris erhalten. Die Gefangene haben

mit Hinterlassung aller Stücke in Nieburg sich ratirirst. Den 15., wie der

Pfalzgrafe und der Elermrul-Feldmarschall Steinbock außer diesen beiden

Personen sein sausten keine darvon kommen:) mit einem Schcrbote in der Nacht

heimlichen darvon und nach Seeland sich gemachct, haben Elöu6rulli.su1ang.ut

Ickoi'u, (lauarnlillajöur Graf von Waldeck und tlsncualAlirjsur Weyer mit

11 Regimentern zu Pferde und von den 2000 übcrbliebcncn Fußvölkern mit

allen Zubehörungcn, Ober- und Untcr-Okliaiiarn uf visei-etioir sich ergeben.

Die (Meirai- werden gefangen gehalten; die Gemeine aber seind unter die

Regimenter gcthcilet, und welchen Compagnicn gemangelt, denen seind sie zu¬

gelegt, uud die andern untergestccket worden. Viel LugNA« ist bekommen; es

haben aber die Herrn Dänen, weil Ich sehr schwach darnieder gelegen und

annoch liege, alles hinweg genommen und durch ihr Onuetiisn verursachet, daß

alles ooukuss zugegangen und nichts darvon parkimi'sl worden. Ans der Insul

Füneu seind mit den 24 Stücken, so auf dem eroberten Schiffe gewesen 81 an

metallenen und eisernen Stücken vorhanden und bekommen. Der Feind ist

6000 Mann an Reütern, Dragonern und Fußknechten stark gewesen. Der

(4öUörnMujkur Böttiger ist mit vielen Ottieiraru und 2000 Gemeinen uf

der Wahlstatt tot geblieben. Wie dann auch von beiden Seiten viel Gequetschte

und Beschädigte sich befinden. Von den ^lliirtsn sind auch viel Oklioiröv und

ein ziemlicher Part Gemeine tot. Die Lyseilieution von allen soll mit nächster

Post untcrthänigst übcrschicket und ausführlicher Bericht davon gcthan werden.

Den Graf Königsmark Hab Ich gefangen, wie auch den Elöuei'cU-Nnskmr

bekommen. Und weil der Graf Königsmark durch den rechte» Arm

geschossen und Mich ersuchet, daß Ich Ihn auf einen iUsvers nach Hamburg,

um sich daselbst enriren zu lassen, vcrlauben möchte, wollte sich allemal, wann

es begehret würde, gcstellcn; Als gelanget an Ewr. Churfürstlichen Dnrchleuchtigkeit

mein unterthänigstes Bitten, Sie geruhen. Mich gnädigst zu beorderu, ob Ich

Ihn verlanben soll oder nicht, und wie Ich Mich mit den Gefangenen und

Lstnncknr und Mnckol, so vom Feind bekommen, verhalten soll. Verhoffe Ewr.
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Churfürstl. Durchl. werden die hohe Gnade erweisen und die RnutUon darvon

Mir gnädigst gönnen. Zweifele nicht. Ich werde mit den nliiii-tsn Regimentern

zu Ihrer Churfürstlichen Dnrchleüchtigkeit ewigen Nachruhm Mich wohl gehalten

und Ehre bei hiesiger Rntwn cingclcgct haben. Wie dcnnen Dieselben zu allen

hohen Churfürstlichen Wohlergehen, Gottes starken Schutzes, in Dero hohen Gnade

Mich aber unterthnnigst befehle. Ersterbende Ewr. Churfürstlichen Dnrchleüch¬

tigkeit untcrthänigst gchorsambstcr Knecht Albrecht Christoph von Duo st.

Nieburg, den 16. 9bris 1659.

Rex. XI. 12l. 1. Bl. 177.

Schreibe» des Königs Kriedrich Iii. an die Kerren General-Staaten v.
21. Won. 1k5it.

U?ir Friedrich :c. Nachdem wir von Unfern Feld - Ucarschallen,

Ernst Albrecbt ron Gberstein und Jobnn Krluicb., eine gleichlautende De¬

lation empfangen, daß Gott der Allerhöchste am Friedrichs-Tage war der

ich dieses Uconats, Unfern und Unsrer Alliirten und Gr. Sochmög. eonjun-

girtsn Truppen auff der Insel Kühnen eine so herrliche Nietoric ver¬

liehen, indem sie Unfern Feind, den Schweden, in einer öffentlichen Lntnilla

geschlagen und uiedergcleget, und zwar auff eine solche Uleise daß die Über-

bliebenen mit der Flucht nach Nicbnrg sich retiriren und folgends mit allen

Standarten, Fahnen und der gantzen Artillerie auf Discretion. ergeben müssen,

immaßcn allein der sstsaltzgraf von Sultzbach und Feldmarschall Stein¬

bock vor ihre Personen in einem Fischer-Noote übern Nett nach Seeland

entkommen, Ney welcher ZZntnilio Gr. Sochmög. Trouppen und Gffieirer,

die die Serren Uns jüngst zum Succurs überschicket, sich so tapffer und

Ucanhafft erwiesen, daß ihnen deßhalben mit Rechte Ruhm, Gotte aber

vorauß Ghre und Danck zu geben. Als haben U)ir nicht können vorbey

gehen, Gr. Sochmög. solches hiemit Freund-Nachbarlich zu notificiren; Son¬

dern zu dem Gnde Uusern Residenten und Lieben Getreuen DArnm Clmri-

sium in spsei« befehlicht, Gr. Sochinög. hiervon wcitläufftigern Lericht zu

thun; Nicht zweifelnde, Gr. Sochmög. werden sich über die herrliche

Nictorie mit Uns erfreuen. U?omit U)ir Gr. Sochmög. in den Schutz

GGttes befehlen. Gegeben in Unserer Resideutz zu Gopenhagen den

2 s. Novcmbr. sßSZ. Lrwlnrk.

Schreiben des Königs Kriedrich III. an den Knrsnrsten Kriedrich Wik-
t)ekm von Wrandenbnrg v. 21. Wov. IKäit.

Pras3. zu OüIIu an der Spree den 3. Oeeemb. 1659.

Durchlauchtiger Fürst, Freundlicher, lieber Netter! Demnach Ich in

dieser Stunde von meinen Beiden Feldtmarschallen, Ernst Albrecht von

Eberstein und Hans; Schinken, gleichstimmige Rslntioii erhalten, daß der

allerhöchste Gott am tahge Ib'icköi'iei, wahr der dieses; monats, meinen

vnd theils meiner nUijrteu Nölcker sdie alle eine sonderbare Tapfferkeit bey

diesem gefechte erwiesen) in der Insul Fühnen, nach glücklicher anlandung,

einen Scrlichcn Siegk verliehen, daß Sie vnsere Allgemeine feinde, die
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Schweden, in offener Feldtschlacht alda überwunden und dero gestaldt ver¬

folget, daß in Nyburgk die übergebliebene flüchtige saint allen den Ihrigen,

auch gantzer ^rti^lei'ie, LKtnnäurten vnd Fähnleinen Ihnen zu theil worden,

Bndt nur der sdsaltzgrass von ^ültzbach vndt der Feldtmarschalk Stein¬

bock, für Ihre Iersohn, von der feindtlichen /Vinuüc; init einem FischerAahn

zu waßer nacher 5eelandt davon konnnen; Als; habe Ich Ew. Durchl. vnd

Cbd. dein hergebrachten freundtvetterlichen Bertrawen iiach davon in Bey-

geschlossener Ralution iiiit liiehrcreiii pnrrt geben wollen, Bnd verbleibe nebst

göttlicher empsehlung

E. Durchl. und Cd. Getrewer Gheinib

Kopenhagen, den 21. Rovsmbv. ^.nuo 1659.

Röp. XI. Oiruemarl:. 4. K. Vol. 2. ZZl. 90.

Schreibe» des churtursten Kriedrich Wilflelnl von Wrandeniinrg an Ernst

Afbrecht v. Kverllei» ». 2. Dez. 1659.

von Gotles Gnaden Friedrich lvilhclni, Marggraf zu Brandenburg, des lseil. Renn. Reichs

Ertz-Eännnerer und Ehurfürst, zu Magdeburg, in Greußen, zu Jülich, Cleve, Berg,

Stettin, jdoinnieru :c. Isertzog rc. rc.

Unfern gnädigen Grus; zuvor, Edler, lieber Besonderer; Wir haben

aus eurem schreiben sub äut» Dieburg erfreulich ersehen, was gestalt der

Feind durch des Allerhöchsten Beistand nicht allein aus dein Felde ge¬

schlagen, sondern hernacher auch, nachdem er sich in Dieburg retiriret, sich

aus Discretion an euch ergeben iilüsseii. Wie Wir euch nun vor die gc-

thanc Eommunieation gnädigst Dank sagen, also thun Wir auch dieser er¬

haltenen herrlichen Bictoric wegen euch von Sertzen gratuliren und

wünschen, daß der gütige Gott Ihro Aönigl. Ulajestät zu Däunemarck und

Dero Alliirte gerechte Waffeit serner segiicii und endlich einen guten be¬

ständigen und reputirlichen Frieden verleyhen wolle.

Im übrigen wollen Wir hoffen, daß weiln Unsere Trouppen auch

das Ihrige bcy dieser Expedition gethan, man auch die vom Feinde er¬

oberte Stücke, Estandarten und Gesmigene nach billiger sAoportion iint Uns

theilen werden, maßen denn solches nicht allein der Raison, sondern auch

denen Duetis und der ^ckliunes allerdings consorm ist, deßwegcn wir dem;

der Zuversicht leben, ihr werdet deßhalben keine Difsicultäten machen, sondern

Uns alle Satisfaction hierunter gerne und willig geben, welches Wir hin¬

gegen mit Ehursürstlichen chulden und Gnaden dankbarlich im Werck er¬

kennen, euch auch damit sonsten wohl gethan verbleiben werden. Geben zu

Eölln an der Apree, den 2. Dee. 1659.

A'mMck MMelm, ÄluirkiirK zc. zc.

vom vcstcn Ilnsern lieben bcsonbcrn Ernst Albrecht von Eberstein,

Rönigl. Däneniarkischen Gcncral-Fcld-Marschalln und

Gbcr-Gonverneur aller vestnngcn :c.
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Schreiben Detlef's v. Dlleld an den Kurlürfteil Friedrich Willielm van

Brandenburg v. 12. Dez. Illöll.

Ew. Kurfürstl. Durchl. snb ckuto Cöln an der Sprehc den 2. Dkkkinbr.

an mich abgegebenes gnädigstes Schreiben habe ich mit gebührender Doveren?
und schuldigein Hemmet erhalten zc.

Was sausten Ewr. Kurfürstl. Durchl. wegen Thcilung der in Fühnen er¬

oberten Stücke, Standarten und Gefangenen gnädigst ermähnen wollen, davon wird

der Herr QkinWachtmcister Quast vcrhoffentlich rekerirst und dabei erwähnet

haben, wie sehr ich mich Ewr. Kurfürstl. Durchl. InterkSKk augenommcn und

endlich nach mühsamer Unterhandlung es dahin verglichen, daß sowohl die ge¬

fangene (Meirer, außer die in der Schlacht gckrigt worden, als die Regimenter

und die dabei sich befindliche Ltnncknrten in zwene gleiche Theile unter beide

Feldmarschalle Eberstein und Schlicken, als dessen Dorpns mit den Uusrigen

gleich stark, wo nicht überlegen, getheilet worden, und hat der Herr Feld¬

marschall Eberstein von deine, so zu seinem Theile gekommen, vor sich nicht

mehr als eine Lgunäron und den illus. Ziegeler behalten; die übrigen ge¬

fangene hohe (Meiner und Regimenter sein ncbcnst den Ltnucknrten Ewr.

Kurfürstl. Durchl. und der kaiscrl. Völker verblieben und unter dieselben ander-

weits vcrtheilet worden. Wie solches Ewr. Kurf. Durchl. aus eingeschlossener

Rspnrtition der Gefangenen mit mehrein gnädigst werden zu ersehen haben.

Wie viel Stücke sowohl in der 1Za.kg.iIIk als sousten in den Rosten auf Fühnen

erobert, solches werden Ewr. Kurf. Durchl. aus der gedruckten Relation

und des Feldmarschalls Bericht ersehen, und habe ich Dero gnädigstes Be¬

gehren wegen selbiger Stücken bereits an Ihr Köuigl. Mayt. unterthänigst rk-

leriret, wovon ich Dero allergnädigste Resolution unterthänigst berichten will,

nicht zweifelnd, Dieselbe zu Ewr. Kurfürstl. Durchl. gnädigstem Vergnügen aus-
schlagen werde zc.

Bredtstedt d. 12. Dse. 1659. Zetlekk von MMt.
Rex. XI. Oimsmkrle. 4. O. Vol. 2. Bl. 88.

Schreiben Kruft Älbrecht's v. Klierstein an den Kurfürsten Friedrich

Wilhelm von Brandenburg v. 12. Dez. 1659.

Dnechleuchtigster Lhurfürst, gnädigster Herr!

Eüwer Churfürstl. Durchl. an mich abgelassenes gnädigstes Reseriptnm.

dessen Datum stehet Cöln au der Spröe den 2. Imjns, habe nnt ge¬

bührender Veneration zu Händen wohl empfangen, daraus unterthänigst

ersehen, was Eüwer Churfürstl. Durchl. wegen der vom Feinde eroberten

Stücken, Standaren und Gefangenen, daß solche nach Rroportiou ausgetheilet

werden möchten, an mich gnädigst gesonnen. Nun haben Eüwer Churfürstl.

Durchl. aus der Einlage zu ersehen, wie die Gefangene außerhalb den

Eleneralleütenaut Dorn, so ausgesetzt, in zwei gleiche Rarts getheilet, und

die Hälfte dem Feldmarschall Schacken zu seiner, und den Holländern,

so ihr Fußvolk uud die Schisssflotte mit dabei gehabt, das Zhmge gethan,

und also von den Gefangenen ihr Dortion nnt praetsnckirten, zu ihrer

Latislaetiou; der andertheil aber mir und den Lckliirteu zutheil geworden,

von welchen gefangenen (Meirsrn aber mir nicht mehr, als durch Eüwer

Churfürstl. Durchl. H. Obersten Greven ein Najenr, Ziegeler genannt,

t>
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geliefert worden; habe aber damals den p. lckkNöi.AFlchor ^uast, welcher

in dem Treffen geqnetschet und sonsten ein und ander Widrigkeiten gehabt,

fürerst darum nicht nnzlöKtirsn noch beschweren mügen, sondern es zu Tüwer

Thurfürstl. Durchl. und des 1). Grafen Nontseneuli fernern Disposition

anHein, stellen wollen, der unterthänigsten Hoffnung lebend, Tüwer Thur¬

fürstl. Durchl. hierunter selbsten gnädigste Verfügung thun werden, daß mir

nl.s FrlilmnrBclutU, der das komnnunlo geführt und mein eigen Ao^iment.

zu Pferd von 9 LloinpnAuion, 1 DompnZnio Dragoner und drei Lnwlronen

zu Fueß, auch meine ^.rtoliori« dabei und im Treffen gehabt, noch etwas

mehr von den Gefangenen überlassen oder eine andere annehmliche Trgötz-

lichkeit gegeben werde. Die Ltnnclnron und andere Gefangene, außer denen,

so in der DaitnilM von jedem Theile gefangen, als da ineine Leib-Dom-

pulvis den Obersten Schmiedt gefangen bekommen, auch demselben nach

Ariegsrnison verbleiben, sein propoitionuliter vertheilet worden. Die er¬

oberten Stücke aber haben damals aus Wangel behüsiger Dukaitton, die

vom Feinde vernichtet worden, auch Arti»Ioreypferden und andern, Zubehör

nicht können fortgebracht werden, besondern zu Versicherung der Posten uf

der Insul Fühnen, nach wie vor, in Betracht sie auch meist Ihr Aönigl.

Wayt. vorhin abgenommen worden, zurücke gelassen und deswegen Ich an

Ihr Aönigl. Wayt., Weinen allergnädigsten Aönig und Herrn, allerunter-

thänigst geschrieben, worüber Dero allergnädigsten Befehl, wie es damit soll

gehalten werden, zu erwarten.

Im Übrigen bedanke mich gegen Tüwer Thurfürstl. Durchl. wegen

Dero gnädigster (Zrutulntion über die von dein höchsten Gott verliehene und

herrliche Viotorio. Seine göttliche Allmacht cliriZiro solches alles zu einem

gewünscheten Friedstand, Ich dabei an meinen, schuldigsten Fleiß nichtes er¬

sparen lassen werde, auch, so viel an nur, alles dasjenige gerne conti ibniron,

was zu Weines gnädigsten Aönigs und Herrn und Dero hohen ^cklcAirtcn

gerechter Waffen und endlich zu Trlangnng eines guten beständigen und

rsputirlichen FriedenFortstellunge fürdern und vorträglich sein n,ag. Tüwer

Thurfürstl. Durchl. hierauf zu allen, Thurfürstl. Pochergehn in die kräftige

Beschirmung des Allerhöchsten, mich aber in Dero stets beharrende Hulde

und Gnaden unterthänigst empfehlend, verbleibend

Tüwer Thurfürstl. Durchl.

unterthänigst und gehorsamster dreier Diener

Im Hauptquartier Bredstedt, Gr,ist AMerl,t ron Glirrstri».
d. 12. Dcc. ^. nno 1659.

Inst.-, der in gehaltenemTreffen gefangen bekommene» hohen Otlieirer.
Der Fürst von Weymar, von den Kaiserl. unter dem läerrn Bbcrsten Schnitzen gefangen;
der Graf Königsmark, von den Churbrandenbnrgischen gefangen;
der Vberste Schmidt, dessen ks^imsut von den lNeinigen geschlagen, von meiner Leib-

OompltAnis gefangen worden.
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Noch seind im Troffen gefangen worden von den U. ^Illirbsn nnd anderni

der Gbristl. visclmeyer von Gvenor,

der Gbristl. Moritz von Woimarschen,

Uajenr Wilcken von den Waldeckischen,

U-rzsnr Barleben von den Wcymarschen,

iitnfsnr Virgin von den Scböulöbischen.

Zheil»»!, der gefangene» ütlieirsi', so »f dem Schloß Niebnrg gewesl:

H. Fcidmarschall Eber sie in. H. Feldmnrschall Achaclr

»eu.Ment, Horn zu Ew. Aönigl.

Mayt. Dispoin'rinn ansgesctzet.

llsn. dlajsnr IVez-sr, »sn. U-rzsur Waldeck,

Gbrister Pceter, Gbrister Schönleben,

Gbrister Engel, Gbrister Gbcncr,

Gbristl. Dorn, Gbrister Zimmermann,

Gbrister Tanbe, Gbristl. Friedrich,

U-rfsnr Ziegeler, Gbristl. Marten,

dlnjkur Rosche, Zlajonr Recke,

dlazsnr Günther, llajsnr von Engel,

Nnjsnr Barth, Zlag'snr Rehefeldt,

»sn. tUfutanb jdicke, Uazsnr Rumpf,

Gber-»ommiss. Siltman, Zlnfsur von Friscn,

Proviantmcister Ließell. »omini5s. Strube,

Feldmsäiens Beker,

Rex. XI. 12l. ^1. 1. Bl. 183 n. Bl. 185.
jdroviantmeister Schering.

22. 1659. Welzen des glücklichen 8n«oe88e8 auf Inknen, ingleichen

Oiyti'ilnttion der Gefangene nnd das; keine fieueiiUes nnd Hfflcirer

ohne vorhergegangene »omiilniiie.ition mit S. Kurf. Durchs, losgelassen

werden mögen.

Durchlauchtigster, großuch. König! Aus Ew. K. M. augcuehiucu Schreiben

vom 21. l^ovsmbris Hab Ich mit besonderem Vergnügen ersehen, daß Dieselbe

Gefallen getragen, den jüngsthin ans Insul Fünen erhaltenen herrlichen Sieg

Mir zu communicircn. Wie Ich nun E. K. M. dafür frvctterlich und dienstlich

Dank sage, also thue d. deswegen Em. K. M. bereits gethane treue OonKrukn-

Intion hiemit nochmalcn iviedcrholen und von Herzen wünschen, daß der höchste

Gott Dero gerechte Sache bei Anfahung dieses bevorstehenden neuen Jahres

mit ferneren gedeihlichen und selbst verlangenden Lneeasssii beständig segnen

und Ew. K. M. ferner alle Widerwärtigkeit gnädiglich bewahren wolle.

Sonstcn kann Ich allhicr nicht umhin, E. K. M. zu berichten, was gcstalt

man Mich und die Meinigc, welche gleichwohl das Ihrige bei der Sache gcthan

und darüber zum Theil nicht wenig cingcbüßct haben, in der Theilung der Ge¬

fangenen und anderer Sachen etwas schlecht oder ungleich eonsiclariret und die

gebührende ^roxortiou keineswegs in Acht genommen. Ich hoffe aber Ew. K. M.

werden hierunter durch Dero hohe ^.nwritnst eine solche msxosition und Än¬

derung machen, daß alle Ungleichheit dadurch i'kmsclvrst werde nnd Ich Mich

deshalb nicht zu beschweren Ursach haben möge. Im Übrigen ersuche Ew. K. M.

frvetterlich, Sie geruhen von den gefangene Elsiikrnlsxersoimii und hohen Olli-

Liren niemand loszulassen, denn dieselben sonsten diesen cnds Mir nnd der ge¬

meinen Sache nicht wenig würden schaden können. Ich werde es in dergleichen

Falls wieder so halten nnd ohne E. K. M. Gutfinden und vorhcro mit Dcr-

g*
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selben gepflogener Oonnnnnieution keinen Oklioiror von Oonsiilorution zu Tero

Druchiulition erlassen. Ew. K. M. empfehle hiennt in des Höchsten Obhut und

verbleibe alle Zeit zc. Oolln, den 22. Iloo. 1359.

An den König in Dänemark.

Rex XI. Dänemark. 4, II vol. 2. Bl. 92.

Schreiben des Königs Friedrich III. an den Kurfürsten Friedrich Wilhelm
v. 9. Febr. 1A»0.

Durchlauchtiger Fürst, freundlicher lieber Detter! Ew. Durch!, und

i5d. jüngstangenehmes HandtBriefflein vom 23. Oaeembr. ist mir gestern

erstlich zukommen; Bedanke mich zusohderß der wollgemeinten Arut.ulu.ti0n

zu der aufs Fühnen erhaltenen Viotorio mit gleichmeßigen Wunsch zu aller¬

seits sernern gedeihlichen Lneeessen. Daß sonsten nach erhaltenen diesen

Hiegk Ew. Durchl. vnd Ld. Regimenter bey Theilung der gefangenen und

andern Hachen etwas schlecht vnd vngleich sollen oonsiäeriret vnd ihnen

ihre gebührende Portion nicht zugetheilet sein, davon seint mir außer diesem

keine Klagten zukommen, habe auch dieselbe so wenig derogcstalt besohlen,

alß jemalln guth geheißen, Will jedoch die meinige darüber vernehmen vnd

nach Befindung weiter darin verordnen, Wie ich dan itzo meinen hohen

Oklloirern solche orüro ertheilet, ins Künfftige ohne meinen Befehlig der¬

gleichen Theilungen nicht werckstellig zu machen. Immittelst kan woll sein,

da Ew. Durchl. vnd ^5d. Oktleirer vnd KriegsBediente sich über einige vor¬

gegangene Dngleicheit beschweren, daß dieselbe nicht eben eonslcloriren,

Welchergestaldt die meinige die erste attaguo auff Fühnen gethan, meine

beyden Feldtmarschalcke das Bber-Oonnnamlo vnd die größeste loros

meiner Dölcker gehabt, die außrüstung meiner dazu mit gebrauchten Brlogs-

schiffc, Beyschaffuug der artiplorio, einrichtung des NnAn^ins vnd andere

große Lpeson geschehen, zu deine die ninmunition, Htücke vnd Ounonen auff

dieser Insul mehrentheils in meinen vorhin eingehabten Posten vnd nvonnon

gesunden, vnd dannenhero billig nicht alß Beüte zu achten, sondern woher

Hie gekommen, dahin wieder rsstituiret werden müßcn. Aonte sonsten Ew.

Durchl. vnd Ld. Regimenter, die sich bey dieser dutsiAlö, wie eß ehrlichen

Tapffern Holdaten zustehet, verhalten, woll einige nüvnntnAS vom feinde

gönnen; Waß im übrigen die Beibehaltung der gefangenen betrifft, ver¬

nehme ich vngerne, daß wieder meinen Willen vnd Intention thcils von den

^.llijrten jehgen erlegung einer Rnnoon auff freyen sueß gestellet. Dieselbe

hohe 0ktioier8 vnd deneruls persohnen, so den uneinigen zu thcil worden,

Hollen Ew. Durchl. vnd Ld. guetbcfindcn nach in urrsst verpleiben vnd biß

zuer weitern Dcrordnung nicht loeß gegeben werden, Versehe mich eines

gleichmeßigen vnd verbleibe nebst göttlicher Empfehlung

Ew. Durchl. vnd Ld. Getrcwer Detter

Topenhagen, d. 9. Dobruurij ^.nno 1360.

Hex. Xt. Dänemark. 4. D. Vol. 3. Bl 8.

.,.A Ol . ' « .4.



Schreiben Detlef's v. Atfeld an den Kurfürsten Friedrich Wilhelm v.
9. April Kitts».

Demnach der Königl. dänischer Abgesandter von der Königl. (Zonsrulitüt

berichtet worden, wclchcrgestalt die unbillige Rroekänron derer in Holstein stehen¬

den ullürtou Regimenter von Tage zu Tage häufiger werden:

Indem der Obristcr Plettenberg, dessen Völker aus dem Amte Schwab -

stcdt aufs Haus Gottorf gelcgct, über die Verpflegung, so sie allda bekommen,

annoch ihr voriges Riuetumouk aus gedachtem Amte und also doppelte Ver¬

pflegung, da die einfache in einem fast gänzlich ruinirtcn Lande mehr als zu
schwer fället, begehret;

dann auch der EleuoruIWachtmcistcr Quast vier Eomp-r^nion Renter

und eine Eompu^nis Dragoner in (H?)orgcsharde Flensburgisch. Amts, welches

Amt doch seit Ausmuroll der ullürtou ^.rmoeu jederzeit verschonet und vor

den Königl. QouorkUstab rssorvirst gewesen, einquartiret;

des H. Fcldmarschall Ebcrstein eigenes Quartier in Brcdstedt vom

QberstKikuterurut. Buchten bezogen, dessen Leute und Pferde ans die Gassen

gejagct und zu Räumung gezwungen, seine in selbigem Quartier gehabte Wachten

wcggcwiesen und bedrewct, daß da sie wieder kämen, sie mit blutigen Köpfen

wieder znrücke zu senden, ncbenst andern beides gegen Qltieiror und Gemeine

gebrauchten schimpflichen Reden;

die Kaiserl. anstatt vordeme vom Pfluge 10, um 14 Rthlr. fodern, anderer

ganz ungereimten oxorbitunteu und unfreundlichen Tätlichkeiten unter Xlliirtou

zu geschweige«:

Als kann der Abgesandte nicht umhin, Ihre Kurfürstl. Durchl. untcrthänigst

vorzuhalten, wie schmerzlich solches alles Ihre Königl. Maj. von Dero Freunden

ausznstchn zu Gcmüthe gehen müsse. Und weil Ihre Königl. Maj. durch keine

andere Wege zu Erhaltung Dero lutontiou, Erleichterung Dero Lande, Rome-

(UruuA solcher Rxeossou und Verhütung aller sonst daraus unumgänglich

erfolgenden Weitläufigkeit als durch schleunigste Abfoderung des Halbscheidcö

gemeldtcr Völker gcrathen können; Als kann der Gesandte bei Jhro Kfl. Durchl.

letzter deshalben ertheiltcn äilutorischcn Erklärung nicht ueguisseirvu, sonder»

uürd durch Jhro Königl. Maj. öfters wiederholten und annoch bei jüngster Post

angelangten scharfen und gleichsam »erweislichen Befehlig auf eine o-Mo^orische

und schlicßliche Resolution wegen Abführung der Völker zu dringen genöthiget,

Ihre Kfl. Dchl. nochmaln iustuntissime zu ersuchen, Ihre Königl. Maj. damit

nicht länger aufzuhalten, sondern schleunigst Orclre zum Ansmarsch derselben zu

ertheilen zc. w.

Wie auch Jhro Kfl. Dchl. in allen Dero ^.etioneu höchstrühmlich erwiesen,

daß Sic Ihre Königl. Maj. Bestes höchlich angelegen sein lassen und Dero Land

und Leute von des Feindes Rrossiou zu libcriren gcsuchet; Also werden Dieselben

auch nicht zugeben wollen, daß die Welt juäioiro, daß die Arznei ärger als die

Krankheit selber, daß anstatt der Hülfe, so die bedrängte Partei von den iQIiirtou

vcrhoffet, sie ihre gänzliche Kosolutiou und Verwüstung gefunden, und Jhro

Königl. Maj. von den Freunden nit weniger als von dem Feinde belästiget worden,

der gemeine Feind auch über die daraus bcfahrcnde Mißverständnis zu ^lorürou

und sich dessen nützlich zu bedienen Anlaß lind Ursach haben »löge. Es ooutestirol

auch im Übrigen der Abgesandte zum höchsten, daß Ihre Königl Maj. die Abführung

der Völker aus keiner andern Ursach so sehr uixirou, als weil es eine wahre Un-

müglichkcit, daß die sämtlichen Völker ohne Rot-Uruiu der Fürstcnthümcr und derv

Eingesessenen darin länger unterhalten werden können, angesehen nicht allein die

Länder von alle» Lebensmitteln dergestalt entblößet, daß der Landmann bereits
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in vielen Orten Hunger stirbet, die Städte wüste stehen und der Acker unbcsäct

lieget, sondern auch mit Völkern also überhäufet, daß ohne die Kuimisonsr? in

den Festungen mehr denn scchszehen Regimenter in einem so kleinen Lande iezo

unterhalten werden, dahcro dann eins mit den andern endlich würde erklären,

müssen w. Leriiu, d. 9. Iritis nc>. 1660. Mcl«lt.
Rex. XI. Oü-usmÄrl!. 4. O. Bl. 35.

Schreiben Ernst Alvrccht's von Everstein an den König von Dänemark
v. 27. Inni 1KKV.

Durchleuchtigstcr, Großmächtigster König,
Allergnädigster kserr rc.!

Ew. Rönigl. Wayt. allergnädigstes ReseriptulN von: 6. Imins sa???bt

der Eopeyl. Einlage habe Ich gestriges Tages init gebührender allerunter-

thänigster Vensrakion zu Händen empfangen und Einhalts unterthänigst

daraus ersehen, was Ihr. Ehurfrstl. Durchl. zu Brandenburg des Grafen

von Aönigsmarck, der D . . . . alhie in der Glückstadt ufgebracht, als

auch einiger Dero Hieselbsten niedergesetzten Stücke halben an Ew. Aönigl.

Wcayt geschrieben und was Dieselbe Dur deswegen in königl. Gnd. an¬

befehlen. Nun werden verhoffcntlich Ew. Aönigl. Acayt. aus ???ei??e?? von

Hoyerswort!) aus Eyderstcdt erstatteten Ikslntionibus unter andern unter¬

thänigst berichtet worden sein, was besagten Grasen Gesangenschast halber

init mehren unterthänigst rekeriret; Wie derselbe, als er zwischen Hamburg

und Stade unterwegen gewesen, us der Elbe von den Ansrigen usgesangen

und allhie ufgebracht. Weil?? er dann, wie Dur der H. Clensrul-Nnjenr

Eckerig nacher Hoycrswordt berichtet, keinen Ori^illg.1s?aß von Ihr Ehur¬

frstl. Durchl. bei sich gehabt, nurt endl. ein Eopie höchstged. Ihr Ehurfrstl.

Dchl. ji)aß proclneiret, So us vier Wochen gelautet, welche vier Wochen dem

cinto nach schon längst verstrichen gewesen sein sollen; Als hat man bei so

gestalten Aachen etwas Bedenken? gemacht, zumalen auch der Weg nacher

Berlin nicht über Stade genommen zu werden pflegt, denselben ehe und be¬

vor die Umstände genugsam sxnminiret, sobald von hinnen zu ckimittireu,

zumaln man nicht versichert gewesen, was man sich zu Ihm, ged. Grasen,

zu versehen, weilen viel der schwedischen Gefangenen an Ehurfrstl. Brandenb.

Seiten bereits us freien Fuß gestellet und dieselbe dero Zeit im Stift in

starker Werbung und Verfassung begriffen gewesen, dannenhero dam? nicht zu

ersehen, wie Sr. Ehursürstl. Durchl. und Dero Dssxeet. bei also bewandten

Ilmständen zu nahe getreten, wie Ich dann hochermeldt Ihr Ehurfürstliche

Drchl. hohl? Ikespeet, allstet in gebührender Observanz gehalten. Es ist aber

jedoch derselbe gleich bei erfolgte??? Friede von hinnen erlassen und MWiret.

Im Übrige?? auch der mentionirten Bestücke halber, so Sr. Ehursürstl.

Durchl. hiebcvor von Gottorf anhero bringen lassei? und Dero Befehlig zu¬

folge Hieselbst ii? Verwahrung genommen worden, es diese Bewandtnis hat,

daß dieselbe allhie etwas beliegei? geblieben, dieweiln die Elbe von schwedischer

Seiten dieweilen unsicher gehalten und Ich derowegen us meine Deiieul die-
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selbe zu Wasser hinzuschicken nicht InMrllire, auch der Ghurfürstl. Axent,

dieselbe uf sein Gefahr nicht übergeführet haben wollen und daß der Weg

im Frühling so ist, daß dieselbe zu Lande beschwerlich fortzubringen, und da

Zeh Vorhabens gewesen, solche mit meinen Pferden nacher Hainburg über¬

führen zu lassen, Gleich der innrelw nacher Gyderstet eingefallen. Zwar ist

an erwähnten begehret worden, daß er eheste zu vermelden, ob

solche Gestücke zu Wasser zu lln^urclirsu und dieselbe uf sein psrionl über-

geschicket werden dorsen. Dieweiln er aber solches nicht lu^uräirun wollen,

es Alir auch sehr bedenklich gefallen, die Gefahr davor zu stehen, wann sie

zu Wasser untergehen sollen. Gleich ist auch solches nach Berlin an Gw.

Aönigl. Blayt. Abgesandten übergeschrieben. So wird vcrhoffentlich daraus

nicht abzunehmen sein, daß solcher Gestücke Sr. Ghurfrstl. Durch!., wie in

Dero an Gw. Aönigl. Diayt. abgelaßnen schreiben Will angeführet Werden,

vorenthalten worden, derowegen dann derselbe, der Zhr Ghurfrstl. Dchl.

hiervon berichtet, daß Deroselben solche Gestücke vorenthalten würden, Die¬

selbe mit der Unwahrheit hintergangen und Ulir an solcher Beschuldigung

zu nahe geschieht.

Gs seindt dieselbe auch nunmehr schon für fünf sechs Wochen, und

zwarn fürdcm, daß angeregtes Ghurfrstl. Schreiben abgegeben und cl-ckirut.,

zu Lande nacher Hamburg übergeführet und Sr. Ghurfrstl. Dchl.

geliefert. Bcuß also angeführte ohnverschuldet Beimessung und Beschuldigung

dahin gcstellet sein lassen, und habe anstatt meiner unterthänigsten Axenlpnlion

hiemit bei Ew. Aönigl. Ulay. ...... der unterthänigst .... sollen.

Dieselbe samt Dero Aönigl. Gemahlin, Zhr Aönigl. Hoheitden den Grwelten

Prinzen und Aönigl. prinßen hiemit der allgewaltigen gnadenreichen Be¬

schirmung, Leibswohlsein und übrigen höchsterspricßlichen Aönigl. Hochergehen,

Dero beharrlichen Aönigl. Holden und Gnaden aber mich gehorsamst woll

Gmpfelend, Verbleibend

G. Aönigl. Ukayt.

allerunterthänigst

gehorsamst und p flichtschuldigster drewer Diener

Glückstadt, d. 27. Ernst Albrcrbt ron Ederstcin.

ckuuiz 1660.

ksx. XI. 4. L!. Vol. I. Bl. 11.

Ordre Crntt Albrecht's i>. Eberllein an den fllittineiller Kans Abbrecht
v. Pitturtl) v. 3l. Juki 1660, den Abzug der Kaisers, und branden!'.
Truppen aus den dänischen fanden betreffend.

Dieweilln itzo an dehme, daß Zhr Aönigl. Bcaytt. Allerhöchst vnd

hohe Alliirten, die noch anwechsende Aa^serl. vnd Brandenburgischc

^ronppen, vffbrechen vnd herauß innrolliren werden, Alß wirtt dem Hrn.

Rittmeister hiemit diese vrllrk ertheilet, daß Gr, wan der Hr. (Auern!

Llvminissiiriu^ Aey von Alefeld dehren würkl. Vffbruch vnd Außm-irolws



halber anfüegung thun wirtt, ,nitt seiner alß vbrigen beeden seines Srn.

Gbristen nebst 2 OompuZuis von meinem Regiment, So da¬

selbst bey der buKUKM stehen pleiben werden, selbige Ssuartier der Rnserigen,

So wohlen auch die Eingeseßene vnd Einwohners in selbigen ässkriet, für

aller Gewalt, lusolsntien, Raub vnd Plünderung bestermaßen schützen, Jedoch

zu keiner ckulonsis vnd Unßvcrstand Bhrsache geben, besondern mitt Behuet-

sahmbkeit vnd in güte bey Ihr Ehurfl. Drl. zu Brandenburg bestaltem

Llkuerul Wacht Uleister Quasten, der die ^vunZnuräs, vnd bey Dero

Römisch. Reyserl. Ukaytt. bestalltem Gbristen Srn. Graffen von der

Nathen, der den Nachzug eoinnnmäirt. vnd dehren vbrigen ommnuiniiianäen

oküeisi's rkwkclyrung deßen, So ettwa vorgehen mögte, suchen, wie In,gleichen

deßwegen, da Einige Pferde, Riehe oder dergleichen mittgenommen vnd an¬

getroffen werden sollen, selbiges nicht mitt gewalt nehmen laßen, besondern

nure in urrsst nehmen vnd die rustituir- vnd Erlaßung solcher entwandten

Pferde vnd Rieheß gleichfalß bey denselben gebührend und in güte suchen,

vnd zu keiner Verlust Rhrsach vnd anlaß geben, besondern solche vnsere

Quartiere vnd die in dein Rkstriet wohnende Bnterthanen allso vffs Beste

vnd bey dem Ihrigen Oonssi'viren vnd schützen helffen. Wornach Er sich

zu richten. Lchuutnin Rendßburgk, den ästen Iulij Eo. s660 w.

Ernst Aldrrrltt roir Ebcrsteiu.

Schreiben Ernst Äkvrecht's v. Elierttein an den Kurfürsten Ariedrich Wik-

Helm von Brandenburg v. 15. Aug. llititl. „Entschnkdigung wegen der
Stücke."

Durchleuchtigstcr Churfnrst, gnädigster kserrl

Was Ew. Ehurfürstl. Durchl. in Dero gestriges Tages bei Uleiner

Wiederkunft von Eopenhagen mit gebührender unterthänigster Vuuerutian

zu Sünden cmpfangeneni, zu Eolln an der Spree den 13. puWntc» üutirtcn

Schreibet: wegen der allhie noch sich befindende eiserne Bestücke, daß selbige

Ihro Serrn ElkNöruIWachtmeistcrit Quasten unweigerlich abgefolget werden

sollten, an ntich gnädigst gelangen lassen, habe ablesend in Unterthänigkeit

verstanden. Weiln irutt niemalcn Gedanket, geinachet, zu geschweige,,, daß

rssolviret, worden, Ew. Ehurfürstl. Durchl. einige Stücke zu vorenthaltene

Als habe bereits für Erhaltung Dero angeregt gnädigstes Schreiben die An¬

ordnung ergehen lassen, daß solche eiserne Bestück, davon einige annoch zu

Sonderburg und die ander zun, Riehl und vff Fehmern gewesen, sobald

als möglich anhero geliefert werden sollen, Und Auch gegen absonderl.

Ruvers verpflichtet und ik«krvirct, dieselbe ohn Ewr. Ehurfrstl. Durchl.

Rostei, ufs schleunigste als es nurten geschehen kani, nacher San,bürg über¬

bringe,i und gegen Wiederempfang meines RöVkrsös ausliefern zu lassen.

Immaßen den auch Bloß vorige Ubersendung Dero iVRtuIRu Gestücke da-

hero gerühret, daß, wie Deroselben bereits in Unterthänigkeit berichtet, Ich

selbige auf mein Uurünil zu Wasser uf der Elbe incht Iiu^uräiien dürfen,

Dero chutzlor in Samburg gleichfalls den Imiumä incht stehen wollen, der



Weg auch so tief, daß sie derozeit schwort, zu Lande fortzubringen gewesen

und darüber der Nurelm nacher Tiderstedt und die Bloogvucke für Tön¬

ning en eingefallen; Werde auch solchen noch ferneren gehörigen Anstalt zu

inachen und nöthige Befoderung anzuwenden nicht absäumen, daß berührte

eiserne Gestücke Tw. Thurfürstl. Durchl. Duetcnii oder wer dazu verordnet

wird, ufs ehiste in Hamburg geliefert werden sollen. Dieselbe hierauf der

kräftigen Gbschirmung des Allerhöchsten zu fernerer langbeständigen Gesund¬

heit und übrigen selbst wählenden Thurfürstl. Hochergehen getreulich und

Dero beharrlichen Thurfürstl. Hulden uud Gnaden Auch unterthänigst wohl

Tnipfelend, Derbleibende

Twr. Thurfürstl. Durchl.

Glückstadt, den unterthänigster und gehorsainster dreiehr Diener

15. ckeu»-. 166U. Ernst Albrrrltt von Ebcestei».
L.sp. XI. Uiineirmi'k. 4. U. Vol. 3. Bl. tZ.

„Die bei vorigein Nordischen Kriege schon wankende Krön Däne¬

mark wurde durch seinen (Ernst Albrccht's) Degen kräftiglich untergcstützet:

Denn die glücklich erhaltene Lutuills auf der Insul Fühncn befrciete nicht

allein die königliche Residenzstadt Kopenhagen von der schweren Belagerung,

sondern brachte auch einen guten Frieden zu wege und erwarb ihrem Könige

die verlangte Louvsruiimtüt" (3. Folge 169).
Der König von Dänemark begnadete seine beiden siegreichen Feldmarschalle

Ernst Albrecht von Ebcrstein und Johann Schack mit dem Elcphanten-Ordcn
und erhob sie später in den Grafcnstand des dänischen Reiches; Ernst Albrccht
v. Ebcrstein, welcher schon den von Kaiser Ferdinand III. zu zwei Malen ihm
angetragenen Grafenstand abgelehnt hatte, machte jedoch von deni Grafentitel
keinen Gebrauch und verbot auch seinen Söhnen die Führung desselben. Aus
Anlaß der Erhebung in den Grafenstaud des dänischen Reiches erhielt er nach¬
stehendes Gratulationsschrcibcn:

lsochgcwürdigtcr Grafs, V. Graft. Gnd. soind vilsere viitcrthäiiige Virilste bestes

slcißes bevor, Gnädiger Graff vnd lfcrr.

Zu der Gräfl. ckigmitüt vnd Hoheit, die T. Gnd. wegen dero Hoheit

Tugenden, glorwürdigen Tapferkeit vnd weldtberühmten Ritterlichen Thaten

nechst Gott dem Allmächtigen von Zhro Königlichen Nujestüt zu Denne-

marck vnd Norwegen Allergnädigst eonkeilret wordeit, giutulireu T. Gnd.

Wir zufoderst hertzgründtlich, den großen Gott im Himmel andächtig bittende,

das derselbe T. Gräfl. Gnd. bey guter gesundheit, glückschliger Regierung

vnd alleni Selbsterwündtscheten Gräfl. Wohlergehen noch lange Zeit erhalten,

auch fürder alle Leibs vndt Sehlen Wohlfarth verleihen wolle w.

Dutum Stolbergk den 17. ckulij 1665.

T. Gräfl. Gnd. Gebüht.- Dndt Dnter-Dienst-Willigste
Düimvlius, Gräffl. Stolberg.

Luperiuteuckeu8 nomine totnm Üliui8terij.
Dliilipptm (Irnlingltm nomine totüm

Deelesiue et Oivitutis-
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Nachdem Ernst Albrecht dem Könige von Dänemark volle acht Jahre treu

gedient hatte, erhielt er Ende des Jahres 1665 den ihm ungern erthciltcn er¬
betenen Abschied. Mehrfach hat man darauf den viclgcwandten, erfahrenen Mann

für andere Dienste zu gewinnen gesucht; Eberstein zog es aber vor, einem An¬

erbieten des Kurfürsten von Sachsen zu folgen, der ihn (1. Januar 1666) zum

Geheimen- und Kricgrath, Gcncral-Feldmarschall, Kammcrhcrrn und

Obersten zn Roß und Fuß ernannte. Das war der letzte Herr, dem er diente.

UilU» Jan. 1. „ Westassimg vor den istenerat-KekdMarlchalch Kerrn Ernst

Zkvrecht von Kverstem."

Von Gottes gnaden Wir Johann Georg der Andere Herzog zu Sachsen,

Jülich, Cleve und Berg, des heiligen Römischen Reiches ErzMarschalch nnd

Churfürst, Landgraff in Thüringen ec. Uhrkunden hirmit und bekennen, Welcher

gestalt Wir bewogen worden, den WohlEdlcn Unfern lieben getreuen Herrn Ernst

Albrcchten von Eberstcin, Rittern zu GeHofen und Paßbrnch Erb- und

Gcrichtshcrrn, Königl. Majest. zu Dcnnemarck und Norwegen gewesenen Ge-

»eralFcldMarschalchcn und Gouverneur über dero Milice, ümb seiner

guten gualität und Kriegscrfahrung willen zu Unfern Geheimen- und Kriegs-

Rath, auch Gencral-FeldMarschalchen, Eammerherrn und Obristen zu Roß

und Fuß von Haus aus dergestalt zubcstellen, nemlich: Er solle schuldig und

verbunden sein. Uns alle treue huldc und Dienstwartung zucrwcisen, uf alles und

jedes, so Uns schaden und Gefahr drohet, genaue acht zuhaben, Uns dassclbigc

gebürcnd zu advertiren und zugleich sein rathsames Machten, ob er schon iu

nicht erfordert wird, seinem und Gewissen nach, bcp Tag und

Nacht, so schrift: als mündlich zu pruestirvu, bedürftige KricgsVölker zu Roß

und Fuß vor Uns zurichten, selbige und andere, so Wir ihinc assigniren, unter

seine Ooiuluits zunehmen, uss beste zu guberniren, conscrvircn und zu Unserm

Dienst anzuwenden, Jin übrigen auch alles andere treulich, tapfer und unver¬

drossen ins Werck zusetzen, was solch sein Gcncralat und Pflicht, so er ncbcnst

abgcbung schriftlichen Rcvcrsus würcklich vor Uns abgelegt, von ihinc erheischt

und mit sich bringet.

Dargcgen versprechen Wir krafft dieses, daß er von niemanden als Uns

selbst clöpkuclirsu solle. Wir wollen ihm auch vor solche seine Dienste, biß es zu

würcklichcm Fcldzngc gelangen möchte, zu jährlichem Wartcgcld Bier Tausend

Thlr. aus Unser Gehcimdcn Einnahme paar oder durch Anweisung an den

Rcnthmcistcr zu Eislebcn geben nnd entrichten, auch so oft Wir ihn zu ge¬

wisser Aufwartung beschreiben von dem Tage seiner Abreise, biß er wider nach

Hause gelanget, uf 12 Pferde jedes Tag und Nacht die gewöhnliche Auslösung,

als neinlich vierzehn Gr. bezahlen und erstatten laßen. Wegen seiner Felddienstc

aber Uns von Airfang biß zum Ende dcrselbigcn einer neuen und absonderlichen

Bestallung mit ihm vergleichen.

Im fall dann Unsere gclegcnheit nicht wehre, diese Bestallung zn eou-

tinuireii, oder Er gewisser crhcblichkeit wegen dieselbe zu lemKuiran bedacht:

So ist jcdcrm theil die Aufkündigung ein Viertel Jahr vorher zuthun bedinget;

biß zu endnng dessen aber bleibet dieser Unser Bcstallungsbricsf und seine darauf

gethanc Pflicht in schuldiger unverbrüchlicher kraft und Würde, Alles treulich

sonder gcfehrde.

Uhrkundlich haben Wir Uns eigenhändig unterschrieben, auch Unser Chur-

Sccrct wißentlich Vordrucken laßen. So geschehen und geben in Unser Residenz

Dresden, den 1. Uuuuurij, im Jahr Christi w. 1666.



Hievers des Getteral-Ieldmarschasss von Kvcrllein vom 25. Januar UiUli.

Nachdem der Burchlauchtigtigste, hochgeborne Fürst und Herr, Herr

Johann Georg der Andere, Herzog? zu wachsen, Jülich, Gleve und

Berg? rc. tot. Iii; mein gnädigster Herr, nnch endes unterschriebenen zu dero

Geheimen: und Kriegs-Nath, auch GeneralFeldtMarschalchen, Cammerherrn

und Obristen zu Roß und Fuß von Haus aus bestellet und mir hierüber

schriftliche Bestallung ausantworten laßen, welche sich ansähet:
„von Gettos gnaden Wir Johann George der Andere, Herzog? zu Sachsen, Jülich,

Cleve und Bcrgk, des heiligen Römischen Reichs CrztNarschalch und Chnrfiirst :c."

und endet:

„So geschehen und geben in Unser Residenz Dresden, den z. Ickmucrij im Jahr Christi
unscrs Erlösers und Seligmachers ;ssü"

Als gerede ich hierauff und verspreche bey meinen Adelichcn Ghren,

trau und Glauben, daß dieser Bestallung ich in allen Huucten und Glausuln

gehorsamblich und treulich nachkommeu und mich derselben allenthalben

gemees tapser und unverdrossen erweisen will. Zu uhrkuud habe ich diesen

Revers eigenhändig unterschrieben undt mein angebohren Hetschafft hierauff

gedruckt. Geschehen zu Dreßden, den 25. cknnunrij J -v. 1666.

Daß nun Ernst Albrecht, „bis in seine Grube hoch vousrirot, Sr. Kur-

fürstl. Durchlaucht mit treuein Rathe auf jedesmaliges Erfordern uuterthänig an

die Hand gangen, in allem kurfürstlichem, gnädigen Befehle gehorsamst nach-

gclcbet und seiner Bestallung gemäß treugchorsamlich erwiesen, darvon werden

Sc. Kurfürstl. und Kurprinzl. Durchl. Durchl. zil zeugen selbst geruhen" (3. Folge

162). „Dem hochlöbl. Kurhaus zu Sachsen ist nächst göttl. Beistandes die

Wirkung seiner tapfern und verständigen Rathschlägc also zu statten kommen,

daß die hin und wieder lichterloh brennende Kriegesslamme selbiges nicht be¬

rühren können" (3. Folge 170).

Die jetzt ruhiger gewordenen Zeitverhältnisse gestatteten Ernst Albrechten,

den Abend seines Lebens meist auf seinen Gütern zu verbringen. Zunächst

nahm er 3 Jahre lang seinen Wohnsitz in Gehofcn und bezog Anfang des

1669. Jahres die von ihm wieder von Grund aus aufgebaute Burg Neuhaus

bei Harzgerode, wo er seinen Sitz bis zu seinem Tode hatte.

Laut Stiftungsurkunde ck. <l. Pinncberg 9. Sept. 1663 gründete der Fcld-

marschnll v. Ebenstem ein Armenhaus zu GeHofen und bestimmte hierzu ein vor

dem Orte gelegenes Gartenhaus nebst Obstgarten, welches er von allen Diensten

und Lasten befreite und mit 36 Scheffel Getreide, 8 Schock Wcllcnholz und

ck Malter Scheitholz jährlich dotirte. Zum Vorsteher dieses Armenhauses er¬

nannte er seinen Gcrichtsvcrwaltcr und einen Gerichtsschöppcn (Gesch. 166 f.).

Im Jahre 1669 ging er damit um, das Bergrevier der von ihm wicdcr-

käuflich erworbenen Ämter Leinungen und Morungen zu bauen und wandte

sich deshalb unterm Ick. April und 30. Juli 1669 an den Kurfürsten von Sachsen

mit der Bitte, ihm solches in Betracht seiner großen Einbuße im Mansfeldischcn

Kreditwesen doch zu vergönnen; darauf trat er mit dein gräfl. Rathe Joh. Chr.

Brosemanu u. Omm. in Unterhandlung, ließ sich gegen Erlegung einer Summe

Geldes deren Rechte au dem gn. Bergwerke ccdircu und muthetc 22. Nov. 1672

bei dem Bergamt (Näheres 3. Folge 90 ff.)
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Schreiben Ernst Akbrecht's v. Everstein an den Kurfürsten Johann

Georg II. vom 8. Aug. 1671, worin die Spuren der die Eroberung

des Mast und die verrätberischc Überrumpelung von Strastburg vor¬

bereitenden Minen und Intriguen zu stnden stnd.

Durchleugtigstcr rc. Ehurfürst. Ew. Ehurfürstl. Durchl. kau hierdurch

vnterth. zu berichten nicht Umgang nehmen, Daß ich beim SauerBrunnen

von denen daselbst anwesenden Sohen Säubtern, so wohl auch denen Bran-

dcnb. Vornehmsten Nimstris und Rathen gnugsam erfahren, daß Z. E h u r -

fürstl. Durchl. von Brandenb. unter der handt sich bemühcten, mit denen

Herzogen zu Braunschw. und Lüneb. eine nähere ullinnes bey itzt weit-

außehendcn Zustande zutreffen. So hat mihr auch der vornehmste ^linistkr

von denen Herzogen zu Braunschw. und Lüneb., welcher mit des Ehurprinzen

von Heydelberg Durchl. bey I. Königl. Akayt. in Denneinarck gewesen und

eben der ist, so mit h. Diedloff von Alefcldt aus Bewuster fache geredet,

im Vertrauen eröfnet, daß sie dieselbe nllikmes zu schließen in voller arbeit

wehren. Da er dann auch vermeint, daß Z. Königl. Blayt. von Denne-

marck E. Ehurf. Durchl., weil Dieselbe so nah mit Schwägcrschaft verwandt

und es denen beyden, als Gber- und Nieder-Sächß., Kreyßen sehr zuträglich

fallen würde, darum gerne haben möchten, Ts würde zugleich bcy denen

Fürstl. und andern hohen l) Mären und Ninistsrs gedacht, Wie es mit

der Franzoischen nrinntmi' ein weit gefährlich Aussehen Helte, und be¬

fürchteten sie sich, wann der König von Frankreich itzo was vornehmen

würde, er ein großes verrichten könte, weil die deutsche Fürsten in

schlechtein Verbündtnus und Verfaßung stünden.

Es war auch Prinz Wilhelm von Fürstenbergk, Bischoff, all-

dar bcym Brunnen und ward gäntzlich darfür gehalten, daß er von König

in Frankreich hingeschickt wehre, Was in ein und andern alldar vorginge

zu psrwtrii'sn und ctzliche Gemüther zu gewinnen, Welches er sich hochan-

gelcgen sein laßen und Z. allerseits Durchl. die Herzoge täglich, einen nach

dem andern, fleißig besuchet und immer die sacke voll Briefe gehabt. Er

ist über 8 tage beim Brunnen gewesen, hat aber mit seinem Bruder, dem

Bisch off von Itmsvmgk, welcher itzo zu Eölln ist, fleißig Briefe gewechselt

und des Königs von Frankreich Partcy trefflich gehalten.

So wolt auch verlauten, daß -s meil über Eölln Französische

Völker ankommen wehren.

Sonstcn kahm ein vornehmer Ehurfürstl. Brandenb. Bedienter da¬

hin, welcher nur 2 tage von Z. Ehurfürstl. Durchl. gewesen, der berichtete,

daß Z. Ehurfürstl. Durchl. bey seiner abreise von deren Niuiswr einen,

der beym König in Frankreich wehre, schreiben bekommen Helten, daß

der König in Frankreich dem Key sex Krieg solle angekündigt haben.

Von gar gcwißer handt hat man auch, wann sich Braunschweig

noch was gehalten Helte, da die Holländer einen entsatz darauf würden

gethan haben, Welches desgleichen von Schweden verlauten will.



G. Ghurfürstl. Durch!, solches gehorsaiust zu hiudcrbriugeu, Hube uieiue

vutcrth. schuldigkeil zu seyu befunden; G. Ghurfürstl. Durchl. damit göttl.

großen Bewachung, mich aber beharrlicher Gnaden überlaßendt, Berbleibe

lebenlang

Gm. Ghs. Durch!, vnterthänigster :c.

Neu Haus, den 8. Ernst Albrrcltt ron Gberstri».

ImAiisti 1671.

An Aurfürst Johann Georg II. zn Sachsen cingekommene Schreiben und darauf crtheilte

Antworten de Ho. 16.16—1680 Vol. I. Hr. 8562 Bl. 282, im k. ksanptstaatsarchive
zn Dresden.

Schreiben Ernst Ätbrecht's n. E'kerstein an den Kurfürsten Johann
tz>eorg II. vom 11. Inni 1K75, worin er nm Entschnkdignu,; bittet,
das; er dem Kurfürsten noch nicht in Person habe auswarten können.

Durchlenchtigster Thnrfürst! Gnädigster lserr!

Gbwohlu meine unterthänigste Schuldigkeit erfordert Helte, E. Ghur-

sürstl. Durchl. s: wie ich denn solches osftmahls willens gewesen, auch nach

jüngst verstoßenem Pfingstfest mir gänzlich sürgesetzet') in HX'rsohn gehorsambst

auff zu warten; So bin doch alle Zeit von ineinen alten—uud itzo wieder

von neuen zustoßet,den Accidente (: 8g.1v. vkspket:) an den schenkeln, in dem

mir zu gehen und einigs treppen zusteigen unmüglich fället, solches ge¬

bührender maßen werkstcllig zu machen wieder meinen willen davon ab¬

gehalten worden. Alß lebe der unterthenigsten eoutiäLnee, es werden G.

Ghursürstl. Durchl. solches in keinen Ungnaden zuvermerken und mir zu

keiner nachläßigkeit aus zudcuten, sondern nach wie vor mein gnädigster

Ghursürst und cherr zu sein und zu verbleiben gnädigst geruhen. IDorzu

Zch dann nach gethaner hertzgetreüer cmpfehlnng Göttlicher allgewaltigen

Drotketimi G. Ghurfürstl. Durchl. Dero Frau Gemahlin Ghursürstl. Durchl.

und ganzen Ghurhause zu allen selbst wehlenden höchsten Ghurfürstl. Dro-

8p6i il!it,<>n, mich in tiefsten gehorsamb reeommsnäii'g, ersterbende

G. (LHf. Durchl. Ilntterth. Gehorsainbster trewer Diener

Neuhaus, 11. äunij Emst Allneckt von Oberstem.
g0. 1675.

Au Aurf. Job. Georg II. z. S. eingk. Schreibe» :c. ;S57—80, Vol. III>. Hr, 8563.

Bl. 219, im läauptstaatsarchive z» Dresden.

Seite 52 ist zwischen Zeile 25 und Zeile 26 einzuschalten:
„AuS Gießen vom 25. Aug. 1616."

„Den ,9. dieses habe» die Niederhessische das Isaus Rauschenberg, wie auch den

21. dieses das lsaus Blankenstein, nachdem dasselbe 2 Tage kanonirt worden, qnittirt

und seind mit Aceord abgezogen.

Als die Niederhessen aus flüchtigem Fuß bis vor Iiegenhain an den Tntenfang

verfolgt worden, daß sich unser Gen.-Lieut. mit unser» und denen kais. und kur-

bayr. Trouppen in den unter den Iiegenhainischen Aanonen befindlichen IDald gescyet

und die gegen Kassel sich rctirircnde Nicderhcsscn zn xerseguireu, denen auch schon starke
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Trouppen ncichgehcnum, auch die Flüchtigen in den tväldcn zu suchen mehr Völker kc»n-
mcmdirt, da dann viel, wie aus dein koutinuirlichcn Schießen zu vermerken gewesen,
niedergemacht, welche man diesseits nicht alle wissen, aller daß sie es hart betreffen, daher
wohl allnehmen kann, weil, wie die täglichen Avisen bringen, viel Vfficirer mangeln,
viel verwundet und bei mancher Staudarten nicht über »2 Reuter sein sollen. Zwei
ihrer (ZZuartier sind durch eigne Verwahrlosung in dem Tumult in Brand gangen; viel
Kutschen und Ivagcn, so unser Lcnt nicht all fortbringen können, auch theils ihre Lent,
so sich drinnen verkrochen, nebens vielem Gewehr, so man im Feur losgehend gehört, ist
verbrannt worden.

Unser Genr.-Lieut. hat im gedachten Mald in Z Stunde uff unsere Leute, so
die Ricderhesscn verfolgt, gewartet, auch vermeint, es würde irgend Geise sich in etwas
rckolligiren und denen gegen Kassel sich rctirirendc 2 Regimenter anhängig machen, aber
er hat nicht aus Zicgenhain gewollt, doruf denn, weil die Nacht eingefallen, unser
Gcnr.-Lient mit guter Manier sich wieder über den Paß die Schwalm gezogen, da¬
selbst gesetzt, drei Losungsschüß mit denen bei sich gehabten Regimentsstücklein gcthan,
damit die in Ziegenhain sa wohl, wo sie wären, daraus abnehmen könnten, und über
Nacht daselbst kampirt, da dann von ihnen nicht der geringste Allarm verspüret worden.

Des anderen Morgens, als ganz keine FcindsTrouppen oder partein heraus gewollt,
ist das Stadtlein Traiß bei Zicgenhain in ihrem Konspekt ausgeplündert und der Narelrs
zurück uf Kirchhain genommen worden. Selbigen Tages ist auch unser Schloß Rauschcn-
bcrg wieder in unser Gewalt kommen, sintemal vorigen Tages, als unser Gen.-Licut.
auf den Feind gangen, hat er seinen Vbristlient. Seydlcr mit 200 Mann zu Fuß, etliche
Reuter, 2 halbe Karthann und 2 Fenermörsern nach genanntem Rauschcnbcrg kom-
mandirt gehabt, da sich dann der nicderhoss. Tapitain, so druff kommandirt gehabt, als
ctlich Mal mit Kanonen und Granaten gcspiclet worden, er auch ihrer Völker Verlust
vernommen, mit Accord ergeben und den Posten alsbald quittiret hat.

Folgenden Donnerstags sind die kaiscrl. und kur-bayr. Trouppen von Kirch ha in
auf Grimberg und Laubach wiederum zur lhauptarmada, unser Gcn.-Lieut. Lbcrstcin
aber gegen Gießen etlicher nothwendiger Requisition halber und des Freitags vor unser
paus Blankenstein gangen, welches sich dann auch gottlob, nachdem es 2 Tag kauonirt,
ergeben, und des folgenden Montags von dem nicderhcss. drauf gelegenen Tapitain Zvidcr
quittirt, und daß er sich noch wohl acht Tag und länger hätte beschießen und halten
können, befunden worden, welchen die Kasselischcn in Arrest genommen; unsere Trouppen
aber zn Roß und Fuß haben wir noch beisammen als möglich, um etwas zu rekreebirou,
und an die Frontircn, sowohl der Niedcrhessen ineursiouss zu verhüten, als derselben
Uutcrthancn in Kontribution zn setzen, einlogiret" (Gesch. gs-p.

„Seine Krankheit und seliges Absterben belangend, hat Er einige Jahr
hero sich bei sehr baufälliger Gesundheit befunden, dargegen aber allerhand große
und kostbare Nmlicmmkntu gebrauchet, und ob solche wohl nichts Rechtes fruchten
wollen, hat Er doch dem Höchsten in Geduld (weil Ihme bewußt, daß man
durch Trübsal und Leiden in das Reich Gottes eingehen müßte) stille gehalten,
sich gar öfters, auch gar kurz vor seinem Ende mit dem H. Sakramentdes
Leibes und Bluts JESU Christi zu Neuhaus auf seinem vor kurzem neu¬
erbauten Gute versorgen lassen, und ob Er sich wohl einige Wochen vor
seinem seligen Ende über die Gewohnheit von etzlichcn Jahren her wohl be¬
funden, so hat jedoch in der auf den 8. Junii ^.nui onrentis (1676) gcfolgte
Nacht unser selige Herr General-Feldmarschallsein Kreuz und Leiden wohl gc-
spürct, dahcro auch seinen Haus-Prediger Johann Sigmund Zeidlcrn nebst
seinem Neciico Herr Doktor Jakob Cunco zu sich fordern lassen, abermals
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kostbare und dicnsamc Nkckieumautu gebrauchet, bis gegen den Morgen mit

denen bei Ihm Anwesenden andächtig und herzlich gesenfzet und gebetet, seinem

Gott mit wahren Herzens-Bußthränen seine Seele befohlen; gegen 6 Uhr hat

sich der große Schmerz und Angst gelegct, da Er sich denn auf sein Bette

sitzend, weil er in mehr als anderthalb Jahren liegend nicht ruhen können, be¬

geben, unterschiedene Male seinem stetigen Gebrauch nach mit deutlichen Worten,

daß Er ein großer Sünder sei, bekennet, sich, daß Christus für seine Sünde

gnugsam gcbüßet, getröstet, durch schon besagten seinen Prediger unter andern

Sterblicdcrn, welche Er alle selbst angefangen, das: „Wenn mein Stünd¬

lein verstanden ist und Ich soll fahren meine Straße", So auch das

Lied: „Christus ist mein Leben zc.", und sonderlich aus demselben einen

Vers: „Wenn meine Augen brechen, mein Athem gehet schwer aus ec."

in herzlicher Andacht zu fünf Malen gesungen und singen auch durch seinen

Lkersturiuiu das Morgengebet und andere geistreiche Psalm und Empfehlung

zu Gott vorlesen lassen, ist Er so bald drauf ohne einiges Zucken, Todesangst

und Weh in Gott seinein HErrn selig und sanft eingeschlafen und seiner All¬

macht seine mit Christi Blut besprengte und theuer erkaufte Seele zu treuen

Händen, da Er zuvor vor etzlichen Jahren als ein treuer Vater, so für seiner

lieben, ihm von Gott bescherten Kinder Auferziehung herzliche und große Sorge

getragen, seiner Verlassenschaft, Hab und Güter halber und wie es nach seinem

seligen Ableiben unter seinen Kindern gehalten werden sollte, psr äispositicmen

puterrmin (v. 8. Sept. 1669), auch ein kräftiges Testament (Gesch. 170—179

und 3. Folge III—121) Verordnung gethan, — geliefert den 9. Junii zwischen

7 und 8 Uhren dieses Mausenden 1676 sten Jahrs seines Alters 71 Jahr

3 Tage und 5 Stunden" (3. Folge 164 f.).
Beinahe ein halbes Jahr nach seinem auf Ncuhaus erfolgten Tode fand

21. Nov. 1676 die feierliche Beisetzung seiner Leiche in dem mit den Trophäenvon Nyborg geschmücktenFamilienbegräbnis zu GeHofen statt.

Schreiben der Gebrüder Wilhelm Ernst und Anton Albrccht v. Eber¬
stein an Kurfürst Johann Georg II. vom 24. Hiit. 167b, die Witte
nm des lehtern Erscheinen bei dem Leichenbegängnisse ihres Waters
enthaltend.

Durchlauchtigster zc. Kurfürst. Eür. Kurfürst!. Durchl. haben bereits das

am 9. ckuuis beschehene Absterben des weiland Dero bestallten Geheimten und

Kricsrath, Gcneral-Feldmarschallen, Kammerherrn und Obristen zu Roß und

Fuß Ernst Albrecht von Eberstein, Rittern, unseres herzgelicbten Herrn

Vaters, in aller Untcrthänigkeit berichtet. Wann dann nunmchro uns, seinen

hinterlassenen Kindern, aus kindlicher Schuldigkeit gebühren will, abgelebten unfern

sel. Hrn. Vater zu seinem Ruhekämmerlein christlichem Gebrauch nach zu be¬

fördern, wir auch darzu kommenden 21. Monatstag Novembris beziclct. Gleich¬

wie nun Eür. Kurfürstl. Durchl. Clemenz gegen vielbcsagten unfern sel. Vater

wir stets in Unterthänigkeit wahrgenommen, derselben uns auch noch gehorsamst

trösten; So nehmen anderweit die große Freiheit, Eür. Kurfürstl. Durchl. unter-

thänigst zu ersuchen, Sie geruhen gnädigst, uns die hohe Hulde und Gnade, zu¬

vörderst aber Dero nunmehro in Gott ruhenden alten Diener die letzte Ehre

zu erweisen und angesetzten Tages bei angestellten iCxsguisu mit Dero Kurfürstl.

Anwesenheit uns zu begnadigen, Hernachmals mit unterthänigster und gehorsamster

Aufwartung hiesiges Orts Zeit und Gelegenheit nach gnädigst verlieb nehmen.

Solche hohe Kurfürstl. Gnade werden wir mit unterthänigstcm Gehorsam erkennen

'-2
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und solches mit Leib und Blut zu verdienen uns äusserst ungelegen sein lassen.

Die wir Eür. Knrfürstl. Durchl. samt Dero ganzen hochgrünendem Kurfürstlichen

Hause zu aller beständigen Lcibesdisposition, Gottes getreuen Obhut, uns aber

Dero hohen Gnade untcrthänigst empfehlen, lebenslang verharrende Eür. Knrfnrstl.

Dnrchl., unsers gnädigsten .Kurfiirstcn lind Herrn, unterthänigste, pflichtschuldigste

Diener und Knechte

Mildclm Grnst von Ederotein. Anton Aldrerltt von Gberstein.

Gestosen, den 24. Oetodris 1076.

Noch bis in die neueste Zeit hat man in den zwischen Neuhaus und

Gestosen gelegenen Ortschaften sich von dem langen Leichenzuge unterhalten, der

sich durch mehrere Dörfer zugleich erstreckt haben soll.

Voran marschirtc lvom Trauerhansc in Gestosen aus) eine Compagnie zuFust mit unter sich gekehrtein Gewehre, überzogenen und gedämpftenSpielen,
auch eingeschlagenem und in Flor gewundenem Fähnlein. Hiernächst folgten drei

durch Pferde gezogene Feldstücke; zwei Marschälle ohne Visir mit überzogenen

Stäben; das Crucifix mit angebundenem Flor; die Schule und Kantorei;

die Priesterschaft 4 Paar; zwei adlige Marschälle (Rittmeister Hacke und der

Hr. von Hclldorf) in völligem Tranerhabit mit überzogenen Stäben, doch ohne

Visir; hierauf die lusi^uig., alle auf schwarzen, mit Flor behängten Taffctpolstern

getragen. Es trugen Philipp Lkntius v. Wölffen die Sporen, Adam v. Germar
die Handschuhe, Herr v. Hahn.jnu. von Seeburg das Casqnet, Hans Georg
v. Werther auf Brücken und Klein-Wertster den Rcgimentsstab, die Lieutenants
v. Niclodt und v. Kalb das Schild, der Lieutenant v. Germar ans (Vorsch¬
ieben den Güldenen Schlüssel und der Oberst v. Schöneck auf Kelbra den
Ritter- (Elephantcn-) Orden mit seinem Ornamente.

Darauf folgten die von dem Licut. v. Thangel getragene Wappen- oderFrendenfahne, das geschmückte Freudenpferd, welches im complettcn Kürast
und mit entblösttcm Degen der Lient. Engclcke geritten; zwei adelige Leichen-marschälle, dann die Leiche auf einem über und über mit Flor behängten und
unten mit einein schwarzen Leichentuchs (auf dem der entblöstte Degen und Scheide

gelegen) bedeckten, von 6 schwarz behängten Pferden gezogenen Prozeßwagcn, auf

dem der Sarg stand, den ein jeder durch den Flor mit dem daran befindlichen

Wappen sehen konnte.
Reben der Leiche gingen zwölf Adlige in völligem Tranerhabit mit

Visiren, als: Hr. v. Trebra auf Bretlcbcn und Braunsrode, Vollrath Sittig

Kalb auf Kalbsrieth, v. Kresse ssn. auf Voigtstedt, v. Görlitz auf Leubingen,

v. Lieberodt auf Gatterstcdt, v. Trebra ans Gattcrstedt, v. Göttfurth.snu.,

v. Nase auf (Kottmannshausen, Friedrich v. Nismitz auf Birkich, v. Arens¬

wald auf Kelbra, v. Kresse gnn. und v. Wurmb auf Heichelheim.

Dem Sarge folgten die von Baltzer v. Weidenbach auf Uftrungcu ge¬

tragene Trauerfahne und dann das von zwei Hauptmarschällcn (Heinrich

Christoph v. Meusebach auf Voigtstedt fs. 5. Folge 442j u. Major v. Witz-
lebcn) geleitete Trauerpferd.

Darauf kam der Kurfürstliche Abgesandte Graf zu Mansfeld; hier¬

nach folgten die nächsten Freunde und erbetenen Kavaliere, 2 und 2 im Glied,

22 Paar; zwei adlige Marschälle (v. Göttfurth auf Artern und Lient.

v. Kö tschau auf Schafstcdt), das „Hochadlige Frauenzimmer", 2 und 2 im

Glied, 30 Paar; die Priester- und Beamten-Weiber, wie auch die Mädchenund Anfwärterinnen; ein Marschall in völligem Tranerhabitohne Visir; die
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llntcrthanen in großer Zahl, 2 und 2 in Glied, ein Marschall in völligem

Traucrhabit ohne Visir und die Nnterthanell-Weiber, auch 2 nnd 2 im Glied.

Den Prozeß beschloß eine Eompognie zu Pferde von 102 Köpfen mit

eingeschlagener nnd in Flor gewundener Estandorte, mit unter sich gekehrtem

Gewehre. Es wurde nur durchs Laotin Morsch geblasen. Die kommandirte

Compagnie zu Fuß postirte sich auf dem Kirchhofe, die Reiterei aber dem Kirch¬

hofe gegenüber.

Als die Leiche in die Gruft eingesenkt und gesungen wurde: Nun laßt

uns den Leib begraben, wurden die 3 Ncgimentsstücke drei Mal nach ein¬

ander gelöst, auch von der Infanterie und Kavallerie zugleich drei Salven

gcthau, worauf Hans Georg von Meusebach die Abdankung gethan

(3. Folge 173 ff.).

Bei Gelegenheit dieser feierlichen Beisetzung fügte der Geistliche seiner

Rede auch einen „Lebenslauf unserS höchstseligcn Herrn Gcneral-Feldmarschalls"

ein. In der Leichenrede sagt der Gchofcncr Pastor tüüristopliorus Stcgmann:

„Weil aber unter den Helden und Edelen gebräuchlich, daß ihnen kostbare herr¬

liche Zlonniiiantn von polioten Steinen mit oben zugespitzten Säulen nnd

Pfeilern, auch soust anderer Arten pflegen aufgerichtet zu werden, daß ihr Har¬

nisch daran gehängt nnd ihrer Ritterlichen Thaten nach langen Zeiten noch ge¬

dacht werden möge, gleich wie ein solches des Uchoenbeischen Helden Jonathan's

gewesen ist zc., oder auch das sehr kostbare, schwarz nnd weiß alabasterne

unsers hochscl. Herrn Elanarnl-Feldmarschalls allhier in dessen Erb¬

begräbnisse :e.: Demnach so wollen wir zu gehorsamer Abstattung auch unserer

Schuldigkeit dem Hochscl. deutschen Helden, Ritter und knrsächsischcm

Elanarnl - Feldmarschallc von Ebcrstein aufrichten: Ein Geistliches
Zlvnnmvnt."

Das Erbbegräbnis zu Gchofcn befand sich ans der Südseite des hohen

Chors der alten Krcuzkirchc und war mit einem prachtvollen Epitaph geschmückt:

Vor einer hohen und breiten Hintcrwand aus dunkelem Marmor erhob sich auf

einem reich verzierten Sockel ein von einem Giebel überdachtes Säulenwerk aus

Hellem, blau uud schwarz geädertem Marmor; den Giebel wieder zierten Engcls-

gcstaltcn.

Auf der duukelcn Marmorplatte waren durch eingemeißelte, oben durch

einen Rundbogen abgegrenzte Vertiefungen zwei Abthcilungcn (in der Größe

aufgerichteter Grabsteine) gebildet, deren jede in Goldschrift die Namen der be¬

züglichen Ahnen enthielt, seitwärts jedes Namens nnd in gleicher Höhe waren

an vorstehenden Säulen, auf Vorsprüngen derselben, die zugehörigen Wappen

aus durchscheinendem Alabaster angebracht; außer jenen Namen enthielt jede der

beiden Abthcilungcn noch eine achtvcrsige Strophe; ebenso trug der untere Theil

der Platte, gleichfalls in vertieften Goldbnchstabcn, die Bcstimmungs- nnd

Stiftungs-Jnschrift (s. unten).

Vor der Mitte der Platte stand ein Crucifix mit einem wahrhaft künstle¬

risch gelungenen Christus; dasselbe, an dessen Fuße ein Wache haltender römischer

Soldat in hockender Stellung angebracht war, umstanden drei, etwa '/z Meter

hohe weibliche Figuren, den Glauben, die Liebe und die Hoffnung sinnbildlich

darstellend.

Im Vordergründe standen nun die lebensgroßen Statuen des Feld¬

marschalls und seiner Gemahlin, und zwar kniete rechts vom Beschauer aus

der Feldmarschall dargestellt in vollem, mit dein Elcphantenordcn geschmückten

Harnisch, den Helm zur Seite; links kniete die Gemahlin. Diese Statuen und

Statuetten sind ebenfalls aus Hellem Mamor bezw. Alabaster gearbeitet.

10
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Die an dem Grabmale angebracht gewesenen Wappen und Namen und
Verse sind:

u) des Feldmarschalls:
v. Ebcrstein, 5. v. Trotha, 9. v. Bibra, lZ. v. Breitenbauch,

2. v. Stummer, 6. v. Hoym, >0. v. Fcldheim, tl- n. Mcnmholb,

z. v. Lautcrbacb, 7. v. Schindel, n. Landskron, l5. v. Daberg,

1. v. Vssa, s. v. Gablcnz, 12. v. Einsiedel, ;s. v. Periß.
b) der Fcldmarschallin:

U v. Ditfurth, 5. v. Münchhausen, 9. r>. Schönborn, lZ- v. Langen,

z. v. Haxthausen, s. v. (ZZuernhcini, ;o. v. Biesen, ;-t. v. Barsen,
z. v. Bardelcben, 7. v. Beden, tl- v. Friesenhauscn, 15. v. Haselhorst,

1. v. Oeynhausen, 8. v. Rerseubrock, 12. v. Zlmelunxcn, IS. v. Ranne.
Auf der ersten Platte stand:

In Icsn Hab ich funden Mensch ^ ^ Gerechtigkeit und Leben,
Dann Jesus hat für meine Sünd s " «sich in den Tod gegeben.

Durch Icsum bin ich Gottes Rind, ein HimmelsErb der Gnaden,

Dann Jesus hat des Vaters Zorn auf sich geladen.

Mit Jesu kann ich über Ivclt, Tod, Höll und Teufel siegen,

Dann Jesus hilft durch seine Rraft mir seinen Bitter kriegen.

In Jesu will mit Frcydcn ich aus diesem Grabe gehen,

Bcy Jesu mit der Engelschaar zur Rechten Gottes stehen.
Auf der zweiten Platte stand:

Das beste Himmels Rleinod > ^ , j ist göttlich Dreifaltigkeit,

Das höchste Gut die Ewigkeit j s ^ dreifach Einigkeit.

Dies ist die Rraft, so mich erhielt in machcrlci Gefahr;

Dies ist der Trost, so mich erquickte, wenn ich in Nöthen war;

Dies ist das Licht, so mich geführt zum Himmel, seinen Rnccht;

Dies ist das Rleinod, so da ziert mein ritterlich? Geschlecht.

Drnm lob ich dieses Rleinod mir, göttlich Dreifaltigkeit,

Drum ehr ich dieses höchste Gut, die dreifach Einigkeit.
Die Bcstimmungs- und Stiftungs-Jnschriftlautet:

^uuo 1663

hat der hochwohlgcbohrnc Herr Ernst Albrccht von Eberstein, Ritter, Dero zu

Dänemark, Norwegen Rönigl. Mass, bestallter GeneralFeldMarschall, Gouverneur Dero

vestungeu und Milicc in denen Fürstcnthümer Schleswig Holstein, Droste der Herrschaft

Pinncberg, auch Gbristcr zu Roß und Fuß, auf Gehören, 'Ncuhans und Passenbruch

Erb- und Gerichtshcrr, auch Inhaber der Amter Leinungen und Morlinge», Ihm, seiner

Herzlicbstcn und geliebten Rindern dieses Epitaphium zum Gedächtnis; aufführen

lassen.
Zwar schon im vorigen Jahrhundertehatte dies kostbare Denkmal durch

Herabstürzender Bedachung einige, jedoch unwesentliche Beschädigungen erlitten,
war aber in den Hauptthcilcn bis in das erste Drittel dieses Jahrhunderts er¬
halten geblieben; erst bei Gelegenheit einer an der Kirche vorgenommenen Repa¬
ratur ist es zertrümmert worden (s. 5. Folge 114). Es sind gegenwärtig außer
den Rümpfen der beiden größeren Statuen mir noch vorhanden:die beiden zu¬
gehörigen Köpfe, der Helm, die Statuetten von Christus und von dem römischen
Soldaten, ferner zwei der weiblichen Figuren, einige Säulen-Kapitälcund das
Bruchstück eines Wappens.

Ende März 1859 habe ich, Louis Ferdinand, die Trümmer der Statue
des Fcldmarschalls zusammengepaßtund dann eine genaue Zeichnungdavon gc-
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fertigt. Auch das in der alten Gehofener Kirche befindlich gewesene Waffen
denkmal des Fcldinarschalls habe ich zn jener Zeit durch genaue Aufnahme
abgezeichnet und später durch Lithographie und Lichtdruck vervielfältigen lassen
(f. meine „Beigaben").

Lobsprüche hat Ernst Albrccht von all' den Potentaten, denen er diente,
in reichem Maße eingeerntet,weniger dagegen materielle Anerkennung.

Von der Krone Sc1::ve:lrn»welcher er „so lange ehrlich und redlich ge¬
dient",. hat E. A. keine Bezahlung erhalten (Gesch. 1086, Nr. 1.)

Das Mups Uns'Kel war ihm „laut des alten Landgrafen Wilhelm's
Hand noch 4000 Thalcr schuldig, ohne seine sauer verdiente Besoldung, da er
denn sein Leben, Leib und Blut angcwaget und sich manchen sauren Wind
ihrcnthalben hat anwehen lassen :c., und hat der junge Landgraf Wilhelm,
der des Kurfürsten von Brandenburg Schwester geheirathet hat, ihm nichts ge¬
stehen wollen mit dem nichtigen Vorwand, Er hätte von seinem Herrn Vater sel.
nichts gccrbet; däs Land, das Er von ihm hätte, hätte Ihm der Münstcrischc
und Osnabrückische Friedensschluß gebracht, darum er niemand zn bezahlen schuldig"
(Gesch. 1087, Nr. 3).

„Bei dem Ncichspfennigmeistcr zn Dresden hatte er wegen Jhro Kniscrl.
Mujeo't. über drittchalb Tausend Thaler noch zu fordern" (Gesch. 1087, Nr. 4).
Anfänglich hat Ebcrstcin'sForderung an den Kaiser „an vorgeschossenen
Geldern und einem allcrgnädigstcn Usecunpsiis"8000 Thalcr betragen
(Gesch. 1081; 1. Folge 20 und 2. Folge 122, Packet I).

Der König von Mnemnrk war Ernst Albrcchten noch 7612 Thalcr schuldig
außer der Pension, die ihm „Dero Herr Vater versprochen"(Gesch. 1087, Nr. 5
und 2. Folge 122, Packet II). Und der

Kmkürot von Sncksen war ihm „laut Dero gnädig gegebenen Bestallung"
etliche dreißig Tausend Thalcr schuldig geblieben (einige zwanzig Tausend betrug
die Forderung einige Jahre vor seinen: Tode, Gesch. 1088 Nr. 0).

Der Kurfürst hatte Ernst Albrcchten zn einen: jährlichen Bcstallungsgelde
vom 1. Januar 1666 an 4000 Thalcr dergestalt versprochen, daß 2500 Thlr.
aus der knrfürstl. Geheimen Einnahme unmittelbarund 1500 Thaler von
der MansfcldischenStcucrhälftc aus der Scgucstrations-Rcntcrei zn Eisleben
jährlich gezahlt werden sollten. Das Notnm der ausgesetzt gewesenen Besoldung
beträgt daher, wenn das Nkinpus po.vaeptiouisnur auf 10 Jahr 5 Monat,
von: 1. Jan. 1666 bis 1. Juni 1676 (E. A. ch 9. Juni 1676), angenommen
wird: 41666 Thalcr 16 Gr., als 26041 Thlr. 16 Gr. aus der knrfürstl. Geh.
Einnahme und 15625 Thlr. aus den knrfürstl. Jntradcu zu Eislcben. Aber nur
auf die zu Eislcben zu zahlenden Gelder hat Ernst Albrccht bis zu seinen: Tode
11497 Thlr. 17 Gr. 10 Pf. erhalten, und es blieb daher an: 1. Juni 1676
ein Bcsoldungs-Nückstand von 30168 Thalcrn 22 Gr. 2 Pf. (I. Folge 24 ff.).

Schreiben Ernst Klbrecht's v. Eberstein an den Kurprinzen Jost. Georg

vom 23. Juni 1673, die Witte um Interccssion beim Kurfürsten wegen

seiner rückständigen Besoldung enthaltend.
Gwr. Ghur-Prinzl. Durch!, seind meine unterthenigegehorsame dicnste

jederzeit an vor. Gnädiger Herr, Gwr. Chur-Prinzl. Durchl. untterthenig
meiner schuldigkeitnach Persönlich gehorsambst auffzuervartcn, habe ich zwar
mir siirgenommcngehabt, bien aber durch eine unvermuthcte angelegte
FeüvKlmmS't Zne Geboren und ob solchen: unglück Überfallene leibes bc-
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schwehrung davon abgehalten worden; Dahero ich nieinen Sohn Gdristin»
MmlwigkN von Eberstein Dero höchst geehrten Herren Dater eine unter -

thänige Luppliv Wegen »neiner rcstircmlci» besolll»mg undt uinb deren Ab¬

rechnung, weiln meine drslltlli»>»>isgeltlcr von tag zu tag Sir!» brüllen nndt

ans der Geheiu»en Ei»»nahn»c ich noch nichts empfangen, zue sollicitircn

abgefertiget habe. Dieweil ich da»»»» ie undt allwege verspühret, daß Eivr.

EH»»rHrinzl. Durchl. in Gnaden mir wohl gewogen, Als habe ich die Kühnheit,

Dieselbe intereeärmto anzuelangen genon»mcn. Ergehet demnach an Ew.

EhrHrinzl. Dnrchl. mein Unttcrtheniges suchen vnndt bitten, Dieselbe ge¬

ruhen, do es nötig, die hohe Gnade mir bey zuelegen undt eine gnädige

lutereessivii bey mehr höchst ermeltem dero Herrn Vattern für mich, daß

ermelter mein Sohn mit ge. . gcr gnädigster resolution versehen werden

möge, zue thuen gnädig belieben wollen. Solche Ehur-Hrinzl. hohe Gnade

zue tag uudt nacht lebenslang hienwieder zucverdiencn bien ich so bereit¬

willigst als gehorsambst schuldigst, und Dieselbe sambt dero Hcrtzgeliebten

Gemahlin und Hungen Herrschafft zue allen Ehur-Hrinzlichen Wohlergehen

in des allwaltenden Gottes Schutz, Auch aber in Dero Ehur-H>rinzl. Hulde

entpfehlende. Datuin GeHoven den 23. ^any i»c>. 1673.

Ewr. Ehur.-H>rinzl. Durchl. untter thäniger vnnd gehorsamer Diener

Grast Allnerkt ron Ebcrstcia.

lüorresy.-vchr., -tuuv 167. — 76, Nr. 8564, Ll. 39 im k. liauptsarchive zu Dresden.

Schreiben Aricdrich Adolph's v. Kangwih an „Anton Atvrcchten, Kerr
George Sittichen und Kern» Wilhelm Ornstcn, allerseits gebriidere
von Oberstem aus Ichofen" <1. <1. Arcsdcn, den 25. Sept. 1676, die
Aorderung wegen rückständigen Soldes und das Leichenbegängnisdes
Acldmarschasss v. Oberstem betreffend.

Hochgeehrte Herren Vetter,

Dero an mich reeoinMeiullitös Lnppliont an Se. EhurFürstl. Durchl.

zu Sachsen, Unfern gnädigsten Herrn, habe ich bey guter Gelegenheit unter-

thänigst vorgetragen. Gb nun wohl höchst gedachte Se. EhurFürstl. Durchl.

Sich gar gnädigst finden laßen, auch sich der dem seel. Herrn tZerwi'nl-

VuIä-NurscAnl! gethanen gnädigsten Vertröstung wohl erinnert: So haben

doch wegen zeither ereignete»' vieler unvermutheter Ausgaben sich dicsmahl

die Mittel nicht finden »vollen, und haben Se. EhurFürstl. D»»rchl. befohlen,

meine hochgeehrten Hrn. Vettern zu einer annoch »venigen Gedult zu cr¬

mahnen, mit Versicherung, daß sobald nur einige Möglichkeit seyn wird,

Sie nach aller Billigkeit ohnfehlbar beobachtet »verde»» sollen, darinnen dann

fleißigst zu viAilirsr» und bey Gelegenheit Erinnerung zu thun, ich un-

vergeßei» sein werde.

Die zu Vvrmu'nuA ües Usielien UugÄUAi»i8?L8 verlangte 2 (lom-

piixuien ^n Rosx »mä ^ii ?»»8?i wollen Se. EhurFürstl. Durchl. gern voi»

ihren eigenen Völkern beordern, weil aber wegen Entlegenheit und anderen
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Ursachen es sich nicht wohl füget, 5o sind Dieselben gnädigst mit dem ge-

thanen Dorschlage zufrieden. Was im übrigen zn wohl verdienten Ehren

und Gedächtniß äö8 sesl. Ilorin densrul ^ölil-Nmselialls, sowohl denen

Herrn Dettern zur Dienstfertigkeit ich werde thunlich und möglich finden,

will ich aufrichtig und willigst in Acht haben, Alst w. w.

chncüned Aüolpk von UnngkwitZ.

Schreiven der Kinder des AeldmarschallsG. A. n. ßberstein an Kurfürst
Jost. Georg III. «I. ü. Heliose» 20. Febr. 1089, die Witte um Ans-
zahlnng des von ihrem Water herrührendenWesoldungs-Wück-
standes enthaltend. — 1. Folge 24. Nr. 75.

Worschreiben des k. pr. Departements der Ausländischen Geschäfte an die
„Kurf. Sächsischen Kerren Geheimen Wäthe zu Dresden" ü. ä. Werkin
3. Januar 1774.

Die von Eberstein'schc Familie hat theils noch rückständigen Ge¬

halt des in kursächs. Dienst gestandenen Feldmarschalls von Eberstein

zu fordern, theils nach einem den 22. 8l>r. 1580 publicirten Alansfeldischen

Lokations-Arthel ansehnliche Forderung an die Grafschaft Alansfeld kur¬

sächsischer Hoheit. 5ie hat nicht allein um Berichtigung derselben von Zeit

zu Zeit zu Dresden angehalten, sondern auch wiederholcntlich gebeten, daß

ihr die ihrem verstorbenen Elter-Dater, dem kursächs. General-Feld-

Marschall von Eberstein von seiner Besoldung rückständig gebliebenen

30H63 Athlr. ausgezahlt werden möchten. Da nun dieses bis jetzo aller

Bemühungen ungeachtet nicht geschehen; so haben die in ör. Agl. Alajestät,

Unsers allergn. Herrn, Diensten stehenden Alitglieder der v. Eberstein'schen

Familie gebeten, mit einem Dorschreiben an diese zu gehen. Wir sollen

dahero auf Höchstged. 5r. Aönigl. Alaj. ausdrückt. Befehl Ew. Excellenzien,

wie hierdurch geschiehst, dienstlich ersuchen, die geneigte Derfügung zu treffen,

daß die mehrgemeldete Familie zu ihrer Befriedigung gelange und ihnen

in ihrer Forderung einmal Gerechtigkeit wiederfahre. Ew. Excellenzien

bekannte Gerechtigkeitsliebe läßt Ans die lDillfahrung Unseres billigen

Gesuchs hoffen, und Wir sind dagegen auch bereit, in ähnlichen und anderen

Fällen Ew. Excellenzien die Neigung thätig zu beweisen, womit Wir Denen-

felben zu Erweisung rc. verbleiben. Berlin d. 3. Zm>. s?7ch

Schreiven ßhristian Ludwig's v. Hberstein „vor mich, meine Wrüder und
Wettern" an Kurfürst Friedrich August III. <1. ü. Dresden 15. Januar
1774, die Witte um Auszahlung der rückständig gebliebenen Feld-
marschalls-Wesoldung enthaltend. — 1. Folge 24.

Im kurfürstl. Kammergemache zu Dresden beliebte man am 14. April 1774

„in dc,u8688u (lollsgii bei dem eingegangenen Höchsten Lpkeiul-Rösai-ipta 8nb

idlr. 40 in Kannnersachen wegen der v. Eberstcin angeblichen Forderungen ein

Protokoll zur kurf. General-Hauptkasse zu erlassen, daß der Rcntkammer-

meister angewiesen werden möge, in den alten Künnncrei-Nechnnngen nach-



zuschlagen und ob oder was von ^.o. 1666 an dein damaligen t7enerul-?eld-

nmrseball von Eberstein ans die u. a. aus der Rentkcnnmer geordnet gewesene

jährliche 2500 Thlr. Besoldung bezahlt und in der Kammer-Rechnung ver¬

schrieben worden? genau zu cruiren, auch das Befinden zum Kammer-dolleZio

schriftlich anzuzeigen". Infolge dessen gingen a. a. nachstehende Berichte ein:

Extrakt ex Aetis des Geheimen-Kriegs-Kattztel-Archivs,Kap. k. boe. lt9,
F«. 399a «I. d. Dresden 3. Akt. 1775. — l.-Folge 25. Nr. 77.

?ro Neinaria vom 30. Dez. 1781. Was von der ElierstemischenBestallung
und Wesoldnngs-Anmeisung keim Geheimen-Archive aufzufinden ge-
mesen :e. — 1. Folge 25. Nr. 78.

Bericht des Khristopl) Gottkob von Burgsdorff, Hvcr-Aufsehers in der
Grafschaft Wansfeld, <1. d. Eiskevcu 19. April, 1777. — 1. Folge. Nr. 79.

Des k. Hauptstnotscu'chivs zn Dresden 1) Oominöi'-^eto des <Zsuöi'oI-?eIäma,rsotmIts v. Eber-
stcin Bcsoldungsrückstand betreff. äs ao. 1666. Abth. XVI Xr. 13S1. Bl. 366 l>. Xr. 68
und 2) Geheimklmzleiaktcn, derer v. Eberstein sowohl bei der Nentkmnmer. als bei der
Rcnterei zn Eisleben angcbl. Forderungen betreffend äs no. 1771. boo. 31. Xo. 36 (Hos. S305
deS Hauptstaatsarchios).

Am 29. Nov. 1782 berichtete dem Kurfürsten das kurfürstl. Kammer-

Eollessium: „daß der ehemalige (deneral-?e1ding.r8ebg11 v. Eberstcin vom

1. .lannnr 1666 an bis zu seinem 1676 erfolgten Ableben eine jährt. Pension

von 4/in Thlr. zu genießen gehabt, welche mit 1500 Thlr. aus den kurf.

Jutradcu zu Eisleben, mit 2500 Thlr. aber aus der damaligen Geheimen-

Einnahme vergnügt werden sollen; daß auch derselbe auf erstere 11497 Thlr.

17 Gr. 10 Pf. wirklich erhalten, mithin ungefähr 4127 Thlr. 6 Gr. 2 Pf. zn

fordern behalten; daß hingegen in Ermangelung der Rechnungen über die Ge-

heimc-Einnahme nicht eruirt werden können, ob, wie die Supplikanten an¬

führen, die auf die Geheime-Einnahme angewiesene Besoldungs-Hata auf

die ganze angegebene Zeit in Rückstand verblieben; daß sich endlich weder bei

der Rentkammer, noch im Kammerarchive eine Spur davon finde, daß außer

dcu aus dcu Mansfeldischen Einkünften geschehenen Auszahlungen ank die blber-

steinisebs LesoldnuA etwas bs?ia.blt worden wäre, es dürften jedoch die

von dem ehemaligen Geheimen-Cämmerirer Löben geführten Geheimen-

Rentkammer-Rechnnngcn, welche im Grünen Gewölbe vcrwahrlich bei¬

gelegt seien, darüber die gewisseste Auskunft geben können".

Hierauf theilte der Kurfürst seinen Geheimen Rüthen mittels Reskripts

vom ff. Okt. 1783 zur Nachachtung mit: „daß sich nach sorgfältiger Durch¬

gehung aller in der Geheimen-Verwahrung des Grünen Gewölbes befindlichen

Schriften weder etwas von einigen Rechnungen des ehemaligen Geheimen Cänune-

rircr Löben, noch sonst einige Nachricht oder Berechnung über die damals, dem

Angeben nach, zur Geheimen-Eiunahme gelieferten Mansfeldischen Gelder

aufgefunden und daß die von den Oesoendenten des 1676 verstorbenen tdenernl-

?e1dnmr8oball8 v. Eberstein g-eltend Akinaebte ?ordernnZ- obnebin, wenn

niebt diu derselben nberbanpt ent^eg-enstebende VerjäbrnnK' von den

lAmrsteinisiben blrben dureb Aeriebtlielle Interpellation binnen reibt«-

verwälirter Xeit erweisiieii nnterbrooben worden, in beine l'iiebsiebtbaininen nittA-e".
Da die v. Eberstein ihr Anliegen wegen Auszahlung der rückständigen

Feldmarschalls-Besoldung nur bittweise vorgetragen (nachdem Aurf. Ioh.
Georg 11. f676 des Fcldinarschalls Höhne zu „einer nnnoeb wenigen
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Köckulck ermnlmk", (s. oben 5. (^3) so mußten sie nunmehr alle Hoffnung

auf Auszahlung der ihnen wirklich zustehenden 39A»3 Thlr. ausgeben.

Ernst Albrccht v. Eberstein, dessen Vater seit 1612 Grundstücke in Ge¬

Hofen nicht mehr besaß, brachte durch Kauf und nur zu einein sehr kleinen Theile

durch Erbschaft (Gesch. 168 u. 699) in dem Zeiträume von 1643 bis 1665

von Hans Christoph v. Trebra, dann von den Nachkommen des 1610 ch Georg

v. Ebcrstein: Albrecht Otto, Hans Ernst und Albr. Hartmann v. E., zuletzt

von Hans Georg v. E. und Hans Hcinrcich's v. Ebcrstein Witwe, der Obcrst-

wachtmeister Döhler, nicht nur den Hackenhof und den Harrasischen Hof

zu Gchofen nebst den Ober-Heldrunger Zinsen aufs Neue wieder an sein

Geschlecht (Gesch. 162 f., 165, 168, 683 f., 699, 738, 1053, 1079 u. 1086

und 2. Folge 117), sondern erwarb auch außerdem noch käuflich:

u) 15. September 1662 von Hans Wilhclm'S v. Trebra Söhnen: Wolf

Christoph, Hans Wilhelm und Jakob Heinrich, das alte Trebra'sche Rittergut

zu GeHofen für 15000 Mfl. (nicht Thlr., Gesch. 165, 1079 und 1086 und

2. Folge 125);

b) ein herzogt, wcißenfels. Rittergut zu Reinsdorf mit Wohnhaus,

Scheunen und Ställen, anliegendem Garten, Schäferei-Gebäude, auch mit der

halben Schaf- und Viehtrift (die andere Hälfte hatte 1692 Adam v. Germar,

4. Folge 9), welches sein ältester Sohn, Wilhelm Ernst v. E., 1691 für

4050 Mfl. ü 21 Gr. oder 3543 Thlr. l8 Gr. an den Amtshanptmann Adolf

v. Blankenstein verkaufte (4. Folge 7 ff.);

0) ein Rittcrdienstgut zu Reinsdorf nebst dazu gehöriger Schäferei, wel¬

ches er 1643 dem Hans Christoph v. Trebra tauschweise abtrat und das für

7000 Mfl. oder 6125 Thlr. gerechnet wurde (Gesch. 162 und 5. Folge 201);

ck) um 1649 das kursächs. Witzleben'sche Freigut zu Reinsdorf (ohne

Schaftrift) welches er 1655 dein Sigismund Lcwin Bock v. Wülfingen anstatt

baaren Geldes für 9500 Thlr. überließ (Gesch. 224, 3. Folge 34 u. 36 und

5. Folge 200 f.); „

e) 1655 die Ämter Lcinungcn und Morungen wiederkäuflich für

21000 Thlr. und das Rittergut Neuhaus und Paßbrnch für 4000 Thlr.

(Gesch. 211 n. 224);

1) den Eisenhammer vor Bcnnungen und ein Eisensteinbergwerk

im Amte Sangerhausen und Beyer-Naumburg, womit er 1664 von dein Herzoge

August zu Weißenfels beliehen wurde (s. untcnst. Aktenverz. v. 1773);

Z-) 1672 das Lein- und Morunger Berg- und Hüttenwerk

(3. Folge 90 ff.);

b) das Gut Breitungcn, welches sein Sohn Christian Ludwig 1699

an Heinrich Müller verkaufte (f. Gesch. 172 u. untenst. Aktenverz. v. 1773);

i) das halbe Backhaus zu Groß-Lcinungen.

k) den Halberstädt'schcn (Trefclndorfischen und Billingstedtischen) Zehnt

(knrbrandenb. Lehn), welchen er pfandweise von seinem Schwager Anton Adolf

von Ditfnrth für 1136 Thlr. acquirirte (Gesch. 175, 3. Folge 116 und

4. Folge 108);

I) ein Haus zu Glückstadt für 2000 Thlr. (Gesch. 1080);

m) 1660 ein Haus zu Pinneberg samt dazu gehörigem Garten für

600 Thlr. von Fr. Marg. Stapels (Gesch. 1080 n. 2. Folge 124);

n) 1663 das holsteinische Gut Friedrichshof nebst Zubehör von dem

Könige von Dänemark für 14000 Thlr. auf Wiederkauf (Gesch. 1080 und

2. Folge 122);



o) die Baustätte Friedrichsstätt genannt nebst einem noch besonderen
Platze und den in der Marsch aufgebauten Häusern (Gesch. 1080; 2. Folge 122
und 3. Folge 113);

p) 1071 (?) die Böckhöfe in der Wilstermarsch (3V Stück Marschland)
von dem Könige von Dänemark, welcher dieselben 1039 für 15 300 Thlr. von
Hieronimns Seestedt gekauft hatte (Gesch. 1080 n. 2. Folge 122);

g) die Zinsen zu Ollendorf pfandweise, welche den Gebrüdern Anton
Albrecht und Georg Sittig v. E. von ihrem Vater statt des wiederverkauften
Gutes in Oldisleben zugewiesen wurden (Gesch. 172 und 3. Folge 113).

Der General-FeldmarschallErnst Albrecht v. Eberstein hinterließ 4 Söhne
und 3 Töchter:
1. der fürstl. anhalt. KanunerjunkerMilbelm Ernst;
2. Katlumne Elisnbetb, Gemahlin des Obersten Balthasar v. Wulfen;
3. Dellwig Mnrie, Gemahlin des Domdechanten Thomas v. Grote;
4. Mngllalcire Ottilie, Gemahlin des Rittmeisters Adam Christoph v. GeHofen;
5. der Domherr Anton Albreebt;
0. der Rittmeister a. D. Clmstiau Mulmig und
7. Georg Sittig.

Bei der Erbthcilung erhielten:
1. Milbelm Ernst den HarraSischcn Hof zu GeHofen und ein Gut zu

Neinsdorf;
2. Anton Albreebt den Hackcnhof zu Gchofcn, 4000 Thlr. von den Böck¬

höfen in der Wilsterinarsch, einen Anthcil an den Zinsen zu Ollendorf und
ca. Vir der Ämter Lein- und Mornngen;

3. Cbristinu Mttlwig die Burg Neuhaus, die Güter Paßbruch und
Breitungcn, ca. der Ämter Lein- und Morungen, das halbe Back¬
haus zu Lcinungen, den Eisenhammer vor Bennungcn, nebst einem Eisen-
bergwcrke in den Ämtern Sangerhausenund Beycrnaumbnrg, endlich einen
Antheil an den Böckhöfen.

4. Georg Kittig den Trebraischen Hof zu GeHofen, ca. ^ der Ämter
Lein- und Mornngen und Änthcile an den Böckhöfen und Zinsen zu
Ollendorf. ,

Die 3 Schwestern: Kath. Elisab. v. Wulfen, Hcdw. Lucia v. Grote
und Magd. Ottilie v. Gehofcn wurden mit 9000 Thlrn. und dem holsteinischen
Gute Friedrichshof abgefunden.

Das Kupferbergwerk zu Morungen und Lcinungen mit den beiden Kupfer¬
hütten behielten Brüder und Schwestern zugleich (Gesch. 174 u. 3. Folge 115).

UAlhelm Ernst,
kiirstl. mlmlt. Stallmeisternnll Kammer,Hücker,

begr. 30. Aug. 1093 zu Gchofcn (des 1676 P Gcn.-FeldmarschallsE. A. v. E.
und der 1075 P Ottilie Elisabeth geb. v. Ditfnrth 2r Sohn), erhielt bei der
brüderl. Theilung den Harrasischen Hof zu GeHofen und ein Rittergut in
Reinsdorf bei Ariern. Als der Feldmarschall Ende 1057 nach Kopenhagen
ging, gab er seinem Sohn W. E. Leinungen in Pacht (23. Dez. 1658 hat
„Junker W. E. im Ankcnberge gejagt"). Das Neinsdorfcr Gut, welches ihm
fein Vater noch bei dessen Lebzeiten übergeben hatte, verkaufte er 1091 für
4050 Mfl. an den Amtshanptmann zu SachsenburgAdolf v. Blankenstein. Am
10. März 1055 wurde er (nach einer mir durch Herrn Geh. Archivrath v.
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Mülverstedt in Magdeburg gefälligst mitgcthcilten Notiz) von Georg Friedrich

v. Gerinar auf Gorschlcbcn und Friedrich v. Trebra auf Reinsdorf iusultirt.

Venu, um 1630 mit Dorothea Elisabeth (beiges. 4. März 1093 zu

Gchofcu), des Kaspar Rudolf v. Gersdorf auf Baruth und der Marg. geb.

Gräfin v. Rantzau Tochter, deren Bruder, der Obcrstlient. Sigismund v.

Gcrsdorf mit ihrer Schwägerin Hedwig Luc in geb. v. E. vcrhcirathet war

(Näheres 4. Folge 103 ff.).

Deren Kinder:

1. K'opltt» Elisabeth, geb. 20. April 1662 zu GeHofen, noch ledig 1673, 1680

(Gesch. 1105), 23. März 1682 (Gesch. 1134) u. 14. Juni 1632 (Gesch. 1111),

ch 25. April 1695 zu Rheinheim, verm. 13. Aug. 1682 mit dem Haupt¬

mann Johann Balthasar Henrich v. Obschelwitz auf Glesien (bei Schkeuditz).

„Es war der Herr Hauptmann v. Öbschelwitz auf der Reise nach

Thüringen und pöimoetirlg zu Nheinhcim, als des folgenden Tags seine

Frau Gemahlin ganz gesund wollte in die Oimisa steigen, bekam sie einen

Mann zu Gesicht, welcher wegen übcrstandencr Hauptschwachheit sehr miserabel

aussah. Darüber bekam sie einen Schauer und wurde von Stunde an auch

an dieser Krankheit krank und starb. Weiln nun der Vater sein verstorbenes

Töchterlein (Dorothea Elisabetha, geb. 12. Juni 1693 zu Wiebelsbach bei

Otzberg, ch 12. Mai 1694 zu Wcinhcim) zu Weinheim ohnlängst hatte be¬

graben lassen, so machte er durch seine Soldaten, weilen er (1695) zu Wcin-

heiiu im Quartier lag, die Anstalt, daß dasselbe in der Stille wieder aus¬

gegraben und nach Rheinheim bei seine Frau Mutter gelegt werde". Der

Grabstein der Mutter trägt die Umschrift! „Clsiioksn, meines Völlers Unus,

seilen ieii ^eclaeiil. 5ln Ileinbeiin veno clie Wlllnrl uns, .lesus

mieii Iiier mir Ilnii ssebrneiit" (2. Folge 126).

2. Grnst Albrcrltt, ch 15. März 1699 zu GeHofen, 1691 als Qnartiernieister

in den span. Niederlanden (4. Folge 9), dann k. dän. Cornet, wird 2. April

1695 mit dem Harrasischen Hofe beliehen, welcher nach seinem Ableben auf

seine Oheime Anton Albrccht und Christian Ludwig v. Eberstein verfällt wurde.

3. Ottilie Mnvgnretke, s. unten.

4. Gli.suliM Muri», s. unten.

Ottilie Margarethe v. Ell eiste IN)
Millielm Ern.st'6 2. Toritter,

1677, 83. u. 85 noch ledig (Gesch. 1105, 1111 u. 1135), dgl. 1688 als

Pathe in Ariern, ch 25. Nov. 1739 als Witwe zu Nordhanscn, ihrem Wohnorte

seit 1729 (Gesch. 1104), verm. nach 1688 mit Jost Hartmann u. Byla auf

Wolkramshausen und Elbingen, hesscn-kassel. Obersten.

Deren Sohn:

U»rl Meilrirk Mmlott r. Atzt».
Dessen Kinder:

1. Cluirlottc Margarethe v. Byla, verm. mit Hans Gottlob v. Ludwiger.

2. Jolumn Frieürieli Augu.st v. Byla, Lieutenant in Nordhausen, ch 1. März

1785, verm. mit Christiane Wilhelmine geb. Grohmann.
Deren Kinder:

1) Iowmne Friederike Charlotte v. Byla, geb. 14. Mai 1760.

2) Aieilricl» N'illielm Maximilian Georg, geb. 3. Dez. 1761; ch 30. Nov. 1836.

3) U»rl Fricilrirk Albeeeltt zu Wolkramshausen, geb. 14. April 1764, verm.

mit Friederike Amalie Marianne geb. v. Strantz (ch 16. Nov. 1805).



— 154 —

Deren Kinder:
(1) Lrmlerikc Louise Henriette Karoline, geb. 10 Moi 1805, venu, mit

dem Grafen Hu« 0s Clrnis in Wolkramshausen.
(2) UM Frmlrirss Uosrpli cherlliuiiNll, geb. 28. Juni 1800, Landrath in

Nordhausen.

Elisabeth Lucia u. EbersteiN)
Milsselin Ernst's 3. Torsster»

get. 16. Dez. 1060 zu GeHofen, 1080 noch ledig (Gesch. 1136), verm. 17. Febr.
1090 zu GeHofen mit dem RittmeisterCssristinn Ctto u. Mrlmolt ans Bilzingsleben.

Deren Sohn:
chrirär irl r August r. Uelmott.

Dessen Söhne:1. Cbristin» Fricssricss r. Aelmolt.
Dessen Töchter:

1) Cssnrlotte Auguste v. Helmolt, verm. mit dem Ober-Hofmeister v. Berbisdorf.
2) Cbristinne Friederike v. Helmolt, verm. mit dein Geheimen Rath

v. Portzig.
2. Cssristinn Nmlmg v. Uelmolt, verm. mit Johanne Christiane geb. v. Bleusebach.

Deren Kinder:
1) Cssristinn Georg v. Helmolt, GeheimerRath und General Major,

P 21. April 1805, verm. mit Sophie Christiane Franziska Emilie geb.
v. Lengefeld (ch 12. Juni 1823).

Deren Kinder:
(1) Muri Frirllruss Ernst v. Hclnivlt, Iiittmcister, verin. mit Sophie

Karoline Juliane Friederike geb. v. Berbisdorf.
Deren Kinder:

n) Cssristinn Ernst v. Helmolt, Kammerherr,
b) Unroline Auguste v. Helmolt, verm. mit N. v. Lomminger gen.

Wilhelmi.
(2) Uouisc Friederike Christiane v. Helmolt, verm. mit dem Geh. Rath

und Kammer-Präsidentenv. Schlotheim.
2) Cssnrlotte Christiane v. Helmolt.
3) MngssnleneElisabethv. Helmolt, verm. mit dem Rittmeister v. Haak.
4) UM A'ietlrirll v. Helmolt, Kammcrhcrr, ch 9. Aug. 1805.

Dessen Kinder:

(1) Lriesserissk Louise Emilie v. Helmolt.(2) Unrl Cssristinir Mulmig chrirllrirli v. Helinolt, Landrath, verm. mit
Ernestine geb. Billhard.

Dessen Kinder:
n) Ernst -Friessrick v. Helmolt zu Bilzingsleben.
1>) Frnit^isssnFriederike v. Helmolt, verm. mit dem Major v. Kirschy.
a) <Ar»»j Nullung UM v. Helinolt, RegiernngS-Assessor in Posen.
>k) Unroline Friederike v. Helmolt, verm. mit dem Oberstlieut. v.

Älsnitz.
(3) LrnnZ Ernst Cssristinn v. Helinolt, Hauptmann.

Dessen Tochter:
Emilie Karoline Sophie, verm. mit dem Lieutenant v. Henning.

5) Anus UM August v. Helmolt.
3. Karl Gustav v. Helmolt.

Dessen Kinder:
1) Cssristinn Aug. GottliM v. Helinolt, Lieutenant.
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2) Jolmune Karoline v. Helmolt, venu, mit dein Major Johann Georg
v. Meusebach.

3) A'wlerike Louise Christiane, venu, mit dem Major v. Winter.
4) Meie Wilhelmine, verin. mit U. v. Schütz.
5) Henriette, vcrm. mit Is. v. Polenz.

Infolge der nach dem Aussterben des gräfl. mansfeldischen Mnnnesstammes
1780 erlassenen Ediktalcitation meldeten sich a. a. als Liquidanten der oben
(S. 16) gedachten Forderungen:

1. dcr Lieutenant Johann Friedrich August v. Bpla in Nordhauseu:
2. die Obcrhofmcistcrin Charlotte Auguste v. Berbisdorf geb. v. Helmolt;
3. die Geheime Näthin Christiane Friederike v. Portzig geb. v. Helmolt;
4. der Oberst Christian Georg v. Helmolt;
F. Charlotte Christiane v. Helmolt;
3. Magdalene Elisabeth oerehl. Rittmeister v. Haak geb. v. Helmolt;
7. der Kammerherr Karl Friedrich o. Helmolt;
8 der Lieutenant Hans Karl August v. Helmolt;
ö. dcr Lieutenant Christian August Gotthold v. Helmolt;

1». die Majorin Johanne Karolinc v. Meusebach geb. v. Helmolt;
11. die Majorin Friederike Louise v. Winter geb. v. Helmolt;
12. die nicht namentlich angegebenen Kinder der verstorbenen Lucie Wilhelmine v. Schütz geb.

v. Helmolt und
13. Wilhelm Karl Heinrich v. Polenz.

Dieselben Personen oder deren Erben wurden von dem ersten Senate des
k. Ober-Landcsgerichtszu Naumburg zur Fortsetzung des von dem vormaligen
Obcr-Aufschcramte zu Eislcbcn eingeleiteten,darauf sistirt gewesenen Graf-MauS-
fcld'schen Konkurses zu einem Termine auf den 18. Dez. 1838 vorgeladen.

In Sachen des Kurators der grast. mansfcld. Kreditmasse und des Königl.
Fiskus, vertreten durch die k. Regierung zu Merseburg, Appellanten und Appel-
laten wider

1. die Erben des Hauptmanns Karl Friedr. Albr. v. Byla: a.) dessen Witwe geb. v. Strantz;
d) dessen Kinder: den Landrath v. Byla zu Nordhauseu und die Gräfin Ituo tlrais
geb. v Byla, Appcllaten;

2. die 4 Geschwister v. Helmolt: Ernst Friedr. zu Bilzingsleben, Frau v. Kirsch»), Assessor
v. Helmolt und Fr. v. Ölsnitz, Appcllaten;

3. die verw. Landräthin v. Helmolt geb. Billhard, Appcllatin;
4. die Frau v. Henning geb. v. Helmolt, Appellatin;
6. die Frau v. Rhesus; geb. v. Meusebach zu Bonn, Appcllatin;
3. die Frau v. Herff geb. v. Meusebach zu Darmstadt, Appcllatin;
7. den Major August v. Eberstein zu Jülich und den Major Robert v. Eberstciu zu

Berlin;
8. den Oberst Karl v. Eberstciu zu Naumburg, Appellant und Appellat;
v. die Kanonissin Emilie v Eberstein zu Dresden, Appcllantin und Appellatin;

10. den Major Gustav v. Eberstein in Nordhausen, Appellant und Appellat;
11. die verw. Charlotte v. Ehrcnthal geb. v. Eberstein zu Dresden, Appellantin und Appcllatin;
12 die Kinder dcS 1 Hauptmanns Ernst v. Eberstein: Ernst, Nntoinette, Franz, Peter,

Henriette, Wilhelm, Albertine, Ernestine und Annette, Appellanten und
Appcllaten;

13. Hedwig v. Eberstein auf Schönefeld, Appcllantin und Appcllatin;
14. die Söhne deS Majors Moritz v. Eberstein: Moritz zn Gr.-Leinungen und Rudolf zu

Gorenzen, Appellanten und Appcllaten,
15. den Hauptmann Ernst v. Eberstein zu Groß-Lcinungcn, Appellat, und
13. die Kinder des Karl v. Eller-Ebcrstcin: Ludwig auf Bustedt, Emil auf Patthorst,

Bertha v. Bültzingslöwcn und Karl, Appellanten;
17. die Witwe des Hauptmanns Ernst v. Eberstein geb. ttiurmpion zu Dresden,
erkannte der Civil-Seimt des k. Appellations-Gerichtsz» Naumburg am 4. März
1854 für Recht:
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3. daß dcr unter VI des Erkenntnisses von 1844 allen zur Hebung kommenden

Liqnidantcn auferlegte Eid dahin zu fassen:
„Ich:c. schwöre:c., das; ich:c. nichts weiß, wodurch meine Behauptung wider-

legt würde, welche dahin geht: daß Wolf Dietrich v. Eberstein ein ehelicher Sohn
des im grast, mansfeldischen Lokationsurthel von ;oso und im Läutcrnngsurthel v.
;sog angesetzten Gläubigers Hans v. Eberstein, und daß der knrfürstl. sächs. Ge-
ncral-Feldmarschall Ernst Albrecht v. Eberstein ein ehelicher Sohn jenes Wolf
Dietrich v. Eberstein gewesen^);"

5. folgende Liguidantcn im Falle der Ableistung des zu 3 gedachten Eides schuldig,

sich zu prüfen, ob sie ohne Verletzung ihres Gewissens und ohne sich der Ge¬

fahr auszusetzen, als meineidig bestraft zu werden, schwören können, und zwar

die Geheime Ober-Negierungsrnthin v. Rhesus; geb. v. Meusebach und

L) die Appellations-Gcrichtsräthin v. Hcrff geb. v. Meusebach:
„Ich :c. schwöre rc., daß ich :c. nichts weiß, wodurch meine Behauptung

widerlegt würde, daß Magbalcne Ottilie v. GeHofen geb. v. Eberstein eine ehe¬
liche Tochter des kursächs. Gen eral-Feld m arsch a lls Ernst Albrechl v. Eber¬
stein, sowie daß mein Vater Ludwig Wilhelm Aarl v. Meusebachein Sohn des
Majors Johann Georg von Meusebach und dessen Ehefrau Johanne
Ilaroline geb. v. kjelmolt gewesen;"

E) die verwitwete v. Byla geb. v. Strantz,

v) dcr Landrath v. Byla und

II die Gräfin Ilnv 4s Elrais;
„Ich :e. schwöre :c., daß ich :c. nichts weiß, wodurch meine Behauptung

widerlegt würde, daß der verstorbene Karl Friedr. Albr. v. Byla den Nachlaß
seiner Mutter geb. Grohmann angetreten hat;"

Iii) der Major Anglist v. Ebcrstein nebst dem Major Robert v. Ebcrstein

aber folgenden Eid:
„Ich rc. schwöre rc., daß ich rc. nichts weiß, wodurch meine Behauptung

widerlegt würde, daß Magbalene Ottilie v. GeHosen geb. v. Eberstein eine ehe¬
liche Tochter des knrsächs. General-Fcldmarschalls Ernst Albrechl v. Eber¬
stein gewesen;"

0) außerdem die unter H gedachten Gebrüder August und Robert v. Eber¬

stein folgenden Eid:
„Ich :c. schwöre :c., daß ich :e. nichts weiß, wodurch meine Behauptung

widerlegt würde, daß Anton Albrecht v. Eberstein ein ehelicher Sohn des kur¬
sächs. Gen.-Feldmarschalls Ernst Albrecht v. Eberstein gewesen und nur
5 eheliche Itinder hinterlassen hat, z» denen Otto Maximilian v. Eberstein
gehörte."

Georg 5ittig,
k. tili». Cornet,

geb. 16. Nov. 1656 zn Groß-Leinnngen (3. Folge 54), ch 21. Januar 1687

zu Kopenhagen (des 1676 ch Gcn.-FcldmarschallS E. A. v. E. und der 1675 ch

Ottilie Elisabeth geb. v. Ditfurth jüngster Sohn), erhielt bei der brüderlichen

Theilung den Trebraischen Hof zu Gehofcn, an. vier Elfte! dcr Ämter Lein-

und Morungen und Anthcile an den Böckhöfen in dcr Wilstermarsch und den Zinsen

zu Ollendorf. Nachdem die drei Brüder Anton Albr., Christ. Ludw. und

Nach dem am 7. Jannar 1834 erfolgten Tode meines Vaters, des Majors Gustav
Adolph Frhrn. v. Eberstein, habe ich, LouiS Ferdinand, auf Requisition des k. KrciSgcrichtS
zu Eisleben vor dem fürstl KreiSgcrichtczu Sondershausendiesen Eid abgelegt, (l. Folge 29).



Georg Sitlig v. E. dahin übereingekommen waren, das; einem jeden von ihnen
die Ämter L. n. M. 3 Jahre lang allein überlassen werden sollten, übernahm
sie zunächst Chr. L., am 9. Jnli 1679 aber Georg Sittig, der aber schon
im folgenden Jahre lt. Übcrlassungs-Rczeß ck. ck. Lcinungen 30. Juni 1680
seinen Anthcil an Ant. Albr. abtrat (Gesch. 218, 3. Folge 52 u. 5. Folge
123). — Als der Fcldmarschall sein Ende heran nahen fühlte, beauftragte er
seinen Sohn Christian Ludwig, den jüngsten Sohn ans Detmold nach Hanse
zu holen (3. Folge 245).

Vcrm. Dienstag 26. Juni 1677 auf dem Hause zu Brücken mit Mstlippine
Agnese (geb. 1658 zu Brücken), des Georg Thilo v. IVertheru auf Brücken
und der Gisel Katharina geb. v. Zcngc Tochter (Brücken'schcs Kirchenbuch), mit
welcher sich 1683 die famose Gespenstergeschichte zugetragen hat (s. Beigabe v.
1875 u. Gesch. 1106 ff.).

Deren Kinder:
1. Grns't Georg, geb. 28. Nov. 1678 zu Gchofcu, ch 20. April 1718 eben¬

daselbst, vererbte (da seine Söhne vor ihm starben) den Trebraischcn Hof zu
Gestosen auf seine 9 Neffen: 2 Söhne Anton Albrccht's und 7 Söhne Christian
Ludwig's v. E. (Gesch. 187), verm. 18. Mörz 1698 mit Ukartha Katharina
geb. v. Bcketsch, verw. v. Tettenborn (1702 sGcsch. 1112j, ch 13. Sept.
1726 zu Gchofen).
Deren Kinder: 1. Ernst Albrecht, geb. 3. Nov. 1699 zu Gestosen, ch 27. Nov.

aj. n. ebendaselbst.
2) Ernst Georg, geb. 26. Febr. 1701 zu Gchofen, beiges. 22. April 1712

ebendaselbst.
3) MiUppüm KoMm Mtwmmr, geb. 16. Mai 1702 zu Gestosen, Pathe

daselbst 1718 u. 24. Juni 1724 (Gesch. 1114), ch 3. Okt. 1724 zu
Groß-Leinungen.

4) Wolf Friedrich, geb. 6. Juli 1704 zu Gchofen, beiges. 19. Jan. 1705.
5) Christoph Ludwig, gct. 29. Dez. 1705 zu Gchofen, beiges. 6. April 1712.

2. Katharina ElisMM, gct. 18. Mai 1680 zu Brücken (ihre Gcv.: Friedrich
u. Hans v. Werthern und Rittmeister v. Ebcrstcin, s. Brücken'schcs Kirchen¬
buch). — 1693 Pathe in Artern und nach S. 1111 der Gesch. 1684 Pathe
in Gchofen.

3. Milippme Christiane, geb. 14. Juni 1682 zu Gestosen, 1699 u. 1703 noch
lcdig (Gesch. 1112 u. 1121), verm. 1704 mit Georg Christoph v. Wertster»
auf Klcin-Werther, Brücken und Hohlstädt, braunschw.-lüneb.-wolfenb. Obcrst-
lieut. — 1705. 18. 20. 21 (Gesch. 1113, 1144, 1147, 1156 u. 1168).

Anton Albrecht,
Ktiktcr üer norb bttilmttlrn Domlrökcr Minie,

geb. 28. Juni 1649 morgens zw. 4 u. 5 Uhr zu Gestosen, ch 31. Jannar 1703
nachmittags gegen 2 Uhr cbcnd., 23. Mai sj. u. vor dem Altare „mit be¬
hängen Solemnitätcn" beigesetzt (des 1676 ch General - Fcldmarschalls Ernst
Albrecht v. E. und der 1675 ch Ottilie Elisabeth geb. v. Ditfurth 5r Sohn),
Herr des Hacken- oder Domhofcs zu Gestosen, Domherr, Ludseuivr und
Burgvoigt der hohen Stiftskirche zu Halbcrstadt. Vgl. über ihn Gesch. 187 u.
1114; 3. Folge 52 u. 189; 4. Folge 112—114 u. 5. Folge 95 u. 117.

Verm. 5. Juni 1672 mit Juliane (ch 28. Febr. 1720 zu GeHofen), des
Ludolf v. Rössing auf Rössing, Bcrscl und Osterwick, Erbmarschalls des Fürsten¬
thums Halberstadt und der hohen und Colls^iut-Stiftskirche L. Uaria« VirZlui«
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daselbst resp. Domherrn nnd I^ruepositi, wie auch kurköln. gewesenen Kan:-
incrhcrrn nnd Schatzrathsdes Stifts Hildcsheim nnd Erbküchcnmcistcrs im Hcrzog-
thum Hannover, nnd der Anna Eulalia geb. v. Stockem älteste Tochter.

Deren Kinder:
1. AldrecUt Mukolk, s. unten.
2. Ottilia Emilia, gct. 4. Okt. 1674 zu Gestosen, ch 8. Nov. 1676 cbend.

(Gesch. 1119).
3. Meilwig Gulnlin, Zwillingsschwesterder Vorigen, ch 11. April 1721 zu

Gestosen, 14. April kj. u. zu Jchstedt begr., vcrm. 24. März 1703 zu
Gestosen mit Ernst Albrccht v. Gestosen auf Jchstedt und Borxleben (ch vor
1717). — 1699 u. als Witwe 1717 (Gesch. 1120 u. 1121).

4. Molk Frmkrick, s. unten.
5. Mouise Eleonore, geb. 7. Aug. 1678 zu GeHofen, ch 7. Okt. 1750 ebend.

1699, 1721, 1733. 25/7 u. Ich 10 1738 u. 1744 (Gesch. 1120, 1123 n. 1124).
Aus den Gehofenschcn Gütern bezog sie Alimentgclder 1746—48.

6. Georg Wilhelm, geb. 31. Okt. 1679, ch 11. Aug. 1684 zu Grvß-
Leimmgen, 14 Tage Traucrläutcn,beiges, in Gestosen.

7. Otto Mmimilinn, s. unten.
8. ein Sohn, ch jung.
9. ein Sohn, ch jung.

10. Juliane Charlotte, gct. 13. Nov. 1685 zu GeHofen, 31. Aug. 1689 daselbst
beigesetzt.

Der Leichenrcdncrberichtet über den Domherrn Anton Albrccht v. E.
(3. Folge 208), daß derselbe „wegen seines vortrefflichen lugviiii nnd Verstandes
iu Maris ck moribns solchergestalt zugenommen, daß eine rnhmwürdigcFähigkeit
in der lateinischen Sprache sich bald bei ihm hcrvorgethan, worauf er ^.nuo
1663 mit seinem :c. Bruder zc. Christian Ludcwigcnv. Ebcrstein, zc. Obcr-
Bcrghauptmann nnd Oberstwachtmcisters zu Pferde zc. (so bei dieser
traurigen Abhandlung hochbctrübt zugegen ist) auf Befehl des hochscl. Herrn
Vaters von Glückstadt in Holstein nach Havelberg zu ihrem :c. Schwager,
dem damaligen Dom-Dechanten v. Grothen daselbst, begeben, um bei diesen:
Liebhaber der Musen ihren Vorsatz, den Studien obzuliegen, ferner nach¬
zukommen; demzufolge sowohl unser in Gott ruhender Herr Lubssnior, als auch
jetzt hochgedachtcr Herr Obcr-Bcrghauptmanu bis in das 1665. Jahr allda
verharret; und von der Zeit an haben jederzeit beide Herren Gebrüder
stets beisammen durch eine rühmenswürdige chsmulutiou ihre Ltuckiu, Lx-
aroitia und Reisen fortgcsetzct, da sie denn beide zu Havclberg zu solchen
IN-oksatibus gelanget, daß sie in jetzt benanntem Jahre auf die hochfürstl.
Mecklenburgische Rittcrschulc zu Gnslrau gezogen, woselbst sie in allen
Ltuckiis, Sprachen und ritterlichen Übungen ihre Zeit so wohl angewendet, daß
sie auch gar von der damaligen regierenden herzoglichen Herrschaft zu Gustrau
an ihren Hof genommen nnd zu Hof-Euvuliars gnädigst benennet worden. In
welchen Diensten sie auch einige Zeit gestanden, bis sie endlich von ihrem Herrn
Vater, dem hochsel. Clauarui-Fcldmarschall v. Ebcrstein, beordert worden, um
ihre Lwckiu zu ubsoiviran, sich auf eine hohe Schule zu wenden. Welchen: sie
auch getreulich nachgclcbctund vor andern die weltbekannte Huiversitüt ckaim
besuchet nnd dasjenige noch an Leiauoau und Lxaraitiis begriffen, so ihr bereits
darin gehabte ZRiuckamautu je vollkommenerhervorgebracht, wie denn unser
hochseligcr Herr Lubsauior daselbst sein Vriarmium ck ultra (nach der bei
hohen Stiftern iutrockuoirtsu Art zu reden) mit großen: Nutzen ubsolviret.
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Und weil also ihnen nichts mehr übrig war, sich zu gualilloirsu, als fremde
Länder nnd großer Herren Höfe zn besehen, so haben beide zc. Geb rüdere
nach vorgeschriebener hoher väterlicher Instruction ihren Weg über zc. Dresden,
dnrch Böhmen, Mähren, Österreich nach der jedermann bekanntengroßen und
herrlichen kaiscrl. Residenzstadt Wien genommen, alles Sehenswürdigenicht
allein am Hofe oder der kaiscrl. Burg, sondern auch in denen darum liegcudcn
Gegenden genau obssrvirst zc. und nachmals weiter sich nach Ungarn gckchrct,
dieses Landes feste Plätze zc. sich auch bekannt gemacht und endlich ihren Rückweg
ans Wien durch das Land Ob der kus, Stift Passau, Bayern, Ober-Pfalz,
Schwaben, Bamberg in das Reich zurück gesetzt und in selbigem alle fürstl.
Höfe, vornehme Städte zc. in Augenschein genommen, da sie denn mit großer
Freude von ihren hochscl. Eltern wieder zu Hause empfangen worden und jeder¬
manns kstiins wegen ihrer sonderbaren Geschicklichkeit sich zuwcgebracht. Indem
unfern zc. gnbssuioris Hochwürdcn nicht allein die Ehre gehabt, daß Sie gleich
»ach Ihrer so rühmlich abgelegtenNonr nach Zciz am Hofe haben sollen be¬
rufen werden —- (29. März 1669 bittet der Feldmarschallden Herzog Moritz
zu Sachsen um eine Hofjunkcrstclle für seinen Sohn Anton Albrccht, „welchen
er in der lateinischen, italienischen und französischen Sprache auch in Fortifikation-
sachcn unterweisen und sonst an den kaiscrl. Hof, in Ungarn und dcro Örter
reisen lassen sl. Folge 20, Nr. 60j) —, sondern es hat auch der damals
lebende zc. Kurfürst zc. Johann Georg der Andere zu Sachsen bei dem
(Isnernl-Feldmarschall v. Ebcrstein um diesen Sohn Anrede thun und dem¬
selben eine Oompagnis zu Pferde oder Fuß zc. olksrirsn lassen. Allein,
wie Virgllins wohl urthcilct, wenn er spricht: Hno nos tnta, trnlinut, retrn-
lmutgus seguumur: So ist es auch unscrm in Gott ruhenden Herrn v. Ebcr¬
stein ergangen; denn es war von dem Höchsten ihm nicht der Hof, noch der
Degen zu seinem Notier zugedacht, sondern er war der Kirchen gewidmet. Da¬
her» er auch ^.nno 1671 per kssixnntiouein des ze. Obristlicut. v. Münch-
hauscn's krusbsnckam Nkrjorsin im hohen Stift zu Halberstadt obtiniret und
nach denen rite gehaltenen Kloster- und Rcsidenzjahrezu Chor und Kapitul als
wirklicher Domherr nämittirst worden zc. :c.; man hat ihm auch gleich uach
wenigen Jahren seiner Aufnahme bei E. hochwürdigcn Domkapitul das mühsame
Burgvoigtciamt aufgetragen. Jedcnnoch hat ihm das Glück solchergestalt bei
dieser Olmrsss gewollt, daß er durch den Abgang seiner vorgcscssencn Mithcrrn
auch zur krotsssion des Lndssniornts gelanget und beide Ehren stellen bis
in seinen Tod rühmlich versehen.

Schon während seiner letzten acht Lebensjahre war Anton Albrccht vielen
Krankheiten unterworfen,verlor sogar fünf Jahre vor seinem Tode durch einen
schlimmen Fluß den Gebrauch des linken Auges, bis er endlich 22. Januar 1703
des Nachts von Herzensangst, Mattigkeit,Durst und Vomircn befallen wurde;
worauf sofort seine Gemahlin nicht eine Minute versäumt, den k. pr. Hof-
Nsäicuin und Ober-Land-KIi^sicuin Or. kassier» aus Halbcrstadt holen zu
lassen, der jedoch gleich nach seiner Ankunft in GeHofen des Knbssniors Ge¬
sundheitszustand für hoffnungslos erklärte. Bei Eintritt des Todes ging ihm
der Anblick seiner Gemahlin, die stets um lind neben ihm gewesen, und seiner
in vollem Kummer und Thräncn dasitzenden beiden Töchter sehr zu Herzen.
Nachdem er mit großer Andacht das Abendmahl empfangen, neigte er bei Nennung
des Namens Jesu sein Haupt, griff nach seinem Mützchen, hatte aber das Ver¬
mögen nicht mehr, solche abzuziehen, und beschloß sein zeitliches Leben in einem
Alter von 53 Jahren 7 Monaten und 10 Stunden. Die Abdankung hielt sein
Neffe Ernst Friedrich v. E. (3. Folge 213).
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In seiner Ehe mit Juliane geb. v. Rössing lebte Anton Albrecht fast
31 Jahre weniger einige Monate und wurde dieselbe mit 10 Kindern, als
6 Söhnen und 4 Töchtern, gesegnet, von denen aber 5, nämlich 3 Söhne
(darunter der 1670 geborene und 1634 P Georg Wilhelm) und 2 Töchter
(Ottilie Emilie und Juliane Charlotte) bei noch sehr zarten Jahren vor ihm
starben. Die übrigen aber waren bei seinen: 23. Mai 1703 zu GeHofen statt¬
gehabten Leichenbegängnisse„mit herzlich gemeintem Leidwesen" gegenwärtig,
nämlich
1. Alb recht Ludalf, fürstl. Hess. Dragoner-Hauptmann;
2. Wolf Friedrich, k. pr. Infanterie-Hauptmann;
3. Otto Maximilian, k. pr. Kammer-Page;
4. Frau Hedwig Eulalia, des Ernst Albrecht v. Gchofcn auf Jchstedt und

Borxlebcn, fürstl. brauuschw.Jnf.-Lieutcnants, Gemahlin; und
5. Louise Eleonore v. Eberstcin.

Bei der brüdcrl. Theilung erhielt Anton Albrecht den Hackcnhof zu Gc-
hofen, der nach ihm, weil er Domherr war, Domhof genannt wurde und noch
heute so hcisit; dann die Obcr-Hcldrunger Zinsen; ferner 4000 Thlr. von
den Böckhöfen in der Wilstcrmarsch zur Erlangung „der Thümerei"; jedoch mit
der Verpflichtung, diese Summe später wieder an Lehn zu wenden; endlich an.
ein Elftcl der Ämter Lcinungcn und Morungen. Letztere übernahmen nach des
Vaters Tode die Gebrüder Anton Albrecht, Christian Ludwig und Georg
Sittig v. E. zuerst gemeinschaftlich; nachdem aber der Domherr 30. Juni 1680
die Vn stmes jüngsten Bruders käuflich erworben hatte, Heilten sich die beiden
zuerst geuauutcn Brüder unter Zuziehung Hans Christian's und Friedrich's
v. Werthcru lt. Rezeß ck. ck. Beichlingen 17. Nov. 1680 in die Ämter in der
Weise, daß A. A. das Schloß und Flecken Groß-Lciuungeu und das Dorf
und Vorwerk Morungen, Chr. Ludw. aber Horla und Rötha erhielt. Am
20. Juli 1680 nahm auch der Domherr seinen Wohnsitz zu Groß-Lciuungen,
wie es scheint jedoch nur auf 5 Jahre.

Zu Martini 1602 verpachtete A. A. zwar auf 6 Jahre für 750 Mfl.
jährl. an Hans Christoph v. Hartitsch das Amthaus zu Gr.-Lcinungcu und
das Vorwerk Morungen nebst Zubehör und Hasenjagd, aber noch vor Ablauf
der Pachtzeit (6. März 1696) verkaufte,, er wicderkäuflich von 12 zu 12
Jahren seinen Authcil an genannten Ämtern an seinen Bruder Christian
Ludwig auf Neuhaus (Gesch. 1114; 3. Folge 52 und 63 und 5. Folge
116 u. 123).

Am 2. Juni 1694 verkaufte er die ihm bei der Erbtheiluug zugefallenen
Ober-Hcldrunger Zinsen an seinen Bruder Christian Ludwig und 15. Dez.
1698 verkaufte er wicderkäuflich 31 Acker zum Domhofc gehöriges Land an den
Schützen Hans Heinrich Meyer in Dondorf für 700 Thlr.

Am 23. Nov. 1700 wurden die Gebrüder Autou Albrccht und Christian
Ludwig v. E. mit dem von ihrem Neffen, dem dän. Cornet Ernst Albrccht
v. E., auf sie gekommenen Harrasischcn Hofe zu Gehofcu beliehen, und zwar
gemäß einem von ihnen 28. Aug. und 6. Sept. 1700 geschlossenen Rezesse.
Inhalts des letztem kouscntirt A. A. in den endgültigen Abkauf des Back¬
hauses, welches der Coruet nach 1695 an seinen Oheim Christian Ludwig
wiedcrkäuflichverkauft hatte; ferner erhielt ein jeder 201^ Acker Land,
30^4 Acker Wiesen und 124^ bzw. 123 Acker Holz, sowie die Hälfte der
Rechte, Zinsen und Dienste; Christian Ludwig aber erhielt nicht nur gegen
Quittiruug einer Schuldfordcrung den Rittcrhof nebst Zubehör, die Schäferei,
Salpcterhttttc und die Baudicnstc zum Voraus, sondern vergrößerte auch seinen



Anthcil noch dadurch, daß er in dem Zeiträume bis 1708 nach und nach eu.

4 Hufen Land und Wiese, etliche Äcker Holz zc. saint Untcrgcrichten, auch die

zum Domhofc gehörige Schäferei und Muhle von seinem Bruder und dessen

Erben dazu kaufte (Gesch. 181 f.).

Am 2. Januar 1701 verpachtete der Domherr v. E. die zu seinem Ritter¬

gute gehörige Mahl- und Ölmühle an Meister Haus Elias Elasten (4. Folge

113). Auf diese Mühle hatte der Verpächter einen Vorstand (Kaution) von

600 Thlr. genommen.

Des Domherrn A. A. v. E. Witwe Juliane geb. v. Rössing und ihre

drei Söhne verkauften wiedcrkäuflich einige zum Domhofe gehörige Grund¬

stücke, als

u) 26. Mai 1707 für 12 Thlr. Vs Acker Land an Dorothea Lucia v. Ebcr-

stcin geb. v. Peine und

b) 14. März 1708 für 71 Thlr. 3 Acker Land hinter dein Galgenberge an

den Hofrath Sticgledcr (4. Folge 114).

Außerdem verkauften die Gebrüder Albrccht Ludolf, Wolf Friedrich und

Otto Maximilian v. E. noch folgende zum Domhofe gehörige Pcrtincnzicn:

u) 4. Mai 1703 für 1900 Thlr. die Schäferei, 24 dazu gehörige Acker

Wiese und 1 Hufe Rittcrland und vor 24. Okt. 1717 die Mühle mit dem

Versprechen, den auf letztere von ihrem Vater genommenen Vorstand von

600 Thlr. nebst Zinsen wieder abzutragen, an ihren Oheim Christian

Ludwig v. E. auf Neuhaus;

1») 8. Mai 1705 für 52 Thlr. 2 Acker Land an Marg. Koch;

o) 15. Januar 1705 für 600 Thlr. 1 Hufe Land, dann 21. März 1707 für

700 Thlr. 25 Acker Holz, 16 Acker Land und Erbzinsen (4. Folge 114)

und endlich 8. Januar 1708 für 15 Thlr. 1 Acker Land an ihre Schwägerin

bzw. Ehefrau Dorothea Lucia v. E. geb. v. Peine.

Nachdem des Domherrn v. E. ältester Sohn Alb recht Ludolf bereits

19. Juni 1716 und seine Witwe 18. Febr. 1720 gestorben war, verglichen sich

seine beiden andern damals noch lebenden Söhne Wolf Friedrich und Otto

Maximilian 18. April 1720 mit ihren Schwestern: Hedwig Eulalia v. Gchofcn

und Louise Eleonore v. E., wegen des mütterlichen Erbes (4. Folge 114), und

um dieselbe Zeit (23. April 1720) thcilten sich die cbengenanutcn Brüder

W. Fr. und O. M., welche bis dahin den Domhof zu GeHofen gemeinschaftlich

besessen hatten, in ihr väterliches Rittergut. Das von diesem abgezweigte „Teich -

dämm gut" erhielt Wolf Friedrich.

Albrecht Ludolf,
get. 4. Aug. 1673 zu Gchofen, P 19. Juni 1716 cbcnd. (des 1703 P Dom¬

herrn Anton Albrccht v. E. und der 1720 P Juliane geb. v. Rössing ältester

Sohn), 1699, 1700 u. 1701 Cornet (Gesch. 1120 u. 1121, 1703 fürstl.

hesscn-kassel. Hauptmann (Gesch. 1121), 1708 f. hessen-kassel. Brigade-

Major bei der Kavallerie (4. Folge 114), starb als k. pr. Amtshauptmann

zu Ermsleben (Gesch. 1122 u. 1127).

Verm. 1698 mit Dorothea Lucia (geb. 17. Sept. 1669, P 26. Dez.

1716 zu Gchofcn), des 24. Juni 1680 kurbrandenb. Raths und Kriegs-

Kommissars Johann Friedrich v. P>eine Tochter (4. Folge 113). — 1699 u.

1701 (Gesch. 1120).



Deren Kinder:
1. Anton Friedrich, gct. 4. Ang. 1699 zu Gehofcn, P bald nach der Geburt.
2. Juliane Elisabeth, 16. Sept. 1700 zu Gehofcn beigesetzt.
3. Albrecht Ludolf, geb. 12. Mai 1701, P 28. Mai 1703 zu Gehofcn.

Dorothea Lucia v. E. geb. v. Peine brachte durch Kauf folgende zum
Hacken Hofe zu Gehofcn gehörige Pcrtinenzien wicderkäuflich au sich:
u) 12. April 1703 für 700 Thlr. die von ihrem Schwiegervater Anton Albrccht

v. E. 15. Dez. 1698 an den Schützen Haus Heinrich Meyer in Dondorf
für 700 Thlr. auf Wicderkauf verkauften31 Acker Land;

d) 15. Januar 1705 von des Domherrn v. E. 3 Söhnen für 600 Thlr. 1 Hufe
(30 Acker) Land, welche Otto Maximilian v. E. aber 8. April 1730 wieder
eingelöst hat;

a) 15. April 1705 und 12. April 1706 für 1750 Mfl. (600 Thlr. u. 1065 fl.
6 Gr.) die 3 Hufen Land und 13'/z Acker Wiese, welche 17. März 1701
Ernst Georg v. E. an ihre Schwester Maria Amalia wiederkäust, ver¬
kauft hatte (4. Folge 113);

ck) 13. Mai 1705 für 52 Thlr. 2 Acker Feld in der Gcbind, welche 8. Mai
1705 des Domherrn v. E. 3 Söhne an Marg. Koch wiederkäust, verkauft
hatten;

«z) 21. März 1707 für 700 Thlr. 25 Acker Holz und 16 Acker Land und Erb-
zinscn von des Domherrn v. E. 3 Söhnen;

1) 26. Mai 1707 für 12 Thlr. Acker von des Domherrn v. E. 3 Söhnen
und deren Mutter (4. Folge 114);

x) 8. Januar 1708 für 15 Thlr . von des Domherrn v. E. 3 Söhnen 1 Acker,
welcher 8 Nov. 1727 von. Otto Maximilian v. E. eingelöst wurde;

b) 23. Juni 1710 für 71 Thlr. die von dem Hofrath Stiegledcr 14. März
1708 von des Domherrn v. E. Witwe widerkäufl. gekauften 3 Acker Land
(4. Folge 114), von welchen aber die Hälfte 25. Febr. 1728 von Otto
Maximilian v. E. für 35 Thlr. 12 Gr. wieder eingelöst wurde;

i) 21. Mai 1712 für 1900 Thlr. die 4. Mai 1703 von Christian Ludwig
v. E. auf Ncuhaus von des Domherrn v. E. 3 Söhnen wiederkäust,gekaufte
Schäferei nebst 24 Acker Wiese, 2 Acker zur Sömmerung, 1 Hufe (31 Acker)
Rittcrland und 1 Gcmeiudethcil, von welcher Schäferei nebst Grundstücken
6. Mai 1718 die Hälfte von Otto Maximilian v. E. für 950 Thlr.
wieder eingelöst wurde.

Dorothea Lucia v. E. geb. v. Peine wurde also Besitzerin sämtlicher
vom Hackcnhofe wiederkäust, abgetrennten Grundstücke, welch letztere sie nach ihrem
Tode auf ihre Schwester Maria Amalia geb. v. Peine, Wolf Friedrich's
Ehefrau, vererbt hat.

Endlich kaufte erblich die Frau Amtshauptmanu Dorothea Lucia v. E.
von den Prätorischen und Kroncuschen Erben ein Haus, Hof und Garten samt
dazu gehörigen Feldern, Wiesen und Holz.

Wolf Friedrich,
Itiktcr iler 1803 rrlo.scbcnenObcrKt 'Weutemmt .s- oürr Tcirlulnmm-Dmnrke,
gct. 3. Sept. 1676 zu Gehofcn, ch 24. Aug. 1736 ebcnd. (des 1703 P Dom¬
herrn Anton Albrccht v. E. und der 1720 ch Juliane geb. v. Rössing 2 er Sohn),
der erste Besitzer des Teichdammgutcs zu Gehofcn, 1699, 1700, 16/1 u. 17/3
1701 k. pr. u. kurbranbcnb. Lieutenant (Gesch. 1120 u. 4. Folge 113),
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1703 u> 1704 k. pr. Hauptmann im uassau-dillcnb. Rcg. (Gesch. 1120 u.

1121), 1708 k. pr. Oberstwachtincistcr zu Fuß (4. Folge 114), wird

10. Febr. 1710 zum Obcrstlicutcnaut bei dem uassau-dillcnb. Rcg. ernannt,

kommt als solcher vor 1716, 1717 (Gesch. 1121), 1720 (4. Folge 114), 1723,

1726, 1727, 1730, 1735 u. 1736 (Gesch. 1122, 1123, 1128 u. 1178).

Vcrm. I) 31. Januar 1699 mit Illaria Amalia (geb. 20. Nov. 1671,

ch 7. Sept. 1726 zu Gchofcn), des 1680 ch kurbr. Raths Joh. Friedr. v. j?cine

Tochter (4. Folge 113),^1701 u. 1723 (Gesch. 1120 u. 1123); II) 22. Juli
1727 zu Gehofcn mit 21Iaria Margaretha geb. v. IValwitz vcrwitiv. Majorin
v. Rivaroll.

Dessen Kinder Ir Ehe:

1. Anton Albrccht, ch 1. April 1704 zu Gchofen.

2. Ludolf Friedrich, ch 11. April 1704 zu Gchofcn.

3. Mulmg Mnxinülin», s. unten.

4. Juliane Katharina, geb. 20. Dez. 1704, ch 28. Juni 1772 zn Gchofen,

1727 (Frln. Juliane), 1728, 25/7 u. 14/10 1738 (Gesch. 1123, 1124 u.

1178), 1760, 1761, 1767 u. 1769 (Gesch. 1125 u. 1126).

Maria Amalia v. E. geb. v. Peine erwarb wicdcrkäuflich 17. März

1701 von Ernst Georg v. Eberstcin für 1751 Mst. 3 Hufen Land und

13h/> Acker Wiese (4. Folge 113), welche zum Hackcnhofe in Gchofen gehörige

Grundstücke sie 15. April 1705 u. 12. April 1706 an ihre Schwester Doro¬

thea Lucin, ihres Schwagers Albrecht Ludolf v. E. Gemahlin, für 600 Thlr.
und 1065 fl. 6. Gr. cedirtc.

Die Eheleute Wolf Friedrich v. E. und Maria Amalia geb. v. Peine

erborgten von dem fürstl. wcimarischcn Kammer-Oommissg-riim Thomas Adrian

Steger 18. April 1709 gegen Verpfändung von 40 Acker Land 1600 Thlr.

und 26. Mai 1719 gegen Verpfändung von 79 Acker Land, Wiese und Holz

noch 2090 Thlr., welche beide Kapitalien an die Tochter des genannten Gläubigers,

die Stiftskanzlerin Christiane Marie v. Dathe geb. Sieger, fielen.

Maria Amalia v. E. erbte von ihrer 26. Dez. 1716 ch Schwester

Dorothea Lucia v. E. sämtliche zum Hackenhofe zu Gehofcu gehörige Grund¬

stücke, welche die Verstorbene wiederkäuflich an sich gebracht hatte. Und wie

aus dem über den Nachlaß der 7. Sept. 1726 ch eben genannten Maria

Amalia unterm 28. Okt. 1726 geschlossenen (und 7. April 1729 konfirmirtcn)

Erbrezesse hervorgeht, erbte Wolf Friedrich von seiner Frau die halbe

Schäferei nebst Zubehör, die Schützenhufe, 25 Acker Holz und 16 Acker

Feld nebst Frohnen und Zinsen und die 2 Acker in der Gebind; die übrigen

Grundstücke aber erhielten die beiden Kinder: Ludwig Maximilian und

Juliane Katharine v. E.

Aus den oben aufgeführten Grundstücken nun, welche durch wiedcrkänflichcn

Verkauf von den beiden Schwestern Dorothea Lucia geb. v.Peine (venu, mit

Albrccht Ludolf v. E.) und Maria Amalia geb. v. Peine (vcrm. mit Wolf

Friedr. v. E.) erworben waren, und aus denjenigen, welche in der Erb-

thcilung der Gebrüder Wolf Friedrich und Otto Maxim, v. E. am 23. April

1720 von dem Hackenhofe zu GeHofen abgetrennt worden waren, bestand „der

Teichdamm" zu Gehofcn.

Schon im Jahre 1725 kam das Teichdammgut der von Wolf Friedrich

v. E. kontrahirten Schulden wegen (ou. 10 000 Thlr.) in Sequestration, in

welchem Zustande es Ludwig Maximilian v. E. überkam, dessen einziger Sohn

Karl Friedrich v. E. endlich (3. Dez. 1772) durch einen Accord mit den

Gläubigern das großväterliche Kreditwesen hob.

11"-
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Wolf Fricdrich 'S Schulden bestanden in:
330 Thlr. Kapital, lt. Hypothek zu fordern von Christian Ludwig's v. E. auf Ncuhaus

Söhnen: Ernst Friedrich Grafen v. E. und Eons, seit 1715;
2000 Thlr. Kap., zu fordern von Ernst Friedrich Grafen v. Edelstein;
WM Thlr. Kap., seit 1724 zu fordern von dein sürstl. sachs. wcimar. Konsistorial-Rath Georg

Friedrich Hermershausen;
5000 Thlr. Kap., seit 1719 zu fordern von dem fiirstl. weimar. Kammcr-Kommissarius Thomas

Adrian Steg er;
2000 Thlr. Kap, seit 172(1 zu fordern von demselben;

SO Thlr. Kap., seit 1723 zu fordern von Louise Eleonore v. Eberstcin;
4M—S00 Thlr. Kap., zu fordern von Heinrich Leopold's v. Neucndorf Kindern;
700 Thlr. Kap., zu fordern von Philippine Amalie v. Peine und (Ions.

und einigen anderen kleineren Forderungen ohne die Gerichtsgcbührcn.
Wolf Fricdrich 'S 2. Frau, Maria Margaretha geb. v. Walivitz, hatte bei

Eingehung der Ehe versprochen, zur Tilgung dieser Schulden 10 000 Thlr. vor¬
zuschießen; nach vollzogener Trauung (22. Juli 1727) hat sie ihre Zusage aber
nicht nur nicht erfüllt, sondern hat ihren Mann sogar böslich verlassen und nur
darauf gesonnen, wie sie ihn vollkommen ruinircn könne.

Am 6. April 1730 verkaufte der Obcrstlicut.Wolf Fr. v. E. sein chg am
Trcbraischen Gute zu Gehofcn an den Hauptmann Wolf Dietrich v. Eberstcin
(Gesch. 188).

Wolf Fr. v. E., der 29. Sept. 1715 von seinem Oheime Christian
Ludwig v. E. auf Ncuhaus 330 Thlr. geborgt hatte, verpflichtete sich 18. Febr.
1733, das erborgte Kapital den Söhnen Christian Ludwig's v. E. nach Ver-
fluß von 3 Jahren zurückzuzahlen nnd bis dahin jährl. mit 5°/g zu verzinsen,
setzte dafür als Unterpfand 12 Acker von seinem vor GeHofen belegenen ritter-
freicu Lande ein und bat 8. März 1733 um Ober-Aufscher-Amts-Konscns,
welcher jedoch 12. März u. von dem Ober-Aufseherder Grafschaft Mansfeld
Gottlob Hicronimus v. Leipziger auf Heyda mit dem Bemerkenabgeschlagen
wurde, daß schon einige der verpfändeten Grundstücke anderwärts verschrieben seien:

Ich zu Endes Unterschriebener vor mich, meine Erben und Erbnehmcn, auch Lchnsfolgere
»rkunde und bekenne hiermit, demnach mein vielgeliebter Herr Vetter der weil, hochwohlgcbornc
Herr Cüristian I-nderviA von Eberstein mir auf mein geziemendes Ansuchen de dato den
29. 7br. 1715 dreihundert und dreißig Reichsthalcr baar geliehen und vorgeschossen, welche ich
auch zu meinen sicheren Händen richtig empfangen und darüber eum renunoiations exesp-
tioois noll »umeratae vei von aeeeptas pecuuiae gebührend gnittiret, ich aber solche
meines scl. Herrn Vettern hintcrlassenen Herrn Söhnen, als dessen Erben, anitzo zu bezahlen
nicht im Stande bin und diese wegen abgedachter 330 Thlr. ferner mit mir in Geduld zu
stehen g versprochen; Also gelobe und verspreche, obcrwähnte 330 Thlr. ihnen nicht nur
alljährl. und jedes Jahr besonders nnt 5 pro Cent zu vcrinteressirsn und sothane Zinsen
alle Jahre auf Uiodaslis abzuführen, auch dieses ictztlaufcnde Jahr damit den Anfang zu
mache» und so lange das Capital stehen bleibet zu eontinnirsn, sondern auch das Capital
obcrwähntcr 330 Thlr. nach Vcrfluß dreier Jahre ä dato an dankbarlich an guten unvcrrufencn
und derzeit gangbaren Münz-Sortsn wieder zu bezahlen. Damit uun aber meine Herrn
Creditores, des weil, hochwohlgebornen Herrn Cdriltiau Inidsrvix von Ebcrstein hintcrlassenc
Herren Söhne, der Entrichtung der Zinsen und Erstattung des Ca.pits.Is vollkommen gesichert
sein mögen, so setze ich denenselben samt und sonders zwölf Acker von meinem vor Gehofcn belegenen
ritterfreien Lande, als nämlich 5 Acker am Gothangcr und 8 Acker auf dem Rode, bis auf
lehnshcrrl. Caasens und Colltirmstion zu einer ausdrückt. IZ^potkee und Untcrpfande cum
elansula conktilnti possessorii et snd paoto sxsontivo so de voll alisuando, sich daraus
wegen Capitals, Interessen und Unkosten nach Verfluß dreier Jahre ohne einzige Contra-
diotion und Widerrede bezahlt zu machen, oder aber diese Äcker fürs rstrovsnditionis eigen¬
mächtiger Weise in Besitz zu nehmen und selbige nach Recht der Wiederkaufs Art ohne einzige
Rechnung und Beschwerung so lauge zu nutzen und zu gebrauchen, bis ein Theil dem andern
eine vierteljährige Losküudigung gethau und mehrcrwähnte 330 Thlr. Capital samt etwa auf¬
geschwollenen Interessen und Unkosten hinwieder vergnüget und bezahlet sind, alles gctreul.
sonder Gefährde. Wie ich denn auch zu dem Ende allen und jeden denstieiis, sie mögen
Namen haben wie sie wollen, als restitntionis in integrum ex gnoenng. oapite, eessionis
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bonorum und exeeptiouidus, ut cksvalvationis monstae, ckoli, mstus Irauckulsntas per-
suasionis, rei uou sie ssck aliter xsstas, laessionis, ut et snri clieenti Keneralem rsuuu-
eiationem uou vaiers, uisi xraseesserit speoiaiis ausdrücklich rsuuneirs und mich deren
begebe. Zu wahrer Urkunde und unverbrüchl. Fcsthaltung habe ich dieses eigenhändig unter¬
schrieben und mit meinem angebornen Petschaft besiegelt, soll auch dem löbl. Ober-Aufseheramte
zu Eisleben zn Ertheilung lchnsherrl. Oonsensus und Oonlirmation auf meine Kosten vorge¬
tragen werden. Geschehen Gchofcn, den 18. pelir. 1733.

(I-. 8.) lvols Friedrich von Eberstein.

Wie oben erwähnt, hatten des Domherrn A. A. v. E. drei Söhne die
zum Hackenhofe gehörige Mühle an ihren Oheim Christian Ludwig v. Ebcr-
stein unter dem Versprechen verkauft, den von ihrem Vater auf die Mühle ge¬
nommenen Vorstand von 600 Thalcrn nebst Zinsen abzutrageil. Da das aber
nicht geschah, so zahlten Christian Ludwig's Söhne Wolf Dietrich (der seit
1730 s/g des Trebraischen Gutes zu Gehofcn besaß) und Anton Gottlob
(der 1718 bei der brüdcrl. Theilung das Harrasischc Gut zu GeHofen erhalten,
aber die Erbportion seines Bruders Wolf Dietrich hatte mit übernehmen müssen)
dem Müller Claßen den Vorstand wieder. Den Gebrüdern Wolf Dietrich
und Anton Gottlob v. E., welche „ihre übrigen Hrn. Gebrüder bereits dcs-
halbcn vergnüget hatten," stand sonach die Claßische Forderung allein zu, die
nach Albrccht Ludolfs v. E. Tode dessen ihn überlebende Brüder Wolf
Friedrich und Otto Maximilian zu berichtigen hatten. Letztere kamen jedoch
ihrer Verpflichtungnicht nach und wurden deshalb von ihren Vettern verklagt.
Nach erfolgter Einigung überließ am 17. Febr. 1733 Wolf Friedrich mit Ein¬
willigung seines Bruders Otto Maximilian für seinen halben Autheil an dein
Claßischen Kapitale (300 Thlr.), Zinsen und Unkosten (389 Thlr.) wiedcrkäuflich
eveiit, erblich für 689 Thlr. 23 Vs Acker vor Gchofcn belegenes ritterfrcies
Land an seine Vettern Hauptmann Wolf Dietrich und Ober-Berghauptmann
Anton Gottlob Gebrüder v. Eberstein und bat am 8. März 1733 um Ober-
Aufschcramts-Konsens,welcher aber ebenfalls 12. März aj. u. mit dem Bemerken
abgeschlagenwurde, daß die verkauften Grundstücke schon in den Helmcrs-
hausen'schenund Steger'schcn Konsensen stünden.

Nachdem zwischen denen hoch- und hochwohlgcbornen Heer», Graf und Herrn von Eber¬
stein, Neuhäusischcr I-inis, und denen hochwohlgcbornen Herr» Herrn Obrist-I-isnrsua.nl) IVollk
prieckrieii und Hrn. Obristwachtmcistcr Otto blaximitian Gebrüdern von Ebcrstcin wegen der
Elastischen Vorstandsgeldcr und deren Intresssn, so dieser ihr sel. Herr Vater von dem Müller
ZZIias Oinssen auf die hiesige Mühle als einen Vorstand ä 600 Thlr. genommen, und selbige
nebst denen lutrsssen wieder zu bezahlen in dem mit gedachtem Müller errichteten Pacht-
Oontraet sowohl, als auch wohlgcdachte Hr. Obrist-1-ieutna.ut und Hr. Obristwachtmcister in
dem der Mühle halber mit dem sel. verstorbenen Herrn Ober-Aufseher Okristian I-uckervix
von Ebcrstcin getroffenen Wiederkaufs-Oontraot wieder abzutragen und zu bezahlen versprochen,
bis anhero litij-irst und proeessiret worden, die Sache auch durch Urthel und Recht dahin
gediehen, dast die letzterwähnte beide Herrn Gcbrüderc, Hr. IVuitlprieckried und Hr. Otto
bluximilian, Herren von Ebcrstcin, zu denen aufgeschwollenen Interessen und Unkosten von-
ckeinuiret und selbige durch ZZxeeution eingetrieben werden sollen. So haben zu Verhütung
der Prostitution und, da mehrerwähntcr Hr. Obrist-I-ieutsnaur IVoltl prieckried von Eberstcin
nicht nur seine ratain der ihm zuerkannten und bis zur Lxeouliou gestandenen Intressen und
Unkosten ü 389 Thlr., sondern auch die Halste des Oapitals ü 300 Thlr. und also in Luminn.
sechshundert neun und achtzig Thlr. freiwillig und ohne ferner» prooess zu vergnüge» und
abzutragen versprochen, sich dieser mit dem Hrn. Hauptmann IVoikk Oieäried und Hrn. Ober-
Verghauptmann -Intdan öottlod Gcbrüdcre von IZberstein, welchen beiden diese Elastische
Forderung eigentlich zustehet, indem sie dem Müller Olnsssn den Vorstand wieder bezahlet und
ihre übrigen Hrn. Gebrüdere bereits dcshalben vergnüget haben, von Grund auS dieserhalb
verglichen und nachfolgenden unwidcrrufl. zu Recht beständigen Wiederkanf bis auf lchnsherrl.
Oovseus und Oonkirmatiou mit einander verabredet, beliebet und geschlossen. Nämlich eS ver¬
kauft und überlästt mehrwohlgemcldctcr Hr. Obrist-1-ieutenant IVolik prisckriod von Eberstcin
vor sich, seine Erben und Erbnehmcn, auch mit Oonsens und Einwilligung seines Herrn
Bruders, des Hrn. ObristwachtmeisterS Otto lilaximiiian von Eberstcin, an seine beiden Hrn.

,



Vettern den Hrn. Hauptmann und Hrn. Ober-Berghauptmann IVolkk visilriob und Luttum
l-lakk.Iob von Eberstcin vor obcrwähnte, an Hrn. Wiedcrverkäufcrn schuldige und ausgeklagte
689 Thlr. klassisches Eopitol, lutrassen und Unkosten 23V» Acker vor GeHofen belcgcncS
ritterfrcicS Land, als nämlich im Winterfelde 4 Acker am Buschacker, 2 Acker hinter der
Schäferei und 3 Acker von denen II Ackern auf dem Rodefclde alle mit Korn bestellt; im
Sommcrfelde I Acker von dem Krautlande, 2 Acker am polnischen Raine, 3>/s Acker am Ficdcl-
bogcn, so alle gcfälgct; in der Brache 3 Acker vor den Weiden und 4 Acker die kurzen Stücken
genannt iviedcrkäuflichund übergiebt diese speeikoirt.s Äcker nebst landüblicher Gewährleistung
den Hrn. Wicdcrkäufern frei von allen Ousiidns und unverschuldet in eine ruhige?osses der¬
gestalt, daß sie solche nach rechter Wicderkaufs-Art und Gewohnheit ohne einige Rechnung und
Beschwcrungc zu ihrem Nutzen und Besten so lange zu nutzen und zu gebrauchen befugt und
berechtiget sein sollen, bis ein Theil dem andern eine vierteljährige Loskündigung gcthan,
welche beiden Thcilcn freistehet, und die oberwähnte 389 Thlr. von Hrn. Wiederverkäufe»:baar
und in einer unzcrtrennten summa an guten und derzeit hiesiger Lande unvcrrufcncn und
gangbaren Münzsortsir wieder bezahlet und abgetragen sind.,, Worbci denn noch verabredet,
daß wenn Hr. Wiederverkäufe! obbenamte und spsvilleirks Äcker vor der Ernte dieses jctzt-
laufcnden oder künftigen Jahres wieder relnirsn sollte, er die lusrrssss ä. 5 pro esut von
abgedachten 389 Thlrn. gleichfalls zu bezahlen schuldig und gehalten sein solle und wolle.
Wie er denn auch die erweist, illeliorntjou guoenmz. lemporo rslnitiouis bonikleirsn und
bezahlen will. Wofcrne aber Hr. Wiederverkäufe! binnen 9 Jahren a. cknto an obspseilioirts
Äcker gegen baare Erlegung der 689 Thlr. samt der erweisl. äletioration auf unverhofften
Fall nicht wieder roluiren sollte oder die Herren Wiederkäufcre binnen gesetzter Zeit die
Loskündigung nicht gethan, so soll dieser Wicdcrkauf sodann so ipso in einen umviderrnfl.
Erbkauf versetzet und verwandelt sein und bleiben. Hiernächst so stehet denen Hrn. Wieder¬
täufern auch frei, ihr Wiederkaufsrecht andern zu oeäirsn und zu überlassen.

Wie nun beiderseits Herrn EoMrwkeutsri mit diesem allen wohl zufrieden, so ro-
uuuoiireu die Hrn. Wiedertäufer nicht nur allen an den Hrn. Wiederverkäufe? rnl-ions
der Elastischen Vorstandsgeldcr an Lapitnl, lutresseu und Unkosten zu fordern gehabten An-
und Zusprächen und sprechendenselben davon nunmchro quitt, ledig und los, sondern es be¬
geben sich auch allerseits Eoutrobentell allen diesem Wicderkauf zuwider seienden Ausflüchten,
als ckoli mnli, mekus kroncknlsutas xersnnsiouis, rsi non sie ssck olitsr Koslns, lasstouis
eto. ut, et snri ckieeubi, gensralem renuuoiationem von valers, nisi prneessssrit specialis,
getreulich sonder Gefährde. Urkundlich ist dieser Wicdcrkauf von allerseits Hrn. Eont.rabeut.eu
eigenhändig unterschrieben und mit ihren angcborncn Petschaften besiegelt, soll auch dem löbl.
Obcr-Aufschcramtc auf Kosten Herrn Wiedcrverkäufcrs zur Eoiutirmatiou und Ertheilung lehnS-
herrl. Eouseusus vorgetragen werden.

So geschehen Gchofen, den 17. ?sbr. 1733.
(Ib. 8.) Ulolff Dictterich von Eberstcin. (U 8.) kvolsf Friedrich von Eberstein.
(U. 8.) Gtto Maximilian von Eberstcin. (I-. 3.) Anthon Gottlob von Eberstci»,

Unter dem 17. März 1733 erwiderte Wolf Friedrich dem Ober-Auf¬

seher, daß er die 18. Febr. 1733 verkauften 12 Acker erst 1720 von seiner

Mutter geerbt und also dieselben nicht 1717 an Hclmcrshausen und Sieger ver¬

pfänden können; auch seien von den 17. Febr. 1733 verkauften 23^/g Acker

keine bereits verpfändet und stund keiner davon weder in der Helmcrshauscn'schen

noch Stcger'schen Obligation.

Hierauf erhielt der Obcrstlicnt. Wolf Fricdr. von dem Ober-Aufseher unter dem

21. März 1733 die Aufforderung; „er wolle seine sämtlichen, sowohl von dem

Hackenhofe als nach Veräußerung seines Antheils an dem Trebraischcn Ritter¬

gute, als sonst noch besitzenden Immobilien ralione ihrer Situation, Größe,

Benennung, Feudal- oder Allodial-Eigenschaft und anderer zur Erkennung eines

deutlichen und nach Oouteriruug- solchen Verzeichnisses mit den itzigen Wieder-

käufcn und vorigen Verschreibungcn fernerer Resolution erwarten."

Gegen Ertheilung der von Wolf Fr. gesuchten Konsense und Konfirmationen

legte jedoch mittelst Schreibens ck. ck. Dcpcnbeck im Bremen'schcn 22. April 1733

seine von ihm weggelaufene Ehefrau Maria Margaretha geb. v. Walwitz

Protest ein, da Wolf Friedr. „sie an denen ihm inkerirten Mobilien und Kost¬

barkeiten, welche sich auf einige 1000 Thlr. erstreckten, «poliiret,, weswegen ihr
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an scincm ganzen Vermögen tacita Il^xotlicca kompctire, mithin da sothanes

Verinögcn sich sehr ad8oi'dii'ct> in weitere Alienation nicht konsentircn könne."

Unter dem 2. Mai 1733 berichtet nun nach erhaltener Aufforderung Wolf

Friedrich dem Ober-Aufseher: er gestünde nicht zu, daß er seiner Frau etwas

kpoliirkt hätte, auch habe er sich 1727 mit ihr verheirathet, da bereits die

tacitac üz'p»iüccg.k calln-ct, gewesen, und besitze er die Hälfte der Äcker des

Domhofes, auch einen Anthcil am Harrasischen Hofe, „so näher 20 000 Thlr.

importire", weshalb ihm als einem pc>88C88icmg.to proptcr illignicknm keines¬

wegs die Hände so gebunden werden könnten, nicht etliche Äcker zur Tilgung

einer väterlichen Lehnsschuld, wie die Claßische sei, wiederkäuflich wegzugeben."

Maria Margaretha führte hiernach in ihrem Schreiben v. 11. Mai an

den Ober-Aufseher au: a) daß zu ihres Mannes Verinögcn sich schon längst

ein Ooncmi '8U8 Ormiitorum ereignet und er darinnen auf 10 882 Thlr. 4 Gr.

5 ^ den Os(litc>rilm8 zu bezahlen schuldig; b) in ^Vat-is contra Hrn. Kon-

sistorialrath Helmershausen sei ein Inguiäuin ans 5337 Thlr. konstituirt.

In denselben Akten habe ihr Mann an den Konsistorialrath Helmcrshausen vcr-

hypothecirt: 4 Hufen Land, die halbe Schäferei, die sogenannte Schützen-

hufe, 2 Acker Holz im Steinthale und 16 Acker Feld nebst den Zinsen und

Diensten, endlich 2 Acker Land in der Gcbind, 60 Acker Holz; c) ihr Mann

sei seinen Vettern noch 3200 Thlr. schuldig; ck) der Domherr v. Ncueudorf

habe von ihm 1693 Thlr. 22 Gr. 9 ^ zu fordern.

Auch behauptete sie, ihr Mann habe sie von sich gejagt und sein ganzes

Vermögen sei nicht 8000 Thlr. werth, sodaß also die Schulden das Vermögen

überstiegen.

Nachdem Vorstehendes dein Oberstlicutenant v. E. zur Kenntnisnahme mit-

getheilt worden war, erwiderte derselbe dem Ober-Aufseher der Grafschaft Maus¬

feld Oottlob H^crcm)'mo v. Leipziger, Erbherru auf Heyda und wirklichen

Geheimen Nathe:

Daß Ew. IZxeelleu? vor Erstattung des gehorsamsten Berichts auf meiner Frauen
Marie» Margarethen geb. von Walwitz wider fernere Erthcilung eines 0onssusus in Ver¬
pfändung meines Vermögens interpnuirteu ungegriindeten ^ppollation mir dieser ihre fernere
Vorstellung zur endlichen Beantwortung coininnuieirsu zu lassen geruhen wollen, solches
erkenne ich mit gehorsamstem Dank. Gleichwie aber die sämtl. ergangenen 4eta bereits be¬
zeigen, das; dieses mein entlaufenes Eheweib samt ihren 0ousnleuteu mich nur zu prostitniro»
suchet, also weiset auch die jetzige Vorstellung, daß sie mit lauter Unwahrheit und schändliche»
Imputationibna ihr höchst »»verantwortliches Unternehmen zu unterstützen suche. In Betracht
rsuoirll 1) sie selbsten zugestehet, daß ich deS geklagten 3poiii halber nichts geständig gewesen
sei, ich bin auch als ein douetter 0a.valier nicht auf eine solche atsteete Art zu traeciren,
als wäre ich ein Mensch, der von der Lügen oder Prahlerei Uroteasion machte; wer mich kennet,
wird mir ein ander Zeugnis geben, wie denn in Ewigkeit unwahr bleibet, daß ich meines ent¬
laufenen Eheweibes Kostbarkeiten auf den Trödel herum geschickct hätte. Ihr Herr ^llvaeats
Hr. Ino. Otko hat gegen mich selbsten gestanden, daß meine Frau ihre Kostbarkeiten in Ariern
versetzet hätte, und wüßte er auch die Person, bei welcher es verpfändet wäre. (Znoaü 2)
wird abcrmaln aeesptirst, daß unbefugte 4ppsUa.ut.iu nicht ableugnen können, wie sie das
3poiiuin nicht bewiesen habe, daß sie aber vermeinet, in ihrem geführten Be- und Gegenbeweise
solches dargethan zu haben, solches kann sie ante publisaliousiu attsskiatoruw nicht asssrireu
und ist auch nicht glaublich, weil ich gewiß weiß, daß ich sie nicht spoliirst habe. Und wie
guoacl 3) es nicht auf ihre 3pevitioa.tion ankömmt, sondern hauptsächlich darauf, ob sie erwiesen,
daß sie mir solche zugebracht oder ich ihr spoiiirst hätte? Also nsg'irs ich beides und habe ich
ihre Schränke und Kasten nicht visitirst, mithin weiß ich auch nicht, ob sie Eisen, Kleider
oder Steine darinnen gehabt? Überhaupt aber müßten sie doch uneingestandenen Falls nicht
so kostbar gewesen sein, wciln sie ehemals, als sie schon die Iut.ent.inu gehabt, darvon zu laufen,
zu Herr Bürgermeister Eggerteu in Artern nach dem 4tt,sldat.s sub 4. gesprochen, daß wann
sie einmal fortgehen und ihr Zeug im Stiche lassen müßte, sie solches mit einem jährlichen
lut.erslls bezahlen könnte. Nn» aber bestreiken sich ihre 0a.pit.aIia. höchstens auf 806» Rthlr.,
welches ä 6 pro 0onta 180 Thlr. Zins jährlich trägt, woraus nbcrmaleu zu sehen, waS vor
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noch habe, ZWO Nthlr. aekrimirst. Da auch gnoack 4) meine Frau mich Ho. 1727 post
publioationsm der neuen ?rooess-Ordnung erhcirathet hat und in solcher die Lzpotbecas
taeitas oassiret, nur aber die tempore publiestiouis bereits existirts auf ö Jahr xroro^iret
worden, so ist ganz außer Streit, daß sie auf meinem Vermögen keine taeitam Lz-potbeoam
habe, ihre vermeintliche Lpolien-Klagc ist iilignict und kann also nicht verhindern, daß ich nichts
von dem Mcinigen verpfändet, bcvorab zu Tilgung väterlicher und Lehn-Schuldcn, wie ich
denn außerdem dennoch sattsam angesessen bim Hnoaä S) bin ich nicht von der Art als mein
entlaufenes Weib, mit Lügen und Prahlen mich zu behelfen, sondern waS ich vorgegeben habe,
ist der Wahrheit gemäß, hingegen hat Hppellirntiu wider der Wahrheit meine Schulden multi-
plioirst, indem ack a) sich die Summe nicht so hoch beträgt; ack d) o) ä) stecken unter lit. a)
wie solches die Hots» weisen; ack e) diese Schuld ist durch Hrn. Ine. Otlisns Versehen mir
zugewachsen; ack k) hat sie wie in Ileoouveutions-H.<;t.ell ausgcführct, 10000 Thlr. dafür zu
Tilgung meiner Schulden herzuschicßen versprochen, nach vollzogener Ehe aber es böslich
ret.rael.irat , und ist ihr niemals der Lousens ckene^irst worden, wie die Heta. klärlich be¬
zeugen. Ich habe sie auch nicht von mir gejaget, sondern sie ist nach ihrer in He!an be¬
schriebenen und erwiesenen bösen Loncknits von mir gelaufen. Hck p;) hat sie mir keine Ehc-
gcldcr intsriret, ohnerachtet sie solches versprochen und zu thun schuldig ist. Wie kann sie
ein GegcnvcrmächtniS pra.est.ir> !>? Und ack d) negirs ich, sie spoliirst zu haben. Überdies
habe ich gnoack bens notanckum etliche 1000 Thlr. nach der Zeit bezahlet und abgefunden,
indem meiner ersten Frauen liiata und viele Lreckitorss gctilget sind, weßwegen auch der
Lonaonrs aufgehoben worden. Jnmittclst ist das Vorgeben, ob wäre mein Vermögen nur
8000 Thlr. werth, im Grunde falsch, indem nach dem alleg'irteu katents nicht der 3tc Theil
meines Vermögens darauf stehet. Ew. LxosIIen? ivill ich nur anheimgeben, daß der Dom Hof
von meinem scl. Großvater, da er die Güter unter seine Kinder nach dem damaligen sehr schlechten
Preise väterlich clistribniret, zu 28000 fl. angeschlagen; davon besitze ich die Hälfte, welches
allcinc nach solcher schlechten 4?axs 14000 fl. sein. Von dem Harrasischen Hofe, der vor
30000 fl. von meinem sel. Großvater aelrimirst worden, besitze ich den 6M, und etliche
1000 Thlr. habe ich wiederkäust. Summen auf jenem stehen, wobei ich den Trcbraischen Hof
nicht gedenken will. Dieses habe ich zum Überfluß zu Ablehnung des gegenseitigen Vorgeben?,
ropraesentiren wollen. Da ich aber durch den gesuchten Loosens eine väterliche Lchnschuld
tilgen will, die allen andern vorgehet, und meiner Frauen ihr jus eontrackioencki illiciuiäniu
auch nicht hinlänglich ist, solchen Lousens zu hindern! So will ich gehorsamst bitten, Ew.
lilxeelleus geruhen hochgcneigt, bei Fassung des Berichts dieses mit zu erwägen, damit diese
unbefugte Hppsllatiou rejieiret werde. Der ich im Übrigen allstcts verharre Ew. Lxeelleuü

gehorsamster Diener Wolf Friedrich von Lberstein.
GeHofen, den 28. Zlcrjt 1733.
Wolf Friedrich's Güter sollte» pudlies sulllmstirt und der Konsistorial-

rath Helmershausen und die Neucudorf'schcuErben damit befriedigt werden.
Auf den 21. Juli 1734 war zwischen dem Beklagten W. Fr. v. E. und den
Klägern Helmcrshauscnund Eons. SubhastationS-Termin angesetzt gewesen, wel¬
cher jedoch auf des Beklagten Ansuchen bis 2. Aug. ej. n. prorogirt worden
war. W. Fr. „war auch gewiß versichert gewesen, noch nute Vmminmnpro-
roAntum Gelder zu heben und seine Oreckitores damit zu befriedigen„solches
ist jedoch deswegen rückgängig worden, weil der gute Freund, der ihm 3000 Thlr.
vorschießen wollen, erfahren, daß Wolf Friedrich's Frau ividcr Verhypothecirung
seiner Güter, Erthcilung eines Konsenses und Konfirmation darüber protcstirt
und appcllirt hätte."

Unter dem 28. Juli 1734 ersuchte deshalb W. Fr. v. E. den Obcr-Anf-
seher, die von seiner Frau vexuncki an im» wider Verpfändung seiner Güter
eingewandte Apellation vermittelst alleruntcrthänigstcnBerichts aus dem Wege zu
räumen und bis zu dessen Erfolg und Hsjscckiou mit der Subhastation anzustehen
und den auf den 2. Aug. e. n. aubczielten Termin so lange wieder aufzuheben."

Der Ober-Aufseherverschob den Subhastations-Termiu bis zum 8. Sept.
1734 und fragte unterm 12. Aug. ej. n. bei dem Könige an, „ob Sie beide
^pp0llntiouk8 zu rajieireu geruhen wollen:"

Eiv. Königl. lilaj. geruhen allergnädigst, ans angefügtem l'nsoienlo Hetvrnm sub H. 103
zu ersehe», waSmnßen Wolf Friedrich v. Ebcrstein kol. <! die Lonürmirtion eines zu Tilgung
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einer von seinen Vettern, Christian Ludwig's v, Ebcrstcin hintcrlasscncn Erben, wider ihn
ausgeklagten Forderung geschlossenen Wicdcrkaufs gcsuchct, damit aber kol. 7, weil die wieder¬
verkauften Äcker bereits dem fllrstl. sächs.wcimarischen < ousisloriat-Rath George Friedrich Helmers-
hausen und Eons. vcrhypothcciret gewesen, von Obcr-Aufsehcramts wegen abgewiesen, hierüber
auch durch seine Ehefrauen, Marien Margarethen gcborner von Molbitz tdl. 19 wider alle
Contents in Ncrschreibung seines Vcrinögens eingewandte Appellation daran gehindert worden,
weil ihrem Anführen nach er ihre inkerirten blobilieu und Kostbarkeiten, welche sich auf
einige 1996 Thlr. erstrecketcn und deren halber ihr an seinem ganzen Vermögen eine Weira
b^potbeoa, zustünde, spoliiret hätte. Ob sie nun wohl auf seine kol. 22 sonderlich dahin,
daß er alle ihre Bcimcssung negstret und er sie erst ^,o. 1727 da alle bz'potkeeas laoitas
aufgehoben gewesen, gchcirathet,, gcthanc Gegenvorstellung aegniesvirel, und die Appellation
durch toi. 24 unterlassene Berichts - Ablösung ckelert worden und ihres Ehemanns fernere
ausführlichere Deiinvtion toi. 2Z ganz unbeantwortet gelassen; So ereignet sich doch nunmehro,
daß als dieser zu Bezahlung Helmershausens und Contvrcvn gegen Verpfändung derer
ihnen verschriebenen Grundstücke anderwärts ein Capital aufnehmen und deren angcdrohcte
Lnbbalration vermeiden wollen, der neue Crsclitor von obiger Appellation Nachricht be¬
kommen und die verhofsete Darleihung schwer gemnchct, deshalbcr dann der von Eberstcin
toi. 32 leg. mit Beifügung des CriZinal-Schreibens toi. 35 Vorstellung gcthan und seine
Appellation wider die Lubdaltatiou nochmals ivicderholct. Nachdem aber dessen Ehefrau noch
gar kein I-ignicinnr vor sich hat, sondern erst in besonderen, wcitläuftigen ^.etsn über den
Verfahren über Beweis und Gegenbeweis begriffen, HellmerShauscn und Contorten Schuld
auch längst vor ihrer Heirath eontrabiret worden, ja diese vornehmlich zu Erlangung Geldes
zu jener Befriedigung resolvirst worden, und im Übrigen keinem Creclitori, der wie Hcllmers-
hausen und Eons, ohnedies sich so viele Jahre mit angeblichen Vertröstungen herum geführet
sehen müssen und teil toi. 61 Vol. IV. bereits ein Rsseotions-Reseript cum clausula, sich
kein ^ppeiiirsn, es geschehe von wem oder wohin es wolle, irren zu lassen, erlanget, der
Ausmachnng zweifelhafter Zahlungsmittel zu erwarten, zuzumuthen ist- Als stelle ich zu Ew.
Königl. blas. allergnädigstcn Entschließung, ob Sic beide ^ppsllatioues zu rejioirsn geruhen
wollen und verharre zeitlebens Ew. Königl. blaj. :c.

Datum Eisleben den 12. Aug. 1734.

König Friedrich August rsseribirw am 25. Aug. 1734, daß der Ober-
Aufseher Heinrich v. Bünau Marien Margarethen v. Ebcrstcin und Wolf Frie¬
drichen v. E. mit den eingewandten^.ppkllaliiuibus abweisen und vorhin au-
befohlenermaßensich diesfalls weiter nicht irren lassen solle.

Als 17. Febr. 1733 die Gebrüder Wolf Fr. und Otto M. v. E., welche
den Erben Christian Ludmig's v. E. die auf der Mühle zu GeHofen haftenden
Elastischen Vorstandsgcldcrnebst Zinsen und Unkosten schuldig geblieben waren,
ihren Gläubigern für die diesen schuldige Summe Grundstücke zu Gchofen bis
auf lehnherrl. Konsens und Konfirmation verpfändet, hatten sie sich verpflichtet,
diesen Konsens auf ihre Kosten auszuwirken. Dieser Verpflichtungwaren sie
jedoch nach Verlauf von 21 Monaten noch nicht nachgekommen.Ihre Gläubiger,
die Gebrüder Wolf Dietrich und Anton Gottlob v. Ebcrstcin, die deshalb die
ihnen verpfändeten Grundstücke nicht länger behalten wollten, machten darauf
von dem ihnen zustehenden Kündigungsrcchte Gebrauch und ersuchten I.Dcz. 1734
den Ober-AufseherHeinrich v. Bünau auf Dahlen und Domscn, den Gebrüdern
Wolf Fr. lind Otto M. v. E. gewißlich aufzuerlegen,nach Ablauf eines Viertel¬
jahres die von denselben zu erlegende Summe zu bezahlen und die Grundstücke
wieder zu sich zu nehmen.

Ew. DxesII. geruhen auS beigefügten oopsii. Vergleichen und respsetivs Wiederkaufs-
Contraoten snk.4 er L, welche mit den wahren OriZsinaiisn jederzeit bestärkt werden können,
mehrern Inhalts zu ersehen, waSgcstalten unsere Herrn Vettern, der Herr Obrist-Disntsnant
und Herr Obristwachtmcister Wollt ltrisärieir und Otto Maximilian Gebrüdere von blbsrttsin
wegen der Elastischen Vorstandsgeldcr und deren Intressen, so dieser ihr sel. Hr. Vater von
dem Müller Diias Claßen auf die hiesige Mühle als einen Vorstand genommen und selbige
nebst denen Intressen wieder zu bezahlen in dem mit gedachtem Müller errichteten Pacht-
Oontraet sowohl, als auch vorgedachte Herrn Obrist-Dieutenant und Herr Obristwachtmcister
in dem der Mühle halber mit unserm selig verstorbenen Hrn. Vater errichteten Wiedcrkaufs-
Contraet wieder zn bezahle» und abzuführen nicht nur versprochen, sonder» auch durch llrthel
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und Recht tsswutibns actis xublieis hierzu auch eoucieirmirst, worden, uns einige Grrindstücke
und Äcker nach angezogenen Ooouinenten sud X st L bis auf lehnsherrl. Loosens und Lou-
krmatio», welche sie auf ihre Kosten cmszuwürkcn versprochen, derogestalt wiederkäuflich auf
3 Jahre überlassen und abgetreten haben, daß wir solche nach rechter Wiederkaufs Art und
Gewohnheit ohne einige Rechnung und Beschwerung zu unserin eigenen Nutzen nnd Besten
so lange nutzen und gebrauchen sollten, bis binnen denen gesetzten dreien Jahren ein Theil
dem andern, welche beiden Thcilen freistünde, eine vierteljährige Loskündigung gcthan und
die erwähnte Wicderkauss-Luinwa, von Hrn. Wiederverkäufern baar und in einer unzcr-
trenneten Lumina an guten unverrufenen und gangbaren Münz-Lortsn wieder bezahlet und
abgetragen worden.

Allermaßen nun die Herrn Wiedcrverkäufcre den in die wiederkäuflich abgetretenen
Grundstücke zu erthcilendcn lehnsherrl. Linusens und Lionürination, wie sich's zu Recht ge.
bührct und sie eS versprochen, nicht herbeigcschaffet haben und wir solchergestalt die Grundstücke
langer zu behalten nicht gcmeinct sind, so wollen wir Inhalts obangczogcnen Vergleiche und
rsspsetiv« WiederkaufS-Omitraols ihnen hiermit die Loskündigung gethan und Ew. Lxoetl. ge¬
horsamst ersuchet und gebeten haben, beiden odinsutinuirtsn Gebrüdern Wölkt bd'isclried und
Otto Maximilian Herrn von Lbsrklein die gcrichtl. Auflage zu thun, das; sie nach Ablauf
eines Vierteljahres uns die stipnliris Lnmma nach dem Inhalt oballsAirter Wicderknufs-
Oonrraets baar und unweigerlich bezahlen und die Grundstücke Herzogen xraestitis pras-
siauclis wieder zu sich nehmen müssen. Wir versehen unS geneigter und gerechter Will-
fahrung und verharren mit allem Respekt Ew. RxesII. ganz crgebenst und gehorsamste

Gehofcn, den Wolfs Dictterich von Ebcrstein.

1. Xbr. 1734. Anthon Gottlob von Ebcrstein.

Unter dem 10. Dez. 1734 forderte nun der Obcr-Anfseher den Obcrst-

lieutnnnt nnd den Oberstwachtmeister ouf, solche Veranstaltung zu treffen,

daß die Herren Jmploranten ihre Befriedigung nach Verlauf eitler vierteljährigen

Frist erlangen nnd fernerer rechtlichen Jinploration überhoben bleiben könnten."

Ludwig Maximilian,
get. 14. Dez. 1703 zu Gehofcn, P 26. März 1758 zu Zittau (des 1736 P

Wolf Friedrich v. E. und der 1726 P Maria Amalia geb. v. Peine 3 r Sohn),

Herr des Teichdnmmes zu Gehofcn (welcher noch bei Lebzeiten seines Vaters

in Sequestration gekommen nnd so auf ihn überkommen war), Cornet und später

bis 1738 Pächter des v. Ocbschelwitzischen Rittergutes zu Elster-Trebnitz. —

1733 u. 1740 (Gesch. 1123 n. 1124).

Verm. I) 10. Febr. 1733 mit Christiane (Lharlotte (geb. 3. Mai 1708,

1738 sGesch. 1124), P 27. Sept. 1749 zu Gehofcn), des Hans v. Neit-

schütz auf Wernsdorf Tochter; II) mit Johanne Rosine Höchsterin in Zittau.

Dessen Kinder: a.) kr Ehe:

1. Um! Lrmkrick, s. unten.

2. Elm.skinne Amnlie, geb. 11. Sept. 1736 zu Elster-Trebnitz, verm. nach 1772

mit dem kursächs. Hauptmann Johann Friedrich Preuß, 1761 in Götemitz.

1772 in Zörbitz u. 1801 in Wernsdorf (4. Folge 144 u. 145), trat 14. Sept.

1772 ihren Antheil an der in Gehofenscher und Nitteburger Flur gelegenen

Ländcrci und Wiesen an ihren Bruder Karl Friedrich ab, welcher ihr dagegen

jährlich 40 Thlr. zu zahlen versprach (4. Folge 144). — 1761 (Gesch. 1126).

3. Henriette Wilhelmine, geb. 25. Juli 1738 zu GeHofen, P 25. April 1740.

— b) Ehe: 4. August Alexander, soll in Zittau geb. sein.

5. Rahel Amalie, soll in Zittau geboren sein.

Am 30. Mai 1729 verkaufte Ludw. Maxiin. v. E. an den Müller

Christian Ralle zu GeHofen für 766 fl. 4 Gr. 6 ^ seinen Antheil an den

3 Hufen Land nnd 13 h.^ Acker Wiesen mit 451, Acker Feld nnd 5 Acker

Wiese, welche Grundstücke jedoch später wieder eingelöst worden sind.
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L. M. und sein nächster Mitbelchnte, der preuß. Obcrstwachtmeister und
Kanuncrjnnker Otto Maximilian v. E., schlössen 1739 einen Vertrag, nach
welchem erstercr einwilligte, von dem in Gemeinschaft besitzenden Holzflccken im
Stcinthale und Kalbsbnsche in Gehofcncr Flur den 3ten Theil an Otto Maxim,
erb- und eigenthümlichabzutreten, wogegen dieser die andern Vs dem Ludw.
Maxiin. ebenso erb- nnd eigenthümlich abtrat. Auch überließ L. M. an O. M.
seinen Antheil an den jährl. sogenanntenRammelhühncrn „so wegen Haltnng
des Rammclochsens und Hanerschwcins gegeben werden müssen". Dabei wird
anch der Schwester Ludwig Maximilian'sJuliane Katharina als derzeit noch
unverheirathet erwähnt. Der Vertrag sollte von dem Ober-Anfschcr der Graf¬
schaft Mansfeld konfirmirt werden.

Am 19. Januar 1752 willigte der Ober-Aufseherv. Hopfgarten ein, daß
das Teichdammgnt mit Znbehör (Haus, Hof, Scheune, Ställe, halbe Schäferei,
2 Hufen 15^/z Acker Land, Wicscnwachs, Obst- und Grasgärten, Spann- und
Handdienste,Erbzinsen, Gerichte, Lehen, Strafen zc.), und dann noch 2 Hufen
tp/z Acker Land, welche mütterliches Vermögen der Kinder des Oberst-
licutenants Wolf Friedrich v. E. sind (vgl. den oben angef. Erbrczcß v. 28. Okt.
1726), während jenes dem Wolf Friedrich gehört hat, ans 3 Jahre an Joh.
Schartau verpachtet wird, und zwar für 470 Thlr. in Gold, davon 310 Thlr.
für das väterliche und 160 Thlr. für das mütterliche zu rechnen seien. Das
Pachtgeld ist zur Ebersteinischcn Krcditmasse in das Obcr-Aufseheramtin EiS-
leben zu zahlen. Der Pachter hat die Gebäude im Stande zu halten, das Land
in Düngung zu erhalten, den Gcrichtshaltcr zu salariren nnd trägt alle weltl.
und geistl. Guei'n, auch hat er 400 Thlr. Kaution ohne Verzinsung derselben
zu zahlen.

Karl Friedrich auf Zörbitz nnd Gehofen,
geb. 17. Januar 1734 zu Schcrnhügcl (?) bei Weißcnfels, P 28. Juni 1803
in dem Hause zur Goldenen Kugel zu Karlsbad (des 1758 P Ludw. Maxiin.
v. E. und der 1749 ch Christiane Charlotte geb. v. Nellschütz einziger Sohn),
Herr des im Amte Weißenfels gelegenen amtsässigen Rittergutes Zörbitz und
des Teich dammg utes zu GeHofen, kursächs. Rittmeister und einige Jahre lang
(bis 1796) herzl. sachs.-meining. Geheimer Rath. — 1741 (Gesch. 1124), 1761
kursächs. Lieut. im Prinz. Karl'schenDrag.-Reg. (Gesch. 1126).

Verin. 1793 mit des Schloßhauptmanns v. Löbel zu Mciningen Tochter,
von welcher er jedoch schon nach etwa zwei Jahren geschieden wurde.

Karl Friedrich stand 24 Jahre lang in kursächs. Kriegsdiensten,in welchen
er viele Wunden vor dem Feinde erhalten hatte. Am 6. Juli 1779 wurde er
als GaMaiu bei dem Reg. Kurland 0Imvg.u1öAsrs verabschiedet, weil er selbst
mit 4 Mann und 14 Pferden den kaiserl. Husaren bei Löbau in die Hände
gefallen, am 3. Juli 1778 in Gefangenschaftgerathcn war und man ihn be¬
schuldigt hatte, diesen Schaden nur dadurch verursacht zu haben, daß er eine ihm
gegebene Ordre überschritten hätte.

Im Jahre 1772 verglich sich Karl Friedrich vor dem Ober-Aufseher der
Grafschaft Mansfeld mit seinen Gläubigern und brachte dadurch den Teichdamm
wieder an sich, auch wurde die Sequestration dieses Gutes am 3. Dez. 1772
aufgehoben,nachdem die Stiftskanzlerin Christiane Marie v. Dathe geb. Steger
nachträglich noch 300 Thlr. mehr erhalten hatte. In demselben Jahre (14. Sept.
1772) trat ihm seine Schwester Christiane Amalie eum eurnt. eormt. Haupt¬
mann Hans Gottlob v. Nellschütz ihren Antheil an der in Gehofcncr und Nitte-
burger Flur gelegenen Ländern und Wiesen ab, wogegen sich K. F. verpflichtete,
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bei seinen Lebzeiten der Schwester jährlich zu Martini 40 Thlr. zu zahlen
(4. Folge 144).

Am 22. Juli 1774 verpachtete der damalige knrsächs. Lieutenant beim
Herzog Karlischcn (Msv.-I^Z-.-Reg.sein Rittergut zu Gchofcn, der Teichdamm
genannt, nebst Zubehör (237 Acker s8 Hufen weniger 1h^ Ackers freies Rittcr-
land, 42^ A. Wiesen ec.) au Johann Nikolaus Brauer aus Kutzlcbcn von Jakobi
1774 bis Jakobi 1780, und zwar pro 1774 für 300, pro 75 für 300, pro
76 für 380, pro 77 für 500, pro 78 für 500 und pro 79 für 500 Thlr.,
im Ganzen für 2480 Thlr. Pachtgeld. Bedungen war dabei, daß Brauer auf
Wechsel eine Kaution von 400 Thlrn. (250 Thlr. vor der Übergabe und
150 Thlr. den Tag Michaelis 1774) zahlen sollte. — Zu dem Teichdamme ge¬
hörte ein großer reiner Teich von ea. 2 Ackern, der ans dem Mühlgraben
das Wasser erhielt; ein Damm an demselben, welcher statt eines Gartens diente;
ein großer Baum- und Grafegarten daran, der gänzlich mit Obstbäumen be¬
setzt mar außer dem Grätzgarten von Ihz A.; ein großer etwas verwachsener
Teich von etwa 2 Ackern, der auch das Wasser aus dem Mühlgraben bekam;
ein Damm an demselben, gleich obigem und ein großer mit vielen tragbaren
Obstbäumen besetzter Baum- und Grascgarten; auch Geld- und Fedcrzinscn,
Geschoß und Dienstgeld, Michaels- und Fastnachtshühner, Getreidezinscn, Spann-,
Pflug- und Handdienste, Triftgeld von 400 Stück Schafen, 15 bis 20 Stück
Rindvieh ec.

Da Brauer die bedungene Kaution zu der festgesetztenZeit nicht ganz
gezahlt hatte, so verklagte ihn der Verpächter auf Zahlnug, erhielt aber solche
nicht, und daher ließ er den Pächter 1776 ans der Pachtung setzen. Bauer's
Erben erhoben nach des Verpächters Tode 1804 Klage wegen Beschädigung des¬
halb und machten geltend, daß der v. Ebcrstein während der Pachtzeit ihres
Vaters 2 Jahre lang die Schäferei und 13 Acker nicht zur Nutzung übergeben
habe, und Ähnliches, z. B. für Meliorirung vieler Lehden sei noch Entschädigung
zu zahlen — zusammen betrug ihre Forderung 1018 Thlr. — dies sei dem
Verpächter damals auch mitgctheilt worden, im Prozesse darüber sei aber dein
ec. Brauer aufgegeben worden, das Gut zu räumen, doch unbeschadet seiner
Ansprüche.Nachdem Brauer gestorben, hätten dessen Erben den Hauptmann
v. Ebcrstein öfters erinnert, diese Angelegenheit gütlich beizulegen. Darüber war
der Hauptmann auch gestorben. Die Braucr'schen Erben hatten sich nun an den
Stadtschrcibcr und Advokaten Joh. Christian Ernst zu Wiche, als Vormund der
Pflegetochter und Allodialcrbin des Hauptmanns v. E., OsmoiskIIk Eh. A. IR'tsi-
baelt in Gchofcn, gewendet. Die Braucr'sche Forderung mit Zinsen war nun
ans 1500 Thlr. gestiegen. Brauer's Erben lebten damals in GeHofen und be¬
standen in: Joh. Fricdr. Brauer, Christiane Sophie Maltritz geb. Brauer
und Viktorine Helene Brauer verchl. Große. Ende 1805 war dieser Prozeß,
der in Eislcbcn geführt wurde, noch nicht entschieden.Wie er geendet hat, dar¬
über fehlen die bestimmten Nachrichten. Andeutungen finden sich, daß derselbe
durch Vergleich geendet hat mit geringem Verluste für die Verklagten.

Im Jahre 1790 hatte Karl Friedrich v. E. als Kläger einen Prozeß
mit Otto Christoph v. Eberstcin u. Kons, (den Besitzern des Hackenhofcs) als
Verklagten. Gegenstand des Prozesses war eine Schäferei in Gestosen, welche
ihre Vorfahren gemeinschaftlich besessen hatten und welche bereits seit 1718 an
Einen Schäfer verpachtet gewesen war; seitdem hatte jeder Theil die Hälfte des
Pachtgeldes erhalten. Während der Sequestration war die Schäferei so ein¬
gegangen, daß nur die Mauern noch sichtbar waren. Bestritten wird, daß der
Teichdamm, wozu die halbe Schäferei gehören soll, ein Rittergut nicht



— 173 —

sei, cs sei nicht nöthig, eine neue Schäferei zu bauen, eine Thcilung der Schäferei
sei überhaupt nicht möglich. — Kläger wollte eine eigene Schäferei auf seinem
Tcichdamm bauen, der Verklagte behaupteteaber, die Nutzung ganz allein gehabt
zu haben.

Als zum Tcichdammc gehörig wird 1792 angegeben: 1) eine halbe
Schäferei; 2) die Schützenhufc; 3) 25 Acker Holz im Stcinthalc oder am
Kalbsbusche mit 16 Acker Feld und das olim Bohne'schc jetzt Rollische An¬
spännergut mit Zinsen und Diensten, dcSgl. die auf Hessens Hause haftenden,
nach diesem zum Prätorischcn Gute gezogenen Zinsen und Dienste, item 2 Acker
Land in der Gebind; 4) 60 Acker Holz im vordersten Bärcnthale, am Pfarrholze
und dem „gewesenen Gemeindcberge"; 5) 3 Hufen Land und 13' , Acker Wiese.

Durch Verleitung seines ebcngenanntcn Vetters Otto Christoph v. Eberstcin
war Karl Friedrich von dem Glaser Meyer und dem GerichtSdicncr der
Eberstcin'schen Hackenhofs-Gerichte zu Gestosen Namens Freitag auf mehrfache
Art so beleidigt und gereizt worden, daß er, um sich Ruhe zu verschaffen,
Drohungen ausstieß und, als Freitag einen seiner Jäger geschlagen, nach
dessen Ehefrau, obwohl nur seitwärts vorbei, schoß. Wegen der gegen ihn
denuncirten Drohungen und auf Selbsthülfe abgezielten Thathandlungen
wurde Karl Friedrich 20. Nov. 1795 bzw. 27. Mai 1796 zur Verbüßung eines
sechsmonatlichen Strafarrcstcs auf der Festung Königstein vcrurtheilt. Vgl. das
"Nähere 4. Folge 145 ff. und Tletu eommiss. „die Untersuchungder vom Haupt¬
mann Karl Friedrich v. E. aufin Teichdamme in Gestosen und dessen Jäger
wegen unternommenen Schießens nach Personen und an dem Hackenhofdicncr
und dessen Ehcweibe verübte Thätlichkeiten" betreffend1789—92.

Karl Friedrich v. E. war einer der Landcrbcn des ObcrstlicutcnantS
v. Nellschütz und schloß in Gemäßhcit Lehurcvcrscs v. 8. Juli 1767 mit den
Mitbclehnten des ehemaligen Lchnbesitzcrszu Zörbitz wegen Abtretungdes
Rittergutes Zörbitz 1791 einen Traditionsrezeß ab. Am 22. April 1799 ver¬
kaufte „Karl Friedrich Freiherr v. Eberstein auf Zörbitz und GeHofen, hcrzgl.
koburg.-meining. Geheimer Rath und kursächs. Hauptmann von der Guvuleris"
sein in dem Bezirke des Amts Weißenfels gelegenes, beim hohen Stifte
Würzen zu Lehen gehendes „amtsässiges Mannlehn - Rittergut Zörbitz" an
Herrn „v. Heinrich Gottfried Bauern, des hohen Stifts zu Merseburg Gupi-
tuluram, kurfürstl. sächs. Appcllationsrath und Orckinurinm" für 25 000 Rthlr.
Davon bezahlt der Käufer u) 4375 Thlr. an die Gebrüder v. Nellschütz
zu Wcißensce, Zeitz und Sarau, besage konfirmirtcmTraditions-Rczesscs
cl. ck. Würzen, 13. April 1791 auf Zörbitz untcrpfändlich haftendesKapital;
b) 3975 Thlr. an die vier Fräulein v. Nellschütz, ebenfalls nach Inhalt
ebenangezogenen Traditions-Rezesscs; e) 2700 Thlr. an die vcrwitw. Hauptmann
Prcuß geb. Frciin v. Eberstcin (des Verkäufers Schwester); 13350 Thlr.
bleiben als Leibrenten-Quantum stehn, sodaß der Verkäufer zeitlebens jährl.
1000 Thlr. (500 zur Leipziger Ostermcsseund 500 zur Michaelsmcssc) davon
bekam (das Kapital selbst sollte nach des „Gehcimdcn Rath v. Ebcrstein Tode
dem Käufer zufallen, welcher Fall schon nach 4 Jahren eintrat) und 600 Thlr.
unzinsbarePachtvorstands - Gelder an den damaligenRittergutspächtcr behielt
der Abkäufer bis nach Endigung des Pachtkontraktesinne.

Als im Januar 1799 Karl Friedrich v. E. als Dcputirter der Weißcn-
felsischen Amtsassen bei dem damals in Dresden statthabendenLandtagssitzungen
Thcil nehmen wollte, wurde ihm durch den Erbmarschall Karl Aug. Grafen
Löscr die Zulassung versagt, da er eine ihm zuerkannteFcstungsstrafc zu ver¬
büßen gehabt habe. Wegen eines infolge dessen an den Grafen v. Löser ab-



gelassenen bedrohlichen, auf Satisfaktion gerichteten Briefes ck. ck. Erfurt den
26. Januar 17V» sprachen die kurfürstl. Schoppen zu Leipzig für Recht, daß
Karl Friedrich v. E. zwei Jahre lang mit Gefängnis zu bestrafen und das erste
halbe Jahr hindurch mit Wasser und Brod zu unterhalten sei. Nach des Grafen
Loser Tode aber erkannten 8. Januar 1802 die Doktoren des Hofgerichts zu
Wittenberg, daß der 67 Jahr alte Karl Friedrich v. E. mit der Gefängnisstrafe
zu verschonen, ihm jedoch, weil er in dem erwähnten Briefe sich solcher zwei¬
deutigen Ausdrücke bedient, welche allerdings als eine Provokation hätten aus¬
gelegt werden können, ihm die dadurch begangene Unvorsichtigkeit alles Ernstes
zu verweisen sei (f. das Ausführliche 4. Folge 149 ff.).

Für die Länderei und Wiesen in Gehofcner und Rittcburgcr Flur, welche
ihm seine Schwester Christiane Amalie 14. Sept. 1772 abgetreten, hatte Karl
Friedrich sich verpflichtet, derselben jährlich 40 Thlr. zu Martini zu zahlen.
Die Schwester behauptete nun, ihr Bruder habe die ihr zustehenden Termins-
geldcr niemals ordentlich gezahlt, wollte sich deshalb an die von dein Domherrn
Bauer zu zahlende Leibrente halten und ersuchte auch 1. März 1801 das kur-
sächs. Obcr-Hosgericht zu Leipzig, dem v. Bauer wegen der ihrem Bruder zu¬
kommenden Leibrenten ein Zahlungsverbot zu erthcilcu (4. Folge 145).

Karl Friedrich v. E. hatte seine Schwester, die verwitw. Hauptmann
Preuß, in einem von seinem Gerichte in Zörbitz aufgenommenen Testamente
zu seiner Universalcrbin eingesetzt; nachdem dieselbe jedoch einen ungerechten
Prozeß wider ihn erhoben, erklärte er das erste Testament für nichtig, ernannte
seine PflegetochterClmrlottr Auuckie EeMmrd zu seiner einzigen Universalerbin
(4. Folge 152) und vererbte auf sie sein sämtliches Vermögen, Jnvcntariumund
die Mcliorationskostcn, worunter alle von ihm aufgebauten Gebäude auf dem
Teichdamme begriffen, Seine Lchnsvetteru sollten die Felder, Wiesen, das
Steinthalgchölz, die 4 Äcker Holz auf der Lehde, auf dem Gothangcr, desgl. auch
die zu seiner Hälfte der Schäferei gehörigen Äcker und Wiesen (zusammen
150 Acker Feld und 35 Acker Wiesen) nicht eher beanspruchen können, bis
sie seiner Pflegetochterdas Wicderkanfs-Urotium dafür bezahlt haben (denn die¬
jenigen Pcrtincnzicn des Teichdammes, welche von der Großmutter und Groß¬
tante des Verstorbenenherrührten, waren mit der Bedingung verkauft, daß sie
gegen Erstattung des Kapitals wieder abgetreten werden mußten). Der Werth
der Grundstücke, welche der Erblasser wiederkäuflich besitze, betrage 11400 Thlr.,
dazu kommen noch 6000 Thlr. Meliorationskostcnund 1000 Thlr. für das Jn¬
vcntarium (8u. 18400 Thlr.).

Außer seinen Grundstücken zu Gestosen hinterließ Karl Friedrich 500 Thlr.
Kapital, stehend an den Stiefvater der Erzbach (I. A. W. Rcifenstein in Gestosen),
ferner einen Stcuerscheinüber 1000 Thlr., 3000 Thlr. Kapital und 4000 Thlr.
Zinsen davon, die der Verstorbene bei dem Kreditwesen des Wolf Friedrich v. E.
an die veriv. Stiftskanzlerin Christiane Marie von Dathe geb. Sieger bezahlt
und dafür 3. Dez. 1772 durch Cession das Tcichdammguterhalten hatte. Die
nunmehrigen Teichdammgutsbesitzer (der Kammerherr v. E. und Kons.) sollten
8105 Thlr. zu erstattenden Mcliorationskostcnzahlen.

Franz Heinrich v. E. wollte die Erbschaftsrechte der Erzbach nicht an¬
erkennen. Diese wird „Stieftochter des Herrn Joh. Andr. Will). Reifcnstcin
in Gchofcn genannt", welcher für sie Kostgeld aus dein Nachlasse ausgezahlt erhält.
Vormund der Erzbach war der Advokat Joh. Christian Ernst zu Wiehe. Über
das Vermögen der Frau Charlotte Amalie Erzbach verchl. Leutloff in Apolda
führte der Hofadvokat Friedr. Will). Schwabhäuscr1805 Akten. Leutloff heißt
darin Hoffaktor. Nach eingezogener Erkundigung in Wiche bei Ernst berichtet
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Schwnbhänscr: der Hauptmann K. F. v. E. habe testirt zn Gunsten seiner natür¬

lichen und zugleich adoptirtcn Tochter Ch. A. Ertzbach, jetzt verehl. Frau

Lcutloff als Univcrsalcrbin seines gesamten Vermögens. Das Testament sei

gültig geworden, die Adoption aber sei für unstatthaft erklärt, da sie bloß ge¬

richtlich und nicht mit landcshcrrl. Zustimmung geschehen sei, daher könne die

Erbin nicht den Namen ihres Vaters führen. Nach der Testamentscröffnung

habe zwar ein Jnventarium gefertigt werden sollen, dies sei aber unmöglich

gewesen, weil die Vcrinögcnsmasse noch gar nicht berichtigt sei. Es sei auch

noch nicht herausgesetzt, welche Grundstücke ^Iloäium und welche ?suäum,

desgl. welche wicdcrkäuflich und welche frei und zu beliebiger Disposition be¬

sessen wurden. Dieser Aufstellung und Berechnung seien die v. Ebcrstcin bisher

stets ausgewichen und es werde daher geklagt werden müssen. Ein beim Appel-

lationsgcrichte zu Dresden mit den Ebcrstein'schcn Verwandten geführter Prozeß

wegen zu viel abgeschlagenen Holzes sei zu Ungunsten der Lcutloff entschieden

worden, sie habe die von Vs zu viel bezogene Nutzung seit 1789 zn ersetzen

gehabt. Der Vormund wird gelobt als gescheid und ehrlich, „man möge ihn

nicht vom rechtlichen bisherigen Wege abbringen".

Der Ehemann der oft genannten Ch. A. Ertzbach, Johann Heinrich Theodor

Lcutloff in Apolda, verpachtete 1814 an Einwohner in Gehofcn die seiner

Frau „zuständigen wicderkänflichcn, in Flur Gehofcn und Rittcburg liegenden

Ländcrcicn und Wiesen." 1820 lebte die Frau Lcutloff nicht mehr. Ihre Erben

waren ihr Mann und ihre Kinder: Sidonie Adelheid (später verehl. an den

Thicrarzt Thöllden in GeHofen), Heinrich Thuiskon, Wilhelminc Adcline

(Kfm. Werner in Ariern) und Amalia Juliane (starb bald nach ihrer Mutter).

Diese verpachteten 1820 ebenfalls an 4 Einwohner in Gehofcn ihre Grundstücke

„welche 5 Hufen sind". Jeder der 4 Pächter zahlte jährlich' 100 Thlr. und

1 Scheffel Nordh. Maß guten Weizen Pacht, übernahm alle Militairein-

guartierung in Krieg und Frieden und verpflichtete sich, von jeder Hufe nicht

über 4 Acker jährlich mit Rübsamcn zu bestellen.

Otto Aarimilian,
k. pr. wirkl. Aannnerjunker und Gberstwachtmeister,

Itikter ücr uock blülmttlrn Ober.stwnclttmei.strr.s- mler Dombot-Arnnrbc,

geb. 8. Aug. 1681 (wahrscheinlich zu Groß - Lcinungcn), ch 6. Febr. 1740 zn

Gehofcn (des 1703 ch Domherrn A. A. v. E. und der 1720 ch Juliane geb.

v. Rössing 4r Sohn), Herr des Domhofcs zu GeHofen, 1687 (Gesch. 1120),

wurde 28. Aug. 1698 Capitain und erhielt 23. Febr. 1702 605 Thlr. Gehalt.

Nachdem am 30. Dez. 1704 der Oberst Friedrich v. Börsting er ein erst zu

formircndes, 8 Comp, starkes Dragoner-Regiment erhalten hatte, wurden diesem

Regimente sofort überwiesen: der Obcrstlieut. v. Bornstedt, der Rittm. v. Panne¬

witz, der Capitain von der Marwitz und Otto Maximilian v. Ebcrstcin,

welcher letztere am 12. Januar 1705 eine Compagnie erhielt. Zur Bildung dieses Re¬

giments hatten a. a. das Leib-Reg. Dragoner in der Neumark und das Wittgcn-

stcinische Reg. in der Mittclmark Mannschaften abgegeben. Eine gegen die beiden

eben genannten Regimenter von den Capitains v. Eberstein und v. der Mar¬

witz erhobene Beschwerde wirkte auf die Formation des Regiments störend ein, bis

sich schließlich beide Theile gütlich geeinigt hatten. Ebcrstcin's Comp, stand 1705

in der Mittelmark. Am 13. Sept. 1706 erhielt Otto Maximilian 400 Thlr.

Gehaltszulage, dsgl. 5. April 1709 nochmals 400 Thlr. Am 1. Januar 1709



— 17»

war cr der älteste Capitata und 14. Febr. 1710 wurde er zum Oberstwacht-

Meister bei dem Dörflinger'schcn Drag.-Rcg. befördert.

Im Frühjahre 1700 rückte das Regiment zur Thciluahme au dem spanischen

Erbfolgckricg ins Feld, zunächst über Mastricht in die Gegend von Gent. Es

stand bis zur Abberufung N.ariborouxli'8 unter dessen Oberbefehle und den Rest

des Jahres 1712 unter dem des Prinzen Luxen von Savoycn. Es wohnte

11. Sept. 1700 der Schlacht bei NalpliMist, auch den Belagerungen von

vooruielc, Nans, Lslbnne, Xirs, Lonetmin, vmmi. vö chueüznoz- und

Lnnckreoies rühinlichst bei. Am 27. Febr. 1713 erfolgte die Umwandlung des

Regiments zu einem Grenadier-Rcgimcntc zu Pferde, vcrmuthlich wegen seiner

besonderen Auszeichnung bei NiUMgust, Im Jahre 1714 nahm Otto

Maximilian seinen Abschied und begab sich nach Gehofcn, wo er bis zu

seinem Tode lebte (Gesch. 1121 ff.) — 1740 ist „Joh. Hentschcl 8. 8. Mmol.
8tuckiv8U8 Informator der jungen Herrn v. Eberstein auf des Obcrstivacht-

meisters hochadcl. Hofe" zu Gehofcn (Gesch. 1124).

Venn. 1713 vom. XXI p, Nrinit. (7. Nov.) im Meuscbach'schcu Schlosse

zu Voigtstcdt mit Blagdalene Sophie (geb. 18. snach Aug. des Hrn. v. Mülver¬

stedt 30.j Sept. 1690, ch 29. Aug. 1754 im 64. Jahre zu Gehofcn), des Johann

Georg v. llUeusebach auf Voigtstcdt und Artern und der Ottilie Elisabeth geb.

v. Gehofcn älteste Tochter. 1746—1753 erhält des Obcrstivachtmcistcrs Witwe

Magdalcnc Sophie v. E. geb. v. Meusebach von ihrem Sohne Karl Friedrich

v. E. Witwengchalt. — 1723 u. 1733 (Gesch. 1123).

Deren Kinder:

1. Anton Unn.s, geb. 23. April 1715, ch 14. März 1776 zu Gehofcn, gräfl.

wicd-ncuwicd. Stallmeister, 10/9 1740, 3/10 1741, 30/12 1744, 6/5 1745,

22/4 1747, 7/12 1771 (Gesch. 1124, 1125 u. 1127), vcrm. 1) 19. Sept.

1743 mit Helene, des hannöv. Regiincnts-Quarticrmcistcrs Rudolf v. Birken¬

feld ans Tillcda Tochter; II) im April 1747 zu Saurod eim Halbcrstädtischen

mit Johanne Eleonore geb. v. Aönig (ch 30. Sept. 1769 zu Halbcrstadt).
Dessen Tochter Ir Che: MnlsMene Clmrlottc» geb. 11. Sept. 1744 zu Ge¬

hofcn, ch 14. Aug. 1796 zu Kirchhcilingcn, vcrm. I) 29. Dez. 1761 mit

dein knrsächs. Licut. Gottlob Christian Wilhelm v. Schicrbrand auf

Kirchhcilingcn (ch 1787); II) 1789 mit ihrem Oheim Otto Christoph
v. Eberstein.

2. Unrl K'ieüneb, s. unten.

3. Ettilir Juliane, geb. 23., get. 30. Januar 1717 zu Gehofcn, ch 10. Juli

1794 ebcnd., erhält 1782 Alimentgelder aus GeHofen. — 1728, 1738,

1741, 1753, 1756, 1761, 1764, 1767, 1769, 1770, 15/10 u. 7/12

1771 u. 1773 (Gesch. 1123—1127).

4. Frictlcrikc Sophie, geb. 27. März 1713, ch 18. Febr. 1774, vcrm. 17. Okt.

1752 mit Friedrich Wilhelm v. Meyers aus Holland, nachm. knrs. Major

— 1733, 25/7 u. 3/8 1738 (Gesch. 1123 u. 1124).
Deren Tochter: Magdalcnc Margarethe Sophie v. Meyers. — 1764

(Gesch. 1126).

5. Ernst Dmlwig, geb. 1720? in GeHofen?, ch 31. Dez. 1797 zu Paris, kur-

sächs. Major a. D., holländischer Oberst und Gesandter in Paris, war zu¬

erst in knrsächs. Kriegsdiensten 20 Monat als Fähnrich und 8 Monat als

8ori8-Vikut. bei des Prinzen Xaverii Jnf.-Reg., darauf 58 Monat als

Adjutant bei dem Gcnerallieut. v. Almstedt anfängt, als Prem.-Licut. und

dann mit Capitains-Charakter, zusammen 86 Monat lang, nahm 28. Juli



1749 als Major dm Abschied, lim in hollandische Dienste zu treten

(4. Folge 143). 22/4 1747 knrs. Hptm. (Gesch. 1125.) — Venn, mit

Ernestine Eornelie geb. ZZuronus

?crc» Kinder: 1) Wilhelmine Sophie, gct. 1753 zn Lcenivardcn (xv(l. tu

IikLMvarclön in 4« ttmuseluz lesiR 1753).

2) Ottilia Margaretha Juliana.

3) Elisabeth Sophie.

4) llobbo ch 5. April 1801 zu Paris als Kannncrherr des Prinzen

von Oranicn und Nassau und Oberst der batavischcn Nepliblik, vunuilrix
oneler clu I10II. xurclus 1782.

0. August Maximilian, geb. 8. Sept. 1721 zu Gestosen, P 4. März 1781

zn Langensalza, kursächs. Hauptmann in Prinz Clemens Jnf.-Rcg. — 1733,

1749, 1754 u. 1756 Lieuten., 1764 Hptmn. (Gesch. 1123—1126). —

Er verlobte sich im April 1746 als knrs. Prem.-Lieut. des fnrstl. meistens.

Jnf.-Ngts. (Prinz Clemens) mit Louisa Dorothea Friederike (geb. 27. Dez.

1723 zu Kammcrforst bei Langensalza), des Ernst Christian v. Eschwege,

Erb- und Gcrichtshcrrn auf Kammcrforst, Aue, Rcichcnsachscn, Ober- und

Nicdcr-Hohn, und der Hedwig Eleonore geb. v. Bodungcn jüngste Tochter,

und vermählte sich 21. Juli 1746 zu Groß-Sachsen (4. Folge 137). —

1749, 1756 n. 1768 (Gesch. 1125 u. 1126).

Deren Kinder: 1) Ix. (Sohn), ch 2. Nov. 1756 zu Artern im Standquartiere

seines Vaters.

2) Ckristüm Milbclm Marl Maximilian, geb. 24. April 1757, ch 12. Dez.

1786, kursächs. Licut. in Prinz Clemens Reg., verm. 23. Januar 1785

mit Augusta Erncstina Fricderika, des Johann Martin Acilberg, Stadt¬

raths zu Sangcrhausen, jüngste Tochter (4. Folge 138).

Deren Kinder: (1) eine 1. Ztov. 1785 zn Gchofcn tot geb. Tochter.

(2) Christiane, ch 1847 zu Sangerhauscn.

7. Gtto Christoph, s. unten.

8. Frmlrirk Milbclm, geb. 17. Aug. 1723 zu Gchofcn, diente zuerst bei dem

kursächs. Schlichting'schen Drag.-Reg. 6 Monat als Fähnrich, nahm 6. Nov.

1741 seinen Abschied, trat 2 Jahre darauf wieder in kursächs. Kriegsdienste

und stand nun 84 Monat lang als Fähnrich bei dein Graf Friesen'schcn

Jnf.-Rcg., bis er als Prem.-Lieut. 5. März 1750 den Abschied nahm

(4. Folge 139).

9. Ernst Albrrcbt, geb. 18. Januar 1725 zn Gchofcn, 25/9 1756 (Gesch.

1125), war vom 15. Dez. 1763 bis 25. März 1766 kursächs. Kammer¬

junker in Dresden, starb 1807 zu Markdorf in Schwaben.

10. Cbristum Dmlmg, geb. 26. Januar 1727 zu Gestosen, P 23. April 1779

zn Stein-Ölzc, kursächs. Hauptmann, verm. vor 1761 mit einem Frln.

v. Löwe a. d. H. Stcin-Ölze (Gesch. 1125 vorletzte Zeile), trat in kursächs.

Militärdienste, wohnte den Feldzügcn in Ungarn, Schlesien und Böhmen

bei und wurde bei Striegau und Kcsselsdorf verwundet, war auf Warte-

gelb gesetzt und wünschte 4. Mai 1767 wieder in Aktivität gesetzt zu wer¬

den (4. Folge 139).

11. Lr«»Z Nein neb, s. nuten.

12. August Alexander, geb. 19. Okt. 1730 zu Gehofcn, P 5. März 1731 eben¬
daselbst.

13. Gottlob UM, geb. 7. April 1735 zu GeHofen, lebt nock 1758, P vor
1781. — 1741 (Gesch. 1124).

12



Bei dem Aussterben der Georg Sittig'schen Linie fiel 4. April 1719 Va
des Trcbr oischen Hofes zu Gchofen nn Otto Maximilian v. E., der 25. Juli
1724 auch die Anthcilc seines Vetters Wilhelm v. E. (von der Ncuhäuser
Linie) auf 6 Jahre in Pacht nahm. Am 14. Dez. 1743 verkauften Otto
Maximilian's Erben ihr Vv cm genannten Wilhelm v. E. für 2100 Thlr.
(Gesch. 188 u. 5. Folge 98).

Für die 689 Thlr., welche Otto Maximilian v. E. wegen des Elastischen
Kapitals, Zinsen und Unkosten den GebrüdernWolf Dietrich und Anton
Gottlob v. E. schuldig war, verkaufte er 18. Febr. 1733 wiedcrkäuflich ans
3 Jahre an seine eben genannten Vettern 23^ Acker vor Gchofen belegenes
rittcrfreics Land") unter denselben Bedingungen, wie sein Bruder Wolf Fried¬
rich Tags zuvor 23(., Acker Land verpfändet hatte (f. oben S. 163).

Durch dcu 1723 zu Gehofcn stattgesundcnen Braud wurde das halbe Dorf
und Otto Maximilians Gut eingeäschert, und der 1729 entstandene Brand traf
den Domhof allein (5. Folge 101).

1740 verpachteten die verwitwete Frau Magdalene Sophie v. E. geb.
v. Meusebach in Vormundschaftihrer unmündigen Söhne (d. f. Ernst Ludwig,
August Maximilian, Otto Christoph, Friedr. Wilh., Ernst Albr., Christian
Ludw., Franz Hcinr. und Gottlob Karl v. E.) und Karl Friedrich v. E. den
Dvmhof zu Gchofen an ihren ältesten Sohn bzw. Bruder Anton Hans v. E.

1745 bevollmächtigtenAnton Hans, Ernst Ludw., August M. und
Otto Chr. Gebrüder v. E. und deren Mutter Frau Magdal. Sophie vcrw.
v. E. geb. v. Meusebach (diese als Vormündcrin ihrer Söhne Friedr. Wilh.,
Ernst Albr., Christian Ludw., Franz Hcinr. und Gottlob Karl v. E.) ihren
Bruder bzw. Sohn Capitain Karl Friedrich wegen Aufhebung des mit Johann
Andreas Sauerbier getroffenen Pachtkontrakts. — 1750 war der Domhof an
den Amtmann Joh. Andr. Friedr. Bollmann verpachtet.

Laut Kauf- und Übereignungs-Kontraktck. ck. Neuwied 26. April 1756
überlicsten die Gebrüder Anton Hans, Ernst Ludw., August M., Otto Chr.,
Friedr. Wilh., Ernst Albr., Christian Ludw., Franz Hcinr. und Gottlob Karl
v. E. ihr Rittergut den Domhof ihrem Bruder, dem Major Karl Friedrich v. E.
für 28 000 Thlr. Es ist aber zu bemerken, daß diesen Kontrakt nur Autou
Hans v. E. senior tumiliue, Ernst Ludw. und August M. unterschrieben,
und das; bei keinem das Wappen bcigcdruckt war.

Am 18. Mai 1756 bekennt der Major Franz Heinrich v. E., daß er
wegen seines verkauftenDomhofs-Anthcils von seinem Bruder Karl Friedrich
baar befriedigt sei; dasselbe geschieht 24. Mai 1756 vom Stallmeister Autou
Hans v. E. und dem Hauptmann August M. v. E.

Schon 8 Jahre vorher (1748) war ciu Verkauf des Domhofes zu dem
Kaufpreise von 21 960 Thlr. an den damaligen Rittmeister Karl Friedrich
v. E. beabsichtigt. Den darüber entworfenenKaufkontrakt hatten unterschrieben
des Käufers Brüder: Autou Hans, Ernst Ludw., August M., Otto Chr.,
Friedr. Wilh., Ernst Albr., Christ. Ludw. und Franz Heinr. v- E., dann deren
Mutter Magdal. Sophie Witwe v. E. geb. v. Meusebach in Vormundschaft
ihres Sohnes Gottlob Karl v. E. und Joh. Theod. Leeurius iu eurin der
Frau Oberwachtmcisterin v. E. Dagegen mangelte die Unterschrift des Käufers.

>>) 4 Acker am Bccrenthale aus der Bögischen Hufe, 2 A. im Riethe, 2V4 A. im Muttcr-
thalc, 4 A. vor der Mühle, 4 A. hinter dem Galgcnberge, 3^/4 A. am Weinberge „über dem
Hrn. Obristlicutenant" nnd 4 A. hinter den Gärten.



— 179 —

Das Kaufgeschäft war also nicht zum Abschluß gekommen, und erfolgte dies, wie

aus Obigem ersichtlich ist, erst 1756.

1768—71 wurde der Domhof von Joh. Ernst Henke verwaltet. 1771

bevollmächtigte Ernst Ludw. v. E. seinen Bruder Karl Friedrich zur Ver¬

pachtung und Konservation des Domhofes; 1772 war dieser Hof an Joh. M.

Hanthal verpachtet und wurde 1778 von Joh, Heinr. Eckardt verwaltet.

Der Obcrstlicut. Karl Friedrich v. E., seit 1756 alleiniger Besitzer des

Domhafcs, starb 9. März 1785 ohne männliche Nachkommen und vererbte sein

Rittergut auf seine damals noch lebenden Bruder: Ernst Ludw., Otto Chr.,

Ernst Albr. und Franz Heinrich.

Karl Friedrich,
kmÄirW. d)der5tlietttru!mt ücr Ummtlerie,

geb. 13., gct. 19. März 1716 zu GeHofen, ch 9. März 1785 im 69. Jahre

urplötzlich vom Schlage gerührt im Hechcndorfer Forste (wohin er bei völliger

Gesundheit des Vormittags gereist war), 17. s). von Langcnrode in seine Gruft

nach GeHofen gebracht (des 1740 ch Otto Maximilian v. E. und der 1754 ch

Magdal. Sophie geb. v. Meusebach 2r Sohn), 23/10 1742 kurs. Lieut., 30 12

1744; 9/11 1747 u. 9/9 1753 kurs. Rittmeister; 14/5 1756 u. 24/3 1758

Major bei dem Vitzthum'schcn Cuirassicr-Rcg. (Gesch. 1124 u. 1125); war

mehrere Jahre lang General-Adjutant (zuerst vier Jahre laug bei dem Ge¬

neralmajor v. Brand), wohnte der Campagne in Ungarn bei, bat 14. Sept.

1740 um Urlaub bis ulk. März 1741 nach Gestosen, 22. April 1743 »m Ver¬

leihung nicht nur des Capitain-Charakters, sondern auch darum, daß ihm das ver-

willigte Feld-Traktamcnt ä, 18 Thlr. 8 Gr. monatlich ohne Abzug verabfolgt werden

möge, und 2. Januar 1746 bat er um die durch den in der Schlacht bei Kcsscls-

dorf gefallenen Major v. Sacken vakant gewordene Compagnic (4. Folge 115).

Als Major war er der mit den Geschäften des „Sammlungswerkes" in

Thüringen beauftragte kommandirende Stabsoffizier; einer von seinen mit

ihm gleichzeitig in dem sächs. Heere dienenden Brüdern (August M., Otto Chr.,

Christian L. und Franz H.), welcher den Rang als Hauptmann bekleidete, war

ihm mit noch mehren anderen Offizieren zur Unterstützung beigegeben. Über

die in seinem Bezirke stattfindenden, ans das Sammelwerk Bezug habenden Er¬

eignisse erstattete er mittels Staffelten in Zwischenräumen von etwa 8 Tagen

an den Kurprinzen Friedrich Christian ausführliche Berichte, von denen der erste

aus Saatfeld v. 26. Januar 1760 und der letzte aus Wittcrodc v. 29. Juni

1762 datirt ist (4. Folge 116 ff.). Die Sammlung der Ebersteinischcn Be¬

richte im Haupt-Staatsarchive zu Dresden enthält einige Lücken, zu deren Aus¬

füllung jedenfalls die Berichte des Majors v. E. dienen können, welche im

Staatsarchive zu Magdeburg (8. Xetn. 8. H. Lrkui't IX. Xo. 42) aufbewahrt

werden. Im Sommer 1761 wurde auch Ebersteins Gut in Gchofcn durch

Gschray's nengcworbcne Heldcnschaar heimgesucht, und unter Verödung arger
Excessc wurden der Verwalter und sämtliche Knechte von da als Rekruten mit¬

genommen (4. Folge 131). — Im Dez. 1764 kommt Karl Friedrich vor als

Oberstlicutcnant im Prinz Eugenischcn Kav.-Reg. und hatte Prctsch bei

Wittenberg zur Garnison.

Venn. I) 13. Mai 1755 mit Ocmecwäm Judith Sophia (ch 15. Mai

1756 zu GeHosen im Wochenbette), des Joh. Andreas v. Gersteuberg aus

Erfurt Tochter; II) 2. Juli 1759 zu Erfurt mit Iosepha Adolfine Eleonore

geb. Freiin v. IVertheru a. d. H. Frohndorf (ch 24. Nov. 1792 zu Kölleda).
12^



Dessen Kinder: ch Ir Ehe:
1. eine 14. Mai 1756 tat geborene Tochter.
— b> 3r Ehe: 2. Friederike Dorothea Adolfinc, ch 20. März 1764 zu Erfurt.
3. Julius Karl, 1' 19. Juni 1764 zu Prctsch.

4. Georg Karl Wilhelm, geb. 14. Mai 1767 zu Gehofcn, ch 29. Mai k. u.ebendaselbst.
5. Augnstu Aüeäerilim Joseplm, geb. 31. Dez. 1768 zu Gehofcn, wohnte

20. Sept. 1793 in Frohndorf.

6. Eugen Albert Adolf, geb. 14. April 1770 zu Gehofcn, ch 27. Januar 1777ebendaselbst.
7. Anton Julius Heinrich, geb. 7. Dez. 1771 zu Gehofcn, 1' 21. Okt. 1772

ebendaselbst.

8. Konstantine Dorothce Ernestine, geb. 5. Okt. 1772 zu Gehofcn.

9. Friederike Wilhelnüne, geb. 11. Sept. 1773 zu Gehofcn, ch 19. Januar
1783 ebendaselbst.

10. Ferdinand Adolf, geb. 21. Juni 1775 zu Gehofcn, H 22. Juni 1775
ebendaselbst.

Infolge der nach dem Absterben des gräfl. Mansseldischcn Manncsstannnes

1781 erlassenen Ediktalcitation traten zu den Forderungen der Hans v. Ebcr-

stein'schcn Dcsccndentcn bei dem gräfl. Mansseldischcn Konkurse a. a. als Liqui-

dantcn auf: der Obcrstlicut. Karl Friedrich v. Eberstcin für sich und seine

abwesenden Brüder: Ernst Ludwig, Hauptmann Otto Christoph, Fricdr. Wilh.,

Ernst Albr. und Franz Heinrich, auch für seine Schwester: Ottilie Juliane,

seinen Neffen, den Licut. Christian Wilh. Karl Maxim, v. E. (August

Maximilian's Sohn) und für seine Nichten: Magdalene Charlotte v. Schier¬

brand (Anton Hansens v. E. Tochter) und Magdalene Margarethe Sophie

v. Meyers (der Friederike geb. v. E. Tochter).

Frail) Heinrich,
Imrsärbs. Major uiul bowiml. Oberst,

geb. 16. März 1729 zu Gehofcn, ch 21. Febr. 1805 (des 1740 ch Otto

Maximilian v. E. und der 1754 H Magd. Sophie geb. v. Meusebach 9r Sohn),

trat 1744 in kursächs. Militairdicnste, nahm 11. Aug. 1764 als Major den

Abschied, ging 1780 nach Holland und wurde dort Oberst. — 1756 Hptm.

(Gesch. 1125). 1758 Hptm. zu Artcrn (4. Folge 141). — Durch seine Ein¬

gabe v. 11. Dez. 1773 erwirkte F. H. v. E. von des Königs von Preußen

Majestät ein Vorschreiben an die kurs. Geh. Räthe zu Dresden, die Ebersteinischcu

Forderungen an das Kurhans Sachsen betr. (Gesch. 161 u. 4. Folge 272), und

8. Juni 1799 schrieb er an den Kurfürsten Fr. Aug., daß auch ihm an dem

von dem General-Feldmarschall E. A. v. Eberstein herrührenden Besoldungs-

rückstande von 30 465 Thlrn. 3 Gr. 2Vs Pf- ein ansehnlicher Theil zustände

und bat, ihm auf diese Feld Marschalls-Besoldung und auch selbst auf die

übrigen von der Ebcrsteinischcn Familie an die mansfeldische Sequestration

gemachten Forderungen gegen Entsagung aller Ansprüche ans jede Forderung ein

Avcrsional-Quantum von 1000 Thlrn. auszahlen zu lassen, oder ihm eine jähr¬

liche Pension zu verwilligen (1. Folge 28).

Vcrm. I) 1757 mit Marianne, des 1758 ch Juweliers Michael Schröder

zu Erfurt und der Franziska Theresia geb. Holchim (1760 (Gesch. 1125j)

Tochter (4. Folge 141); II) 1766? mit Sophia Henrietta Friederika geb.

v. Aospoth; Kurator der Frau Majorin v. E. mar 1770 Karl Fricdr. v. E.
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und 1778 cksau Oiiarles äss IZoräes (4. Folge 142); III) nach 1780 I^natia

ZkiMsriea Lopbig. cks Holäsr (katholisch, lebte noch 1820).
Dessen Kinder: a) 1r Ehe:

1. Ottilie Koplrie Ann» Tlleresi»» geb. 31. Dez. 1757, gct. 5. Jan. 1758 zu

Artern. Ihre Pathcn waren: Frau Ottilie Eleonore v. Wcrthcrn aus Brücken,

Frl. Ottilie Juliane v. E. aus GeHofen, Frau Anna Kathar. Schröderin aus

Erfurt, Frau Theresia Franziska ZZiauco aus Erfurt, Lieut. Aug. Maxiin.

v. E. u. Lieut. Otto Friedr. (Otto Christoph?) v. E. (Artern'sches Kirchenbuch).

2. Otto KM A«nZ, geb. 12. Dez., get. 14. Dez. 1758 zu Artern. Pathen: die

verw. Frau Rittin. v. Kotteritz in Ariern, Frau Augusie v. E. geb. v.Kospothab-

ssus, Frau Friederike Sophie v. Meyers geb. v. E. praesens, Frau Louise

v. E. geb. v. Eschmege absens, Major Karl Friedrich v. E. abssns, Ernst Albr.

v. E., päpstl. (?) Kanuncrherr praesens uiid der Dekan von Artern Ferd. Aug.

Braun (Artcrnsches Kirchenb.), k.pr.Lieutenant a.D. und brandcnb.-ansbachi¬

scher Kainmcrherr (privatisirtc verschiedene Jahre bis 1789 zu Ehingen im Ans¬

bachischen), bezog schon in früher Jugend die Schulpforte, um die Humaniora

zu erlernen, kam im 12. Jahre zu Friedrich II. nach Potsdam als Page, blieb

daselbst als solcher 8 Jahre, bis er 1778 beim Ausbruche des bayer. Erb-

folgekriegcs unter dem Scholten'schen Grenadier-Bataillon als Lieutenant

angestellt wurde, nahm nach dem Kriege seinen Abschied, ging nach Leipzig

auf Universität, übte sich in den schönen Wissenschaften, ging auf Reisen durch

ganz Deutschland, die Schweiz, Holland, Frankreich und Ober-Italien. Er schrieb

Verschiedenes (5. Folge 442). Seinen Antheil an dem Teichdammgute zu Ge¬

Hofen vererbte er ans seine Vettern August und Robert v. E. (s. unten).

3. MeopoUlme Juliane Frimmsk» Theresia, geb. 23. Mai 1760 zu GeHofen.

— b) 2r Ehe: 4. eine tot geborene Tochter, wurde 7. Juli 1767 zu Gchofcn begr.

5. ein tot geb. Sohn, wurde 7. Juni 1768 zu Gchofen begr.

6. Christiana Sophia Ottilia, geb. 5. Juni 1769 zu GeHofen, P 16.März 1770 cbend.

7. Kopki» Frieüerik» Mlkelmiu», geb. 25. Aug. 1770 zu GeHofen, befand

sich schon 1802 mit ihrer jüngsten Schwester in Halbau bei Sora«, wo sie

sich am 2. Mai 1810 mit dem ev. Pastor Karl Friedr. Petzold zu Neibnitz

und Berthelsdorf bei Hirschberg verheirathete (4. Folge 142).

8. Charlotta Henrietta, geb. 15. Okt. 1771 zu GeHofen, P 13. Jan. 1772 ebend.

9. Amalie Friederike, lebte 1802 zu Halbau.

— e) 3r Ehe: 10. FranZ Mulmig MM», get. 10. Sept. 1790 zu Köln (Tauf¬

urkunde im Kirchenbuche der früheren S. Paulskirche im Stadtarchive zu Köln),

venu. 1820 zu Artern mit Friederike Marie (geb. 1792), des Gotthilf Theodor

Ziegler zu Ariern älteste Tochter, wurde aufgeboten zu Allstedt und Artern.

Deren Kinder: 1) Friederike Karoline, geb. 1820 zu Artern, verm. 1845 mit

Friedrich Heinrich Gottlob Fickert zu Artcru.

2) Friederike Moui.se» geb. 1821 zu Artern.

Otto Christoph)
kmÄirksirKer Hauptmann,

geb. 23. April 1722 zu GeHofen, P 28. Febr. 1799 zu Bucha, wo er in das

v. Breitcnbauch'sche Erbbegräbnis beigesetzt worden (des 1740 P Otto Maxi¬

milian v. E. und der Magdal. Sophie geb. v. Meusebach 4r Sohn), besuchte,

von dem Grafen zu Stolberg-Roßla empfohlen, die Klosterschule zu Ilfeld bis

1740, trat dann in kursächs. Militairdienste lind kommt 1770 als Hauptmann

in Klein Seehausen vor (Gesch. 1127). Er war 1737 aus des Vaters Hause



(zu GeHofen) gegangen, in welches er erst im Mai 1784 wieder zurückkehrte

(5. Folge 104). Etwa 11 Monate nach seiner Heimkehr starb sein ältester
Bruder, der Obcrstlient. Karl Friedrich, welcher den Domhof zu GeHofen ans

seine damals noch lebenden Bruder Ernst Ludwig, Ernst Albrecht und Franz

Heinrich vererbte. Im Nov. 1785 crtheilten Ernst Ludwig zu Leeuwarden,

Ernst Albrccht zu Markdorf und Franz Heinr. zu Haag ihrem Bruder Otto zu

GeHofen Vollmacht, alle ihr väterliches Mannlehngut zu GeHofen, den Domhof,

betreffenden Angelegenheiten zu besorgen. Otto suchte 1790 für sich und seine

eben genannten Brüder bei dein Oberaufseheramte um Bewilligung zur Aufnahme

einer Hypothek von 15 000 Thlr. auf den Domhof nach, um die auf diesem

Gute haftenden größcntheils durch die 1744 bis 1763 stattgehabten Kriegstrubcl

entstandenen Lehnschuldeu zu tilgen und die ganz ruinirten Gebäude wieder her¬

zustellen, und bat zugleich seine Vettern Neuhäuser Linie um Ertheilung des

mitbclehnschaftl. Konsenses (5. Folge 102). Da Ernst Ludwig's Zweig schon

1801 im Mannesstamme erlosch lind auch Ernst Albrecht 1807 ohne männliche

Nachkommen starb, so erscheinen im Anfange des 19. Jahrhunderts als Besitzer

des Domhofes nur Otto Christoph's Sohn: der 1810 ch Oberst Heinrich

Friedrich Wilhelm und Franz Heiurich's Sohn: der Kammerherr Otto

Karl Franz v. E., welcher wahrscheinlich von seinem 33 Jahre jüngeren Stief¬

bruder Franz Ludwig Maria v. E. dessen Domhofs-Antheil käuflich an sich

gebracht hat.

Verm. I) mit Auguste Christiane geb. v. Aospoth (ch 22. Dez. 1780 zu

Heinrichs im Hennebergischcn); II) in der Zeit von 1785 bis 1790 nach er¬

haltenem Konsense mit seiner Nichte Aragdalenc Charlotte (geb. 11. Sept. 1744

zu Gehofeu, ch 14. Aug. 1796 zu Kirchheilingen), des Anton Hans v. Ober¬

stem Tochter und des Lieut. G. Chr. W. v. Schierbrand Witwe (5. Folge 101).
Dessen Kinder lr Ehe.

1. Glmstmn Mnximilm» August, ist über 30 Jahre lang verschollen gewesen.

Sein Tod war aber dem Pastor Franke zu GeHofen zur Kenntnis gekommen.

2. Henriette Clmstinne Uouise, ch als Witwe des Kaufmanns Hattenbach zu

Berlin. Ihre älteste Tochter Juliane war verheirathct an den Kaufmann

Dehnickc zu Berlin und ihre jüngste Tochter Charlotte war 1813 noch

ledig.

3. Neinriril Frieärirk MMelm, s. unten.

Heinrich Friedrich Wilhelm,
?i. pr. Oberst n. Z., Ritter ües Orüens poiir le mvi'ite,

wurde am 21. Juli 1753 auf Schloß Blankenburg bei Hof als das 3. Kind

und der 2. Sohn des kursächs. Hauptmanns Otto Christoph v. Eberstein und

der Auguste Christiane geb. v. Kospoth geboren. Im Jahre 1772 wurde er

auf sein Immediatgesuch an den König Friedrich II. von Preußen von diesem

in die Garde zu Potsdam eingestellt, 1773 als Fähnrich zum Bataillon Krochow

nach Maricnburg, darauf als Laeonä-Ineutsnunt zum La.slm'schcn Grenadier-

Bataillon nach Königsberg in Pr. versetzt. Am 13. Mai 1786 wurde er

IN'kmisr-Inkut. bei gedachtem Bataillon und kam darauf in das Anhalt'sche

Füsilier-Bataillon. Am 8. Juni 1790 wurde er Stabs-Cupitniue bei dem

Mülö'schcn Füsilicr-Bat. und am 3. Febr. 1795 wurde ihm die bei der Ost-

preuß. Füsilier-Brigade durch Dimittirung des Majors v. IVöstarlmusöu er¬

öffnete Compagnie (Bat. Thüinen) zu Memel anvertraut. Am 6. Nov. 1800

als Nujar bei der 1. Ostpr. Füsilier Brigade nach Stallupöncn in Ostpreußen
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versetzt, nahm er als Kommandeur des v. Rembow'scheu Füsilier-Bataillons an

dein polnischen Feldzuge und dem Kriege von 1806 und 1807, in welchem sein

Bataillon zum Hongusk'schcu Corps gehörte, Theil. Nachdem er mehreren Ge¬

fechten an der Weichsel beigewohnt hatte, stieß er Ende März 1807 mit dem

Bataillon zur Besatzung von Danzig, wo seinem Kommando immer die gefähr¬

lichsten Posten anvertraut wurden. Sein Bataillon war täglich im Feuer und

so konnte es auch nicht fehlen, daß er selbst verwundet wurde. Für Dauzig und

die Gefechte bei Danzig erhielt er laut Allerh. Kabiuetsordre v. 16. Juni 1307

den Orden pour Ik meriks.

Im Oktober 1806 war in den polnischen Provinzen, in der Hoffnung auf

französische Hülfe, ein allgemeiner Aufstand gegen die preußische Herrschaft aus¬

gebrochen. Mit den letzten preußischen Feldtruppen behauptete sich General

Üsstoeg gegen die französische Übermacht und Graf Xullerautli und I/tzomma

cka Oourdisi's, Kommandanten von Danzig und Graudcnz, wiesen die feind¬

lichen Angriffe kräftig ab. Auch die russischen Hülfstruppcn, welche endlich in

Preußen angelangt waren, und der noch zu rechter Zeit erschienene

kämpften am 7. und 8. Febr. 1807 bei Pr.-Eilau gegen die Franzosen mit

solchem Erfolge, daß Napoleon zum ersten Male nach heißer Schlacht eine län¬

gere Waffenruhe eintreten lassen mußte. Nachdem aber das französische Heer

eine ansehnliche Verstärkung erhalten hatte, bezwang es nach lauger Belagerung

Dauzig und brachte auch den Russen am 14. Juni bei Fricdland eine schwere

Niederlage bei. Im Frieden von Tilsit, 9. Juli 1807, rettete der König

kaum die Hälfte des früheren Preußens.

Nachstehende Briefe Heinrich Friedrich Wilhelms an seine Gemahlin geben

ein treues, klares Detailbild von seinen Erlebnissen während der Zeit seiner

Abwesenheit mit dem Bataillon aus seiner Garnison Stallupönen vom

29. Okt. 1806 bis 14. Aug. 1807:

1. Rhein 3. Nov. 1806. Heute passive ich die erste Stadt, wo ich nicht

verfehle. Dir, liebes Weib, von unserem Ergehen Nachricht zu geben. Am

29. v. M. hatte ich mit ^ramle^uslc^ (dein Adjutanten) Quartier bei einem

reformirten Schulmeister. Am 30. hatten wir auf der Marschroute 3 Meilen,

es waren aber 5 Meilen, schreckliche Berge, erst um 6 Uhr abends kamen wir ins

zweite Quartier. Den 31. kam ich in ein Kirchdorf, Ivo sich der Pfarrer uns alle

zum Logiren ausbat. Den 2. d. M. kamen wir nach dem Dorfe Szpballen

ins Quartier. Morgen früh passiven wir Rhein, wo eine Post ist zc.

2. Chorzellen 17. Nov. 1806. Unser König ist in Grandcnz, sammelt

da alle seine Truppen, welche aus Preußen kommen; zu diesen stoßen andere

60000 Preußen. Wenn dies alles zusammen kommt, wird Er die Franzosen

aus Seinen Landen vertreiben, wozu Gott Seinen Segen geben wolle. Amen!

Ich stehe hier seit 12 Tagen in einem höchst traurigen elenden Städtchen, wo

täglich russische Truppen durchpassiren, die viele Excesse machen, welche ich trotz

aller Anstrengung nicht ganz verhindern kann. Gottlob, ich habe nun Ordre, nach

Strasburg über Soldau zu marschircu, wo die Bataillone v. Rembow und

v. Wacknitz sich vereinigen werden, um alsdaun zum Corps des Gen. v. Kalk¬

reuth bei Graudcnz zu stoßen. Gott ist mir bisher sehr gnädig gewesen, wir

haben meist vortreffliches Wetter, keine Excesse, keine Desertion, keine Kranke,

noch hat es nicht an Lebensmitteln gefehlt. Vom alten Rembow weiß ich kein

Wort, nach meiner Ordre v. General v. Diencckc treffen wir uns den 24. in

Strasburg zc. Frau Gen. v. Rouguett fuhr vor etlichen Tagen hier durch mit

ihrer Mutter w. Laß Dich nicht befremden, wenn ich vor Ausgang des Monats

nicht wieder schreibe. Wir marschiren v. 20. ab täglich ohne Ruhetag ?c.



3. Lautenblirg 22. Nov. 1806. Morgen werde ich hoffentlich an den Ort

meiner nächsten Bestimmung mit den andern Compagnien des Bataillons zu¬

sammen eintreffen. Gottlob, seit vorgestern habe ich Neu-(Ost-)preußen ver¬

lassen zc. Der König ist nur 3 Meilen hinter uns in Osterode. Es ist ein

französischer Minister im Hauptquartier. Man sagt, es wird Friede werden.

Der König soll ganz abgefallen und von Sorgen und Gram elend sein zc. Die

meisten brauchbaren Generale sind tot oder gefangen, die Lage des guten Herrn

ist bedauernswürdig, die Armee ist zerstreut und es weiß keiner vom andern,

die preußischen Regimenter stehen zwischen Warschau und Danzig, die Russen

in Süd- und Neuostpreußen zc.

4. Bischdorf bei Marienwerder 26. Nov. 1806. Leider kann ich Dir,

liebes Weib, nichts Angenehmes melden. Wir gehen nun an die Weichsel, um

den Franzosen den Übergang zu verhindern. Ob mit Frucht? wir wollen unser

Möglichstes thun. Magdeburg, Küstrin und Stettin sind bereits in französi¬

schen Händen, Danzig und Graudcnz umschlossen; gehen auch diese über, so

ziehen wir uns zurück bis Weh lau und Königsberg. Napoleon hat schon

zwei Mal Friedcnsvorschläge machen lassen; sie sind aber verworfen und nur in

Mcmel will der König Friede machen. Der König ist ganz zurückgegangen,

nur stehen unter dein Befehle des General v. lVblstoeq, Kalkreuth ist krank

nach Königsberg gegangen zc. Wir ziehen wie die Zigeuner bald rechts, bald

links. In Soldau habe ich einen Kasten mit Sachen (an Dich adressirt) beim

Bürgermeister gelassen. Auf den Fall, daß ich sterbe, so schreibe an den

Magistrat und bitte um den an Dich adrcssirten Kasten, welchen dieser mit der

Post an Dich zu befördern von mir die Ordre hat.

5. Garnsee bei Graudenz, 29. November 1806. Gegenwärtig haben

mir einen Cordon längst der Weichsel von Danzig bis Thorn gezogen, alle

Brücken sind abgebrannt, alle Kähne sind auf dieser Seite. Wenn nicht

der Winter den libergang begünstigt, so ist es wohl schwer, überzukommen.

Man sagt auch, daß alle Franzosen sich zurückgezogen und auf Warschau

marschiren, welches auch noch von uns besetzt ist. Auch siud in der Gegend

von Warschau 80 000 M. Russen, ebenso 30 000 M. Preußen, aus unfern
alten Landen zc.

6. Deutsch-Eulan 22. Dez. 1806. Wir ziehen umher wie die Juden,

einen Tag gehen wir in Eilmärschen vorwärts; bei den erschrecklichsten Wegen,

bei den stockfinstern Nächten ist es kaum zum Aushalten zc. Wir sind bei allen

Märschen immer ohne Regen davon gekommen, ja haben Wetter wie im Juni

gehabt. Fleisch und Kartoffeln sind innner noch zu haben, nur alles bitter theuer.

Auch Exccsse haben nur nicht, aber unseren Leuten fallen die Schuhe und Stiefel

von den Füßen und es ist keine Zeit, neue anzufertigen. Geschlafen wird wenig,

oft gar nicht. In diesem Städtchen sind wir schon das dritte Mal, wo es uns

besonders an Fischen nicht fehlt. Vor etlichen Tagen war eine Partie Franzosen

über die Weichsel gegangen. Sie haben einige Plündereien im Lande unter¬

nommen; als wir aber vorrückten, gingen sie gleich zurück. Ich stehe hier wie

in einer Festung, von lauter Seen umgeben, habe '/s Batterie und ein Kommando

Husaren bei mir zc. Für Euch (auch Deine Mutter in Königsberg fürchtet

unnütz) ist noch keine Gefahr. Vor einigen Tagen, als wir vorgerückt waren,

kamen in meinem Ganlcmukmerck verschiedene höhere Herren zusammen, um sich

zu bcrathschlagcn, als General v. Ucmqust, Gen. v. UnittnüG, Oberst v. Ltutter-

liaim, Oberst v. iUuvisoli zc. Unser König ist in Königsberg.

7. Deutsch-Eulau. General v. Rembow ist jetzt für seine Person ganzvom Bat. abgegangen, er hat eine andere Brigade bekommen; ich stehe jetzt mit



dein Bataillon unter direktem Befehl des Gen. v. lN'ittnvit? hier im kleinen

Städtchen, was dem Grafen Finkenstein gehört.

8. Snalfcld l. Jan. 1897. Wir haben seit gestern unsere Hstraite nach

unserm Vatcrlandc angetreten und werden bald in die Gegend von Angcrburg

kommen, wo wahrscheinlich, wenn der König nicht alles verlieren will und die

Russen nnthätig bleiben, Friede werden muß. Wir sind heute in Saalfeld,

gehen nun durchs Ermland über Barthen in die Gegend von Angerbnrg, wo

alsdann die Roth an Lebensmitteln den Abschluß des Friedens bewirken wird.

Der König behält nichts als sein Preußen, alle seine übrigen Länder sind ein

Raub der Franzosen, die Russen sehen das so zu, wie wir es im vorigen Jahre

thatcn, als die Östreichcr Friede machen mußten, nachdem sie bei Äustcrlitz

Prügel bekommen hatten. Ich denke. Dich Ostern gesund, aber bettelarm zu

sprechen, vielleicht auch noch eher, denn mit der Armee ist es ans, unser Bataillon

ist noch im besten Stande, nur fehlt es an Geld, an Brod und Futter. General

Uouguktt,«, welcher jetzt mein General ist, sagte heute Morgen bei einem schreck¬

lichen Wetter auf dem Marsche zu nur: Alter Freund, was ist aus Preußen

geworden! zc. Nun, meine Liebe, wünsche ich Dir zum lieben neuen Jahr mit

Deinen lieben Kindern frohen Mnth und Geduld. Gott wird alles wohl machen.

9. Pr. Holland 12. Jan. 1807. Aller Fatigue ungeachtet sind wir

gesund und haben noch immer keine eigentliche Roth gelitten. Die Witterung ist

unerhört. Wir sind in der Elbinger Niederung gewesen, auch einige Tage

in Elbing selbst. Beim Bataillon ist in Folge der Kälte und Nässe die Ruhr

ausgebrochen, wir haben über 40 Kranke, von denen 2 gestorben.

10. Heiligenbeil 24. Jan. 1807. Ich habe seit 6 Wochen kein Wort

von Dir, schreib mir doch über Königsberg beim Corps des Gen. v. Hougustla,

was Ihr Alle macht. Ich lebe und bin gesund, aber in beständiger Unruhe,

Tag und Nacht auf dein Marsche. ?i'0uäe?irmlei hat den Orden (pour I«

müritk), INi'uImlmr ist nach Königsberg ins Lazareth, er ist sehr elend krank.

Es ist ein elendes, trauriges Leben. Morgen, Liebchen, ist Dein Geburtstag, ich

gratulire von Herzen lind wünsche noch viele folgende, aber Gott gebe frohere.

11. Marienwerder I. Febr. 1807. Seit 8 Tagen, mein theuerstcs

Fricdchen, haben sich die Umstände sehr geändert, die Feinde bekommen nun aller

Orten Prügel, die Russen agircn mit uns vereint und die Franzosen laufen so

ivie bei Roßbach. Bis an die Weichsel sind wir vorgedrungen. Den 24. sollten

wir nach Königsberg einrücken, ich hatte ^aborolvski mit Pulver voraus¬

geschickt und mir ein Frühstück bei der Mutter (ch im Sept. 1807 in Königs¬

berg) bestellt. Während der Nacht kau: andere Ordre, wir marschirten Tag und

Nacht wieder vorwärts, die Franzosen sind ans hiesiger Gegend weg und wir

haben Marienwerdcr besetzt. Hier finden wir einen neuen Feind, doch ist er

jenseits, wir aber diesseits der Weichsel. Das sind zusammengelaufene Polen

unter dein Gen. Oombrc^vslei. das abscheuliche Volk verwüstet das Land viel

toller als die Franzosen. Letztere haben zwar auch sehr geplündert und viel Geld

erpreßt, aber manches ist ihnen durch die Kosackcn schon wieder abgenommen,

auch die Preußen haben manches in Beschlag genommen, ein Schütz von der

Leibeompagnie hat an 200 Thlr. erbeutet. Tot ist noch keiner der Füsiliere,

nur etliche blcssirt zc. zc. Schreibe nur doch recht viel, die Posten gehen alle

wieder richtig, es muß Euch doch wohler sein, den Feind 3V Meilen von Euch

zu wissen.

12. Freienhllber (3 M. v. Danzig) 18. Febr. 1807. Seit meinem

letzten Schreiben hat sich so manches Interessante zugetragen. Am 11. mußten

wir Marienwerdcr und Umgegend verlassen, weil wir von allen Seiten (von
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Franzosen von vorn, von Polen von hinten) angegriffen wurden. Vom Bataillon

ist Lient. ?lirg'n, nnd 14 Mann gefangen und der Schutze Winklcr der

Leibcomp. tot geschossen. Wir stehen jetzt zwischen Danzig und Pillau, um

uns nach unfern unglaublichen Fatiguen zu erholen zc. Vom Regimente 14cm-

guktte wurde an demselben Tage mit?IuAg. auch Oberst v. Vallevik2, Maj.

Gr. Iwlmckortk, Cap. Lt. v. Xsucksl und Xoszmriuslei nebst 140 Dra¬

gonern gefangen Zc.

13. Gr. Zunder (3 M. v. Danzig) 5. März 1807. Deinen Brief durch

den H. General v. li-ambow v. 3. v. M. habe ich den 28. zu meiner innigsten

Freude erhalten. Daß Du mit den Deinigcn gesund bist, ist mir eine große

Gnade der allgütigcn Vorsehung; auch mir ist diese geschenkt, obgleich unsere

Strapazen grenzenlos sind. Nachtmärsche, immer in Kleidern, ohne Ruh. Es

wundert mich, daß ich es aushalte. Das Gute ist aber dabei, daß wir an Lebens¬

mitteln keinen Mangel leiden. Seit meinem letzten Schreiben ist nichts von

größerer Bedeutung vorgefallen. Wir stehen jetzt im Danziger Werder, um

solchen vor dein Einfalle der zusammcngerottetcn Polen zu schützen. Wir sind

zu schwach und müssen uns immer durchwickeln, um nichts zu verlieren, denn sie

sind uns an Zahl überlegen. Wir operiren sehr zerstreut, z. B. lioelmlls ist

über 8 Tage in einer ganz andern Gegend, als ich mit den 3 anderen Com-

pagnien. Wenn nur erst die Weichsel auf sein wird und wir die Franzosen über

selbige vertreiben, dann werden wir mit den Polen schon fertig werden.

14. Der nun folgende interessanteste Brief ist nicht mehr vorhanden und
soll denselben die älteste Tochter Ottilie als damalige Braut des Lient. v. Geyer
an sich genommen haben. In diesem Briefe hatte H. F. W. v. E. wahrschein¬
lich in ausführlicher Weise von seiner Blessur in Danzig Bericht erstattet, auch
mitgetheilt, an welchem Tage er mit dem Bataillon zur Danziger Besatzung ge¬
stoßen. In seinem Briefe v. 3. April 1807 ans Danzig heißt es u. a.: So
wirst Du, meine liebe Friederike, sagen, ist es recht, kaum einen Brief gelesen,
so kommt auch der andere schon; es traf sich just, daß vom Gouverneur ein
Courier nach Königsberg gesendet wurde und da schreibe ich eilig, damit der
Feldjäger ihn noch mitnimmt und ihn in Königsberg zur Post gibt zc. Geyer
bessert sich; vorige Nacht habe ich seit 3 Wochen das erste Mal ausgezogenim
Bette geschlafen. Gott helfe weiter. Da Konstantin angekommen,werden die
Russen wohl mehr thun zc. Küsse die lieben Kinder und meinen Kops (d. i.
Robert) zwei Mal.

15. Danzig 14. April 1807. Gestern war ein trauriger Tag fürs Ba¬

taillon. Lt. v. Mrislmr nebst 9 Füsilieren wurden tot geschossen und Opt.

v. Rcmlmlle, 2 Uoffz. und 13 Füsiliere blessirt. Miislkir war zum Glück

gleich tot, morgen lasse ich ihn begraben; Hoelmlle ist unter der Schulter ins

dicke Fleisch geschossen. Gott gebe, daß es hier bald anders wird, es ist ein er¬

schrecklich schwerer Dienst, Tag und Nacht donnern die Kanonen, daß immer die

Erde zittert. Schlafen ist gar nicht mehr mode. Gottlob, daß es Sommer wird,

bisher war es immer so kalt, wie im Winter, die armen Leute haben schrecklich

aushalten müssen. In Stelle von ksmborv (dem Sohne) ist der Junker ^VicRert

Lient. beim Bataillon geworden, vorgestern angekommen. Er ist ein charmanter,

artiger junger Mensch. Vom alten Umnbmv habe ich lange nichts gehört. Was

macht die alte Generali!?, was Frau v. IZslmv in Trakchncn? Mit Elster bessert

es sich. Essen thun wir elend. Eines Tages wollte ich einen Kalbsbraten kaufen,

da er aber 5 Thaler kosten sollte, aßen wir lieber gepökeltes Fleisch.

16. Danzig den ersten Ostcrtag (29. März) 1807. Die Fatiguen, welche

wir haben sind gränzenlos. Es ist bereits drei Wochen, daß ich alle Nacht in
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Kleidern geschlafen, auch oft kein Auge zugemacht.Die Offiziers ziehen mit
einer Nacht auf die Wacht, oft können sie nicht abgelöst werden. Das Bataillon
ist täglich im Feuer, doch Gottlob selten, daß einer was abkriegt. Tote sind
10 M., blessirt 22 M. Die allergefährlichstcn Posten werden immer meinem
Kommando übertragen. Gott beschützt uns aber. Lob von allen Orten, Kom¬
plimente von Xullcrsutli, an seiner Tafel speisen sind die Belohnungen für unsere
Anstrengung. Er drückt mir täglich die Hand und nennt mich immer seinen
Freund. Die ganze Bürgerschaft ist voll von Lobeserhebungvon unseren Leuten.
Schmutzig und zerrissen sind wir, daß Dir grauen würde, die Leute zu sehen.
Die Zöpfe im Bataillon von den Offizierenhaben sich ganz verloren, ich,
Hanstein und Prager haben noch. Prager logirt immer bei mir. Unsere
Quartiere sind sehr elend, ich, der Doktor, Uranäe^inski, unsere Leute, der
Wirth und seine Leute alle in einer Stube. Der Gouverneur ließ mich gestern
um 9 Uhr rufen, er hatte Briefe von? Könige erhalten, worin stand, daß Kon¬
stantin mit noch noch mehr Russen kommt und daß es bald besser werden würde.
Der Feind allarmirt täglich die Festung, nur noch ist nichts verloren, als die
Niederung und aller Verkehr mit den Gegenden, woraus sonst Danzig lebt.
Taufende von Familien sind hierher geflüchtet, es muß Thcurung sein. Alle
Vorstädte sind abgebrannt, für Millionen Schaden gemacht zc. Die Jungens,
besonders August, wird Dir nun beim Sommerwetter viel Verdruß machen zc.
Es kann nicht lange mehr dauern, der Hunger plagt den Feind noch toller als
uns. Die Post war ganz gehemmt, nun geht sie seit Freitag über See. Ich
versprach, Ostern bei Dir, mein Liebchen, zu feiern, aber leider bin ich ans dem
Vorposten vor Danzig.^)

17. Huben 3. Juni 1807. Gottlob, ineine Theucrste, heute sind wir auf
den Huben bei Königsberg angekommenund halten morgen Ruhetag. Die
Fatiguen, die wir erlitten, sind nicht zu beschreiben. Dazu gehört auch der
heutige Marsch über 5 Meilen im tiefen Sande. Unsere Bagage und Wagen
kommen vielleicht erst in etlichen Tagen an. Dabei ist kommandirt.
Ich bin in keiner kleinen Verlegenheit, ich kann mich nicht rein anziehen und
was ich ans dein Leibe habe, ist den 27. v. M. (vielleicht als er aus Danzig
gerückt) angezogen. Die Mutter und Uetteliön sind gesund. Den 5. marschiren
wir beim Könige vorbei durch die Stadt zum Friedländer Thore hinaus. Unsere
Bestimmung soll nach Neu-Ostpreußcn sein. Meine Marschroute geht nur bis
in die Gegend von Wehlau.

18. FaellMViUI^ s?) 7. Juni 1807. Endlich hat das Corps seine Stand¬
quartiere erhalten, das Bat. kommt nach einem Dorfe und Vorwerke bei Lulralleli
nahe der russischen Grenze. Noch ist dort alles voll von Russen, welche aber
Ordre haben, zurückzugehen. In diesen Tagen werde ich dahin aufbrechen.
General IkouMstt«, den ich gestern sprach, versicherte, daß im kurzen Frieden
abgeschlossen werden würde und wir alles wieder bekommen mit Ausnahme von
Westphalen.

19. Höumunv« 21. Juni 1807. Ich habe Ordre hier stehen zu bleiben
auf einem Dorfe bei ^.riAustcnvo.Es ist dort schwer, Lebensmittel zu bekommen,
die Logis sind traurig, alles wohnt auf der Scheune.

20. bei zVnssust.n'.v» 24. Juni 1807. Gen. v. Uauguatka
schrieb mir gestern: ein Waffenstillstandwird nun nächstens zu Stande kommen,

Nun scheint wieder ein Brief zu fehlen, weil von der Kapitulation Danzigs und
dem Abrücken von dort kein Bericht vorhanden. Wie das so gewöhnlich mit Familienbriefen
ist, die interessantesten werden vielseitiger wie die andern gelesen, auch wohl verliehen oder
verschickt und verschwinden so spurlos.
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verpflegen Sie sich auf 9 Tage mit Brod und Fourage. Schreibe nur doch,
wie die Herren Franzosen sich bei Euch betragen :c. Ich lebe und sterbe als
Dein treu redlicher Eberstein.

21. 8neI>!nv«I-i. 3. Juli 1807. Es freut mich, daß Ihr den ersten Sturm
in Gesundheit überstandenhabt; wir sind noch nicht am Orte unserer Bestimmung
und wissen ihn auch noch nicht, wahrscheinlich kommen wir hinter LialMoelc.
Diese ganze Gegend ist jetzt von den Russen besetzt, welche alles verheeren,den
schönen Roggen unreif abmähen zum Lagerstroh, die Wiesen zum Futter für ihre
Pferde, das Vieh fressen sie selbst ans. Nicht Tag, nicht Nacht habe ich Ruhe
vor klagenden Bürgern und Bauern, denen man nicht helfen kann. Die Menschen
sollen liefern und haben nichts. Wenn ich Brod haben muß, so wird erst das
Korn p. Dxeeution zusammen getrieben, dann muß ich es unter Bedeckung
mahlen lassen, sonst nehmen es die Russen weg, hierauf es scheffelweise bei den
Juden backen lassen. Das Holz dazu muß ich auch erst von den Bauern der
nächsten Dörfer zusammenbringenlassen, weil hier kein Wald. Nach der Gegend,
wo das Holz herkommt, haben die Russen alle Brücken abgebrannt. Ich habe
Ordre, die Brücken wiederherstellenzu lassen. Verwichcne Nacht ging Opt.
v. Nippelslrireb von MIsit kommend hier durch, welcher mir erzählte, Napoleon,
^.lsxancker und unser König essen zusammen in Dilsit — ein unerhört Ereignis!
Mit KarckenberZ-will Napoleon nichts zu schaffen haben, blos mit lvallcreutb
will er Frieden unterhandeln. Wir sollen Alles wiederbekommen bis zur Elbe.
Danzig behält er bis zum Fricdcu mit England. Wenn wir an dem Orte unserer
Bestimmung sind, werden wir cleinobil. Mir haben Sc. Majestät auch den
Orden (pour le invrite) gegeben, welches mir heute der Gen. v. Rang nettegeschrieben. Clever mache mein Kompliment, sage ihm aber, länger als bis
zum 1. Aug. könne ich ihn nicht beurlauben. Dasselbe gilt auch von Ltaberorv.
Raelielle, ^abnrmvslci und ^Vidiert sind nach Lial^staolc mit 100 Mann
kommandirt, Haustein ist sehr krank, 1,Vaolcenit? (Oberstlt.) hat den Abschied,
Grlieb (Major) ist gefangen.

22. Vorwerk Hnlldalot 15. Juli 1807. Nun sind wir endlich an dem
Ort unserer Bestimmung unweit der russischen Grenze angelangt, ans Dörfer,

deren Bewohner meist Tartaren sind, bettelarmes Volk, lknebslle ist als Courier

an den König geschickt; sein Bruder, welcher bei Napoleon ist, hatte ihn zu

sprechen verlangt, ^aborovvski ist auf Kommando in LialMcmlc, wo er bei

seiner Schwester logirt.23. Hnlliüalot' 16. Juli 1807. Seit gestern ist es wieder ganz anders,
es soll alles zusammen bleiben, es ist also wahrscheinlich, daß wir weiter mar-
schiren müssen.

24. 8ntkm!llc»t'29. Juli 1807. Wahrscheinlich wirst Du beim Empfange dieses
Briefes freier athmen. Wir sind auf dem Sprunge (zur Hcimath). Für den
Brief von Deiner Mutter danke ich, ich wundere mich sehr über ihre gute
Stimmung und was schreibt die liebe Frau noch vor eine gute Hand (6 Wochen
darauf starb sie). Den alten Robert bedaurc, möge er gelassen aushalten, bis
das Geschwür auf ist.

25. ^ nck/jalok 3. Aug. 1807. Wir sind immer auf dem Sprunge, aber
der Wink zum Springen fehlt noch. Roebelle schreibt aus ZZialMoelc, daß
General v. Ronguetts mit Ungeduld auf Nachrichten vom Könige wartet Rarcke-
laben liegt sehr schwer krank darnieder, Haustein hat ein schlimmes Auge, sonst
sind die Herren alle gesund und machen ihre Reverenz, mein Doktor ja nicht zu
vergessen, der besucht mich täglich ans meinen Domainen, so wird mein Vorwerk
genannt.
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26. 4. Aug. 5 Uhr nachmittags. Liebes Friedchen! Den 12. bin ich mit

dem Bataillon 2 Meilen von Ltirlluposiuzu und halte den 13. in?ull»po6nczu

Ruhetag. Ich habe Ltubarorv ersucht. Dich mit etlichen Kindern dahin zu

spcdircn. Den 14. rückt das Bataillon ein und den 16. hört der Feldetat auf.

Der liebe Gott hat alles wunderbar gefügt und wird mich nächstens in Deine Arme

bringen. Küsse die Kinder. Ich bin unverändert Dein treuer Ebcrstein.

Nach dem Kriege kehrte er zunächst nach Stallupöncn zurück, marschirte

19. Januar 1809 mit dem Bataillon nach Braunsbcrg, wo der bisherige

„Nujor und Emnumucleur des Nusilivr-Uatailimm im zweiten OickpreuWi-

schcn Intckutsriö-lieg-imsut Urin? Heimle!! I'rikckarielr IVillcelm von

Lbei'stöiu wegen seiner treu geleisteten Dienste, guten Eigenschaften und bei

allen vorgefallenen Kricges-Begcbenhcitcn bewiesenen Tapferkeit zum Obcrst-

lüenteiumk bei gedachtem Ranimerck" ain 6. Febr. 1810 ernannt wurde. Am

8. Juni 1810 erhielt er den wegen Invalidität erbetenen Abschied, und zwar

wegen seiner in der Campagne so rühmlich erworbenen Verdienste mit dein Charakter

als Oberst und die dieser Charge zustehenden Pension von 600 Thalcrn. Nach¬

dem er nun in den Ruhestand versetzt worden war, zog er wieder nach Stallu¬

pöncn, woselbst er schon am 30. Okt. desselben 1810. Jahres an Gehirn¬

entzündung starb. Bei den Offizieren seines Bataillons coursirtc die Redensart:

„Unscrm Major sieht man's auch nicht an, daß er zu Hause Frau

und Kinder hat". Sein 2r Sohn, der nachmalige 1882 P General Robert

ließ ihm 1880 ein in Potsdam gefertigtes Denkmal auf dein Friedhof zu Stallu¬

pöncn setzen, welches in der 3. Folge meiner Nachtr. (107) genau beschrieben ist.

Venn, mit Friederike Wilhclmine (P 17. Jnli 1831 zu Gumbinncn), des

Geheimen Kriegs- und Domainen-Raths Jtakobi zu Königsberg Tochter.Deren Kinder:
1. Ottilie, geb. 2. Januar 1787, P 22. Dez. 1860 zu Tilsit, vcrm. I) 11. Okt.

1810 mit Ferdinand v. Geyer, k. Licut. a. D. und Intendanten von Lit-

II) mit dem cv. Pfarrer Prcllwitz zuthauen (P 1817 zu Gumbinncn);

Budwcther bei Tilsit (P 1826).

Ebri.stinnc Amalie Juliane, geb.

P 26. Sept. 1864 cbcnd., vcrm.

10. April 1788 zu Königsberg in Pr.,

I) 17. Juli 1808 mit dem k. pr. Jng.-

Hauptmann v. Zabrowski (geschieden); II) mit dem k. pr. Oberstlieut a. D.

v. Zabrowski (P 1841).

3. Hans, P jung.

4. Friederike, P jung.

5. Karl Friedrich August, s. unten.

6. Llorrntine Karoline Friederike, geb. 16. Aug. 1798 zu Mcincl, P 14. Aug.

1857 zu Blockinen, vcrm. im Sept. 1817 zu Gumbinncn mit Ferdinand

Wagner auf Blockinen bei Jnstcrburg (P 1847).

7. Clementine Eleonore Mutlullle, geb. 21. März 1800 zu Mcmel, P 4. Januar

1853 zu Gumbinncn, vcrm. 20. April 1820 zu Budwcther mit Or. Lüuc-

mann (P 1827).

8. Karl Michael Ködert, s. unten.

9. Sophie Auguste Heclung, geb. 19. Juni 1805 zu Stallupöncn, P 4. Febr.

1875 zu Jnstcrburg, begr. zu Gumbinncn.

Als mit dem Tode des Hauptmanns Karl Friedrich v. Eberstein 1803

die Oberst-Lieutenants-Branche erlosch, kam das Teichdammgut zu Gchofen

an die Besitzer des Domhofes: Heinrich Friedrich Wilhelm und Franz
Heinrich Vettern v. Ebcrstein.
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Zu dem Tcichdcnnme, der 172V von dein Domhofc abgetrennt worden

war, gehörten aber auch viele zu dein Domhofe gehörige Grundstücke, die durch

wicdcrkänflichcn Verkauf erworben waren.

Karl Friedrich v. E. hatte zu seiner Universalerbin seine Pflegetochter

Charlotte Amalie Ertzbach, später verehelichte Leutloff, ernannt und ans diese

sein sämtliches Vermögen, auch die auf dcm Tcichdamme neuaufgcbautcn Gebäude,

vererbt. Franz Heinrich v. E. aber wollte die Erbschaftsrechte der Ertzbach

nicht anerkennen; sein Sahn, der Kammcrherr Otto Karl Franz von Edelstein,

ließ sogar bic Nebengebäude ans dcm Teichdamme wegreißen.

Nachdem nun mit dcm Tode des cbengcnannten Kammer Herrn der

Franz-Heinrich'sche Zweig der Domhof-Branche ausgegangen war, be¬

antragten des 1810 P Obersten Heinr. Friedr. Will), v. Ebcrstcin Söhne:

August zu Wesel und Robert zu Berlin, welche mit dem Teichdamme und

den Rechten des Wiederkaufs der wicdcrkäuflich von dein Domhofe ab¬

gekommenen Grundstücke beliehen waren, den Rückkauf der von ihren Agnaten

bzw. Asccndentcn vcrfälltcn Lehngüter lt. Wicdcrkauf v. 15. Dez. 1698, 21. März

17V7, 17. März. 1701, 8. Mai 1705, 4. März 1708 und 4. Mai 1703.

Sic boten den Leutloff'schcn Erben die seiner Zeit bezahlten Wicderkaufs-

summen, berechnet nach dem damaligen Münzfuße mit 8. 8. 3669 Thlr. 15 Gr. an:

Die Ansprüche des Kacken- oder Dom Hots zu Gehoben und des Teich-

dammgnts daselM, anch die hinsichtlich des letzteren vorhandenen

Kehns- nnd Allodial-Anlprüche betreffend.

Die ursprünglich zu Gchofeu vorhandenen 3 Rittergüter: I. den Harrasischen Hof;
2. den Hacken- oder Domhof und 3. den Trebraischcn oder Neuen Hof, besah der Fcldmarschall
Ernst Albrccht v. Ebcrstcin, und vcrthciltc derselbe am 8. September 1669 die 3 Güter und
andere außerhalb Gchofeu gelegenen Besitzungen an seine 4 Söhne IViltwlm Zilruat, ^utou
^Ibreoht, Ohrisriau InulrviA und UsorA Litl-iA, Gebrüder v. Ebcrstcin. Den Harrasischen
Hof erhielt in der Vertheilung ck. ck. 8. Sept. 1669 Wilhelm Ernst, den Hacken- oder
Domhof Anton Albrccht, welcher nachmals Domherr zu Halberstadt wurde und woher
dessen Gut muthmnhlich den Namen Domhof erhalten hat. Der Neue oder Trcbraische
Hof wurde dcm 4tcn Sohne Georg Sittig zu Thcil und der 3te Sohn mit andern außer¬
halb Gchofcn gelegenen Gütern abgefunden.

Nach dcm Inhalte dieser Vertheilung ist zu damaliger Zeit ein besonderes Rittergut zu
Gchofcn, der Teichdamm genannt, nicht vorhanden gewesen und nur die Stelle (das Derraiu),
wo die Tcichdammguts-Gebäude stehen, in dcm Lehnbricfc Anton Albrccht's als ein Per-
tincnzstück angeführt. Daraus geht hervor, daß das Tcichdammgut vom Hackcnhofc nur
durch die Dcsccndenz Anton Albrccht's getrennt worden ist.

Anton Albrccht v. Eberstcin hatte nämlich 3 Söhne: ^.Ibreelrt Imciolk, IVolk ?rie<lrielr
und Otto Maximilian und muß zwischen diesen eine Vertheilung geschlossen und dadurch der
Teichdamm vom Hackcnhofc wahrscheinlich im Anfange dcS 18. Jahrhunderts, weil bis da¬
hin, wie nachher erhellen wird, die 3 Brüder als Besitzer des Hackcnhofcs gemeinschaftlich sich
gerieten, abgerissen worden sein. Über diese Trennung findet sich jedoch keine Urkunde, und
stehet nur zu vermuthcn, daß (sie) in den Lehn- und Haudclsbllchcrn des ehemaligen Ober-Auf-
seheramtcs EiSleben gefunden werden könne. In dcm Aktenstücke No. 4, welches die Ab¬
schriften der Wicderkaufs - Urkunden enthält, befindet sich kol. 17 die Abschrift eines Auf¬
satzes, nach welchem zwischen Otto Maximilian v. Eberstein und dessen Bruder Wolf
Friedrich v. Ebcrstcin über die Thcilung des Hackcnhofcs unterm 23. April 1729 ein
Vertrag geschlossen worden zu sein scheint.

Unstreitig ist also IVolk Z/rieclriolr der erste Besitzer des TcichdammgutcS gewesen.
Das Gut kam aber der von ihm kontrahirten Schulden halber noch bei seinem Leben in
Sequestration. Sein einziger Sohn I-närviA Maximilian überkam daS Gut in diesem Zn¬
stande, und diesem folgte der einzige Sohn der Hauptmann Xarl ?risilrielr v. Eberstein,
welcher endlich daS großväterliche Kreditwesen durch einen Accord mit den Gläubigern hob.

Bei diesem Tcichdammgutc haben sich 231 '/z Acker oder 7 Hufen 21 Acker Land,
45V4 Acker Wiesen, 23li Acker Holz befunden, welche ungezweifelt, wenigstens was die Feld-
und Wicsengrundstückc anlangen, zum größten Theile vom Hacken- oder Domhofe abstammen.
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obschon die AuSmittclung der einzelnen Stücke deshalb schwierig ist, weil die Feldmarken in
ncucrn Zeiten ganz verschiedeneBenennung erhalten haben, auch der Ackcrgchalt der Stücke
differirct.

Der Dom- oder Hackcnhof besaß nach der Vertheilung vom Jahre 1669 438>/s Acker
Land, 6 Acker Weinberg, V2 Acker Hopfberg, 444 Acker Lumma, 55 Acker Wiesen, 238 Acker
4 Ruthen Holz. Diese Angabc stimmt auch mit dem Lehnbricfe Anton Albrecht's, welcher das
Verzeichnis der einzelnen Grundstücke enthalt, übercin, nur ist darinnen der Trebraischcn Hufe
Landes an 314/z Acker nicht gedacht, welche damals dem Hackenhofemitzugcthcilt wurde.

Dermalen sind nur noch bei dem Hackcnhofc 299>/s Acker Feld, 41 Acker Wiese und
eine mit Bestimmtheit bis jetzt noch nicht auszumittelnde gewesene Ackerzahl Holz.

Es ergiebt sich daher, wenn man die Teichdammsgrundstückc mit den Hacken-
höfischen zusammenrechnet, 1) bei dem Felde eine Mehrzahl von 64 Ackern nnd 2) bei den
Wiesen eine Mehrzahl von 21^4 Ackern; und wenn man auch annehmen kann, das; in den
ncuern Verzeichnissender einzelnen Grundstücke ihrem Ackergchaltc nach höher angegeben worden
sind, wie dies namentlich in dem Taxations-Jnstrumcnte über das Teichdanungnt der Fall ist,
so müssen dennoch zum Hackcnhofe nach der Vertheilung vom Jahre 1669 noch Grundstücke
acquirirct, vielleicht auch dergleichen zum Teichdainmgute gebracht worden sein.

Diejenigen 75 Acker Feld und 8 Acker Wiese, welche dermalen von dcS Hauptmann
Karl Friedrich v. Ebcrstein Lchnserbcn an Johann Heinrich Maltritzen laut Kontrakt
vom l). Febr. 1817 verpachtet sind, gehörten ursprünglich zum Dom- oder Hackcnhofcnnd sind
größtentheilS in dem alten Verzeichnisseder Hackcnhofs-Grundstückc,wennschon die Benennung
der Feldmarken hier und da verändert ist, aufzufinden. Dagegen aber diejenigen Grundstücke,
welche die Allodialerbin des Hauptmann v. Ebcrstein, die I-sitloftlu nach dem Testamente
ck. >1. 15. Dez. 1801 besitzt, sich nicht sämtlich nach der dein Erbverglciche cks no. 1669 an¬
gehängten Specifikntion auffinden lassen.

Indessen ist soweit nachzukommen, daß der größte Thcil der 5 Hufen <i Acker Land
und 29 Acker Wiese, welche von Charlotten Amalien IZr^baelr nachher« vcrchl. 1-sitIoK
als Allodialerbin des Hauptmann v. Eberstcin und nach deren Ableben von deren Kindern
besessen werden und besonders verpachtet sind, wiederkäuflich von den vormaligen Be¬
sitzern des Hackcnhofes acguirirt worden und eigentlichePcrtinenz-Grundstückc dieses Ritter¬
gutes sind.

Nach einer in dem ?asoioul, Abschriften und Nachrichten der vom Hackenhofcabgekom¬
m enen Grundstücke betreffend, No. 4 tot. 5 befindlichen Tabelle wurden überhaupt von dein
Hackcnhofc folgende Grundstücke und Gerechtsame wiederkäuflich verkauft- 1 Hufe 1 Acker
Land für 799 Thlr.; 3 Hufen 13^/z Acker Wiese 1759 Thlr.; 1 Hufe 3 Acker Land 24 Acker
Wiese, Schäferei und Gemeindctheile für 1999 Thlr.; 2 Acker Land für 25 Thlr.; Ig Acker
Land und 25 Acker Holz, auch Frohnen und Zinsen für 799 Thlr.; Vs Acker Feld für 12 Thlr.;
1 Hufe Land für 999 Thlr.; 1 Acker Land für 15 Thlr. nnd 3 Acker Land für 71 Thlr.
— Lumina. 5773 Thlr. ; also 9 Hufen 29>/z Acker Land, 47>/s Acker Wiese, 25 Acker Holz
und die Schäferei, wie auch Frohnen und Zinsen.

Es verkaufte nämlich
I. Anton Alb recht v. Ebcrstein, der Besitzer des Hackcnhofes, am 15. Dez. 1998

31 Acker Land an den Schützen Hans Heinrich Meyer in Dondorf für 700 Thlr. — in
Titeln — auf 3 Jahre, und wurden diese Grundstücke an 10 Acker die Fcldschcidc, II Acker
in der Gcbind, 10 Acker unterm Galgcnbergc von 15 (muß heißen 18) Ackern von dem
Wiedertäufer am 12. April 1794 für die gleiche Summe an Dorothea Lucia v. Ebcrstein
geb. v. Peine, Gemahlin Albrecht Ludolfs v. Ebcrstein, ältesten SohncS des Anton Albrccht,
ccdirct. Von den ersten 10 Ackern waren 8V2 Acker mit Korn bestellet.

II. Hat Ernst George v. Eberstcin die von ernanntem Anton Albrecht an seinen
Vater Georg Sittig v. Eberstein wicderkäuflich verkauften uno zum Hackcnhofc gehörigen
3 Hufen Land und 13st'z Acker Wiese am 17. März 1791 an Marie Amalie v. Ebcrstein
geb. v. Peine, Wolf Friedrichs v. Ebcrstein, 2tcn Sohnes Anton Albrccht, Gemahlin, auf
9 Jahre für 1750 fl. nach dem Inhalte der Urkunde aber für 1761 fl., nämlich 1579 fl. die
3 Hufen und 182 fl. die Wiesen — wiedervcrknuflichverkauft, und ist dieser Wicdcrknuf vom
Obcr-Aufschcrnmtc Eisleben den 25. März 1701 konfirmiret worden.

Die Grundstücke sind folgende- 3 Acker unterm Weinberge; 11 Acker auf der Eichcnhort;
2 Acker an einer Gebreite auf dem Pohlnischen Wege; 2 Acker auf der Wolfsgrube; 4 Acker
auf dem Schmiedesticgc; 2 Acker das Höfchen; 5 Acker der Göhren am Pohlnischcn Wege
— 29 Acker mit Roggen bestellt — ?Vs an der Burckhardtschen Gebreite mit Gerste; 2 Acker
an dem Flurraine 1 Sottel mit Gerste; 5 Acker unter der Loeche desgl.; 6 Acker im Mutter-
thalo mit Hafer, 4 Acker auf dem Gothangcr mit Hafer; 2 Acker an einer Gebreite an der
Buchtende mit Hafer — 29>Vs Acker über Sommer — 2 Acker am Pohlnischen Wege; 4 Acker
auf dem Ficdelbogcn; 2 Acker eine Sottel auf dem Bärcnthnle; 4 V2 Acker der Thiergarten;
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-1 Acker der Gollackcr; 3 Zlcker der große Todtenberg; 2 Acker noch dosclbst, stößt auf den
gemeinen Weg; Vz Acker nn einem Göhren, stößt ans Kol. Cäsar»; 21^ Acker am Hirschbcrgc;
2>/e Acker am Nausitzer Wege 1 Sottet; 3 Acker die kleine Leide hinterm Galgcnbcrgc —
39 Acker Brachfeld —. Hierzu 4 Acker ans den Scheideweg stoßend — 89Vz Acker
Feld8umma.

Wiesen: 4 Acker an der Schleuscnwicse vorm Graben, 6/,, Acker am Damm von den
2Vs Ackern; 1 Acker am Damme von 3 Ackern; 2 Acker am Damme an den 5 Ackern;
2^/4 Acker an der Vorgischen Wiese; 3 Acker zwischen Dörfern an Herrn Pfarrherrn —
I3Vz dicker 8nmi»i».

Marie Amalie v, Eberstein ccdirtc unterm 15. April 1795 und nntcrm 12. April
1799 diese Grundstücke ihrer leiblichen Schwester, der schon genannten Gemahlin Albrccht
Ludolf's v. Ebcrstcin, Dorotheen Lucicn geb. v. Peine für die gleiche Summe, nämlich
32 >/z Acker Feld und 19 Acker Wiesen für 999 Thlr, und 58 Acker Feld für 1995 sl. 9 Gr
— zu bemerken ist jedoch, daß hier 1 Acker Feld mehr, aber 5 Acker Wiese weniger als ur¬
sprünglich wiedcrkänflich verkauft waren, abgetreten worden sind.

III. Wurden von den 3 Söhnen Anton Albrecht's: Xlbreodt ImckuIIon, IVolk I'rivck-
rieben und Otto Maximilianen am 4. Mai 1793 die zum Hackcnhofe gehörige Schäferei,
22 Acker die hohe und tiefe Wiese, 2 Acker die halbe Gcusauische Wiese, welche 24 Acker zur
Schäferei gehörig, ein Gcmeindethcil, zwei Acker zur Sommerung und eine Hufe Rittcr-
land, bestehend in 31 Ackern, als 8 Acker im Oberfeldc, Roggen, .12 Acker im Untcrfclde,
Gerste, 11 Acker am Schlcifwege — nts. — an Christian Ludwig v. Ebcrstcin auf 3 Jahr
für 1999 Thlr. — in ^/»tcln — wiedcrkänflich verkauft, und ccdirtc der letztere sodann das
Ganze an Dorothea Lucie v. Ebcrstcin am 21. Mai 1712 für die gleiche Summe.

Nach der lol. 71 in Oonvotnt Ho. 4 befindlichen Abschrift ist jedoch von Otto Ilaxi-
milian v. Ebcrstcin die Hälfte der Schäferei samt Grundstücke für 959 Thlr. unterm
9. Mai 1718 von der Schwester der Dorothce Lucie, Marien Amalien, Wolf Fricdrich's
v. Ebcrstcin Gemahlin, wieder cingclösct worden; außerdem aber zu bemerken, daß sich der
obcnbemcrktc Wicdcrkauf vom 21. Mai 1712 im Originale unten und oben eingerissen im
Aktenstück Nr. 94 befindet.

So viel ist gewiß, daß die 1 Hufe und 1 Acker Land, welche mit der Schäferei ivicdcr-
käuflich verkauft wurde, dermalen wieder bei dem Hackcnhofe ist, daß aber die Wiesen bei dem
Tcichdammc geblieben zu sein scheinen und unter den Wiesen der Allodialcrbin sind. Eine
Schäferei ist in neuerer Zeit bei dem Teichdammc nicht gewesen.

IV. Wurden von den genannten 3 Söhnen Anton Albrecht's 25 Acker Holz an dein
Kalbs kusche oder Steinthalc; 19 Acker Land als: 8 Acker am Galgcnbcrgc, 4 Acker auf
dein obcrn Kornhortc, 4 Acker hinterm Bcercnthalc, ohne angegebene Bestellung; ferner HanS
Bohncns Erbzinsen und Dienste; die Erbzinscn und Dienste vom Hessischen Hause für
799 Thlr. auf 9 Jahre von steniinisevi'e 1797 an Dorothce Lucie v. Ebcrstcin wiedcr¬
känflich verkauft.

Hot. Das Holz bcwirthschafteten die Lchnserben, die Länder« ist in der Hand der
Lcitloffin, und wie cS mit den Frohnen, Zinsen und Diensten stehet, ist noch zu untersuchen.

V. Ist von genannten 3 Söhnen Anton Albrecht's v. Eberstcin am 29. Mai 1797 —
Vü Ackerfeld, zum Hackenhofe gehörig, auf der Nausitzer Lcimcngrube für 12 Thlr. an Dorothce

Lucie v. Ebcrstcin verkauft, aber keine Wicdcrkaufszeit bestimmt worden, und ist zu bemerken,
daß dieses Grundstück sich weder unter der Hackcnhöfischen noch unter der Tcichdammgnts-Ländcrci
befindet, dahcro muthmaßlich von den letztcrn Gutsbesitzern anderweit verkauft worden sei.

VI. Wurden von den genannten 3 Gebrüdern v. Eberstein am 8. Mai 1795 — 2 zum
Hackcnhofe gehörige Acker Feld in der Gcbind für 52 Thlr. wiedcrkänflich auf kurze Zeit nn
Margarethe Kochin verkauft, welche aber diese beiden Acker für die nämliche Wicdcrkaufssnmmc
am 13. Mai 1795 an die Dorothce Lucio v. Ebcrstcin ccdirtc. Ferner haben

VII. unterm 15. Januar 1795 die genannten 3 Söhne Anton Albrecht's v. Ebcrstcin
eine Hufe Land von 39 Ackern an die Dorothce Lucie v. Eberstcin für 999 Thlr. wiedcr¬
känflich verkauft; es ist jedoch solche von Otto blaximiliau v. Ebcrstcin laut Vergleich vom
8. April 1739 wieder eingelöst worden, wie sich denn auch diese Hufe dermalen wieder bei
dem Hackenhofe befindet.

VIII. Nntcrm 8. Januar 1798 haben die genannten 3 Gebrüder v. Ebcrstcin an die
Dorothec Lucie v. Ebcrstcin I Nckcr an der Rosen-Leithe für 15 Thlr. wicdcrkäuflich verkauft;
es ist jedoch dieses Grundstück von Otto Aaximilian v. Ebcrstcin laut Urkunde vom 18. Nov.
1727 eingelöst worden.

IX. Hat Frau Juliane geb. v. Rössing, Anton Albrecht's Gemahlin, Witwe, unter
Beitritt ihrer schon genannten 3 Söhne am 14. März >798 3 Acker mit Koru unterm Galgcn¬
bcrgc an den Psarracker stoßend für 71 Thlr. an den Hofrath Sticgledcr auf 3 Jahre
wicdcrkäuflich verkauft, welche Grundstücke derselbe jedoch an Dorothce Lucie v. Eberstein
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am 13. Zlini 17111 und ooutirmato cl. cl. Eislebcn den 14. Aug. 1714 für die gleiche Summe
cedirte. Von diesen 3 Ackern hat Otto Maximilian v. Werste!» laut Ilrkunde vom 25. Febr.
1728 IVs Acker für 35 Thlr. 12 Gr. wieder eingelöst, und sind nur 14/s Acker unter der
Landerei des Teichdammes geblieben.

Die Dorothce Lucic n. Ebcrstcin ward also die Besitzerin sämtlicher vom Hackcnhofe
wicdcrkäuflich verkauften Grundstücke, und hat sie solche nach ihrem Ableben an ihre leibliche
Schwester Marie Amalie, Wolf Friedrichs v. Ebcrstein, Besitzers des Tcichdammgutcs,
Gemahlin, vererbt, wie aus dem unterm 28. Okt. 1723 konfirm, den 7. April 172!> über der
Leistern Nachlaß geschlossenen Erbvcrglciche klar hervorgeht. In diesem Erbrczcsse sind folgende
Grundstücke benennet:

1) ein Haus, Hof und Garten samt dazu gehörigen Feldern, Wiesen und Holz, welche
die Amtshauptmann Dorothce Lucic v. Eberstcin von den Petitorischen und Kronenschcn
Erben erblich erkaufte. — Hol». Dieses Haus samt Grundstücken ist nach eingezogener Er-
kundigung bei dem Teichdammc in neuerer Zeit nicht besessen worden.

2) die halbe Schäferei inol. der mit selbiger an gedachte Dorothea Lucic v. Eberstein
wicdcrkäuflich verkauften Wiesen und Läuderei, zum Hackenhof gehörig. Vül. oben Ho. III.

3) die wiedcrkäuflich acquirirte auch sonst zum Hackenhofc gehörige sogenannte Schützen-
Hufe Landes. Vicl. oben Xo. I.

4) die Pegische Hufe Landes, so wiederkäuflich vom Hackenhofe acquirirct. — Ist
wieder eingelöst. Vicks oben Ho. VII.

5) 25 Acker Holz am Steinthalc oder am Kalbsbusch, 16 Acker Feld und des
vormaligen Bohncns jetzt Rollischen Anspänncrs Dienste und Zinsen samt den aus dein
Hessischen Hause, so mit diesem zum Prätorischen gezogen worden, erhebenden Zinsen und
Diensten, so vom Hackcnhofe wiederkäuflich acquirirct. Viil. oben Ho. IV.

6) drei Hufen Land samt dazu gehörigen Wiesen, wie oben wiedcrkäuflich acquirirct.
Viil. oben Ho. II.

7) 3 Acker Land am sogenannten Gicbners Stücke, ivic vorstehend acquiriret. Vick.
oben Ho. IX.

8) zwei Acker Land in der Gcbind, auch wie vorstehend acquiriret. Viil. oben Xo. VI.
9) ein Acker Land in der Rosen-Leithe vom Hackcnhofe wie vorstehend acquirirct. —

Ist wieder eingelöst. Vici. oben Xo. VIII.
10) ein halber Acker Land auf der Leimcngrubc. Viel, oben Xo. V, und hat sich dieses

Grundstück bis jetzt nicht auffinden lassen.
11) vier Gemeindcthcile, so von der Gemeinde wiederkäuflich verkauft. — Sind nicht

vorhanden.
12) die Bnchnerswiese, so erblich von Buchncrn aus Reinsdorf verkauft worden. — Ist

nicht auszumittcln gewesen.
13) die Krautländcr in dem Fcldtciche. — Diese Krautlknder (nicht Kreuzländcr) sind

laut der Original-Urkunde vom 7. Januar 1723 und 22. März 1736 von Otto Maximilian
v. Eberstein wieder eingelöst worden und also wieder beim Hackenhofe.

14) ein Acker Feld im Bache, so an die Frau Amtshauptmanu erblich verkauft.
— Dieser ist ebenfalls am 22. März .1728 für 7 Thlr. wiederum an Otto Maximilian
v. Eberstein abgetreten worden und also wieder bei dem Hackcnhofe.

15) ein halber Acker am Fiedclbogcn, so ebenmäßig erblich verkauft. — Das Grund¬
stück ist noch nicht auszumittcln gewesen.

16) ein halber Acker vor dem Dorfe, dem sogenannten Hopfberge, so ebenmäßig erblich
erkauft. — Dieses Grundstück scheint ebenfalls vom Hackcnhofe abzustammen und wird dermalen
»ach eingezogener Erkundigung von Gottlieb Brauern zu GeHofen besessen.

17) ein Acker unterm Weinberge von Kcrsten erblich erkauft. — Dieser ist von Otto
Maximilian v. Eberstcin am 17. Aug. 172S wiederum acquirirct worden.

18) zwei Acker in der Buchlcide, so ebenfalls erblich erkauft. — Über diese 2 Acker
findet sich keine Nachricht.

Bei der Erbtheilnng hat nach dem oben angezogenen Rezesse IVolk Xrisärielr v. Ebcr¬
stcin, der Gemahl öer Maris Xmalis geb. v. Peine a) die halbe Schäferei samt Zubehör
Nr. 2; d) die Schützcnhufe Nr. 3; o) die 25 Acker Holz 16 Acker Feld, auch die Frohnen
und Zinsen Nr. 5 und cl) die 2 Acker Feld in der Gebind Nr. 8 zu seinem Theil erhalten.
Dagegen die übrigen sämtlichen Grundstücke dessen beiden Kinder I-uckcvi^ Maximilian und
lulians Xatdarins v. Eberstein zur Vcrthcilung unter sich überkommen haben. Wie solche
jedoch zu Stande gebracht worden, darüber ist keine Nachricht vorhanden, nur hat später, nämlich
am 30. Mai 1729 Ludwig Maximilian von den 3 Husen Land und den Wiesen Nr. 6
mit 45>/< Acker und 5 Acker Wiese an den Müller Johann Christian Rolle zu GeHosen für
763 fl. 4 Gr. 6 wicderkäuflich verkauft. Es müssen jedoch diese Grundstücke wiederum ein¬
gelöst worden sein, da sie sich dermalen unter der Länderei der Allodialerbin befinden. Möglich
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ist cS aber, daß bei der Gelegenheit, da Ludwig Maximilian diesen GrnndstückS-Antheil ver¬
setzte, die 2 Acker ein Göhren auf dem Bärenthale, welche unter den 3 Hufen vermißt werden,
abgekommen sind, weil der Rolle dieses Grundstück zugleich mit wicdcrkäuflich erhalten hat.

Die Juliane Katharina v, Eberstein scheint entweder ohne Kinder verstorben zu sein,
oder sie hat ihren Grundstücks-Anthcil, sowie die Portion, welche sie nach Ableben des Vaters,
Wolf Fricdrich's v. Eberstcin, erhielt, dem Bruder mittels Vertrags abgetreten; denn sie
sind von Ludwig Maximilian an seinen Sohn, den Hauptmann Kurl I'risckrieb v. Ebcrstciii,
gekommen, der sie in seinem Testamente ck, ck, 16, Dez, 1891 seiner natürlichen Tochter Char¬
lotte Amalie Lr^buedin nachher« vcrchel. I-eitlolän beschicd, und welche letztere sie ihren
Kindern verlassen hat.

Von den von Nr, 2 bis 18 im Erbvcrglcichc cks ao, 1726 verzeichneten Grundstücken
(denn Nr, I hat nicht zum Lehn gehört und bleibt hier außer Rücksicht) werden dermalen noch
von den LcitlosfischcnErben besessen
u) Nr. 2, die mit der Schäferei verkauften Wiesen an 2V Ackern inel, der zu Felde gemachten

Hohen Wiese an 6 Ackern, und ist zu gedenken, daß nach dem Wicderkaufs-Dokumentc,
welches oben sub Xo III angezogen worden, 24 Acker iviedcrkäuflich abgetreten, jedoch von
den TcichdammgutSbcsitzcrn4 Acker verkauft worden sind, welche nach der Anzeige Maus
in Artern besitzen soll. Die Wicdcrkaufssumme betragt 936 Thlr,, als die Hälfte von
1600 Thlr.

l>) die sub Xo, 3 aufgeführte sogenannte Schützenhilfe Landes, welche unter der Lcitlosfischcn
Ländern noch ganz sich befindet. Die Wicdcrkaufssumme beträgt nach Nr, I 766 Thlr.

e) die sub Ho. 5 angegebenen 25 Acker Holz und 16 Acker Land, welche nach Nr. IV für
766 Thlr. wiederkäuflich verkauft worden. Die damals mitverkauftcn Frohnen und Zinsen
sind nicht in den Händen der Leitloffschcn Erben, sondern bei dem Teichdamme.

>1) cinundachtzig Acker Feld und 10 Acker Wiesen von den Nr. 6 im Erbvergleiche angegebenen
3 Hufen Land und 13 Vs Acker Wiesen.

Nach den WiederkaufS-UrkundenNr. II sind 89 Vs Acker Feld und 13 Vs Acker Wiesen
wicderkäuslichverkauft; in den neuesten Urkunden aber 96 Vs Acker Feld und 16 Acker Wiese
der Dorothce Lucie v. Ebcrstein abgetreten. Vollständig ist diese Ackerzahl nicht mehr
vorhanden, denn 1) ist von den 3 Ackern unterm Weinberge 1 Acker an Zimmermann zu
Gehofcn verkauft; 2) fehlen von den 4 Ackern am Schmiedcstcigc IVs Acker, die ebenfalls
verkauft sein müssen, aber noch nicht auszumittcln gewesen sind; 3) sind 2 Acker in der
Buchlaidc an den Windmüllcr Eckart in Nausitz verkauft; 4) fehlt die Sottel an 2 Acker
auf dem Bärenthale ganz; 6) besitzt von den 4 Ackern am Scheidewege 2 Acker Hilprecht
in Gehofcn. Es mangeln daher von dem eigentlichen und spccificirten Quanto von
86Vs Ackern 8Vs Acker Feld, und haben hicrnächst von den zuerst verkauften 13Vs Acker
Wiesen folgende Stücke: ^ Acker am Damme, 2 Acker (I4Vi» Viertel) daselbst, 2^/, an
der Belgischen Wiese nicht gefunden werden können. Die Wiederkaufssummc beträgt
nach der Ausmittclung Xo. II 1332 Thlr. 3. Gr. oder 1751 Mfl.

s) die sub Ho. 3 im Rezesse vom Jahre 1726 gedachten 2 Acker in der Gcbind, welche nach
den oben Ho, VI angegebenen Urkunden für 32 Thlr. wicdcrkäuflich verkauft sind. — In
Rücksicht dieser 2 Acker muß bemerkt werden, daß sich unter der Länderei der Allodialcrbin
14 Acker in der Gcbind vorfinden, daß aber eigentlich nur 13 Acker, nämlich 11 Acker in
der Schützenhufe Ho. I und 2 Acker jetzt erwähnt, vorhanden sein sollen.

1) IVs Acker unterm Galgcnbergc von 3 Ackern, im Erbvcrgleiche Nr. 7 nach den Xo, IX
angezogenen Dokumenten für 35 Thlr. 12 Gr, nnnoch wiederkäuflich verkauft.

39<>9 Thlr. 15 Gr. Lumina.
Nach den obigen Ausmittelungcn besitzen also die Leitloffischen Erben von den Hackcn-

hofischcn Grundstücken:
1) an Feld: 31 Acker nach Int, b, 16 Acker nach Int. o, 81 Acker nach Int, ck, 2 Acker nach

Int. s und IVs Acker nach Int. kz zusammen I3IVs Acker oder 4 Hufen llst/z Acker, die
Hufe zu 30 Ackern gerechnet;

2) an Wiesen: 20 Acker nach Int, a. inel, der 6 Acker hohen Wiese, welche zu Felde gemacht
worden, 10 Acker nach Int. ck; 36 Acker Lummu.

Das Holz dagegen an 25 Ackern, sowie die wicdcrkäuflich bei s.) verkauften Frohnen
und Zinsen haben die Lchnserben an sich genommen.

Unbczweifclt stehet den Besitzern des Hackcnhofes in Rücksicht dieser Grundstücke
das Einlösungsrecht zu und dürfte es auch ohne Schwierigkeit geltend zu machen sein,
wenn auch die Original-Wiedcrkanfs-Urkuudcn sich nicht sämtlich auffinden lassen. Die Gründe
dieser Behauptung sind folgende: 1) die Wiedcrkaufs-Kontraktc sind von dem Oberaufseheramte
bestätigt, also in den Konscnsbüchern unstreitig aufzufinden; 2) der konfirmirte Erbvergleich
vom 28. Okt. 1726 stellt diese Grundstücke ebenfalls als wicdcrkäuflich acguirirt dar und be¬
stätigt also das Verhältnis; 3) der Hauptmann Karl Friedrich v, Ebcrstein hinterließ solche
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auch nur in dieser Qualität seiner natürlichen Tochter in dein Testamente vom lg. Dez. 180t,
doch mit dem Unterschiede, daß er darinnen die Wicd crkaufs summe bei Weitem höher
ausstellet. Nach diesem Testamente soll nämlich die Lcitloffin fordern (1) 11400 Thlr.
Wicd erkaufs summe für die bei dem Tcichdainmc befindlichenGrundstücke, (2) 6000 Thlr.
Baukosten und 1000 Thlr. für das Jnventarium, 18100 Thlr. Lumina. Diese Summe
hat die Allodialcrbin noch um 2105 Thlr. erhöhet, indem sie all (2) an Baukosten in der
Eingabe kol. 158 der Kommissionsakten Ho. 520 8105 Thlr. Baukosten-Vergütung fordert,
und sodann (4) eine besondere an die Lehnserbin mit 3000 Thlr. Kapital und 4000 Thlr.
Zinsen davon gegen das von der verwitweten Kanzler Dathe geb. Steger bei Hebung des
Kreditwesens Wolf Friedrich's v. Eberstein von ihrem Erblasser Karl Friedrich v. Eber-
stein bezahlten Kapitals sxprssso laut Urkunde vom 3. Dez. 1772 aufstellt.

Diese» die Summe von 27505 Thlr. betragenden Anforderungen dürfte jedoch von
Seiten der LehnSerben entgegen zu setzen sein

all (1) a.) daß ein Thcil der Tcichdammes-Länderei, den die Allodialcrbin kok. 157 der
Akten Ho. 529 selbst mit 7kiVz Ackern Feld und 8 Ackern Wiesen angiebt, nebst dem
Distrikte, wo die Tcichdammguts-Gcbäudc stehen, Lehn ist und also den Lehns-
folgcrn ohne Vergütung gelassen werden muß; b) daß die Allodialcrbin nur 150 Acker Land und
35 Wiese inel. der zu Feld gemachten Hohen Wieso revsra besitzt, deren wicdcrknuflichcQualität sie lol. 177 cktel. not. selbst einräumt, daß aber von dieser Ackerzahl, wie oben
durch die angezogenen Urkunden nusgcmittclt worden 131Vs Acker Land und 30 Acker Wiesen
nur mit einer Summe von 3900 Thlr. 15 Gr. einzulösen sind; e) daß die Allodialcrbin
die mangelnden 8Vs Acker Feld und 4 Acker Wiese unstreitig zu gewähren habe, da die
Grundstücke in den Wicdcrkaufs-Urkunden benannt worden und die Tcichdammgutsbesitzer sie
also widerrechtlich anderweit verkauft haben müssen, und daß daher ck) nur wegen 10 Ackern
Feld und 1 Acker Wiese die gewiß nicht bedeutende Wiedcrkaufssumme auszumittcln bleibt,
oder überhaupt zu untersuchen ist, woher diese Grundstücke stammen und ob selbige nicht viel¬
leicht zu einem andern Gute gehören.

all (2) daß die Lehnserben nach sächsischem Rechte den Landcrben die Baukosten
zu restituiren nicht verbunden sind, und also die ganze Forderung in Wegfall kommt, (tonst,
x. III. 81.

all (3) daß vom Vieh- und Wirthschafts-Jnventarium nach dem Inhalte der Akten
n icht s an die Lehnserben gekommen sei und sich dahero die Ausgleichung nur auf die vom
Teichdammgute erhobenen Pachtgelder richten kann. Die dcsfallsige Berechnung wird sich auf
den Zeitraum vom 28. Juni 1803, als dem Todestage des Hauptmann v. Eberstein, an bis
zu Johanni 1808, als zu welcher Zeit die Allodialcrbin die wiedcrkäuflich besitzenden Grund¬
stücke allein verpachtete, erstrecken. Insbesondere haben die Besitzer des Hackcnhofcs bei Ein¬
lösung der Grundstücke darauf zu dringen, daß ihnen solche mit der nämlichen Bestellung
zurückgegebenwerden, mit welcher sie nach den Urkunden verkauft wurden. Und

aä (4) daß die geforderten 3000 Thlr. Kapital keine andern sein können, als die, welche
lllaris Emails geb. v. I>sins und deren Gemahl, der oft erwähnte Wolf Friedrich v. Eber-
stein, Besitzer des Teichdammgutes, nach den abschriftl. Urkunden in dem ?aseient Privataktcn
Ko. 60 unterm 18. April 1709 mit 1000 Thlr. — in Vateln — und am 26. Mai 1819 mit
2000 Thlrn. — in 2/stcln — von Thomas Adrian Siegern, fürstl. wcimarischcnKammer-
ttoinmissai'io, gegen Verpfändung von 40 Ackern Land wegen der 1000 Thlr. und von
79 Acker Land, Wiese und Holz wegen der 2000 Thlr. erborgte, und ist dieses Kapital an
die Tochter des genannten Gläubigers, die Stifts-Kanzlerin Christiaue Marie v. Dathe geb.
Sieger gefallen, bei dem zu Wolf Friedrich's v. Eberstein Vermögen entstandenen Kreditwesen
liquidirt, sodann aber Inhalts der Urkunde vom 3. Dez. 1772 an den Hauptmann Karl Friedrich
v. Eberstcin bei Hebung des großväterlichen Kreditwesens inet, der 4000 Thlr. angestiegenen
Zinsen für 2300 Thlr. in I-ouisä'ors ü 5 Thlr. cedirt worden. Abgesehen davon, daß wenn
auch die Lehnsfolgcrc zur Restitution verbunden wären, gegen dieselben wohl nicht mehr geltend
gemacht werden könnte, als wirklich bezahlt worden ist, so dürfte der Anspruch überhaupt nicht
stattfinden, weil sich nirgend eine Vermuthung ergiebt, daß die Mitbelchntcn in die hypo¬
thekarischeVcrschreibung konscntirt haben. Hicrnächst sind auch nur wegen 1000 Thlr. dieser
Schuld Teichdammguts - Grundstücke eingesetzt, dagegen wegen der 2000 Thlr. 79 Acker Feld,
Wiese und Holz, welche ehedem zum Neuen Hose gehörten, untcrpfändlich verschrieben
worden sind.

Es verstarb nämlich im Jahre 1718 Ernst George v. Eberstein, der Sohn George
Sittig's v. Eberstein, Besitzer des Neuen- oder Trcbraischen Hofes, ohne Lehnserben, und
haben sich Inhalts der Urkunde vom 24. Juli 1720 im Aktenstück Kc>. 64 die 9 Mitbelehnten
v. Eberstcin in dieses Gut vertheilt, bei welcher Vertheilung, wozu die Puuktation schon den
1. April 1719 abgeschlossenworden, Wolf Friedrich v. Eberstcin diejenigen 79 Acker Feld,
Wiese und Holz erhielt, die er sofort an Adrian Siegern für 2000 Thlr. verpfändete.
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Der Anzeige nach befinden sich diese 7!> Acker zwar wieder bei dein Neuen Hofe,
aber es steht zu untersuchen, ob bei dem Hackenhofc nicht vielleicht von dieser Vertheilung her
Neuenhöfischc Grundstücke verblieben sind, da der damalige Besitzer des Hackenhofes Otto
Maximilian v. Ebcrstein ebenfalls ein Loos erhielt, und dann würde sich auch das ?lus
erklaren lassen, das sich in Rücksicht der Hackcnhöfischcn und Teichdamms - Grundstücke crgiebt
und dessen oben gedacht worden ist.

Zur Aufklärung in diesen Angelegenheiten scheint überhaupt noch nothwcndig 1) daß
die sämtlichen in Frage stehenden Grundstücke an Ort und Stelle unter Zuziehung der Allodial-
crben aufgesucht und verglichen werden; 2) daß zur Begründung des Einlösungsrechts eine
Untersuchung der Konsens- und Handclsbüchcr des ehemaligen Ober-AufschcramtS Eislcbcn er¬
folge; 3) daß sämtliche auf die vorliegende Angelegenheit Bezug habenden Aktenstücke, nament¬
lich: die Akten über das zu Wolf Friedrichs v. Eberstein Vermögen entstandene Kreditwesen, die
Theilungs - Akten zwischen I-nckeviA blaxiinilian und seiner Schwester cknliaus Xatdarins
v. Eberstein, die spater ergangenen Prozeß-Akten zwischen dem Hauptmann l<ai! ?risckriock
v. Eberstein und dessen Leckevsster, der vermählten v. Preuß bcigcschafft und eingesehen werden.

Nach dieser Information dürfte sofort zur Einlösung der Grundstücke zu »erschrecken
und darüber mit den Leitloffischcn Erben die Verhandlung zu eröffnen, auch wegen der er¬
hobenen Pachtgelder sowohl als wegen der von den Lchnserben nach dem Absterben Karl
Fricdrich's v. Ebcrstein erhobenen Nutzungen von den bei dem Teichdammgutc wiedcrkäuflich
befindlichen 2ö Acker Holz am Kalbesbuschc und von den bei dem Teichdammgutc zurück¬
gebliebene» wiedcrkäuflichen Frohnen und Zinsen ein Inguicknm anzulegen sein, wobei aber der
Umstand zu berücksichtigen sein möchte, daß die Allodialerben, namentlich seit 1808 von der
Wiederkaufssumme Zinsen bezogen haben, die mit dem dargeliehenen Kapitale in keinem Ver¬
hältnisse stehen.

Wiche, den 1. Leptsinbsr 1820.

Der Kreisrichtcr Loscklau.
Der Domhof wurde wegen der darauf gehäuften Schuldeulast 1814 zur

Subhastatiou gestellt und 1817 au die v. Eberstein Neuhäuscr Linie für 28 000
Thlr. verkauft (5. Folge 106 ff.).

Über die Zugehörigkeitder Teichdamms-Grundstücke zum Domhofe und ob
die v. Ebcrstein diese wiedcrkäuflich davon abgetrenntenStücke wieder als Lehn¬
stücke zu erwerben das Recht hätten, oder ob sie die Natur eines Lehens ver¬
loren hätten, entstand ein Prozeß.

1832 klagten Leutloffs wider die Gebrüder Hauptmann K. Fr. August
und Prcm.-Lieut. K. M. Robert v. E. beim Obcrlandesgcrichtein Naumburg.
Eine der streitigen Fragen war, ob das Holzfleck „am oder der Kalbsbusch"
Lehen gewesen und ob es durch den Wicdcrkaufv. 1707 zu Allodium geworden
sei. Die Antwort des 2. Senats war; Lehen sei es gewesen und allodificirt
sei es nicht, auch durch Verjährung nicht. Dagegen wurde remonstrirt; das
Steinthalholz sei in älteren und neueren Lehnbriefcnnicht erwähnt, also sei
es Allodium, und das Teich dämm gut sei auch freies Eigenthum des Haupt¬
manns K. F. v. E. gewesen seit 70 Jahren, die Grundstücke seien 1707 mit
Genehmigung der Agnaten :c. von dem Domhofe abgetrennt lind an Wolf
Fricdrich's v. E. Frau Dorothce Lucie geb. v. Peine abgetreten, und die
Wicderkäufeseien vom Lehnhofe konsirmirt worden.

1834 wurde zu Ungunsten Leutloffs entschieden.Das Urthel war indessen
kein definitives, deshalb folgten Unterhandlungen zu einem Vergleiche. Ein
solcher wurde auch 22. Nov. 1834 abgeschlossen. Der Amtsverwalter Karl
Friedrich Lüttich in Kloster-Domdorf, welcher 12. Juni 1832 den Domhof
durch Kauf an sich gebracht (5. Folge 110), hatte zwar 23. Sept. 1834 den
beiden Brüdern August und Robert v. E. seine Wiederkaufsrechteabgetreten;
nachdem er aber 1834 auch den Teich dämm von den eben erwähnten Gebrüdern
v. E. gekauft hatte, wollte er die qu. Grundstücke selbst in Besitz nehmen und
erhob deshalb 1845 Einspruch, da er behauptete, der Teich dämm und dessen
Pcrtinenzicn gehöre als iutcgrircudcr Theil zu seinem Mannlchngutc, dem
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Domhofe, daher könnten die Leutloff'schcnGrundstücke nicht für diese im
Hppothckcnbuche eingetragen werden. Leutloffs beriefen sich auf den mit den
v. E. 1834 abgeschlossenen Vergleich, durch welchen ihnen für 2000 Thlr. alle
Rechte abgetreten worden wären und worin die Abgefundenen sich verpflichtet
hätten, den Lcutlosf'schcn Erben zur Berichtigung ihres Bcsitztitels behülflich zu
sein. Lüttich mußte bedeutet werden, die Leutloffs würden prozessiren und ihn
zur Anerkennung zwingen.

In einem Vergleiche zwischen Leutloffs und Lüttich verzichteten ersterc
auf ihre Ansprüche an den Tcichdamm. Lttttich überläßt dagegen das Recht der
Wicdercinlösungder vom Domhofe früher wiederkäuflich veräußerten, im Besitze
der Leutloffs befindlichen Grundstücke. Indes genchmigte die Lehnskuriebeide
Vergleiche nicht, da nicht klar hervorgehe,ob wirklich die bezeichneten Grundstücke
die in Frage stehenden seien. Darüber wurde der Prozeß von Leutloffs mit
Lüttich weiter geführt, und da 1850 die Angelegenheit wegen der inzwischen ein¬
geleiteten Separation der Flur GeHofen dringender der Erledigungharrte, so
wurde von oben her gedrängt, den Besitztitel zu regeln. Und dies ist auch noch
1850 gelungen.

Leutloffs waren von 1803 an stets im Naturalbcsitzeund Nießbrauchs ge¬
blieben, und die Geschwister haben späterhin das Land unter sich getheilt. Beim
Verkaufe des Thöldcn'scheuAnthcils 1882 hat der Sohn des erwähnten Amts¬
verwalters Lüttich einen großen Theil des Thöldcn'schcn Landes käuflich er¬
worben. Schon 1834 hatten die Leutloff'schcnErben den „Thiergarten" für
70 Thlr. an Lüttich verkauft, der auch die 4 Acker Holz am Gothanger hatte
haben wollen.

Die Teichdammgebäude standen, westlich an das Gehöft der Wasser¬
mühle in Gchofen angrenzend, zwischen Mühlgraben und dem Wege ins Rieth.
Die Nebengebäude bestanden um 1820 in einer Scheune, einem Stalle, einem
Hause für den Jäger, einem desgl. für den Gcrichtsdicner, einem Badchausc und
einem Kntschschuppcn. Sämtliche Gebäude sind spurlos verschwunden. Noch um
1830 stand ein mäßig großes, steinernes Wohnhaus da, zwar noch in bewohn¬
barem Zustande, aber mit offenen Fensterlöchern.

Karl Friedrich Kugult,
k. pr. GenerMmMs. Z>>

geb. 8. März 1797 zu Memel, ch 28. Aug. 18 64 zu Vilich (des 1810 ch
Obersten Heinrich Fricdr. Wilh. und der 1831 ff Friederike Wilhelminc geb.
Jakobi 2r Sohn).

Auf dem Braunsbcrgcr Seminare und von 1811 ab im Kadettenhause
zu Berlin erzogen, wurde er 19. Sept. 1813 Scc.-Lieut. im ostpr. Reserve-
Bataillon, späterem 5. Rescrvc-Jnf.-Neg. (jetzt 4. Wcstph. Jnf.-Rcg. Nr. 17),
bei welchem er die Befreiungskriege mitmachte.Er wohnte den Gefechten bei
Trebbin, Nunsdorf, Wittstock und Wilmersdorf, der Schlacht bei Groß-
Beeren, der Berennung von Wittenberg und dem Gefechte bei Koswig bei.
Durch sein tapferes Verhalten während der Bestürmung der holländischen Festung
Arnheim am 30. Nov. 1813 — hierbei schwer verwundet — verdiente er sich
(16Vs Jahr alt) das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Nach dem Kriege erhielt er
Wesel als Garnison und wurde 18. Januar 1825 zum Prem.-Lieut. befördert.
Nachdem er zuerst in das 15. Jnf.-Rcg., bei welchem er 13. April 1832 zum
Capitain und Comp.-Chef avancirte, und darauf in das 28. Jnf.-Rcg. in Köln
versetzt worden war, wurde er 28. März 1841 Major und Landwehrbataillons-
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Kommandeur in Aachen, dann Kommandeur des 2. Bataillons 28. Jnf.-Regts.

(Jülich), am 22. März 1853 Obcrstlient., 23. Mai 1854 Kommandant von

Jülich, 13. Juli desselben Jahres Oberst und nahm 8. Juli 1358 seinen Abschied

als Generalmajor. Er nahm auch Theil an dem Feldzugc 1848 in Baden

und erhielt dafür das Kommandeurkrcuz des Zähringer Löwen. Nach seiner

Verabschiedung hatte er zu Wohnorten Jülich, Aachen und Vilich bei Bonn,

nahm an der 50 jährigen Feier der Stiftung des Eisernen Kreuzes am 17. März
1863 zu Berlin Theil, bei welcher Gelegenheit er die „Erinnerungs-Kriegs-
denkmünze für Kombattanten für die Krieger der glorreichen Fcldzüge von 1813,
14 und 15" erhielt, und wurde am 50sten Jahrestage des Sturmes auf Arn-
heiin durch Übersendung einer Adresse dieser Stadt geehrt. Außer den eben ge¬
nannten Dekorationen wurden ihm noch verliehen am 18. Juni 1837 das Dienst-
nuszeichnungskreuz, 25. Aug. 1851 der Rothe Adler-Orden 4. Cl. und 18. Januar
1856 der Rothe Adler-O. 3. Kl. mit der Schleife. August starb 28. Aug.
1864 zu Vilich.

Venn. 19. Juli 1822 mit Emilie Friederike Wilhelmine (geb. 7. Juni
1802 zu Stettin, ff 14. Januar 1863 zu Vilich), des Obersten v. Budritzki
Tochter und des Eroberers der Barrikaden von It-s ZZom-Mt, Generals v. Budritzki,
Schwester.

Deren Kinder:
1. ff AngUKtc Friederike Henriette, geb. 13. April 1823 zu Wesel, ff 16. Mai

1866 zu Aachen, venu. 18. Sept. 1851 mit Otto v. Zabrowski.
2. ff Emil Karl Ferdinand, geb. 28. Mai 1824 zu Wesel, ff 14. Mai 1886

zu Schwerte, Eiscnbahnstations-Vorstcher a. D. Dessen Witwe:

Aosephine Franziska Elisabeth geb. Neuendorff, venu. 18. Mai 1856.

Dessen Kinder: 1) Osllnr Karl Emil, geb. 30. Mai 1857 zu Krefeld, Kauf¬mann in Barmen.

2) August Friedrich Wilhelm, geb. 14. Sept. 1858 zu Krefeld, k. Standes¬
beamter und Polizei-Sekretär in Aplerbeck, verm. 15. Mai 1884 mit

Anna geb. Gtlinghaus aus Schwerte.

Tochter: Ulmm Amalie Emilie, geb. 26. Januar 1885 zu Aplerbeck.
3) Amlolk Wilhelm Julius, geb. 28. Febr. 1860 in Baal (Reg.-Bez. Aachen),

Kaufmann in Haspe bei Hagen in Wcstph., venu. 8. Okt. 1885 mit

Marie (geb. 31. März 1862 zu Langensalza), des Stationsvorstehers Friedrich

jDillep zu Haspe Tochter.
4) ff Klara Karolina Mathilde, geb. 14. Sept. 1861 in Herzogenrath,

ff 22. Nov. 1863 in Aachen.
5) ff Karl Emil August, geb. 1. Sept. 1864 in Aachen, ff 26. Nov. 1871

in Westhofen.
6) ff Wilhelm Franz Viktor, geb. 11. April 1867 in Aachen, ff 10. Dez.

1871 in Westhofen.
3. ff Jeimo Julius Rudolf, geb. 2. Januar 1826 zu Wesel a. Rh., ff 4. Febr.

1835 zu Herborn, k. pr. Hauptmann und Amtmann a. D. (Näheres 5. Folge
311), verm. I) 16. Mai 1860 mit Mathilde geb. Engelberts (geb. 8. Juli
1830 zu Arnheim, ff 1. Dez. 1864); II) 19. März 1866 mit Alma Auguste
Karoline geb. v. Münchow a. d. H. Ratzdorf (geb. 5. März 1834, ff 18. Nov.
1876. Dessen dritte Gemahlin und Witwe:

Johanne Auguste Emilie, geb. 1. Sept. 1845 zu Koblenz, verm. im Dez. 1877,

des Ober-Stabsarztes a. D. Frost Tochter.
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Dessen Kinder: u) 2r Ehe: 1) Ciicilie Emilie Karolinc Mathilde, geb. 27. April

1867 zu Boppard a. Rh.

— b) 3r Ehe: 2) Glsssetss Klara Julie Wilhelmine, geb. 2. Nov. 1878 zu
Herborn.

4. 1' Hedwig Mathilde Ottilie, geb. 8. Aug. 1827 zu Wesel, ch 18. Aug. kg. u.

5. Mmr Johanna Mathilde, geb. 23. Aug. 1828 zu Wesel, venu. 13. Dez.

1850 mit dem Spinnercibesitzcr Georg Hermann Benjamin Lob zu Aachen.

6. ch Mm Friedrich Gustav, geb. 7. Sept. 1829 zu Wesel, ch 24. Nov. 1882

zu Altcnwald bei Saarbrücken, Eisenbahn-Inspektor. Dessen Witwe:

Ivilhelmine, geb. 27. Juni 1830 zu Trarbach a. d. Mosel, vcrm. 27. Dez.

1860 zu Kreuznach, des Wcingutsbesitzers Friedrich Uloog zu Trarbach Tochter.
Dessen Kinder: 1) ch Bertha Fanny Auguste, geb. 7. Juli 1862, ch

1. Aug. kg. u.

2) Mm Viktor Aug. Hugo, geb. 20. Januar 1865 zu Birkcnfeld.

7. ch Osssnr A'aver Alexander, geb. 23. Okt. 1830 zu Wesel, ch 26. Nov. 1867,

verm. I) mit . . .; II) mit Friederike geb. Kroll (ch 1882 zu Duisburg).
Dessen Sohn 1r Ehe: ^cnliMttttl.

8. ch Richard Aug. Franz, geb. 23. März 1835 zu Wesel, ch 5. Aug. es. a.

9. Pisstor Aug. Theodor Frhr. v. E., geb. 2. Mai 1836 zu Wesel, k. pr.

Oberstlieut. im Königs-Grcn.-Rcg. Nr. 7 zu Liegnitz (Näheres 5. Folge

311), verm. 26. Nov. 1864 zu Sinzig a. Rh. mit

Hauline, geb. 6. Sept. 1845, des Rittergutsbesitzers van Hees zu Sinzig Tochter.
Söhne: 1) Rodert Rudolf, geb. 15. Okt. 1865 zu Sinzig.

2) Artssur Paul, geb. 27. Febr. 1870 zu Köln.

3) ch Ernst, geb. 4. Okt. 1871 zu Sinzig, ch 24. Nov. kg. u.

4) ff Alfred, geb. 18. Aug. 1875 zu Sinzig, ch 10. Okt. kg. u.

5) ch Kurt, geb. 15. Mai 1879 zu Sinzig, ch 22. Aug. sg. u.

10. ch Jenny Pauline Florentine, geb. 13. Aug. 1837 zu Wesel, ch 27. Januar
1846 zu Aachen.

11. P Olga Emilie Sophie, geb. 18. Sept. 1838 zu Wesel, P 3. Nov. 1846

zu Köln.

12. ch Friedrich Wilhelm, geb. 18. März 1840, ch 29. März kg. u.

13. Fuimy Franziska Ulrike, geb. 17. März 1843 zu Aachen, seit 1870 Ge¬

sellschaftsdame der Gräsin L?irmk>^ in Kaschau.

14. Hugo Otto Ewald Frhr. v. E., geb. 3. Okt. 1846 zu Köln a. Rh., k. pr.

Major im 41. Jnf.-Reg. und Adjutant beim General-Kommando in Breslau

(Näheres 5. Folge 312), verm. 14. Mai 1869 zu Kränzlin mit

Hedwig, geb. 19. März 1850, des Ernst Hermann Scherz auf Kränzlin und

Stöffin, k. pr. Ökonomie-Rath's Tochter.

Einzelnheiten aus der Lebensgeschichte des General August Kreiherru

v. Oberstem, zuletzt Kommandant von Jülich; insbesondere aus seiner

beinahe 50jährigen Mikitair-Dienstzeit.

K 1. Meine Gltee».

Als Page am sächsischen Hofe war mein Vater einst zur Aufwartung bei

Friedrich dem Großen kommandirt, und da er dem großen Könige gefiel, Lust

in preuß. Dienste zu treten zeigte, so nahm ihn der große König in seine Garde

nach Potsdam. Später wurde er nach Königsberg in Ostpreußen versetzt,

lernte dort meine mit allen weiblichen Tugenden geschmückte vortreffliche Mutter,

Tochter des Kriegsraths Jakobi kennen, verehelichte sich mit ihr und nach einigen



Jahren kam er als Compagnie-Chefzu dem damaligen Füsilier-Bat. v. Mmmsu
nach Memcl, wo ich am 8. März 1797 geboren wurde. Er wurde darauf
als Major zu den v. Rsmbov'schcu Füsilieren nach Stallupöncn versetzt, in
welcher Eigenschaft er die sogenannte polnische Campagne und den Krieg von
1807 in Preußen mitmachte, als intelligenter Truppenführer sich bewährte und
später in die Festung Danzig eingeschlossen, für sein chrenwcrthes Verhalten
mit dein Orden pour Is mvritk — eine damals gewiß seltene Auszeichnung —
begnadigt wurde. Der damalige Gouverneur von Danzig, spätere Gencral-Feld-
marschall, ?. Xmioürcmtü nannte meines Vaters Füsilier-Bataillon (v. llmuimr?)
seine Garde und als solches bei Reduktion der Armee im Jahre 1808 als Füsilier-
Bat. 2. Ostpr. Jnf.-Regts. bestimmt wurde, hat es sich, wie seine Geschichte
nachweist, in den Feldzügen von 1812—1815 stets als eine vorzügliche Truppe
bewährt.

König Friedrich Wilhelm III., der bekanntlich ein ausgezeichnetes Gedächt¬
nis für Leistungen alter, guter und treuer Soldaten hatte und der auch meinein
verehrten Vater sehr wohl wollte, hat seine Gnade auch auf die Familie über¬
tragen, wie im Verlauf der weiteren Darstellung dies näher zu begründen sich
wohl noch Gelegenheit finden dürfte. Zuletzt stand mein Vater mit seinem Ba¬
taillon in Braunsberg, wurde dort Oberstlieutenant und erhielt im Sommer
1810 wegen Invalidität seinen Abschied. Se. Majestät der König beförderten
ihn bei dieser Gelegenheitzum Obersten und bewilligten ihm auch die damalige
Oberstcnpension.Hierauf kehrte er mit der Familie in seine alte Garnison
Stallupöncn zurück, woselbst er am 30. Oct. 1810 au einer Gehirnentzündung
sein so theures Leben endete.

Er hinterließ meine Mutter mit 7 Kindern, wovon ineine beiden älteren
Schwestern Ottilie und Christel außer dem Hause und verhcirathet waren.
Treu zur Seite als Rathgebcr und Helfer in der Roth trat unser Vormund,
der Landstallmcisterv. Lslo^v zu Trakehnen (Schwiegervater des Feldmarsch,
v. Wrangel).

Bald nach meines Vaters Tode ging meine Mutter nach Gumbinnen,
woselbst unsere älteste Schwester Ottilie mit einem Baron v. Geyer, früher
Offizier bei den v. Hambcnv'schenFüsilieren,zur Zeit aber Kassen-Kontrolleur
bei der dortigen Regierung, verheirathet war.

Meine Mutter überlebte meinen Vater bis zum 17. Juli 1831. Am
Abend ihres Lebens hat sie noch manche Freude erfahren, wofür wir Kinder
Gott nicht genug danken und preisen können, weil wir nicht nur unsere ehr¬
würdigen Eltern unaussprechlich lieb gehabt, sondern diese unsere ganze Liebe,
Hochachtung und Dankbarkeit redlich um uns verdient haben. In unserem elter¬
lichen Hause war keine Frömmelei, wohl aber Gottesfurcht, in der wir Kinder
früh eingewöhntwurden.

§ 2. Au.s meinen Mmkechckre».
Als Kind von 3 Jahren kam ich von Memel nach Stallupöncn, einem

damals winzigen litthauischen Landstädtchen. Meine Leidenschaft für den Soldatcn-
stand war sehr früh in mir rege zc. Eine weitere Passion, die ich hatte, war
Musik :c.

Als mein Vater zum Feldzugc von 1806/7 mit dem Bataillon abrückte,
trat eine sehr traurige Zeit für die Zurückgebliebenenein, so auch in unserem
Hause zc. Nach der Schlacht von Eilau kamen eine Menge Blessirter in später
Abendstunde bei herrlichem Mondscheinauf Schlitten durch Stallupönen. Nach
dem Tilsitcr Frieden kehrte auch die alte Garnison wieder zurück ?c. ?c. Im
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Spätherbst 1807 erhielt mein Vater den Befehl, mit dem größere,? Theile seines

Bataillons nach Gumbinnen auf unbestimmte Zeit abzurücken. Er nah»? mich

und ineinen Bruder mit dorthin, mährend meine Mutter mit den Schwestern in

Stallupönen verblieb. Unter der strengen Beaufsichtigung ging es mit meinem

Lernen gut zc. Nach etwa K Mouatcn kehrte mein Vater wieder nach Stallu¬

pönen zurück. Am 17. Juli 1808 fand die Vermählung meiner zweiten

Schwester Christel mit den? damaligen Hauptmann a. D. v. ^.-rbrmvsk^ statt.

Der Umzug nach Braunsberg fand in? Winter 1808 statt zc. Das BraunS-

berger Seminar war zu jener Zeit eine anerkannt vorzügliche Lehranstalt und zc.

legte ich dort den eigentlichen Grund reeller Kenntnisse zc.

Als König Friedrich Wilhelm III. von Königsberg, wohin ihn die

unglückliche Katastrophe von 1807 seine einstweilige Residenz zu nehme,? gc-

nöthigt hatte, selbige wieder nach Berlin verlegte, wurde mir das Glück zu

Theil, ihn bei seiner Durchreise in Braunsberg persönlich kennen zu leruen zc.

Auch die Königin llmuiss mit dem jüngst gcborncn Prinzen Alb recht zeigte

sich den? vor den? Absteigequartier versammelte,? Publikum zc. Beide Majestäten

waren voll Huld und Gnade, aber niedergedrückt durch die obwaltenden Ver¬

hältnisse zc. Bald nach des Vaters Dienstentlassung zog er sich mit Familie

nach Stallupönen zurück zc. Meiu Vater zc. war in düster melancholischer

Stimmung zc. Um so erstaunter waren wir, als einige Tage nach der Hochzeit

meiner ältesten Schwester Ottilie zc. mein Vater abends sehr heiter und auf¬

geregt aus den? Kasino kam. Anderen Morgens war er schon früh auf zc.

Ging darauf aus zc. uud kau? dann abgespannt nach Hause, um sich zu Bett

zu legen. Der hinzugerufcne Arzt deutete darauf hin, daß sein Unwohlsein in

einer Gchirn-Affektion bestände zc. An? Nachmittage vor seinen? Tode trat ein

beinahe eine Stunde währender lichter Moment ein. Er verlangte die Ver¬

sammlung der Familie, und als wir alle beisammen waren, sagte er ohngefähr

Folgendes: „Meine Scheidestunde ist nah, ich sterbe in fester Zuversicht auf ein

besseres Jenseits, in den? wir uns alle einst wiedersehen werden. Weint nicht,

der liebe Gott hat es ja immerdar gut mit uns gemacht, er wird Dich, mein

unaussprechlich geliebtes Weib, wie Euch, meine lieben guten Kinder, nicht ver¬

lassen. Du August als Stammhalter wirst Deiner Mutter bald eine Stütze

gewähren können, strebe darnach durch Fleiß und gute Aufführung." Darauf

drückte er unsere Hände und küßte die trostlose Mutter, weinte selbst, legte sich

auf die andere Seite und winkte uns, ihn zu verlassen. Bald darauf bemerkten

wir, daß er fest schlief zc. Gegen Mittag erwachte er, holte einigemal tief

Athen? und verschied. Es war am 30. Okt. 1810.

Sein Begräbnis fand mit allen militärischen Ehren statt durch Begleitung

der in? Orte garnisonirenden Schwadron des Rittmeisters v. Sandrat von den

schwarzen Husaren. Mein Bruder und ich folgten der Leiche, welchem Gefolge

sich beinahe die ganze männliche Bevölkerung der Stadt angeschlossen hatte. Ich

war derart von diesem Trauerfallc erschüttert, daß man mich gewaltsam davon

abhalten mußte, meinem Vater nicht in das Grab nachzuspringen zc. Nach den?

Begräbnis wurde ich leidend und ein Glück für mich war es, daß ineine Mutter

mit uns bald nach Gumbinnen übersiedelte, Ivo ich dann wieder Fassung

gewann und nun einen so angestrengten Fleiß an den Tag legte, daß meine

Mutter Besorgnis für mich hatte zc. Daß meine Mutter gerade Gumbinnen

zu ihre??? Aufenthalt wählte, geschah deshalb, weil meine älteste Schwester Ottilie

dort wohnte und sie an ineine??? Schwager v. Geyer eine männliche Stütze zu

erwarten berechtigt war, nächstdcm aber auch zu meiner Fortbildung zc. Zu

Ostern 1811, also ipit II Jahren, hatte ich den Anforderungen völlig genügt.



Meine Censurcn waren bei meinem anhaltenden Fleiß so gut, daß mir bei einer
Prüfung die erste Prämie zufiel zc. Als ich das Gymnasium verließ, trat
Bruder Robert dort ein.

Im Juli 1811 traf meine Einberufung zum Kadetten-Corps nach Berlin
durch Vcrmittclungmeines Hanptvormundcs,des Ober-Landstallmcisters v. Below,
ein zc., ich wurde noch zu Gumbinnen confirmirt zc. In den letzten Tagen des
Monats Juli 1811 traf ich dann wohlbehaltenin Berlin ein.

§3. Dir UMettr>l8eit.
Nach meinen Schulzeugnissenund einer befriedigt ausgefallenenPrüfung

kam ich nach Laeunäg. zc. Mein erster Ausgang aus der Anstalt betraf das
Aufsuchen meiner Tante Hattenbach, der einzigen Schwester meines ver¬
storbenen Vaters. Ich fand die gute, brave Frau zc. mit ihrer jüngsten Tochter
Lottchen bei ihrer ältesten, an den Kaufmann Dehnicke vcrhcirathctenTochter
Julchcn anwesend zc. Traten nicht besondere Hindernisse dazwischen, so ging
ich alle Sonntage dahin. — Mit meinen Leistungen in Bezug auf Fleiß, Fort¬
schritte und Führung war man allgemein zufrieden zc.

Beim Ausbruch des französisch-russischen Krieges 1812, zu dem Preußen
auch ein Kontingent stellen mußte, trat die größere Anzahl der Unteroffiziere in die
Armee, was Veranlassung gab, daß ich, inzwischen nach?rirna, versetzt, zum Unter¬
offizier zc. avancirte. Das Jahr 1812 verbunden mit den häufigen Durchmärschen
der zur großen Armee zählenden französischen Truppen nach Rußland stachelte
unsere jugendliche Empfindung im hohen Grade auf zc. Das Neujahr 1813
wurde von manchen noch mit Zweifel und Besorgnisbegrüßt. Da ging der
König ganz unerwartet nach Breslau und kaum dort eingetroffen, erschien dann
der Befehl zur Errichtung von Freiwilligcn-Abthcilungen,wie der Landwehr und
der Kriegserklärung an Napoleon. War die Freude und Begeisterungim ganzen
Lande ob dieses Königlichen Beschlusses eine unbeschreibliche, so konnte sich diese
bei den Kadetten nicht charakteristischer abspiegeln, als bis auf die Jüngsten hin
sie alle dringend baten, man möge sie in die Armee einstellen zc., indcß erhielt
das Corps gleich den Befehl, daß alle Zöglinge, die das 17. Lebensjahr
erreicht, sofort zur Armee abgehen sollten, was zc. 90 Kadetten traf zc. Am
13. März früh morgens hörten wir Kanonendonner und bald darauf den fran¬
zösischen Generalmarsch. Es war der General v. Diebitsch mit der preuß.
Avantgarde, der sich Berlin genähert hatte, um die Franzosen zum Verlassen
der Residenz zu nöthigen zc. Der General v. Diebitsch sah sich gcnöthigt, den
Franzosen freien Abzug zu gewähren, weil sie gedroht hatten, das Schloß in
die Luft zu sprengen und die zurückgebliebenen Glieder der Königsfamilie zu
ermorden, wenn man ihnen dies nicht zubilligte. Doch kaum war der Abzug
bewerkstelligt,als die Russen einrückten und mit enthusiastischer Freude begrüßt
und aufgenommen wurden zc. Bald darauf geschah der Ein- und Durchmarsch
des v. Dörfischen Corps zc.

Da kamen nun die Osterfcrien und mit ihnen eine längere freie Zeit, die
ich auf Urlaub bei meiner Tante zubrachte. Bei meiner damaligen Stimmung
mar ich ein sehr unbequemer, verdrießlicherBesuch und es wurde mir deshalb
kein Hindernis in den Weg gelegt, als ich erklärte, ich würde auf einige Tage
in das Lager vor Spandan gehen, um einer Einladung meiner beim 4. Ost-
preuß. Jnf.-Regimente als Compagnicführcr stehenden Vettern Frcihcrrn v. Edel¬
stein (mein Vater Gustav Adolf und dessen Bruder Moritz, s. 5. Folge 371)
nachzukommen. Ich machte mich also am 19. April dahin auf. Es wurde aber
schon dunkel, als ich die Lagerfeuer wahrnahm zc. Da ich aber hörte, daß bei
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dem vor mir kampirenden Bataillon ein Lieut. v. Carloivitz sich befand, der

kürzlich ans dein Kadetten-Corps getreten zc., so beschloß ich, bei diesem zu über¬

nachten und andern Tags erst die Vettern aufzusuchen. Carloivitz stellte mich

seinem Comp.-Kommandeur Pr.-Lt. ^.rrmulck äs la gleich vor zc.

Dieser, der zc. mit Unserer Familie bekannt war, empfing mich mit großer Herz¬

lichkeit und zc. behielt mich bei sich zc. Man hielt mich bis zum Mittagscssen

im Lager zurück, nach welchem ich mich mit sogenanntem polnischeil Abschiede

davon machte und trieb mich in der Nähe des Lagers möglichst verborgen

bis zum Dunkelwerden umher und erschien dann plötzlich gegen 8 Uhr Abends,

als das Bataillon zum Abmarsch antrat, bei demselben. Es war sehr dunkel zc.,

ich schlich mich zu ^.rimulä hin und bat nun flehentlich, er möge mir doch

gestatten, dem Bataillon zu folgen. Er ging nicht nur darauf ein, sondern ver¬

mittelte auch, daß mir die Führung des 8. Zuges anvertraut wurde. So trat

ich denn in sehr heiterer Stimmung zu meinem Zuge und so ging denn der

Marsch vorwärts zc. Ich war stolz auf den von mir gewordenen Platz

und wünschte nichts sehnsüchtiger, als mich gleich beim ersten Gefecht aus¬

zuzeichnen, iveil ich dann mit Zuversicht darauf zu rechnen glaubte, daß es dann

mit der Kadetteilzeit ein Ende haben würde. Doch das Schicksal hatte anders

beschlossen. Das Bataillon war bis dicht an die Havel gerückt und erwartete

von Stunde zu Stunde geräuschlos in verdeckter Stellung der Ankunft der Kähne

zum Nberschiffcn. Diese aber verspäteten sich derart, daß sie erst nach 2 Uhr

morgens, als der Sturm auf die Stadt bereits abgeschlagen war, eintrafen,

und nun der Befehl einging, das Bat. solle sich wieder in's Lager zurückziehen.

Nichts dcstoweniger wird mir diese Nacht unvergeßlich bleiben. Ein allgemeines

Bombardement sollte dem projcktirtcn Sturm vorausgehen, wurde ausgeführt und

nahm sich in der stillen dunkeln Nacht erhaben aus, insbesondere, als von mehreren

Punkten Feuer in der Stadt ausbrach und etil Pulverthurm in die Luft flog.

Schauerlich war das Wchegeschrci der Einwohner, die zum Theil auf den Wall

hinstürzten und laut flehten, die Stadt zu schonen, sie wären so gut Preußen,

wie wir. Zu diesem Bombardement und hell loderndem Feuer nun noch das

Geknatter von Gewehrschüssen wie Hurrahrufcn der stürmenden Abtheilungcn gab

diesem kriegerischen Bilde noch einen solchen Zusatz an Großartigem, daß ein

jugendliches Soldatcnhcrz, wie das mcinige, in unaussprechliche Exaltation

gerieth zc. Am 21. gegen Abend kehrte ich wieder nach Berlin zurück und nach

kurzem Aufenthalte bei meiner Tante traf ich mit Empfindungen in dein Kadetten-

Corps wieder ein, die meinen Entschluß feststehend machten, die erste beste Ge¬

legenheit zu benutzen, um durchzubrennen, mann nichts anderes übrig blieb.

Meine Erzählungen hatten aber auch manche andere Kadetten sehr aufgeregt, und

so wurde dann ein weitverzweigtes Desertionskomplot angezettelt, das glücklicher¬

weise in der 11. Stunde dadurch vereitelt wurde, daß dem damaligen Major

v. Karger dies Geheimnis verrathen, er sich dieser Angelegenheit annahm und

eine Petition von 50 Kadetten unterzeichnend sich bereit erklärte, solche Sr.

Majestät dem Könige Anzufertigen. An einem der letzten Sonntage des Monats

April, wie gerade das Corps zum Kirchgang auf dem Hofe angetreten war,

trat der Corps-Chef verdrießlich mit einem Schreiben in der Hand vor die

Front und ließ die Namen der Unterzeichner der gu. Bittschrift durch den Ad¬

jutanten aus diesem Briefe verlesen. Er erklärte darauf, daß Se. Majestät der

König trotz seiner Gegenvorstellung auf unser Gesuch resolvirt hätten, daß wenn

wir nach ärztlichein Gutachten kräftig genug wären, um den Strapazen einer

Campagne auszudauern, wir ohne Rücksicht auf Alter dem General v. Tauenzien

zugesandt werden sollten, um bei den BclagcrungStruppcn vor Stettin angemessen
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verwendet zu werden. Der General befahl nun sofort den Abgang. Ich erbat

mir sogleich Urlaub und eilte zu meiner guten Tante. Es wurde noch einiges

besprochen, was auf meine Equipirung Bezug hatte.

§ 4. Mein Eintritt in die Armee.

In den letzten Tagen des Monats April fuhr ich mit 24 Kadetten auf

großen Leiterwagen gegen 10 Uhr morgens von Berlin ab zc., und wohlgemuth

ging unsere Reise so bis Stargard, wo das Hauptquartier des Gen. v. Taucn-

zicn vorausgesetzt wurde. Er war jedoch nicht mehr dort, sondern hatte sein

Hauptquartier bei den Belagcrungstruppen vor Stettin verlegt, was damals zc.

blockirt wurde. Wir wurden für eine Nacht in Stargard einquartiert zc.

Anderen Tages erreichten wir in später Nachmittagsstnnde das Lager vor Damm

und wurden dem vor diesem Ort kommandircndcn Obersten Redlich vorgestellt zc.

Etwa um 11 Uhr (des folgenden Tages) trafen wir im Hauptquartier (des

Gen. v. Tauenzien) ein zc. Seine Ansprache war ohngefähr wie folgt: „Sic

kommen, meine Herren gewissermaßen wie hergcschncit, ich hatte keine Ahnung

von diesem jungen Zuwachs, und bin in Verlegenheit, wie ich Sie nach der

Allerhöchsten Kabinctsordre, die nur soeben Ihr Führer (Licut. v. Schmcling I.)

mit ihrem Namcnsvcrzcichnis überreicht, angemessen placircn soll. Zu Offizieren

der Landwehr kam? ich Sie wohl unterbringe??, Sie als solche bei den Linicn-

truppen zu verwende??, dazu reicht meine Machtvollkommenheit nicht aus, ich muß

es Ihnen anheimstellen, wozu Sie sich entschließen wollen. Wünsche?? Sie zur

Linie, so kann Ihre Anstellung nur als Portepecfähnrich geschehen, ivobei ich

bedaure, auf die 8 Unteroffiziere, die vor mir stehe??, nicht mehr Rücksicht nehmen

zu könne??, ivas doch billigerweise geschehen müsse, da ich sehe, daß selbst deren

schon einige ii? der Liste als des silbernen Portepceträgers verzeichnet stehen.

Gehen Sie einstweilen in den Speisesaal, erfrischen Sie sich nach der Wasser¬

fahrt und kehren Sie dann hierher zurück, um Ihre Wünsche mir erkenne?? zu

geben." zc. zc. Nach den absprechende?? Urtheilei? meiner Kameraden über Solche,

die eine Anstellung bei der Landwehr annehmen könnten, war ich entschiede??,

mich der Allgemeinheit anzuschließen und erklärte mich demgemäß dein General

v. Tauenzien, als wir nach den? Frühstück zu ihn? beschieden wurden. Er richtete

nun die Frage ai? uns, ob wir zu Ostpreußischen oder Pommcrschen Reserve-

bataillonei? wollten? und ließ unser?? Wunsch notiren, worauf da???? die Vcr-

theilung stattfand und ich mit Unteroffizier v. Frankcnbcrg zc. dein 5. Ostpreuß.

Nescrve-Bat. unter Befehl des Major Meyern v. Hohenberg zugetheilt wurde zc.

Mein Empfang bei??? Bataillon war eil? vielversprechender, indem der

Kommandeur gleich bestimmte, daß v. Frankcnbcrg und ich als Unteroffiziere

sofort nur zu Offizicrdienstlcistungen herangezogen werden sollten und er mich

freundlichst vorläufig ii? seine Baracke aufnahm.

Der Dienst vor der Festung bei den? sehr nothwcndigen täglichen Exerzieren

und Fclddienstübungen war ein sehr angestrengter, die Bekleidung sehr ungleich

und mangelhaft, dagegen aber die Verpflegung gut zc. Stettin war von unseren

Truppen zu damaliger Zeit nicht eigentlich förmlich belagert, denn dazu fehlte

es an Belagerungsgeschütz, sondern nur eng eingeschlossen, mit Nedouten umgeben,

worin einige Geschütze placirt waren, sodaß der Feind öfter zu Ausfällen Ge¬

legenheit hatte, die zwar sämtlich, aber nicht ohne Anstrengung und Verlust ab¬

gewiesen wurden, so u. a. am 1., 10. und 12. Mai. Der Waffenstillstand

hatte für die Belagcrungstruppen nichts Abweichendes, nur daß die Franzose??

keine wirklichen Ausfälle machten zc. Als ich eines schönen Morgens mich auf

Nedoutenwacht befand, sah ich hell aufloderndes Feuer in? Lager, das derart zu-
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nahm, daß nach Verlauf von kaum einer Stunde sämtliche Hütten des Bataillons
in Asche gelegt waren zc. Jndcß wie mir dies oft im Leben begegnet, war
dieser Brand statt ein Mißgeschick ein Glück. Denn da inzwischen der Befehl
eingegangen war, eins der Rescrve-Bat. des Bclagcrungs-Corps zum v. Bülow'schcn
Armee-Corps abrücken zu lassen und man im Hauptquartier darüber dcbattirte,
gab der Brand den Ausschlag, daß man dasjenige Bataillon dazu bestimmte,
was gerade obdachlos war, und so marschirtcn wir denn Anfangs Juni ab, ich
gestehe, es war für mich ein freudiger Marsch, der uns in das erste Nacht¬
quartier Schwedt führte zc. Wir setzten nun unseren Marsch Tages darauf
fort und erreichten als vorläufiges Marschziel am 30. Juni Bernau zc.

§ 5. Meine Mrs'et^ing bei Loenuttw» Ües 5. Keserre-Regiments.
Durch die Allerhöchste Cabinetsordrc vom 1. Juli 1813 wurden aus dein

3. Bat. 4. Ostpr. Jnf.-Rgts., dem 1. und 2. Res.-Bat. 4. Ostpr. Jnf.-Rgts.
und dem 3. Litth. Füsilier-Bat. das 5. Nescrve-Jnf.-Rcg. formirt und erhielt
als Kommandeur den Major v. Gagern zc., welcher vor Spandau das zc.
3. Bat. 4. Ostpr. Jnf.-Ngts. als Bataillons-Kommandcnr geführt hatte. Das
Regiment wurde in der Nähe von Potsdam dislocirt und meine Wenigkeit erhielt
Quartier in Nowawes.

Gleich nachdem das Reg. zum I .Male in der Nähe von Potsdam zusammen¬
gezogen wurde, versammelte der Rcgimcnts-Kommandeur,bevor zu den Übungen ge¬
schritten wurde, das Offizier-Corps und ließ sich jeden Einzelnen durch die
Bataillons-Kommandeurevorstellen. Als an mich die Reihe kam, schritt Major
v. Gagern sehr freundlichauf mich zu, drückte mir die Hand und sagte: „Meine
Herren! dieser junge Mann ist ein von mir geschätzter Bekannter. Er war bereits
als Kadet in meinem ehemaligen Bataillon vor Spandau als Freiwilliger
beim Sturm eingetreten und hat gezeigt, daß er das Herz auf dem rechten
Fleck hat. Ich freue mich, Sie, mein lieber Eberstein, wiederzusehen und glaube,
Ihnen einen Gefallen zu erzeugen, wenn ich Sie sofort zu v. ^.rinmlck's Comp.,
bei dem Sic damals als Zugführer eingetreten waren, versetze, damit Sie in
der Compagnie, in welcher Sie zum 1. Mal einem kriegerischenAkt beiwohnten,
den Feldzug mitmachen."Meine Freude ob dieser Versetzung war um so größer,
als Hauptm. v. ^rnuulck cks lg. tarier«, wie das gesamte Offizier-Corps des
Bataillons, ja sogar die Soldaten der Comp, mich mit großer Herzlichkeit auf¬
nahmen. Ich habe die Freiheitskriegenur in dieser Compagnie mitgemacht zc.

8 6. Erste Leimlseligkciten imrb ücm MukkeustiNstiUttl.
Gefechte von Trebbin, Thristiansdorf, Nunsdorf, Wittstock und Wilmersdorf.

Die zur Deckung Berlins unter ZZernuckotts(Kronprinz von Schweden)
aufgestellte Nordarmce bestand außer Schweden und Russen aus den beiden
preußischen Armee-Corps v. Bülow und Taucnzien. Das 3. Armee-Corps
(v. Bülow) war in 4 Brigaden (jetzt Divisionengenannt) eingcthcilt und
gehörten zur 4. Brigade (General v. Thümen) außer unserem Regiment
(4 Bataillone) noch das 4. Ostpreußische Jnf.-Rcg. unter Major v. Klauscwitz
(3 Bataillone), das Elb.-Jnf.-Reg. (2 Bat.), 2 Comp, ostprcuß. Jäger, ein
Kav.-Reg. und eine tipfünd. Fuß-Bat.

Vom 16. Aug. ab — Tages zuvor war der Waffenstillstandabgelaufen
— waren die Truppen der Avantgarde-Division v. Thümen, verstärkt durch
die Reserve-Kavallerieunter General v. Oppen, theils in engeren Kantonirnngen,
theils im Lager bei Trebbin zusammengezogen und hatten Vorposten ausgesetzt.
Das Bataillon, bei den? ich stand, war in Wittstock und Wilmersdorf ein-

'' ÄN. "



quartiert, rückte später auch i» das Lager bei Thyrow (Trebbin), uud als

Trebbin, wo Oberstlieut. v. Klausewitz . . . am 17. August durch das fran¬

zösische Corps von Guckiucck bedroht wurde, erhielt das 1. Bat. 5. Rescrve-Rgts.

den Befehl, den Wiudmühleuberg und eine noch nicht vollendete Schanze bei

Wilmersdorf zu besetzen, um die dort über die Nuthe geschlagene Brücke zu

sichern zc. Nunsdorf war von uuscrm 4. Bat. besetzt worden. Vom 17. bis

zum 20. Aug. fanden nun kleine Scharmützel statt zc., und als am 21. mittags

Trebbin, was nur mit 3 Comp, besetzt war und von 3 Jnf.-Rgtrn., zahl¬

reicher Kavallerie uud vielen Wurfgcschützcn angegriffen, sich heldcnmüthig vcr-

thcidigte, auch Nunsdorf längeren Widerstand leistete, erkannte man, was von

unseren Truppen an altpreuß. Tapferkeit uud Kriegstüchtigkeit zu erwarten sei.

Freilich mußten unsere Truppen der bedeutenden Übermacht weichen, indcß hatten

die beiden Corps unter Gucliimt und UöKuisr doch an diesem Tage keine

weiteren Resultate erzielt, als daß sie sich in den Besitz von Trebbin und

Nunsdorf gesetzt hatten. Ich hatte am 18. Aug. mit der Comp, ein gering¬

fügiges nächtliches Gefecht bei Christiansdorf bestanden, was iudeß damit

endete, daß die Comp., in aller Frühe morgens von dort abgerufen, wieder ins

Lager zurückgezogen wurde. Tages darauf rückte aber das ganze Reg. in die

Position von Wilmersdorf und nahm thcils Aufstellung in der Allee, theils

besetzte es die Höhe auf der Windmühle und die Schanze. Der Feind griff in

den Nachmittagsstundcn des folgenden Tages mit überlegenen Kräften an.

Kanonenfcuer wechselte mit kleinem Gewchrfeucr ab; indcß da wir thcils durch

die Allee, theils durch die Höhen gedeckt und vom Feinde rücksichtlich unserer

Stärke wohl überschätzt worden sein mögen, so behielten wir unsere Position,

während der Feind sich hinter Wilmersdorf zurückzuziehen für gut fand zc.

Während dieser Einlcitungsgefechtc hatte für die Verpflegung nicht die aus¬

reichende Sorge stattfinden können zc. Nichtsdestoweniger ertrugen unsere Sol¬

daten den Hunger mit Ruhe und Ergebung zc. Endlich sollte diese Ausdauer

gelohnt werden, denn die Fourire brachten Schweine und Gänse an zc.

Am Nachmittage des 22. Aug. griff der Feind die Schanze bei Wilmers¬

dorf an, fand aber hartnäckigen Widerstand, bis er seine ganzen disponibclen

Kräfte zum Sturm in Bewegung setzte zc. Zwei 12pf. Batterien eröffneten

das Gefecht, was, da wir keine Geschütze mehr in der Schanze hatten, unerwidert

blieb. Darauf erfolgte der Sturmangriff in 7 Kolonnen. Diesen Moment hatte

der in der Schanze kommandirende Major v. Bentheim nicht abgewartet, sondern

sich eiligst mit der Besatzung der Schanze, die aus dem 1. Bat. uud 2. Comp,

des 3. Bat. bestand, über die Nuthcbrückc, diese hinter sich abbrechend, zurück¬

gezogen. Die Stürmenden fanden also die Schanze geräumt, als sie solche er¬

stiegen hatten. Ich für meine Person mar bei dieser Gelegenheit nicht in der

in Rede stehenden Schanze, sondern man hatte mich als Verbindungspostcn zwischen

der Schanze und dein gleichzeitig bedrohten, von unserin 4. Bat. besetzten Dorfe

Wittstock morgens schon mit dem 8. Zuge detachirt zc.

Da der Angriff auf Wittstock durch die Division vurstts früher geschah,

als der auf die Position von Wilmersdorf, ich diesem Orte auch bedeutend

näher stand, so war natürlich meine Aufmerksamkeit auf dieses höchst interessante

Gefecht gerichtet. Wiederholt geschahen die feindlichen, wohl um das 5 fache

überlegenen Angriffe, und wurden nicht nur abgeschlagen, sondern die Reserve-

Kavallerie unter Obersten Oppen hieb wacker auf die Abgeschlagenen ein. Als

ich auch eben mich dahin gewandt hatte, stürzte auf einmal der Unteroffizier

Habedank zc. mit blassein Gesicht mir entgegen und meldete, die Brücke über die

Nuthe sei abgebrochen und wir seiner Ansicht nach verloren. Mir war allerdings
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bei dieser Meldung ebenso zu Muth, als jemandem, dem ein Einer kalt' Wasser

über den Kopf gegossen wurde. Jndeß, Gott sei Dank, verlor ich den Kopf

nicht, auch selbst da nicht, als etwa um 5 Uhr Wittstock vom Feinde endlich

erobert worden war und ich sonnt in der Luft stand. Ich erkannte sehr bald,

daß nur nächtliche Dämmerung aus dieser gefährlichen Lage retten konnte. Ich

blieb also, und dies umsomchr, als man mich ohne weitere VcrhaltungSbcfchlc
gelassen hatte, ruhig stehen, Ivo ich stand, was mir erleichtert wurde, da der

Feind entweder meine Aufstellung nicht wahrgenommen, oder mich als unbe¬

deutend und ihm ohnedies verfallen ignorirt haben mochte. Das Terrain, was

vor mir lag, war durch Gärten, welche die Wiesen durchschnitten, gekreuzt. Diese

benutzend, löste ich meine Leute in kleine Gruppen und Rotten zur Besetzung

derselben auf, ihnen andeutend, unter keinen Umständen eher einen Schuß ab¬

zugeben, als bis ich das betreffende Hornsignal geben lassen werde. In dieser

Situation mochte wohl eine Stunde verflossen sein, als feindliche Patrouillen

sich meiner Aufstellung näherten. Sie mochten wohl selbst überrascht sein,

hier noch eine völlig ruhig postirte Abtheilung zu entdecken, gaben Feuer und

kehrten um. Unsererseits fiel kein Schuß. Nach einiger Zeit rückte nur eine

Voltigeur-Eomp. plänkcrnd gegen meine Aufstellung vor. Meine Leute waren

gedeckt und gaben keinen Schuß ab. Dies machte den Feind keck und die

Voltigeur-Comp. schritt nun mit dem bekannten „^.vnnvk" zur Attacke. Auf

eine Entfernung von etwa 100 Schritt erhielt sie von meinen 60 Musketieren

ein wohlgezieltcS Feuer, kehrte um und postirte sich ähnlich wie meine Abthcilung

in solche Abzugsgräben, von da aus auf meine Leute einzelne Schüsse abgebend.

Ich überlegte nun weiter, was zu thun sei. Jetzt schon über die sumpfige Ruthe

zu rücken, war, da die Sonne noch nicht völlig untergegangen war, mißrathlich.

Die Courage des Gegners schlug ich nicht hoch an, da er, wohl um das Doppelte

überlegen, sich mit seinem ersten verunglückten Angriff begnügt hatte, auch schien

er mir ohne weitere Unterstützung zu sein, weil sonst auf das Gewchrfcuer sich

die Verstärkung eingefunden haben würde, und da es mir nur darauf ankam,

Zeit zu gewinnen, aber auch meine Leute nicht durch thatenloscs Liegen rasp.

Sitzen in durchnäßten Gräben zu cntmuthigcu, so entschloß ich mich zum Angriff.

Ich ging und schickte von Rotte zu Rotte und befahl, daß sie sich bereit halten

sollen, auf das Signali Marsch! Marsch! schnell mit Hurrah, ohne einen Schuß

zu thun, sich mit dem Bnjonct auf den gegenüber postirten Feind zu stürzen.

Das Unternehmen gelang, der Feind wartete den Angriff nicht ab, sondern zog

sich eiligst, einige Schuß abgebend, zurück und ich besetzte nun seine verlassenen

Gräben. Diesmal schien aber doch die feindliche, bereits in Wittstock einquartierte

Besatzung diesem für ein gewöhnliches Patrouillcngefccht beachtete Scharmützel

einer ernsteren Bedeutung zu würdigen. Es rückte eine 2. Comp, zur Unter¬

stützung der früheren vor und ich, nun vom 4fach überlegenen Feinde bedroht,

zog mich wieder in meine erste Aufstellung zurück. Inzwischen war es dunkel

geworden, wenigstens so dunkel, daß mir längeres Verbleiben am diesseitigen

Nutheufer gefahrvoller schien, als ein sofortiger Rückzug. Den „Fluß hatte ich

schon früher rekognoszieren lassen und einen weniger gefährlichen Übergangspunkt

erkundet, diesen, den Leuten bezeichnend, zog ich nun mich langsam von den

Flügeln ab, den übergegangenen Soldaten aufgebend, sich jenseits der Ruthe,

wo gleich Wald uud Gestrüpp beginnt, sich zur Aufnahme der letzten zu postircn.

Ich blieb bis zuletzt. Als der Feind aus dem immer schwächer werdenden Feuer

nun wohl den Abzug gemerkt haben mochte, ging er rasch vor und ich konnte

mit den wenigen bei mir habenden Leuten mir keine besonders geeignete Stellung

zum Übergang suchen, sondern wußte auf dem nächsten Wege durch die Ruthe

»v->.
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waten. Ich hatte bei dieser Gelegenheit, mit dem Degen den schlammigen

Grnnd untersuchend, mich zu tief gebückt, sodaß mir der Chako vom Kopf zu

fallen drohte; diesen wieder auffangend hatte ich mich aber derart im Fluß ver¬

spätet, daß ich der Allerletzte war und zwei kecke französische Voltigenrs so nahe

gekommen waren, daß der eine mich schon beim Rockschoß gefaßt hielt. Mich

umkehrend und ihm mich mit dein Degen abwehrend, fiel ein Schuß von meinen

im Walde postirten Leuten; der mich angefaßt gehabte Franzose plauzte getroffen

ins Wasser und der ihm nachgefolgte riß aus, fand aber es doch, als er wieder

aus dem Wasser und Morast war, für gut, sein Gewehr zu entladen und traf

mich in die rechte Lende, als ich eben glücklich der Wasserpartie entronnen war.

Hiermit hörte die Verfolgung des Feindes auf, der beim Eintreten der nächtlichen

Dunkelheit nicht mehr zu beurthcilcn im Stande war, ob und wie stark das

jenseits gelegene Gehölz von uns besetzt sei.

Der Schmerz dieser Schußwunde — die Kugel war etwa nur einen starken

Zoll eingedrungen — war mäßig, dagegen meine Sorge, was weiter zu thuu

sei, um mich mit meinen Kameraden unseren Truppen wieder anzuschließen, eine

recht große. Doch die Leute hatten durch mein Verhalten Vertrauen zu mir

gefaßt und hofften, daß ich sie aus dieser schaurigen Lage möglichst unversehrt

Heransziehen würde. Das Gefecht hatte ihnen gezeigt, wie Wenige sich gegen

eine große Überzahl nicht nur verthcidigcn, sondern gegen letztere sogar angriffs-

weisc verfahren können, wenn sie, das Herz auf dein rechten Fleck, den Befehlen

des Vorgesetzten unbedingten Gehorsam zollen. Hierauf und auf Gott vertrauend

sammelte ich mein Kommando und marschirte, von einem Unteroffizier lind einem

Hornisten geführt, geschlossen mit den üblichen Vorsichtsmaßregeln auf dem ersteil

gebahnten Waldwege, der sich mir darbot, wohl eine Stunde ohne weiteres Be¬

gebnis fort, als mir auf einmal die Spitze meldete, sie habe ein Bivouacfeucr

entdeckt lind Leute um dasselbe sprechen hören. Ich ging nun selbst vor so

nahe als möglich, legte mich nieder, um zu hören. Daß es Soldaten waren,

darüber mar ich bald außer Zweifel, aber ob Freund oder Feind, das war

fraglich. Der Dialekt und später auch der Anzug kennzeichnete eine sächsische

Feldwache oder dein Ähnliches. Mein erster Gedanke war nun, mich mit meiner

Mannschaft auf sie, die sorglos lagerten, zu stürzen, um sie womöglich als Ge¬

fangene nlitzuführen; indcß weitere Überlegung sagte mir, daß dies Vorhaben

gerade das Gegentheil von dem bewirken könne, was ich beabsichtigte, lind da

mir einfiel, daß etwa 15 Minuten aus dein Waldwege, den ich marschirt war, ein

anderer rechts in solcher Richtung abgegangen sei, auf dem ich Aussicht hatte, diese

von Wilmersdorf vorgeschobene Feldwache zu umgehen, hoffend so die Rückzugs¬

linie unserer Truppen zu erreichen (deren Direktion mir allerdings mitzutheilen ver¬

absäumt worden war), schlug ich die neue Straße ein. Es gelang mir, mich

unbemerkt mit meinem Dctachcmcnt dein Feinde zu entziehen; und, in finsterer

Nacht so fort marschirend, ohne weiter behelligt zu werden, glaubte ich nichts

Besseres zu thun, um mich den doch nun nicht mehr fern sein könnenden be¬

freundeten Truppen erkennbar zu machen, als meinem Hornisten zu befehlen,

einige Signale zu blasen. Nachdem diese von Zeit zu Zeit in kleinen Zwischen¬

räumen wiederholt morden waren, raschelte es im Walde von eiligen Fußtritten,

die auf uns zukamen und, als sie durch üblichen Auruf gestellt waren, ergab es

sich, daß es Versprengte waren, die gleich uns im Walde umherirrten, ohne

ihren Trnppentheil auffinden zu können. Ich sammelte diese Leute, wodurch

mein Kommando über 100 Mann stark und ich nun auch wieder zu Patronen

kam, die mir durch das Gefecht beinahe ganz ausgegangen waren. Ich theilte

meine Mannschaft aufs Neue ein, vertheilte ebenmäßig die Munition und marschirte



— 209 —

min schon beherzter weiter fort, als wiederum der Anruf „Halt! Werda!" er¬

scholl; indeß geschah solcher nicht von meiner Spitze, sondern einer andern Ab-

thcilung, die auf einem Seitenwege in die von mir eingeschlagene Straße einbog.

Welche gegenseitige Freude, als wir uns zu einem Bataillon gehörig erkannten.

Es war die anrufende Abthcilnng nämlich ein Zng der 1. Comp, unter Lieut.

v. Billerbcck, der als Fcldwacht bei einer Mühle aufgestellt, auch beim all¬

gemeinen Rückzüge abzurufen vergessen worden war und nun gleich mir sein

Bat. aufsuchte. Auch er hatte mehrere Versprengte gesammelt. Wir setzten nun,

beinahe 200 Mann stark, wohlgemuth und ohne weitere Gefährlichkeit unseren

Marsch fort, bis wir endlich auf marschircnde Bataillone, die eine Fuß-Batterie

mit sich führten, stießen und uns dieser Marsch-Kolonne anschlössen. In der

Mitternachtsstunde bei sehr heftigen: Regen erreichten wir das Bivouac des Corps

bei Heinersdorf. Ich hatte, da mein verwundeter Fuß mir große Schmerzen

verursachte, das Zusammentreffen der Batterie genutzt und mich auf eine Protze

setzend wohl über eine Stunde fahren lassen, was mich sehr rcstaurirtc. Und

als gleich beim Eintreffen im Bivouac mir die Kugel durch den Comp.-Chirurgus

herausgeschnitten worden, ich etwas mit Speise und Trank gelabt worden war,

verfiel ich in einen mehrstündigen gesunden Schlaf, sodaß ich anderen Tages

zwar mit aufgeschnittenem Stiefel und etwas lahmend dennoch die Schlacht bei

Gr.-Beeren bis zur völligen Beendigung derselben mitmachen konnte.

§ 7. KrMnrltt von Gr.-Heeren.

Meine Leute, hungrig, sehr erschöpft und durchnäßt, waren sehr glücklich,

als sie, bei dem helllodernden, kaum übersehbaren Bivouacsfeuer des Corps ein¬

getroffen, nun bald auf Abhülfe dieser Mißstände sich Rechnung zu machen

glaubten. Das überstandene Gefecht gab ihnen, während sie ihre Kleider trock¬

neten, Stoff, sich über eigenes Verhalten, wie über das ihres Führers aus¬

zusprechen. Und wenn nur es auch nicht, wie dein Lieut. v. Billerbcck zu Theil

wurde, für das Verhalten am 22. Aug. das Eiserne Kreuz zu erhalten, so waren

die Urtheile meiner Untergebenen mir zu jener Zeit viel mehr werth, als ein

äußeres Ehrenzeichen, weil nur von da ab ein solches achtungsvolles Vertrauen

und so treue Anhänglichkeit Seitens der Soldaten an meine Person wurde, daß

sie für mich, wie man zu sagen pflegt, durchs Feuer gelaufen wären. Dies

sprach sich überall aus, wo ich detachirt wurde, sei es zur Feldwacht oder zu

anderen Zwecken.

Am Morgen des 23. Aug. war die Division Thümen bei Heincrs-

dorf zur großen Parade und zum Gottesdienst vereinigt worden, der Regen

hatte inzwischen aufgehört. Es war für uns, die wir seit Beginn der Feind¬

seligkeiten nach dein Waffenstillstände nur und mehrtägige Rückzugsgefechte be¬

standen hatten, ein erhabenes Gefühl, nun einmal eine so imposante Menge

Truppen vereinigt und uns in die Lage versetzt zu sehen, den: Feinde eine nach¬

haltige folgenreiche Lektion geben zu können. Die Rede des Geistlichen, aber

nicht minder der anfeuernde Tagesbefehl des General v. Bülow hatten die

Gemüther auf's höchste gespannt, und als nun durch Sendungen aus Berlin die

Truppen mit Brod und Branntwein gelabt worden waren, las man eine

kämpfnngsmuthige Begeisterung in aller Augen. Indeß ein naßkalter ununter¬

brochener Regen, der schon am Schluß der Parade vor dein Kronprinzen von

Schweden begonnen, und ein aufgeweichter Boden eine große Abspannung und

Ermüdung zur Folge hatte, kühlte um einiges die Stimmung. Der Grund zu

diesen fatiganten Hin- und Hermärschen lag, wie sich dies später herausstellte,

daran, daß v. Bülow aus dem Gange des Gefechts gegen Tanenzicn bei
14
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Blankenfelde besorgt, daß die Franzosen sein Corps zu trennen beabsichtigt,

sich links zog, um sich mit Tauenzien zu vereinigen, und da dies nicht mit

den Absichten des Ober-Befehlshabers Leruackotts übereinstimmte, indem er

seinen rechten Flügel mehr bedroht glaubte, so mußte Bülow sich wieder aus

der bereits bei Diedersdorf gewonnenen Stellung rechts ziehen. Nur Gr.-

und Kl.-Becrcn behielt er als Verbindung mit Tauenzien bei seinem Abmarsch

von Diedersdorf besetzt. Auf unsere Leute machten diese Märsche einen umso

hcrabstimmcnderen Eindruck, als sie Laruackotts für einen französischen GouM

hielten, der uns vcrrathen habe, weil bald darauf Gr.- und Kl.-Beeren mit

großer Übermacht erstürmt und in Brand gesteckt worden war.

Es schien, als hätte damit für heute das Gefecht, in welchem die Fran¬

zosen abermals Sieger geblichen waren, sein Ende erreicht; dem war aber glück¬

licherweise nicht so. Denn als wir gleich dem Feinde im Aussetzen der Vor¬

posten und Anmachen von Kochfeuer beschäftigt waren, hieß es plötzlich „Gewehr

in die Hand und Marsch". Es kam nun zu einem förmlichen Überfalle auf den

in aller Ruhe lagernden Feind. Eine furchtbare Kanonade von zuletzt 84 Ge¬

schützen leitete den Angriff ein, darauf, etwa nach 6 Uhr abends, ging es zum

Bajonet-Angriff, weil die Gewehre der Nässe wegen versagten. Gr.- und Kl.-

Beercn wurden mit Sturm wiedcrgcnommen uud nur mit Mühe retteten sich

Reste der feindlichen Infanterie in den Wald.

Ich erinnere mich noch heute recht lebhaft der Katastrophe. Nach den bis¬

herigen Kreuz- und Qucrzügen ohne Laut endlich einmal ein fortwährendes

Trommeln des Avancirmarschcs mit Abwechselung der Rcgiments-Musiken und

obligater Begleitung lebhaften Kanonendonners. Das war doch einmal etwas,

was das gedrückte Herz erfrischte und hob. Alle Beschwerden, wie die durch¬

näßte Kleidung war völlig vergessen und der Schritt, um an den Feind zu

kommen, so eilig, daß es mir bei meinem blessirtcn Fuß recht schwer fiel, nach¬

zukommen. Endlich waren auch wir, die wir zur Reserve gehörten, in das feind¬

liche Kanoncnfcucr gekommen. Das Ausgehen einiger Klarinetten zeigte uns,

daß selbst die Musik des 4. Ostpreuß. Jnf.-Rgts. mit Granaten und Paß¬

kugeln regalirt wurde, selbstredend war dies auch bei uns der Fall. Jedoch hatte

die Dunkelheit schon sehr zugenommen, und bei dein ohnedies bewölkten Himmel

sah man kaum mehr etwas, trotzdem ging es immer Rawbour lmttnut vorwärts

durch Gr.-Beeren mit zur Attacke Gewehr rechts. Einzelne Reiter, lose oder

verwundete Pferde, die lodernden Flammen des Dorfes machten dieses KricgS-

drama noch interessanter; das Beste kam aber erst noch. Denn kaum hatten wir

das Defilee hinter uns, so sahen wir dunkele Haufen, auf die wir losstürmten

und sie wacker mit dein Kolben bearbeiteten. Dies waren zwei Bataillone säch¬

sischer Infanterie, die mit einer Batterie als Arriergarde sich dort aufgestellt

hatten und nun, von uns umzingelt, theils niedergeschlagen, theils gefangen ge¬

nommen wurden. Ihr greiser, tapferer General Sähe blieb von Bajonetstichen

durchbohrt auf dein Platz. Nur wenige entkamen, flüchteten in den Wald und

wurden andern Morgens von unseren Leuten mit den Händen ergriffen, wobei es

sich cigenthümlich ausnahm, daß Misere Soldaten meist in Hemdsärmeln, weil

ihre Röcke zum Trocknen an: Feuer hingen, ihre deutschen Brüder, welche um

schneller zu laufen, ihre Waffen weggeworfen hatten, nun auch unsererseits ohne

Waffen, zu Gefangenen machten. Ebenso originell war ein Tornistcrtausch mit

den Gefallenen oder mit den Gefangenen.

Bei dein gedachten Kolben- und Bajonct-Handgemcnge hieb der Regiments-

Kommandeur Major v. Gagern höchst eigenhändig einen feindlichen Stabs¬

offizier vom Pferde, und mehrere Geschütze fielen bei dieser Gelegenheit in unsere
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Hände. Für heute glaubte mau nun nach diesem Gemetzel den Kampf wirklich

beendet. Dem war aber nicht so, denn ganz unerwartet rückte der von uns zur

Verfolgung des Feindes abgesandten Kavallerie überlegene feindliche Kavallerie

entgegen und veranlaßte eine rückgängige Bewegung. Eiligst wurden Huarrk's

forinirt, das pommersche Landwehr-Husarcn-Rcg., welches bereits abgesessen, Vor¬

bereitungen zum Bivouac traf, setzte sich rasch zu Pferde, um unsere geschlagene

Kavallerie zu unterstützen; der Feind wurde geworfen. Hier begegnete es dein

Major v. Gagern, daß er, um unserer bedrängten Kavallerie Hülfe zu schaffen,

er eiligst und allein auf ein in der Nähe seitwärts haltendes Kav.-Reg. zuritt,

um solches zur Attacke zu bewegen. Es war dies indeß ein sächs. Ulancn-Reg.

Dies entdeckend sprengte er sofort wieder zu seinem Negimente zurück, wurde

aber von dem sächsischen ihm folgenden Stabsoffizier eingeholt. Schon wendete

er sein Pferd und hieb ihn vom Pferde, worauf er dann mit Pferd und Sattel

des Gefallenen beim Regiment eintraf. Nun trat endlich Ruhe ein, und da der

Regen aufgehört, gelang es denn auch, die Bivouacsfeucr helllodernd zu erhalten,

um sich wenigstens eine Brodsuppe zu kochen. Die Verwundeten wurden ge¬

sammelt und in den nächst gelegenen Dörfern untergebracht, wo sie ohne Rück¬

sicht auf Freund oder Feind nach den zu Gebot stehenden Mitteln ärztlich be¬

handelt und anderweitig gepflegt wurden. Der Bivouac unseres Rgts. war

mitten auf dein Schlachtfelde, wir hatten also die Schrecken und Schmcrzenslaute

der Schar verwundeter, im Sterben begriffener Kameraden aus erster Hand.

Ich muß gestehen, auf mich machte diese Scenc einen sehr schmerzlichen Eindruck,

war es meine jugendliche Unerfahrcnheit, oder das eigene Leiden, aber knrz und

gut, mich griff die Sache sehr an, sodaß ich froh war, als ich zur Feldwacht

kommaudirt wurde. Die Schinerzen in dem verwundeten Fuß wie dessen er¬

hebliche Anschwellung ließen mich nur hinkend und ganz langsam fortgehen.

Meine Leute beeilten sich, ein kleines Feuer anzumachen, neben dem ich liegend

Platz nahm. Damit trat nun aber eine Wendung in meinein Befinden ein, in¬

dem ich die Besinnung verlor und derart ohnmächtig wurde, daß nur von Zeit

zu Zeit ich wieder Lebenszeichen von mir gab; ich wurde von der Fcldwacht ab¬

gelöst, zum Bataillon gebracht, dort mit kalten Umschlägen bewässert, bis ich denn

endlich andern Morgens auf einem leeren Wagen nach Berlin gebracht wurde.

Ich ließ mich zu meiner Cousine Dehn icke nach der Lindenstraße und nicht zu

meiner Tante fahren zc. Ich konnte nach 8 Tagen das Bett verlassen und

mußte den Fuß nur auflegend auf dem Sopha ruhen zc. und so machte ich mich

eines Tages auf, ging zu Kommandantur, meldete mich gesund und wurde nach

Potsdam befördert zc. So traf ich denn glücklich nach etwa 20 Tagen nach

meiner Verwundung im Lager vor Wittenberg bei meinem Bataillon ein.

8 8. DMgemng von Mittenderg.

Nachdem am 6. Sept. das Reg. sich mit einem Verlust von 18 Offizieren

und 660 Unteroffiz. und Gemeinen an Toten und Verwundeten an der siegreichen

Schlacht von Dennewitz ehrenhaft betheiligt hatte, rückte es am 14. Sept. vor

Wittenberg, um in Gemeinschaft mit den anderen Truppentheilcn des v. Bülow-

schcn Armee-Corps diese Festung zu belagern. Einige Tage später traf ich dort

ein und konnte nach wenigen Tagen wieder vollkommen meinen Dienst in Aus¬

führung bringen. Meine finanziellen wie meine Bekleidungs-Gcgenstände besserten

sich gleich nach meinem Eintreffen, indem ich nun zum 1. Mal, und zwar für

die verflossene Zeit vom Mai ab das Fähnrichsgehalt ausgezahlt erhielt und im

Besitze dieses Geldes Gelegenheit fand, mir für einige Thaler einen sehr guten

14*
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sächs. Artillerie-Mantel und einen franz. Chasseur-Säbcl als Beutestücke zu er¬
handeln. So wie nur der Mantel unentbehrlich war, so war mir auch der
Korbsäbcl sehr erwünscht, weil ich die Erfahrung gemacht hatte, wie der ge¬
wöhnliche preußische Offizier-Degen im Handgemenge doch eine sehr
unzureichende Waffe ist. Zur Verbesserung meiner Garderobe erhielt ich
nun noch von einem meiner Vettern vom 4. Ostpr. Reg. (von meinem Onkel
Moritz, denn mein Vater Gustav Adolph war in der Schlacht bei Dcnnc-
witz verwundet und nach Potsdam gebracht worden, vgl. 5. Folge 371 f.)
eine Uniform und ein Paar Hosen geschenkt, von einen: andern eine kurze Pfeife,
welches letztere Geschenk mich denn zum Rauchen vcranlaßte, welcher Passion ich
bis jetzt mit großem Interesse noch anhange.

Von: 14. bis 24. Sept. fiel nichts von Bedeutung beim Belagcrungs-Corps
vor :c. An: 24. Sept. nachmittags wurden die auswärts stehenden Feldwachtcn
und Abtheilungendes Feindes in die Festung hineingeworfen, wobei unser Regt,
mitwirkte zc. An: 2S. Sept. begann das besonders an: 27. sehr heftige Bom¬
bardement zc. Das Bombardement wurde in den nächsten Tagen namentlich
zur nächtlichen Zeit fortgesetzt, jedoch nicht mit der Vehemenz wie au: 27. und
war der beabsichtigteErfolg, die Garnison dadurch zur Übergabe zu uöthigeu,
uicht erzielt worden.

An: 4. Okt. setzte sich die Nordarmee wieder in Bewegung, um die Elbe
zur Vereinigungmit den: bei Wartcnbergan: 3. Okt. hinübergedrungencn
Blücher zu überschreiten. Unser Armee-Corpsmarschirte also dahin ab bis
auf die Division v. Thümcn, der allein nun die Fortsetzung der Einschließung
Wittenbergs oblag zc. Da der Feind keine Ausfälle wagte und wir zu schwach,
um gegen ihn etwas zu uutcrnehmcn, so verflossen die nächsten Tage nach dem
Abmarsch des Corps ohne nennenswerthcEreignisse zc.

In den ersten Tagen des Oktobers war endlich die Allerh. Kabinctsordre
bei»: Regiment eingetroffen, infolge welcher ich noch mit 7 anderen Kameraden
zun: Scc.-Lieut. ernannt worden war; ich erhielt ein Patent vom 19. Sept. An:
11. Okt. nachmittags machte der Feind einen rapiden Ausfall aus der Festung.

tz 9. Aukbelumg <1cr Zewgenmg von Wittenberg unü Gekerbt bei Mosmg.
An: Nachmittage des 11. Okt. sah und hörte man den Einmarsch be¬

deutender französischer Streitkräfte über die Elbbrückc nach Wittenberg. Es war
das 7. Corps (HsMer), welches neben den: Auftrag, Wittenbergzu entsetzen
auch zu ciucr Demonstration dienen sollte, um den: Gewitter, welches sich durch
den Anmarsch aller alliirten Corps bei Leipzig Napoleon bedrohlich zeigte, eine
Ableitung durch Entscnduug größerer Truppcn-Abthcilungen— vielleicht Umkehr
des ganzen Bülow'schen Corps — gegen Wittenberg bereiten sollte zc. Unser
Bataillon erhielt den Befehl, direkt nach Pre.nitz zu rücken. Mein Coinp.-
Chef, Hauptnwnu v. ^rimulck, war zur Führung der Bagage der Division nach
Kroppstcdt kommandirt, Prcm.-Lieut. v. Brcitcnbach zum Geldempsange eben¬
dahin, ich führte demnach die Comp. zc. An: 12. morgens nahm General
v. Thümcn, getäuscht durch das nicht eingetretene Nachrücken des Feindes eine
neue Aufstellung vorwärts Griebau bei Pistcrwitz. Erst als sich der Feind
bereits mit 2 Reiter-Divisionenzur Umgehungdes linken Flügels in Bewegung
gesetzt hatte, nahm v. Thümcn wieder die Stellung hinter den: Defilec von
Griebau ein, hoffend, daß er hier von Taucnzicn, mit dessen Corps er die
Verbindungerzielt hatte, unterstützt werden würde zc. Gegen 1 Uhr mittags
ging der Feind plötzlich zun: raschen Angriff über zc. Das Gefecht ging sehr
lebhaft nach Koswig zurück. Das 1. Bat., bei dem ich stand, sollte rechts um



die Stadt herum gehen, wurde aber durch die schon vorausgeeilte feindliche Ka¬
vallerie in dieselbe fast hineingetragen.Das Chaos in derselben wurde durch
feindliches Kartätschfcuer aus uuserer linken Flanke derart vermehrt, daß nur
durch die Thätigkeit und ausgezeichnete Hingebung der Offiziere es möglich wurde,
beim Verlassen der Stadt aus dein großen Menschcnknäul im Marsch bleibende
Bataillone zu bilden zc. Wir glaubten, als wir erst den Ausgang des DefilecS
gewonnenhatten, die Hauptschwicrigkeithinter uns zu haben. Dem war aber
nicht so, sondern in unserer linken Flanke stand eine große Kavallcriemassc zu
unserem Empfangeaufgestellt und durch deren bcigcgcbcne Artillerie, die mit
Kartätschen in großer Nähe feuerten, mußten nur einige Zeit förmlich Spicßruthcn
laufen. Dennoch gelang es bald, Massen aus den Bataillonen zu formiren, wo¬
für die Kavallerie Respekt bekam, umsomehr, als wiederholte Augriffe derselben
resultatlos blieben. Nicht eins unserer Hunri'ä's wurde gesprengt. Auf uuser
Bat. wurden 3 Mal Attacken, und zwar von mehreren Regimentern gleichzeitig
gemacht. Der Kommandeur ließ die Kavallerie bis auf 80—100 Schritt heran,
bevor er das Kommando „Feuer" gab, und da unsere Batterie unter dem braven,
umsichtigen Hauptmann Ludwig immer dem bedrängten Bat. zur Hand war
und mit Kartätschen dem abgeschlagenen Feind noch eine glückliche Reise wünschte,
so gelang es uns später, in einer Ordnung, wie sie auf dein Exerzierplätze wohl
mitunter nicht besser gewesen sein mag, den Rückzug fortzusetzen. Dabei die
untergehende Sonne, welche dies Schauspiel beleuchtete,und wahrlich, dieses
Gefecht, obgleich es ein Rückzugsgefecht war, hob die Gcmüther auf eine Weise,
wie kaum zu beschreiben ist zc.

Mit einbrechender Dunkelheit erst endete das Gefecht, zuletzt nur von feind¬
licher Artillerie und Kavallerie geführt, da die Infanterie über Koswig hinaus
nicht weiter verfolgte. Mir passirtc bei dieser Gelegenheit der Fall, daß eine
Paßkugel, welche ciuem Flügelmann durchs Herz fuhr und augenblicklich tötete,
ich durch den Luftdruck umgeworfen, von Blut bespritzt als selbst getroffen be¬
mitleidet wurde, mich aber schnell wieder aufmachte und weiter marschirte. Bei
Roßlau wurde etwas geruht, dann aber noch in der Nacht — jetzt vereint mit
dem Tauenzien'schen Corps — nach Zerbst marschirt, wo die Truppen am
13. morgens 5 Uhr lagerten. Die Franzosen folgten nicht weiter. Darauf
wurde um 7 Uhr morgens der Marsch wieder fortgesetzt,da der Ober-Befehls¬
haber Berlin über Beelitz her abermals bedroht glaubte, weshalb Tauenzien
und Thümen in Gewaltmärschen auf dem Umwege über Potsdam sich dem
Feinde vorlegen sollten. Der Marsch ging zunächst auf Görzke, was man
aber erst in der Nacht erreichte. Am 14. ging es im stärksten Regenwetter
nach Baumgartenbrück, wo wir auf Abtheilungen des Landsturms trafen und
dann nach der Pirschhaide bei Potsdam, wo um 1 Uhr nachts von den ganz
fatiguirten Truppen ein Lager bezogen wurde. Bis zum andern Morgen 8 Uhr
wurde bivakirt. In Potsdam erhielt die Division bis nachmittags 4 Uhr
Quartier, worauf dann noch der Marsch nach Berlin fortgesetzt, welches au:
15. Okt. morgens 1 Uhr erreicht wurde.

In Potsdam erhielten wir Quartier mit der Andeutung, uns bereit zu
halten, nach einigen Stunden Ruhe nach Berlin weiter zu marschiren. Ich
wußte einen meiner Vettern vom 4. Reg. verwundet in Potsdam (es war,
wie oben schon erwähnt, mein Vater). Es gelang mir bald, seine Wohnung
zu erfahren, und, von meinem Quartierbillet keinen weiteren Gebrauch machend,
eilte ich zu ihm. Er fühlte sich ziemlich wohl und war sehr erfreut über meinen
Besuch, woher er dcun, von meinem Hunger in Kenntnis) gesetzt, sich beeilte,
alles, was sich leicht herbeischaffen ließ, mir vorzusetzen. Ich aß wie ein gesunder
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Mensch von 16 Jahren, bei dem mehrere Tage SchmalhansKüchenmeister
gewesen, nnd erquickte mich vollständig. Jndcß bewährte sich auch hier das
Sprichwort: „Man muß den Tag nicht vor dem Abend loben." Der mir
trefflich gemundete Schinken erzeugte bei mir einen enormen Durst, den ich
besonders da recht lebhaft empfand, als bei unscrm Weitcrmarschnach Berlin
ich Soldaten aus einem Wirthshanse in Schöncbcrg herauskommen sah, die
sich über das ihnen trefflich geschmeckte Bier unterhielten. Ich begab mich also
auch iu dieses Haus, fand es aber so vollgepfropftmit Soldaten, daß ich wohl
V4 Stunde warten mußte, bis man mir ein Glas Bier reichte. Es rückte alles
still ohne Spiel in Berlin ein. Mein Quartier war in der Klostcrstraße :c.

Am Abend des Einrückcns des Bataillons in Teltow, am 30. Okt.,
traf dort die Nachricht von der bei Leipzig geschlagenen Völkerschlacht ein.

§ 10. Mm'5'rll Mril dem Mein.
Der Marsch nach Kothen, woselbst wir am 36. Okt. eintrafen, war ein

sehr beschleunigter. Nachdem bei Aken ein Ruhetag gehalten, wurde am 39. Okt.
der Marsch fortgesetzt, um sich mit dem Bülow'scheu Corps zu vereinigen,
welches, während der Kronprinz von Schweden gegen Dänemark vorrückte, vor¬
läufig zur Wiederbcsetzung der alten prcuß. Provinzen in Westphalen und am
Rhein bestimmt worden war.

§ 11. Mein erster Kesurk in Geboten.
Am 39. Okt. trafen wir in Eisleben ein. Es war spät, als wir den

Ort erreichten; indeß erquickten uns die auf der Chaussee in sehr großer Anzahl
aufgehäuften sehr schmackhaftenPflaumen, sowie der sehr freundliche „Empfang
der Bürger und die infolge dessen uns gewordenen guten Quartiere. Überhaupt
muß ich sagen, daß auf dem ganzen Marsch bis zum Rhein mit wenig Aus¬
nahmen man es sich angelegen sein ließ, uns Beweise von Anhänglichkeit zu
zeigen, indem man uns als die Befreier Deutschlands ehren zu müssen glaubte.

Am 30. Okt. war unsere Marsch-Etappe Artern. Unsere Compagnie
kam nach Schönewerda. Mein Hauptmannund ich erhielten Quartier bei
einen: vermögendenGutsbesitzer.Als dieser bei Tisch meinen Namen hörte nnd
ich auf sein Befragen, ob ich vom Domhofe zu Gehoscn gehöre, dies bejahte,
war seine Freude sehr groß und wiederholt bediente er sich des Ausdrucks: „Für
Sie und ihre Familie, Herr Baron, mein Blut, mein Leben, Ihnen habe ich
meinen gegenwärtigenBesitzstand zu verdanken, indem ich viele Jahre Pächter
Ihrer Lehngüter war." Es wurde auf Grund dessen eine alte Flasche nach der
andern zun: Besten gegeben und in dieser gemüthlichcn Stimmung beschlossen,
daß ich sofort nach Gchofen, welches nur eine Stunde entfernt, hinreiten sollte,
um an Ort und Stelle, namentlich bei den: alten Herrn Pastor, nähere Er¬
kundigungenüber die Verhältnisseeinzuziehen.

In ineinen Kinderjahrcn hatte ich wohl öfters aus den: Munde meines
Vaters GeHofen bedeutungsvollnennen gehört und wußte auch, daß dort die
Wiege meines (Groß)vatersgestanden, es war also wohl sehr natürlich, daß mich
meine Sehnsucht,so nahe den: Ziel, hinzog, um den Ort kennen zu lernen
und Nachrichten über die Familienverhältnisseeinzuziehen. Ein schöner sonniger
Nachmittag erhöhte meine friedliche erwartungsvolle Stimmung auf diesen: ein¬
samen Ritt. Thräncn traten in meine Augen, als ich ein großes Gebäude, was
nur als der Domhof bezeichnet worden war, zuerst wahrnahm und mir dachte,
das ist die Geburtsstättc deines in Gott ruhenden unvergeßlichen, treuen Vaters
(UL, Otto Christoph, August's Großvater, ist auf den: Domhofe geboren,



der Oberst Heinr. Friedr. Wilh. aber auf Schloß Blankenburg bei Hof). Doch

diese träumerische und bewegte Stimmung sollte bald ein Ende,-die Thräncn

getrocknet werden, denn näher dem Flecken nahm ich wahr, daß er von russischen

Truppen bcquarticrt war. Als ich zur Predigcrwohnung ritt, die dem

Domhof vis-ü-vis liegt, fand ich das Hofthor sperrangelweit offen, dagegen

alle Läden geschlossen und russische Soldaten in den Ställen umhcrsuchend nach

Schlachtvieh und sonstigen Lagerbcdürfnissen. Empört über dieses Verfahren,

zog ich ungesäumt den Säbel und haute vom Pferde herab in dieses Gesindel,

bis ich sie glucklich vom Hofe hatte. Ein Knecht, der aus einer Dachluke mein

Manöver mit angesehen, sprang schnell hinzu und schloß das Thor, sodaß ich

nun mit dem mir dankend entgegentretenden Pastor Bruneies ungestört kon-

versiren konnte. Der alte Herr hatte meinen Vater wie meine Großeltern genau

gekannt, weil er V2 Jahrhundert die sehr einträgliche Pfarrstclle dort inne

gehabt. Er hatte auch öfter Briefe mit meinem Vater gewechselt. Der Tod

meines Vaters, wie eines älteren Bruders desselben, der über 3V Jahre ver¬

schollen gewesen, war zu seiner Kenntnis gekommen; dagegen war ihm von

dein Vorhandensein meines Bruders und mir keine offizielle Anzeige geworden.

Über die Lehnsvcrhältnissc sprach er sich nur unvollständig unterrichtet ans.

Wie er meinte, participirtcn wir Gebrüder mit einem dort lebenden sächs.

Kammerherrn v. Ebcrstein, dessen Vater (Franz Heinrich) ein Bruder meines

Großvaters (Otto Christoph) war, an dem Domhofc und Teichdammc zu

gleichen Theilen. Da aber seit 1800 die Gegend ans sächs. Gebiet zum wcst-

phälischcn übergetreten und Descendcntcn meines verstorbenen Vaters nicht voraus¬

gesetzt wurden, so hätte der erwähnte Kammcrherr sich später als alleiniger

Besitzer in Rede stehender Güter angesehen und deren Revenuen bezogen. Es

war unter so bewandtcn Umständen von Wichtigkeit, den Kammerherrn selbst

zu sprechen, da er aber auf dem an jenseitigem Ausgange 10 Minuten von?

Dorfe entlegenen Teichdamme wohnte, ich Anstand nahm, mich'den Russen

wieder zu zeigen, so wurde der Kammerhcrr eingeladen, nach den? Pfarrhofc

zu kommen. Er erschien, war anfangs verblüfft, als er von meinem Vorhanden¬

sein und ineinen Ansprüchen Kenntnis erhielt, wußte sich aber als gewandter,

auch sonst rechtlicher Mann ii? sein Geschick zu finde??, sodaß sich unsere Unter¬

haltung unter herzlichen Umarmungen und Versprechungen, alles aufzuklären und

das zu viel Bezogene herauszugeben, schloß. Der Pastor hatte mir mitgctheilt,

daß der Kammerherr in finanzieller Hinsicht sehr gedrückt sei, ivas er um so

schmerzlicher empfinde, als er durch einen verschwenderischen Vater sehr verwöhnt

worden iväre. Dies bestimmte mich, voi? allem Schadenersätze, in so iveit er

mich beträfe. Abstand zu nehmen, und hatte diese Erklärung die gute Folge, daß

wir später auch in? Einverständnis blieben und weitläuftigen? Prozesse unter uns

vorbeugten.

Aus seinen Erzählungen entnahm ich ohngefähr Folgendes: die beiden

Söhne meines Ur-Ur-Großvaters (Wolf Friedrich und Otto Maximilian) hätten

wegen Unverträglichkeit ihre Ländcreien gethcilt und separat verwaltet, der jüngere

(in. h. ältere) Bruder infolge dessen sich bei de??? außerhalb des Dorfes gelegenen

Teichen und Damme ein Wohnhaus gebaut und solches Teichdamm genannt,

woher denn später in den Akten statt eins zwei Lehngüter figurircn. So lange

beide Brüder männliche Desccndenten hätten, sollte dies Verhältnis weiter erben.

Ein Nachfolger des auf dem Teichdamme wohnenden Freiherrn (Karl Friedrich)

war unverehelicht geblieben, hatte aber eine natürliche Tochter, und um dieser

nach seinen? Tode ctivas zufließen zu lassen, hätte er dieser, einer später ver¬

ehelichten Leutloff (nicht Leitelhof), die Hälfte der Ländcreien des Teichdammes
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wiedcrkäuflich für 1500 Thlr. verpfändet, deren Werth man auf 10000 Thlr.
anschlägt. Es sei somit nur der Rest des Teichdamms verpachtet und werfe
einschließlich an Jagd- und Holzgeldcrn, Erbzinsen und Gerichtssportcln200 bis
250 Thlr. jährlich als alleinige Einkünfte nach, weil das Stammgut, der
Domhof, Lehnschuldcn halber segucstrirt sei.

Die Unterhaltungüber alle diese für mich so interessanten Familien-
Angelegenheitenhatte mehrere Stunden hingenommen, sodasz es schon später
Abend geworden war, als ich die Vorführung meines Pferdes behufs Rückweges
wünschte. Da trat eine neue Verzögerung ein. Ein alter Jäger Namens
Hausen, der schon zu meines Großvaters Zeiten als Jäger aus den Eber-
stcinischen Gütern fungirt, also meinen Vater auch wahrscheinlich gekannt, hatte
meine Anwesenheit in Erfahrung gebracht und ließ es sich nicht nehmen, meine
Bekanntschaftzu inachen und mir seine Anhänglichkeitauf rührende Weise zu
bezeigen, auch ihn: zu gestatten, mir nach meinem Quartier zu Schönewcrda vor-
zuleuchten. Dieser alte Main: schritt noch sehr rüstig neben meinem Pferde
her und erzählte mir manches aus den Jugendjahren meines Vaters und auch
anderen Familienverhältnissen, wie z. B. daß eine Schwester meines Vaters
in Berlin an einen Kaufmann Hattenbach verheirathet sei.

Ein nächtlicher Ritt in solcher Begleitungund Erzählung konnte wohl
nichts anderes als eine schlaflose Nacht mit allerlei Gedanken und Projekten
erfüllt zur Folge haben; sie war aber auch Veranlassung, daß ich meiner Mutter
einen sehr langen Brief schrieb, der sie ebenfalls in Aufregung gesetzt haben
soll und Veranlassung gab, daß mein damaligerVormund, Landstallmcister
v. Bclow in den hintcrlassenen Akten und Papieren meines Vaters nachstöbertc,
um nach Aufschluß zu forschen.^) Vor der Hand nämlich, so lange der Krieg
dauerte und bis über den Besitz der Gegend, in welcher die Güter lagen, ent¬
schieden war, ließ sich nichts Erkleckliches thun; indeß es wurden doch durch
Einsendung der Taufatteste von uns Gebrüdern dem vorgebeugt, daß unsere
Ansprüche nicht an Unbefugte übergehen konnten.

Unser Weitcrmarschging Tages darauf nach Sondershausen und dann
über Göttingen nach Eimbeck, woselbst am 5. Nov. die Vereinigung unserer
Division mit dein v. Bülow'schenArmee-Corps erfolgte. Am 7. Nov. erreichten
wir Pr.-Minden, in dessen Umgegend wir einige Tage Erholungsguartiere
bezogen, dann über Bielefeld, Warendorf, Dülmen nach Haltern, woselbst das
1. Bat., bei dem ich stand, zur Avantgarde unter General v. Oppen gestellt
wurde, deren Bestimmung zunächst dahin ging, die von den Franzosen besetzte
Festung Wesel zu rekognoszieren resx. zu blockircn.

§ 12. Mitwick in üen MeüerlNttlcu. Mm» rcm Arnlmm.
Nach der Bestimmung des Ober-Befehlshabers des Nord-Corps, des Kron¬

prinzen von Schweden, sollte der General v. Bülow die Wiedereroberungder
durch die Schlacht von Leipzig freigewordencn vaterländischen Provinzen in Besitz
nehmen, um sich darin zu ergänzen, nächstdem aber die Assel und den Rhein,
namentlich die Festung Wesel beobachten.

22) August's Bruder Robert hat hicrneben folgende Randbemerkung gemacht: „DieS
beruht in so weit auf einem Jrrthum, als zwischen unserem verewigten Vater und seinem in
Eislebcn vorhandenen Rechtsanwalts, dem Hofrath Klungcr, über diese Angelegenheiten, so
verzweigtund verworren sie auch sein mochten, ein sehr wohlgeordnetes Aktenstück existirte.
was sich in den Händen nnseres Vormundes v. Below befand. Dem Jnsterburger Ober-
Lnndesgcrichte wnrde es aber sehr schwer, sich zu orientiren und in unserem Interesse mit
de» sächs. Gerichten zu verhandeln."



Der am 16. Nov. 1813 zu Amsterdam ausgcbrochcneAufstand, infolge
dessen der Prinz von Orauicn Wilhelm I. zum souvcraincn Fürsten der Nieder¬
lande berufen worden, sowie Deputationen der Holländer, die dringend baten,
daß die alliirtcn Truppen Holland von der Fremdherrschaftbefreien sollten, da
hierzu der Moment günstig, veranlasstenden General v. Bülow, seine Operationen
weiter, als ihm von Lsrrmäottk aufgetragen, auszudehnen und die Eroberung
von Holland zu versuchen, indem er die v. Borstcl'scheDivision vorläufig nur
allein zur Blokade von Wesel dcsignirtc, während er mit den andern 3 Di¬
visionen in der Stärke von 16 000 Alaun die Offensive ergriff.

Die Avantgarde unter General v. Oppen (wozu unser 1. u. 3. Bat. auch
gehörte) überschrittenam 23. Nov. die holländische Grenze. Die 4. Compagnie
unter Hauptmann ^rrmutä ck« In?«rikrs (bei der ich stand) wurde an diesem
Tage dem v. Colomb'schen Frcicorps als Verstärkung zugewiesen und ging direkt
auf Arnheim vor, um diesen Ort zu beobachten, Nachrichten einzuziehen u. s. w.
Der Feind hatte sich, wie er die Annäherung preußischer Truppen wahrnahm,
ans kein weiteres ernstliches Gefecht eingelassen, sondern sich auf Arnheim
zurückgezogen, sodaß unsere Vorposten ganz nahe der Festung ausgestelltwerden
konnten.

Bei dieser Gelegenheitereignete es sich, daß der Lieutenant v. Brcitcnbach
von seiner Fcldwacht aus, die Posten rcvidirend, kurz vor Dunkelwerden sich
allein bis zur äußeren Lurrkörs durch die feindlichen Vedcttcnlinien durch¬
schleichend, den Thorflügel öffnete, um in die Stadt hinciuzuguckcu.Die Schild¬
wacht am Thor, ihn vermuthlich für einen befreundeten Offizier haltend, salutirtc,
und er, diesen Gruß erwidernd, kehrte ungehindert wieder zur Fcldwacht zurück.

Mir war während der Detachirung beim Frcicorps auch ein ehrenwerther
Auftrag geworden, der indeß leider nicht zur Ausführung kam. Der Major
v. Colomb ließ mich zu sich kommen und befahl, daß ich bei Anbruch der
Nacht mit 20 Mann mittelst Kähnen mich nach Hcusdcn, etwa 1 Stunde von
Arnheim, übersetzen,um die dort vor Anker liegenden mit Tabak bcladenen
Schiffe zu nehmen. Als bereits alles zu diesem Vorhaben meinerseits vorbereitet
war, erschien der Major von Colomb am EinschifsungSplatz und befahl, das
Unternehmenaufzugeben, indem nach eingezogenen Nachrichten nachmittags 1000
Mann Kavallerie in Heusdcn eingerückt wären, also nicht wie früher die so
wcrthvollen Schiffe nur von Oouurmn bewacht sein würden, mithin kein günstiger
Erfolg in Aussicht stände. Selbstredend war mir diese Abbestellung sehr ver¬
drießlich, weil ich mir in meiner jugendlichen Unüberlegtheittrotz der feindlichen
Kavallerie , doch keine erhebliche Gefahr vorstellen konnte. Diese Schiffe fielen
später ohne Kampf in preußische Hände und gaben Veranlaßung,daß aus dein
Erlös des verkauftenTabaks jeder Offizier und Soldat ein monatlichesGehalt
als Gratifikation bek in.

Ein Versuch Colomb's zur Überrumpelung von Arnheim scheiterte an
der Wachsamkeit der Besatzung.

Inzwischen hatten die übrigen Truppenthcile der Avantgarde unter General
v. Oppen am 23. Oossbui-A, am 24. Bullau, erstercn Ort erstürmt, letzteren
durch Kapitulation genommen,und waren am 26. gegen Arnheim iin Marsch,
an welchem Tage der Feind einen Ausfall gemacht, bis Lelp uud Uosamtulü
vorgedrungen war. Unsere Truppen schlugen den Ausfall zurück und machten
Gefangene, nach deren Aussage sich General v. Oppen berechtigt glaubte, am
28. einen Sturm auf Arnheim zu wagen. Da trat indeß der behindernde
Umstand ein, daß der französische Marschall Nuectormlck vom oberen Rheine her
mit großer Verstärkung in der Festung anlangte, also mit so geringer Truppen-
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zahl eine derartige Unternehmung nicht reiissircn konnte. Es wurde demnach

erst das Eintreffen des (Zwos vom Bülow'schcn Corps abgewartet, welches am

29. erfolgte und worauf dann am 30. Nov. seitens des kommandircnden Ge¬

nerals der Sturm angeordnet wurde.

Arnhcin?, vormals regelmäßig nach niederländischer Manier befestigt,

besaß damals nur noch den Hauptwall mit 10 Bastionen. Der tiefe Graben

war überall mit Wasser gefüllt, nur an der unteren Rheinseite, wo gleichzeitig

die Rhcinbrücke und das Rheinthor liegen, war er trocken. Zu dieser Brücke

führt der Weg aus dem Rheinthor außerhalb am Rande des Hauptgrabens ent¬

lang. Der Hauptwall ist zwar hoch, aber ohne Futtcrmauer, daher die Er¬

stürmung überall möglich war, besonders aber am Rhcinufer durch den dort

trockenen Graben erleichtert wurde. Ein großes Retranchcmcnt deckte den Zugang

zur Brücke und zum Rheinthor. Die französische Verteidigung beschränkte sich

mit ihrer Hauptmacht auf dieses Retranchcment, hatte die übrigen Festungswerke

nur mit Schützen besetzt und die Thore verrammelt.

Am 29. Nov. gegen Abend traf unsere Comp., vom Frcieorps abgelöst,

zu Hosknäulll ein, welches schöne große Dorf mit Sckiloß außerordentlich stark

bcquartiert war, so z. B. lagen auf dem Schloß gegen 100 Offiziere mit Be¬

dienung, im Pastorat etwa 40 Offiziere, unter denen auch ich. Zur Unter¬

bringung der Mannschaft waren jeder Comp. 2—3 Häuser angewiesen, in wel¬

chen die Leute selbstredend nur zum Theil Unterkommen fanden, umsomehr, als

höherem Befehl zufolge dem Hauswirth mindestens eine Stube zur freien Dis¬

position überlassen werden mußte. Die Arrangements wurden deshalb so ge¬

troffen, daß alle bedrohten Räume zu Lagerstätten benutzt wurden und die

Mannschaft zur Hälfte oder Dritthcil, je nachdem Platz war, dort eintraten,

während der Nacht auf Hof oder Garten bivakirte und nun Ablösungen eintraten,

was bei der Kälte umso nothwendigcr war. Wo der Kochherd nicht ausreichte,

wurde im Freien Hochfeuer gemacht. Alle Vorräthe, die sich in dem zum

Quartier angewiesenen Häusern vorfanden, standen zur beliebigen Disposition des

Comp.-Chefs; jedoch durfte nirgends in anderen Häusern etwa Fehlendes gewalt¬

sam entwendet werden bei strenger Ahndung und dann mußte den Hausbewohnern

mindestens ein 3tägiger Bedarf an Lebensmitteln verbleiben. Traf es sich hier¬

bei natürlich, daß bei dieser engen Einquartierung mancher Truppenthcil weniger

günstig wegkam als ein anderer, so war dies jedenfalls besser, als ein allgemeiner

Bivouac. Überhaupt hatte der General v. Büloiv, der viel Sorgfalt stets auf

das Wohl der Truppen an den Tag legte, die Ansicht, daß die schlechteste Hunde¬

hütte in? Winter besser sei, als der eleganteste Bivouac. Welchen? Dafürhalten

denn das Corps es verdankte, nur selten und nur wenn es die Umstände dringend

nothwendig machten, zu bivakircn. Die Folge dieser weisen Maßregel ivar ein

besonders günstiger Gesundheitszustand und daß die Bekleidung in bester Ver¬

fassung blieb.

Als ich in mein Quartier zu Uossnäullk ging, begrüßte mich mein Wirth,

der evangelische Pfarrer Gromsliu, mit den? Hut unterm Arn? als neuen will¬

kommenen Gast und lud mich zu der großen reichlich mit Speise?? und Getränken

bedeckten Tafel ein. Guten Appetit brachte ich mit, ließ mir es also wohl

schwccken. Jedoch ermüdet von den viertägigen Strapazen bei??? Freicorps, ivas

gerne zur Schommg der eigenen Leute die geborgten übermäßig anstrengte, suchte

ich bald nach meiner Lagerstätte, die ich auch ii? den? Nebenzimmer auf einer

gnten Streu mit einige?? Betten vorfand und so mich gegen 9 Uhr abends schon

zum Schlafen niederlegte, während die anderen Kameraden sich es noch beiin Glase

Weil? in? Speisesaal wohl sein ließe??. Kau»? mochte ich eine Stunde in
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Morpheus Armen gelegen haben, so wurde ich durch überaus großen Jubel und
Gläserklaug im Saal aufgeweckt, der dadurch hervorgerufen worden war, daß
ein Adjutant mit dem Befehl für den morgenden Sturm auf Aruheim ein¬
getroffen war. Bald darauf schlief ich indcß wieder ein, bis kurz vor Mitter¬
nacht ich abermals geweckt wurde, weil die Zeit zum Aufbruch herange¬
kommen war.

Die vom General v. Oppen schon für den 28. entworfene Disposition
kam am 30. unverändert zur Ausführung, nur mit mehr Truppen.

Die ganze 4. und 6. Division wurde nämlich nunmehr zum Angriff in
4 Kolonnen bestimmt, davon die 3. und 4. Kolonne auf dem linken Flügel zu
Scheinaugriffen auf das ckubu- und Lslper-Thor, die 1. und 2. Kolonne auf
dem rechten Flügel unter Oberstlieut. v. Zastrow zum Sturm des Netran-
chements. Unser 1. Bat. war dein Füsilier-Bat. Kolberg'scheu Ngts. in der
ersten oder äußersten rechten Flügelkolonuezum Loukieu in der Rhein-Allee be¬
stimmt; unser 3. Bat. und 2 Comp, des 4. Bat. gehörten zur 2. Kolonne. Um
1 Uhr nachts brachen die Truppen schon auf. Die Witterung war kalt und
nebelig. In stockfinsterer Nacht war der Marsch auf den von der Vorsicht ge¬
botenen Umwegen in lautloser Stille ohne zu ruhen auf fast ungebahnten Wald¬
wegen ein sehr unbequemer und ebenso peinlich war das demselben folgende sehr
lange Uöuäs^-vous mit einer durch den undurchdringlichenNebel nothweudig
gewordenen mehrstündigenlautlosen Ruhe, in welcher erwartungsvolle Spannung
die frierenden Soldaten zur eigentlichen Ruhe nicht kommen ließen.

Die Scheinangriffe der beiden linken Flügelkolonncn eröffneten endlich,
nachdem der dichte Nebel gefallen, gegen 11 Uhr mittags das Gefecht, fanden
nur Mraillaui'-Feuergegen sich und drangen beide unter Major v. tNimssrvit?
und v. Uaokmv in die ihnen zugewiesenen Thore, Jahn- und Selpcr-Thor, so¬
fort ein, ebenso drang auch durch das Gattcrthor am oberen Rhein die Infanterie
des v. Ealomb'schen Freicorps schon in die Stadt ein, während unser rechter
Flügel noch lim das Retranchementkämpfte.

Der Disposition gemäß begann nämlich der Angriff der beiden Hanpt-
Sturmkolonnnen auf das mehrerwähnte Retranchement kurz nach den beiden
Scheinangriffen um 11 Uhr mittags. Das Füsilier-Bat. Kolberg an der Spitze
der 1. Kolonne wurde anfangs abgeschlagen und nun rückte unser 1. Bat. neben
demselben entschlossen vor. Der 1. und 4. Rirnillsnr-Zug unter Capitain
v. Hagen (?) waren in der rechten Flanke hinter dicken Eichen aufgelöst, um
gegen die jenseits des Rheins postirtcn, die diesseitigen Kolonnen kräftig cnfiliren-
den feindlichen Batterien zu wirken; als sich aber hierdurch das mit Linksum
befohlene Vorgehen dieser Mraillkurs in beständigem Feuer und Sichdcckcn
etwas langsam und die Kolonne aufhaltend gestaltete, ließ ich Stopfen blasen,
sammelte schnell einige 20 Mann und stürzte mich mit ihnen den anderen voran
auf die Schanze. Dieser Versuch mißlang aber gänzlich. Man bemerkte ans
der Schanze die geringe Anzahl Stürmender, ließ ohne zu feuern mich möglichst
nahe ihnen kommen und empfing mich dann mit einem solchen Kartätschenhagel,
daß ich und meine mir gefolgte Mannschaft mit Ausnahme einzeln Weniger
schwer getroffen vor der Schanze liegen blieben.

Später erfuhr ich dann über den Verlauf der weiteren Aktion, deren
Resultat die Erstürmung des mehrerwähntcn Netranchemcnts und somit die
Eroberung Arnheims wurden. Nachstehendes, was ich gleich hier nieder
schreiben null, um dann ungehindert von meinem weiteren Ergehen zu berichten.

Wiederholte Kolonncnangriffe waren abgeschlagen. Da erbot sich der
Bataillons-Adjntant, Lieut. v. Lroalcs, von seinem Kommandeurdie Erlaubnis,



Freiwillige aus dein Bat. zu ziehen und sich mit diesen an die Spitze der Sturn:-

kolonnc setzen zu dürfen. Seinem Wunsche wurde gewillfahrt. Er wandte sich

zunächst an die Fahnen-Unteroffiziere Clusätllk, Zianilla, Illsellsr, ?ioliluu,

Hallsänuell nnd duanlls, und diese ihm zusagend, entweder mit ihm die Schanze

zu ersteigen oder vor derselben ihr Leben zu lassen, eilte er mit diesen und

einigen anderen, den Rgts.-Tambour Liiaist mit der Trommel neben sich den

Sturmmarsch schlagend, dem Bataillon einige 30 Schritt voran. Diesem

muthigcn Benehmen konnte selbstredend kein ehrliebcndcr Soldat nachstehen; an¬

gefeuert durch den in jeden: Gefecht sich stets als ein Mann von eisernem Willen,

beispielloser Ruhe und persönlicher Tapferkeit ausgezeichneten Bat.-Kommmandeur

Hauptmann v. Nuncksrockk und durch die wenigen noch kampffähigen braven

Offiziere aufgemuntert folgte das erschütterte und merklich geschmolzene Bataillon

mit RumlZtZur-lmUnnb und ohne einen Schuß zu thun seiuen Fahnen-Unter-

offiziercu und erstieg unter mörderischem feindlichen Feuer die Brustwehr.

Der Hauptmann ^.rrmulä äs lu?sri6i'k (mein Comp.-Chef), ein ebenso

cdclcr Mensch als braver Offizier, der seine Comp, wie seine Familie betrachtete

und sie demgemäß stets behandelte, für sie sorgte, hatte sich trotz einer bedeutenden

kontagiösen Augencntzündung, welche ihn am heutigen Tage beinahe blind sein

ließ, nicht von ihr trennen wollen. An dein Rockschoß des Unteroffiziers 'VVvuall

seiner Comp, sich anhaltend, erklimmte er gleich den anderen den Wall. Eben¬

sowenig konnten die Lieutenants v. Lraitanbaoll und v. Lentan II., crsterer

am Kopfe, letzterer in der Brust verwundet, nicht zum Verlassen des Gefechtes

bestimmt werden, sondern sich selbst nothdürftig verbindend, hatten auch sie sich

diesem letzten und vollständig glückenden Sturm angeschlossen.

Gleich diesen: Bataillon war es inzwischen auch anderen gelungen, in die

Vcrschanzungcn einzudringen, sodaß das Retranchement .... von: Feinde ver¬

lassen werden mußte, der aber immer noch aus den am linken Rheinufer postirten

Batterien die verfolgenden Kolonnen beschoß. Doch verursachte dies bei den

siegestrunkenen Truppen weiter kein Hindernis. Sie rückten vor das Rheinthor,

schlugen dasselbe ein, erklimmten den Wall auch ohne Sturmleitern, da die mit¬

genommenen als zu kurz nur von geringen: Nutzen sein konnten, und drangen

so in die Stadt, worin bereits zu anderen Thoren andere Sturmkolonncn auch

eingedrungen waren, und verfolgten gemeinschaftlich den in größter Unordnung

über die Rheinbrücke fliehenden Feind. Hier kam es zu einem furchtbaren Ge¬

metzel mit Bajonct und Kolben. Der Feind hatte nämlich, um seinen Abzug

über die Brücke zu decken, sich noch einmal vor derselben aufzustellen versucht,

wurde aber durch die durch nichts aufzuhaltenden Sturmkolonnen gewissermaßen

übergerannt. Um die Verwirrung noch zu steigern, hatten die Franzosen die

Brücke in Brand gesteckt und so den diesseits Verweilenden die Gelegenheit ab¬

geschnitten, zu entfliehen. Bei der großen Erbitterung war von knrckongeben

anfangs gar nicht die Rede, und als der Fluß Feind und Freund trennte, da

erst gelang es der Anstrengung des Divisions-Gcncrals v. Illümsu, sowie über¬

haupt den Offizieren, die erhitzten Gemüther zu beruhigen und den ertheilendcn

Befehlen wieder den gebührenden Gehorsam zn verschaffen. Die Aufregung war

zun: Theil auch wohl dadurch eine so unbändige geworden, als die Ortseinwohncr,

in unseren Truppen ihre Retter vom französischen Joch erkennend, mit großen

Ladungen von spirituöscn Getränken in die Reihen der Stürmenden zu dringen

suchten, um ihre Dankbarkeit außer den: wiederholten Ruf Drangs bovan that-

sächlich auszudrücken.

Nur wenige der Vcrtheidigcr konnten sich retten. Der französische Befehls¬

haber General Ollurpentisr fiel schwer verwundet in unsere Hände. Der General
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8t. Nku'is, welcher sich noch mit mehreren Lentcn in einem hohen Gebäude

hartnäckig vcrthcidigte und Veranlassung war, daß mehrere unserer Braven ihr

Leben bei Erstürmung des Gebäudes einbüßten, wurde, als er sich nicht ergeben

wollte, von einigen Wüthendcn ergriffen, zum Fenster hinaus geworfen und auf

der Erde liegend ausgekleidet, dann aber mit seiner Kopfbekleidung, wie Epauletten

auf dein bloßen Hemde befestigt durch die Stadt nach der Hauptwacht geführt,

von wo er später auch durch General v. Mlümsu erlöst und in einen seinem

Range und Bravour angemessenen Aufcuthalt gesandt wurde. Es wurden außer¬

dem noch 2ll Offiziere und 1000 Mann gefangen und 12 Kanonen genommen.

Unser Verlust war bedeutend. Von unseren: Regiments wurde der Licut.

v. cknsi-Kg.8, von zwei Kartätschkugeln getroffen, getötet. Dieser allgemein sehr

geschätzte, brave, tüchtige junge Offizier hatte eine Ahnung seines heutigen Todes.

Als wir nämlich bei unserem Nachtmarsch mit dein 3. Bataillon einige Zeit im

Walde ruhten und die Offiziere sich begrüßten, fiel uns seine Mißstimmung auf,

die wir umsowcniger bei ihn: voraussetzen konnten, als er in Haltern beim

Pharaospicl eine ansehnliche Summe vor einigen Tagen gewonnen hatte. Wir

glaubten ihn daher krank und drangen in ihn, er möge doch zurückbleiben, da

die Witterungsverhältuisse wahrlich nicht angethan wären, um sich ohne Roth

Preis zu geben. Er erklärte indcsz, er sei nicht körperlich leidend, wohl aber in

einer so eigenthümlichen Stimmung, daß er sich des Gedankens, daß heute sein

Lebensziel erreicht werden würde, nicht entschlagen könne. Seine Ahnung hat

sich bestätigt.

Es wurde außer mir, der ich schwer verwundet war, noch der Prcm.-Licnt.

v. Itosbel durch einen Flintenschuß durch die Lunge ebenfalls schwer verwundet,

sowie die Lieutenants v. IZroellk, v. lörmtönbuell, v. Illntsn II. und v. lllrellart

leicht blessirt.

Nachdem die Verfolgung des Feindes über die inzwischen wiederhergestellte

Brücke durch die Kavallerie des General v. Oppen in Ausführung kam, erhielten

die Truppen ihre Quartieranweisungen theils in der Stadt, theils in den zunächst

gelegenen Dörfern. Das 1. Bat. blieb für die Nacht in Arnheim, unser

3. Bat. kam nach Rosendahl.

Mein weiteres persönliches Ergehen anlangend, war dasselbe mein Leben

Gefahr drohend. Ich erhielt nämlich bei dieser Gelegenheit eine ö löthige Kar¬

tätschkugel in den Oberschenkel des rechten Beines, sodaß der Hüftknochen dabei

lädirt wurde; nächstdcm einen Prellschuß am linken Fuß, stürzte selbstredend gleich

zusammen, wurde aber glücklicherweise bald nachher von meinen Soldaten Huckepack

aus nächster Schußweite getragen, während ein anderer, der an der Hand verwundet

war, dessen Gepäck lind Gewehr auflud. Dies waren, soviel ich weiß, die beiden

einzigen Leute von meinen mir zunächst gefolgten 20 Mann, welche kampffähig

noch übrig geblieben waren. Man trug mich hinter ein in der Nähe befindliches

Gartenhaus, Ivo sich bereits mehrere, namentlich vom Kolbcrger Füsilicr-Bat.,

Blessirte eingefunden hatten. Mein Zustand war meist ein besinnungsloser. Da

vernahm ich plötzlich Kavallerie-Trompctersignale, woraus ich folgerte, daß wir

gesiegt und die Kavallerie in Verfolgung des Feindes begriffen sein müsse. Ich

erinnere mich noch sehr lebhaft dieses Moments und daß mich damals trotz

meiner enormen Schmerzen ein so erhebendes, beglückendes Gefühl übermannte,

daß ich dachte, nun mag Gott mich immerhin zu sich nehmen, wir haben ja

gesiegt.

Diese geistige Aufregung hatte eine größere Abspannung erzeigt, ich war

nun ganz und längere Zeit ohne Besinnung, bis ich all den schmerzhaften Theilcn

meines Körpers jemanden unzart herumfühlend wahrnahm. Das war der

!

- - - -



Chirurgus einer reitenden eiligst nachrückenden Batterie, den meine verwundeten

Leidensgefährten beim Passircn der Batterie angehalten hatten, um mich zu ver¬

binden. Er mochte nun auch wohl kein großer Äskulap sein, denn seinem Aus¬

spruche zufolge sollte für mich keine Rettung mehr vorhanden sein, woher er es

denn auch für überflüssig hielt, seine kostbare Zeit mit Vcrbandlegcn zu kürzen.

Ein alter Pommer verstand das Ding aber anders, und als der Herr Doetor

Miene machte, sich unverrichtetcr Sache in den Sattel zu schwingen, setzte er

ihn: das Gewehr auf die Brust unter Drohung, ihn sofort zu erschießen, wenn

er mich nicht augenblicklich verbinden würde. Dies geschah denn nun auch, aber

doch nur sehr oberflächlich, sodaß die Blutung, wenn auch mäßiger, doch fort¬

dauerte. Mau lud mich nun auf einen Karren, auf welchen Sturmleitern gepackt

gewesen, nachdem man einiges Stroh darauf gelegt, um so mich nach dem nächsten

Feldlazarett), was in dein einige Tage zuvor erstürmten Dossbui'A etablirt war.

Jndeß auf dem hart gefrorenen Boden auf einem gewöhnlichen Lrädrigcn Bauer¬

karren waren die Schmerzen trotz langsamen Fahrens doch gar zu arg; ich fühlte,

ich würde jedenfalls auf dein 4 Stunden weiten Transport sterben müssen,

daher rief ich denn meinen Begleitern zu, ich wolle im nächsten Dorfe bleiben.

Dies war zufällig Rosaucknbl, unser letztes Nachtquartier. Die Ortscinwohner

hatten sich wohl aus Neugierde am Eingänge des Dorfes gesammelt, um dort

näher dem Schlnchtgetösc zu sein und um frühzeitig von dem Ausgange des

Sturmes Kenntnis zu erhalten, dessen Erfolg auch sie von der Fremdherrschaft

befreien sollte. Unter diesen befand sich auch der Ortsgeistliche, der Pfarrer Ero-

mölin. Als der Karren hielt und der Pastor erfuhr, daß ich als schwer blessirt

nicht weiter zu transportiren sei, ordnete er sofort an, daß ich nach seinem Hause

gebracht würde. Hier fand ich schon zwei andere Kameraden vor, von denen

der eine nur durch einen Sturz vom Pferde beschädigt, die Freundlichkeit hatte,

mir sein Lager einzuräumen, was auf ebener Erde war, und sich nach dem

oberen Stockwerk führen ließ. Es war inzwischen die Dämmerung eingetreten,

lind als man mich lagerte, wollte man auch die angeblich rothe Decke mit ins

Zimmer holen — das war nämlich das Stroh, auf dem ich gelegen und welches

von Blut so getränkt war, daß man es für eine rothe Decke hielt. Ein Arzt

war nicht gleich zur Stelle. Man half sich indcß so gut man konnte, um den

Blutverlust einigermaßen in Schranken zu halteu, bis ein ärztlicher Verband in

Aussicht stand. Einige Stunden nach meiner Ankunft rückte unser 3. Bat. im

Dorfe ein, um dort zu übernachten. Der Oberarzt Dr. XissIinA eilte, vom

Vorfall in Kenntnis gesetzt, zu mir und verband mich, doch gelang es nicht,

das Blut vollständig zn stillen, sodaß der Verband wegzuschwimmen abermals

drohte. Da trat glücklicherweise ein holländischer Arzt, welcher in der Nähe bei

Verwandten sich als Besucher aufhielt und vom Pastor Oromvlin durch einen

reitenden Boten herbei gerufen war, zum Krankenbett und legte einen neuen

Verband an mit der Äußerung, wenn dieser die Blutung nicht aufhebe, dann

wäre keine Rettung. Glücklicherweise blieb der Verband. Jedoch trat nun sehr

heftiges Wundfieber mit Delirium ein, in welcher letzteren Beziehung ich nicht

eher zu beruhigen war, bis man nur meinen Säbel in die Hand gab. Natür¬

lich verhinderte man eine gefährliche Handhabung der Waffe, die bei meiner

Schwäche auch überhaupt wohl nicht viel auf sich haben mochte.

Mein Bursche mar in der Nacht auch eingetroffen. Er war im Laufe

des Gefechts von mir abgekommen, und als das Gefecht beendet, er mich auf¬

suchen wollte, hatte man ihn? gesagt, ich wäre erschossen. Dies hatte ihn nicht

behindert, weiter nachzuforschen. Er hatte überall, wo er in der Nähe des Re-

tranchcments Tote oder Verwundete wahrnahm, gesucht, und als er mich dort
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nicht fand, seine Rckognoseirung bis dahin ausgedehnt, wo er in Erfahrung ge¬

bracht, daß Verwundete hin transportirt wären, und so wich endlich gefunden.

Sein Anblick war ein Lichtmomcnt in weiner Fieberhitze und er überglücklich,

wich lebend zu wissen. Wie ein Hund hat er nicht nur in der ersten, sondern

auch späteren gefährlichen Nächten ans blanker Erde neben wir sich gelagert und

wie ein Hase nur geschlafen, um auf jeden Wink seines Herrn bei der Hand zu

sein. Der Or. XiaslinA marschirte aw andern Morgen mit dein Bataillon

wieder ab, der holländische Arzt aber nahm für längere Zeit Wohnung im

Pastorat, von wo aus er denn auch andere in der Nachbarschaft, namentlich in

Lslp, untergebrachte Verwundete behandelte.

Nach einigen Tagen konnte der Verband

Untersuchung der Wunde vorgenommen werden,

schwnnden. Das Resultat davon mar, daß außer

knochens eine große Menge Blutgefäße zcrstö

Konstitution gegründete Hoffnung zur Wiederherstellung war.

sinnungslose Zustand beseitigt, empfand ich eigentlich erst die

erneuert und eine gründliche

nachdem das Wundficbcr gc-

gcringer Splitternng des Hüft¬

waren, dennoch bei guter

Nachdem der bc-

rechtcn, ich kann

wohl sagen gräßlichen Schmerzen, besonders bei dem etwa alle 3 Tage wieder¬

holenden Verbände, Ivo der Arzt mit einer Sonde durch die beinahe Vs Elle

lange Schußwunde durchfuhr, um sie zu reinigen und auszuwaschen, Tuchrcste,

Eiter und Knochensplitter zu entfernen. Dazu kam mm noch, daß ich nicht

wußte, wie ich liegen sollte, um nicht auf schmerzende Stellen zu gcrathen. Am

erträglichsten war es noch, wenn ich mich auf die linke Seite legte, aber da

hatte ich, wie früher gedacht, einen Prellschuß, der einiges Fleisch abgerissen

hatte und eben deshalb, weil ich meist darauf lag, nicht leicht heilen wollte und
konnte.

Nach Verlauf von 12—14 Tagen war mein Gesundheitszustand der Art

gehoben, daß man mich ohne Risiko nach einem der oberen Gemächer transportircn

konnte, in welchem für meine Pflege besser gesorgt, auch die Familie ihr von

mir bisher acqnirirt gewesenes Speisezimmer wieder disponibel erhalten konnte.

Hier fand ich bereits einen anderen verwundeten Offizier vor, mit dem ich das

höchst komfortable, mit allen Bequemlichkeiten versehene Zimmer gemeinschaftlich

bewohnen sollte. Am zweiten Tage unseres Beisammenseins, als wir uns gegen¬

seitig etwas Erkleckliches vorgestöhnt hatten, fühlten wir doch das Bedürfnis, uns

näher kennen zu lernen. Da stellte sich denn durch unser Zwiegespräch heraus,

daß wir vom Gumbinncr Gymnasium her alte Freunde und Schulkameraden

waren. Er hieß XrüKsr, war der Sohn eines Geistlichen in Litthauen und

stndirte Theologie, als der Ruf vom 3. Febr. 1813 erschien und ihn bewog,

als Freiwilliger zum 5. Ostpr. Reg. zu gehen, bei welchem er später Offizier

wurde. Mein Abgang im Juli 1811 zum Cadetten - Corps hatte uns damals

getrennt und wir seitdem von einander weiter nichts gesehen und gehört. Diese

Entdeckung machte uns sehr glücklich, und als man uns ungewöhnlich laut

sprechen hörte, eilte die zufällig im Nebenzimmer weilende Frau Pastorin zu

uns und erfüllte unsere Bitte, die Betten näher au einander setzen zu lassen,

mit aufrichtiger Freude und Theilnahme, wodurch uns ohne Beschwerde es mög¬

lich war, mit einander zu sprechen.

Nach etwa 4 Wochen unseres dortigen Aufenthaltes war Krüger so weit

in der Besserung vorgeschritten, um einige Stunden täglich sich außer dem Bett

aufhalten zu können; ich hatte die gegründete Aussicht, ihm 14 Tage später

folgen zu können. Endlich gestattete uns der Arzt, an geeigneten Tagen Prome¬

naden im Freien. Der Doktor mußte uns auf einige Wochen Geschäfte halber

verlassen. Er bemerkte bei mir, ich sollte ja darauf halten, daß die Wunden



nicht früher sich äußerlich schlössen, als daß innen geheilt sei. Bei Rückkunft

des Arztes trat das Befürchtete ein. Ich hatte auch nicht die mindeste Kraft im

rechten Bein und fiel bei jedem Schritt nach der rechten Seite ein, sodaß ich

ohne Krücke gar nicht vorwärts kommen konnte. Diese bedenkliche Lage, sowie

die wiederholten Aufforderungen meines Corps-Chefs, derzeitigen Kommandanten

von Utrecht, den als sehr geschickt gerühmten Ober-Stabsarzt des dortigen Feld-

lazarethS zu konsultircn, also nach Utrecht zu übersiedeln, vcranlaßten mich,

anfangs März dahin abzureisen. Und so fuhr ich denn unter vielen Thräncn

des Abschieds ab ohne Hoffnung auf Wicdcrschn, da bald nachher auch der

Pastor Cromöliu seinen Aufenthalt wechseln und eine Pfarre in der Nähe vom

Haag antreten sollte. Wir haben uns zwar nicht mehr wiedergesehen, blieben

aber doch in Korrespondenz, namentlich erhielt ich 25 Jahre nach dein Sturm

noch einen sehr freundlichen, herzlichen Brief, der sich noch in meinen: Besitz

befindet.

Bevor ich diesen Abschnitt schließe, will ich hier einen Unssus aus einer

holländischen Zeitung, betreffend die Festlichkeiten zu Arnhcim am 30. Nov.

1863, als dem Jubiläumstage, wo vor 50 Jahren der Ort erstürmt und „somit

die Stadt von der Fremdherrschaft befreit wurde, niederschreiben. Die Über¬

setzung dieser Stelle lautet etwa wie folgt und bezieht sich auf die großartige,

nicgcsehcne Illumination dieser Stadt:
„Schön lind sehr passend, reich nnd zierlich war die Ausschmückung bei dem

Lanqnier Herrn bluAsIberds, dessen guter Geschmack allgemein bewundert wurde. Line
Beschreibung von all den prächtigen Orangenbäumen, Oleander, allerlei Blumen und
Grün, zwischen welchen Draperien und Beleuchtung angebracht waren, ist unmöglich.
Mir machen aber auf etwas Besonderes aufmerksam, was nicht allgemein bekannt ist,
aber verdient, bekannt zu werden.

Zwischen den Brustbildern des Königs nnd anderen der fürstlichen Familie ge¬
wahrte man die Büste des preußischen General-Majors Lnron von IZberstviii, welcher
t8tZ als Lieutenant beim Sturm auf die Festung, schwer verwundet, sich ausgezeichnet
hatte. Dieser Offizier, welcher der Familie des Herrn LnZstberts angehört, sandte diesem
am so. Nov. ein Telegramm, in welchem er ihm und den Festfeiernden zu dem frohen
Taae Glück wünschte. Es war daher ein glücklicher Gedanke, an dem Gedenktage der
Befreiung jenes Brustbild auszustellen."

§ 13. AMntluckt M Mtrrckt, Bommel um! Goelmm.

Zur ärztlichen Behandlung im Feldlager zu Utrecht befanden sich außer

einer großen Anzahl verwundeter und kranker Soldaten etiva 40 Offiziere, die,

in Privathäusern untergebracht, vorzügliche Quartiere hatten. Ich z. B. war

bei einem sehr reichen Rentner logirt.

Auf wiederholte Einladung meines Schwagers, des Ingenieur-Hauptmanns

v. der Kommandant von Bommel war, einem alten holländischen

Städtchen an der Waal, über welche dort eine Schiffbrücke geschlagen war, ihn

zu besuchen, wurde von den beiden Kommandanten von Utrecht und Bommel

ein Arrangement getroffen, um mich ans bequemen Wegen dorthin zu schaffen.

Während meines dortigen Aufenthalts trat ein Ereignis ein, was mich

sehr intcressirtc und dem ich persönlich beizuwohnen wünschte. Es war dies

nämlich die Kapitulation von (Zoronrn, die längere Zeit von dem General

v. SilirwlvF belagert gewesen war. Mein Schwager stellte nur einen Wagen,

gab mir seinen Feldwebel mit, und so reiste ich denn an dem zur Übergabe be¬

stimmten Tage dahin ab. Ohne Hindernis langten wir etwa 10 Uhr morgens

beim Fcstungsthore an, und da dieses weder von preußischen noch französischen
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Truppen besetzt war, fuhren wir in die Stadt. Kanin dort eingetroffen, bemerkten

wir bald, daß wir einen dumincn Streich gemacht. Eine Menge Betrunkener

umschwärmte unseren Wagen, sprachen Schimpf- und Drohwortc aller Art aus

und versuchten den Pferden in die Zügel zu fallen. Bis zum Markt hatten mir

es dennoch gebracht; hier aber waren die Massen und der Tnmult so groß, daß

wir beschlossen, den Wagen zu verlassen, und in etilen nahegelegenen Gasthof,

aus dessen Fenstern wir zahlreiche Offizierköpfe wahrnahmen, uns zu begeben.

Als der Feldwebel vom Wagen stieg, wurde er gleich zur Erde geworfen und

mit Hieben regalirt. Darauf erhob ich mich, auf meine Krücken gestützt, um

den Wagen zu verlassen. Als dies geschah, änderte sich die Scene auf auffällige

Weise. Französische Soldaten traten zum Wagen, halfen mir ans demselben,

indem sie wiederholt riefen „brav Ib-ussisn" lind ließen nun auch den Feld¬

webel ungeschoren. Von den Offizieren, die sich vom Wirthshause ansuchen

Spektakel mit angesehen hatten, eilten auch 2 zu unserer Unterstützung und zogen

mit uns nach dem Gasthofe, Ivo wir dann so lange blieben, bis der Abzug der

Franzosen statt hatte, preußische Truppen die Festungsthore besetzten, demnach

für uns keine weitere Gefahr in Aussicht stand. Nachdem die Sache beendet,

fuhren wir wieder nach Bommel zurück, wo mir spät abends anlangten.

Nach einigen Tagen reiste ich nach Utrecht zurück zc. Im April 1814 traf

ich mit mit meinem Comp.-Chef, über Brüssel reisend, wo wir die Übergabe

von Unris in Erfahrung brachten, wohlbehalten in der Nähe von

(bei dem Regiments wieder) ein.

Kar! Michael Robert,
k. pr. GriMAlnmM L. D.,

geb. 28. A ug. 180 1 zu S tallu pöncn, ch 14. Se pt. 1882 zu Potsdam (des 1810
ch Obersten Heinr. Fr. Wilh. v. E. und der 1831 ch Friederike Wilhclmine geb.
Jakobi 3r Sohn), besuchte das Gymnasium zu Gumbinnen, dann das Kadetten-
Haus zu Berlin von 1815 bis 1818, wurde 6. Mai 1818 zum Scc.-Licut.
im Kaiser Franz Garde-Grcn.-Reg. Nr. 2, im Juli 1831 zum Prem.-Lieut.
befördert und im Juni 1834 zur Überwachungder in Sömmerda die ersten
dort erfundenen Zündnadelgewehre anfertigendenDreyse'schen Gewehrfabrik kom-
mandirt. Am 30. März 1839 zum Hauptmann und Chef der 12. Comp, seines
Regimentsernannt, kehrte er nach Berlin zurück und blieb daselbst, bis er
30. März 1847 zum Major und Kommandeur des Garde-Landwehr-Bataillonsin Lissa avancirte. Im I. 1849 wurde sein Bataillon mobil, lag längere
Zeit in Dresden in Garnison und marschirte nach Erfurt, wo das damalige
Deutsche Parlament tagte. Im Juli 1850 nach Lissa zurückgekehrt, führte die
allgemeine Mobilmachung der Armee im Nov. 1850 eine abermalige Zusammcn-
bcrufung des Bataillons herbei, welches anfänglich im Kreise Teltow, später in
Berlin kantonnirte. Am t7. Juli 1851 wurde Robert zum Kommandeur des
Garde-Schützen-Bataillonsin Berlin, 28. Okt. 1854 zum Kommandeur des
26. Jnf.-Regts. in Magdeburg, 27. April 1855 zum Obersten, im Nov.

1857 zum Kommandanten von Kolberg ernannt und 31. Dez. 1858 mit demCharakter als Generalmajorzur Dispositiongestellt. Hierauf wohnte er bis
1871 in Berlin, zog dann nach Potsdam, wo er 14. Sept. 1882 starb.Verm. 18. Mai 1826 mit pauline Auguste Emilie (geb. 5. Nov. 1800
zu Berlin, ch 17. April 1832 zu Potsdam), des 14. Juni 1824 ch Ernst
Wilhelm r>. Eberty, k. pr. Oberstlieut., und der 1841 ch Ernestine geb. Alkier
Tochter.

13
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Deren Kinder:

1. Uttlmg Pcmlinc Robcrtine, geb. 9. Febr. 1827 in Berlin, verni. 23. Ang.

1850 zu Lissa mit vr. Umol. Rudolf Rocdcnbcck, jetzigem Konsistorial-

Präsidcnten in Magdeburg.

2. 1' Klara Agnes Ottilie, geb. 22. April 1828 zu Berlin, 1' 1. Okt. 1841
ebendaselbst.

3. Marie Helene Luise, geb. S. Juli 1829 zu Berlin. (Berlin.)

4. Max Karl Joseph Theodor Frhr. v. E., geb. 19. Juli 1830 zn Berlin,

General-Major a. D. in Gcnshagen bei Lndwigsfclde (Näheres 5. Folge 313),

vcrm. 3. Sept. 1854 zn HcincrSdorf mit

jRruliue, geb. 21. Sept. 1831, Herrin auf Gcnshagen, des ch Karl Lchulz,

Rittergutsbesitzers n. k. pr. Geh. Jnstizraths a. D., Tochter.
Toi,»: Mbererbt Karl Robert Paul Hugo, geb. 20. Febr. 1869 zn Köln.

5. ch Anna Mathilde Julie Elisabeth, geb. 2. Okt. 1832 zu Berlin, ch 8. Jan.
1833 ebendaselbst.

6. Heinrich Nikolaus Gustav Alkreä Frhr. v. E., geb. 26. Januar 1835 zu

Sömmerda, k. pr. Oberst a. D. zn Nöschcnroda bei Wernigerode a. H. (Näheres

5. Folge 314), verm. 6. Okt. 1860 zu Paretz mit

Anna geb. 20. März 1840 zu Paretz, des 1858 ch Louis v. Uebel, k. pr.

Majors, und der Minna geb. v. Kähne aus Pcetzow bei Potsdam Tochter.

Kinder: 1) H Marie, geb. 23. Juli 1861 zu Stettin, H 31. Juli k). u.

2) Grw't AUwrM Frhr. v. E., geb. 25. Aug. 1862 zu Stettin, Scc.-Lieut.

im 63. Inf. Reg. zu Neiße.

3) Mm?.' Wolf Dietrich Frhr. v. E., geb. 30. März 1864 zu Berlin, Sec.-

Lieut. im 89. Jnf.-Rcg. zu Schwerin.

4) Friü» Elisabeth, geb. 15. Mai 1865 zu Berlin.

5) Eptber Marie Magdalcne Luise, geb. 3. April 1869 zu Hannover.

6) Umtt'irk Paul Ludwig, geb. 14. April 1878 zu Berlin.

7. Ottilie Magdalcne Luise, geb. 30. Okt. 1838 zu Sömmerda, vcrm. 14. Okt.

1861 zu Berlin mit Ferdinand Frhrn. v. Lüdinghausen gen. Wolf, k. pr.

Major im 6. Jnf.-Rcg. (ch 29. Sept. 1870 infolge seiner in der Schlacht

bei Wörth erhaltenen Verwundung). (Berlin.)

Christian Ludwig,
Stifter cler iwrlr bttMrmlen Zlruluiu.scr Minie,

geb. 15. Okt. 1650 nachts zw. 11 u. 12 Uhr zu GeHofen, und zwar „vor der

sonst gewöhnlichen Zeit", wcßhalb er auch in derselben Stunde wegen großer

Schwachheit die Taufe erhielt und 24. sj. m. erst die kirchliche Einsegnung

(Gesch. 1098 u. 3. F^ge 243). — iggZ kam er zugleich mit seinem Bruder

Anton Albrecht behufs weiterer wissenschaftlicher Ausbildung von Glückstadt

ans nach Havelberg zu seiuem Schwager, Domdcchantcn Thomas v. Grote,

der ein „Liebhaber der Musen" war, sodaß beide Brüder von 1665 an die

mecklenburgische Ritter-Akademie zu Güstrow mit Nutzen besuchen konnten. Von

hier nahm sie der Herzog an seinen Hof zu Güstrow als Hof-Kavaliere, in welchem

Dienste sie bis zu der Zeit verblieben, wo sie auf Anordnung ihres Vaters die

Universität Jena bezogen. Nach Absolvirung der Universitätsstudicn gingen

beide Brüder ans Reisen über Dresden nach Wien; nach längcrem Aufenthalte

am kaiserlichen Hofe besuchten sie Ungarn und traten von da aus die Rückreise

an über Wien und Bamberg nach Hause zu den Eltern.
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Iii scincin 19. Jahre trat Christian Ludwig in herzogt, braunschw.-lttne-
burgische Militärdienste als Cornct unter Rittincistcr v. Wulften und diente
zuletzt 9 Monate lang als Rittmeister in dem Rcgimcnte des Obersten Heinrich
Thilo v. Wilckcn bis 17. März 1675 (Gesch. 1131). Ans den Wunsch der hoch-
betagten Eltern begab er sich zu diesen ans das Schloß Ncuhaus, wo bald darauf
(25. Juli 1675) die Mutter und 10s/z Monat später auch der Vater starb.

Am 20. Juni 1677 verlobte sich Christian Ludwig mit Eleonore Sophie
(gcb. 1. Febr. 1657 ans Beichlingen, ff 26. Sept. 1720 auf NeuhauS, 19. äff
in Rötha beiges.), des kursächs. wirkt. Geh. Raths Friedrich v. IVerthern ans
Beichlingen (ff 21. Dez. 1686) und der Agnes Magdalene geb. v. Häsclcr
(ff 13. Dez. 1665) ältester Tochter. Am 9. Juli 1678 fand auf dem
Schlosse Beichlingen auch die priestcrliche Trauring statt (3. Folge 253 f.
u. Gesch. 1133).

1680 wurde er kursächs. Kriegskommissar, 1682 kurs. Oberstwacht-
mcistcr der Ritterpferde, 1699 fürstl. anhalt. Ober-Berghauptmanu nud
1710 fürstl. anhalt-bernburg. Ober-Aufseher des Fürstcnthums Harz-
gcrode und Ober-Forstmeister (3. Folge 246).

Christian Ludwig baute den Kirchenstuhl uud das Erbbegräbnis zu
Rötha, wohin Ncuhaus cingcpfarrt ist. Er starb 24. Okt. 1717 abends zw.
6 u. 7 Uhr in seinem 67. Jahre auf Neuhaus. An seinem Todestage hatte er
noch des Morgens früh irr der Kirche zu Rötha das Abendmahl genommen, war
aber darauf bei der Mittagsmahlzeit vom Schlage getroffen. Am 16. Febr. 1718
wurde er ii? das von ihn: erbaute Erbbegräbniszu Rötha in Gegenwart der
Lcinunger und Morungcr Amtsunterthanen beigesetzt (Gesch. 201). Seine Ehe
wurde mit 11 Söhnen und 4 Töchtern gesegnet, von welchen ihn nur 7 Söhne
und eine Tochter überlebten.

Bei der brüderlichen Thcilung erhielt Christian Ludwig die Burg Ncu¬
haus, die Rittergüter Paßbruch und Brcitungcn, cm. der Ämter Lci-
nnngcn und Mornngcn, das halbe Backhaus zu Gr.-Leinungen,den Eisenhammer
zu Bennungennebst einem Eisenbergwerkein den Ämtern Sangerhausenund
Beyernaumburg, endlich einen Anthcil an den Böckhöfcn in der Wilster Marsch
(Gesch. 169 u. 172 u. 3. Folge 112).

Das Lein- und Morunger Bergwerk mit den beiden Kupferhütten zu Groß-
Leinungen,welches des Feldmarschalls Söhne und Töchter zugleich behalten
sollten (Gesch. 174 u. 3. Folge 115), nahm Christian Ludwig allein an,
welcher, nachdem er seine Geschwister und Miterbcn abgefunden hatte, dasselbe
nebst den Kupferhütten unterm 12. Nov. 1677, 12. Juni 1678, 31. Juli 1635
und 1. Nov. 1687 auch für sich allein muthetc (3. Folge 95).

Nachdem des Feldmarschalls E. A. v. E. jüngster Sohn Georg Sittig
30. Juni 1680 seinen Antheil an den Ämtern Lcinungen und Mornngcn an
seinen Bruder den Domherrn Anton Albrccht abgetreten hatte, nahmen die Ge¬
brüder Anton Albrccht und Christian Ludwig 17. Nov. 1680 eine Erbthcilung
dergestalt vor, daß der Domherr Leinungen und Mornngen nebst einein Thcilc
der Forsten, Christian Ludwig aber Horla und Rötha nebst dem andern
Theile der Forsten erhielt; und am 6. März 1696 kaufte letzterer des Domherrn
Antheil an den Ämtern wiederkäuflichvon 12 zu 12 Jahren (3. Folge 52 ff.
u. 5. Folge 117 ff.).

Am 13. Januar 1696 verkaufte Christian Ludwig v. Eberstein die
Neue Ankenbergs - Mühle bei Groß - Leinungcn an Christoph Wurtzbach,
und 1698 verkaufte er auch den Eisenhammer vor Bennnngen nebst da-

15*
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zu gehörigem Eisenbergwerkean die Gebrüder Johann Jakob und Christoph
Scnffcn:

Von GOTTES gnaden WIR Johann Georg, Hcrtzog zu Sachßcn ;c. bekennen ;c., das;
wir rc, Johann Jacob und Christophen Gebrüdern dcncnSenffcn sc. mit dem Epscn-
hamincr zu Bcnnungen und dem Eisen-Bcrgwerge im Amptc Sangerhauscn und
Bepernaumburg, soviel sie dcßcn zu treib- und Beförderung ermcltcn Eisenhammers von-
nöthcn, ic. nach Bergüblichcn Rechten und Gebrauch, nachdem Sie besagten Eisenhammer am
14, blartiz ^nuo 1698 von Nnscrm Amptc Sangerhauscn erkaufst, beliehen dergestalt und
also, daß Sic solchen Eisenhammer gleich Christian Ludwigen von vbcrstein innen haben,
mchcn und gebrauchen, und darneben in bcmcltcn bepdcn Ämptern Sangcrhausen und Beycr-
nanmburg an Ort und Enden die Eyscnstcin zu cntblöscn nach BergwcrgS Art, Gewohnheit
und Recht sicher einschlagen, Kübel und Seile einwerfen, Eyscnstcin erlangen und nach mehr
berührten Hammer vor Bcnnungen, weiter aber nicht, anführen laßen mögen, Sic sollen aber
die Gebäude Bcrgüblicher maßen anstellen und fahren, Dieselben guartalitcr mit Einlcgung
Summarischer Dxtrate über die Bergkostcn und gewonnenen Eisenstein, ingleichcn Ent¬
richtung derer Ohrts gewöhnlicher Quatcmbcr-Gcldcr und Zehend-Gcbühren verrcceßcn, und
anders mehr thun, was dicsfalß nach Bergrecht hergekommen sc., und haben Sic sich über dicS
mit denen Lcuthcn auf dcro Eigcnthumb, Grund und Boden, da nach Eisenstein gcschärfft nnd
eingeschlagen wird, ob Ihnen deswegen einiger Schade zugctzogcn werden möchte, mit einen
icdcn, so es betrifft, absonderlich nach gebühr abzufinden !c., gestalt wir Unß auch über dies
hierbei; ausdrücklich vorbehalten, vor Unfern Eisenhammer zu Sangcrhausen und die daselbst
bauende hohe Offen sc. ebener gestalt in diesen bccden Ämptern Eisenstein zu suchen und graben
zu laßen :c. Gegeben auf Unser»; Ussicksuz-Schloßc Neü-Augustusburg zu Weißenfelß den
21. MonathSTag Unnig sc. Im 1699. Jahre.

Später brachte Christian Ludwig v. Eberstein diesen Eisenhammer nebst
Eiscnbergwcrk durch Kauf wieder an sich. Das Gut zu Brcitungcn verkaufte
er 1699 an Heinrich Müller.

Nach des dän. Cornets Ernst Albrccht v. E. 15. März 1699 ohne Hinter¬
lassung von Nachkommenerfolgtem Tode wurde das Harrasischc Gut zu Ge-
hofcu auf die Gebrüder Anton Albrccht und Christian Ludwig verfällt. Bei der
1700 vorgenommenen brüderl. Erbthcilung erhielt Christian Ludwig gegen
Quittirungeiner Schuldforderung von 2042 fl. 18 Gr. den Ritterhof, Haus,
Scheune, Ställe, Schäferei, Vieh- und Schaftrift, die Salpctcrhütte nebst den
Baudicnsten zum Voraus; und da derselbe schon vorher (nach 1695) das Back¬
haus zu GeHofen von dem Cornet und 2. Juni 1694 die Obcr-Heldrungcr
Zinsen von dem Domherrn A. A. käuflich erworben, auch in dem Zeiträume
bis 1703 durch Zukäufc von 4 Hufen Land und Wiese, etlichen Äckern, Holz,
Zinsen, Diensten, Dicnstgeld und Gefällen samt Untcrgcrichten, ferner der zum
Domhofe gehörigen Schäferei und Mühle sein Gchofcncr Gut vergrößert
hatte, so wurde letzteres vou Christian Ludwig's Söhnen in der Erbthcilung
1718 und 1721 zu dem in dem Anschlage des Feldmarschalls festgesetzten Werthe
von 30 000 Mfl. angenommen(Gesch. 182 u. 1162 u. 5. Folge 95).

Der 1717 ch Stammvater der Eberstein-Neuhäuscr Linie Christian
Ludwig hinterließ zu seinen gesetzlichenErben außer der Witwe eine Tochter,
Magdalcne Elisabeth, und sieben Söhne: Kammcrhcrr Ernst Friedrich,
Hauptmann Wolf Dietrich, Ober-Jägermeister Karl, Bcrghauptmann Anton
Gottlob, Ober-Stallmeister Ernst Rudolf, Aug. Christian Wilh. und Wil¬
helm. Diese verglichen sich in zwei Rccesscn ck. ck. NeuhauS 13. Juli 1718
und ck. ck. Ncuhaus 19. Juli 1721 dahin, daß sie sich in die von ihrem Vater
hinterlasscncn Güter thciltcn und nur die Kupferhütte und das Bergwerk zu
Lcinungen und Morungcn als ein Kommunwerk behielten. Ernst Friedrich er¬
hielt das Amt Lcinungen, Wolf Dietrich bekam von GeHofen heraus, Karl
erhielt Horla, Anton Gottlob das Harrasische Gut zu GeHofen, Ernst Rudolf
Neuhaus, Christian das Amt Morungen und Wilhelm Rötha bis zur
WicdcreinlösungSeitens des Besitzers von Leinungen.
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?o88e8«i«»-Nesn»lUNg der 7 Keliriider v. Köerstein, Mettkättser Linie von
Hleukaus.

Rciihaus, den 2. Naveinbr. 1729. Wurde auch aeto von denen iho allhier
anwesenden Herren Gebrüdern von Eberstein namentlich: ?it. Herrn Kammcrherrn Ernst
Friedrich. Dit. Herrn Hauptmann Wolf Dietrichen. ?it. Herrn Berghauptman» Anton
Gottlob. ?it. Herrn August Christian Wilhelm, wie auch von dem Herrn Obrist-
I-ieutsnaut George Christoph Herrn von Wcrthcrn in Curat«! Dit. Herrn Wilhclin
allerseits Gebrüdern von Eberstcins Mir zu Endesbcnanntcn, des kaiserlichen Kammer-
gerichts-Notario imiuatrieulato in Gegenwart der aä dnno aotum rs- und subreguirireten
iustrnmsnts-Zcugcn, Herrn Gottfried Spröden und Herrn Johann Christoph Stcgemannen.
zu vernehmen gegeben: Es wäre an dem, daß nach Absterben ihres Herrn Vaters, des wohlsel,
Herrn Ober-Aufsehers 'I'it. Herrn von Eberstein's. ihrer Frau Mutter 'I'it. Frauen Eleonoren
Sophien von Ebcrsteincn gcbornen v. Werthern als Witben dieses väterliche Gut Ncuhaus
mit allen dessen ?ertineiitien zu deren Alimentation aä vitam von ihnen eingeräumt und
gelassen worden. Nachdem nun obcrnannte ihre wohlsel. Frau Mutter am 29. Leptembr.
jüngsthin nach des höchsten Gottes Willen dieses Zeitliche gesegnet und dadurch dieses väterliche
Gut mit denen dazugehörigen ksrtinsntisn erlediget worden; als wollten die dermalen an¬
wesenden Gebrüderc von Ebcrstcin samt und jeder pro sua rata besonders die Uossession in
diesem Gute Neu Haus und allen Uertinentien mit Zuziehung meiner als Notarisn und re-
und subregnirirten Instrninsnts-Zcugen durch ihren Herrn Bruder Hrn. /Vugust Christianen
>VilbsImsn realiter st solenniter apprebenäirsn lassen. Jedoch erinnerten sie sich gar
wohl, daß sie ihrem darmaln mit abwesende» Herrn Bruder Dit. Herrn Ober-Stallmeister
Ernst Rudolph von Eberstein solches nach Anleitung deS unter ihnen errichteten besonder»
Vergleichs und Losung zwar vor andern zu gönnen und aä 19000 fl. zu überlassen versprochen
hätten, es verstünde sich aber, das; es nicht anders gcmeinct, als wann Er ihnen ihre darvon
gebührende ratas und Anthcile vorher» entweder baar oder durch andere sie völlig befriedigende
Wege würklich xraestirst hätte.

Gleichwie sie nun vor mir, dem Notar!», und Zeugen die Erklärung thätcn, daß obwohl-
gcdachtem ihrem Herrn Bruder I'it. Herrn Ober-Stallmeister von Eberstciuen dem Vergleiche
gemäß dieses Schloß NeuhauS mit denen darzu gehörigen Usrtineutien um und vor die
19000 fl. gegen ihre vorgängige würkl. Abfindung zu überlassen noch ganz gcmeinct verblieben,
also könnten und wollten sie ihme daran doch durchaus keine l?oseks noch Oominium weiters
als pro sua ssptiina rata und der darin zu fordern habenden 9000 fl. zugestanden und ein-
geräumet, vielmehr sich dawider durch alle zugelassene Rechtsmittel verwahret haben. Wollten
also inmittelst zu mehrerer ihrer Befricdigungs-Sichcrheit und bis zu deren Erfolg auf die
ihnen davon zukommende fünf Nnt heile, wie auch unter ohnzweiffentlichcr Approbation
des Hrn. Ober-Jägermeisters Carls von Eberstcins pro sua sexta parts die Uossessian in
diesem Schlosse Neuhaus und darzu gehörige Uertinentien an Haus, Hofe, Scheunen und
Ställen. Gärten. Teichen, Holzungen, Wiesen und Ländercien samt und sonders, nichts darvon
ausgeschlossen, nehmen und auf ratioos okkieii regniriren aäbibilis testibns solche zu appre-
tsnäireu, wie sie dann auch rsspeetivs zu dem Ende ihrem Herrn Bruder Herrn ^upmst
Christian VVilbsIin von Eberstein Vollmacht aufgetragen, in ihrem Namen darbei zu sein
und behufige Anweisung zu thun und die si^na apprebensas possessionis aufzunehmen, auch
sonst allemal neeessaria vor sie darunter zu observiren.

Als nun zu solchem Geschäfte die Erklärung rations oktieii hat, begab ich mich mit
denen beiden Instruinsnts-Zcugen unter der Anführung des obwohlgcdachten Herrn ^n^nst
Christian IVilbslm von Ebersteins

1. auf das Feld zum Laude und wurde darauf ea intsutions die ?ossess ergriffen und aus
solchem die Erdcnklumpe genommen; dsgl.

2. wurde in dem Gehölze ein Zweig abgebrochen und genommen;
3. ferner aus den Wiesen ein Rasenklump ausgestochen;
4. aus denen Gärten ein Rase» und einige Zweige von denen Bäumen genommen;
8. auf dem Hofe der Scheuren und Ställen halber und auS dem Hofthore und Thüre ein

Span geschnitten;
9. an dem Schloßthorc und Hausthür mit Ausschneidung eines Spans und deren Be¬

rührung ;
7. in der Küche mit Auslöschung des FcucrS und dessen Wiedcranzündung, auch endlich
8. in dem unterm Spcisegcmach mit Rückung des Tisches.

Und also die possessio» enm äsolarations all reguisitiouem genommen und die
si^na apprebensas possessionis 'i'it. Dit. Herrn Iteguireute» überreichet. Urkundlich ist
dieses ?rotooolluin wie solches rexistriret satva extensions von dem Notaria eigenhändig
snbleribiret und mit dem mir eoukerirteu Notariat SiZnet samt bräuchl. Petschafte oorroboriret
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auch von denen nädidirsteu Instrnwsnts-Zeugcn mit unterschrieben aä rsqnisitionsm ans-
gcstellet. ^etnm ut suxra,,

(H. L.) Johann Heinrich Eilhardt, Hotnrms ?udd inliey Lamsras impsrinlisimwntrieulatus.
(I/. 8.) Gottfried Spröde ut testis.
Auf Grund der Erbvergleiche von 1718 und 1721 stifteten die eben-

genannten 7 Brüder für den Mannesstammder Neuhäuscr Linie einen
Lehnstamm im Gesammtbctragcvon 42 000 Mfl. in der Art, daß ein jeder
von ihnen von seiner ihm zugefallenen Erbportion, bestehe diese in Gütern oder
Hypotheken, den übrigen zu Gunsten die nach den Anschlägen von 1718 zu
rechnende Summe von 6000 Mfl. unverschuldetlassen sollte (Gesch. 1166 n.
3. Folge 74 f.).

Die Leinunger Kupferhütte und das Bergwerk wurden zu einem
Familien-Fideikommiße des Mannesstammes der Neuhäuscr Linie gemacht,
worin in Stirpes, nicht aber in Gapita succedirt werden sollte (Gesch. 1166).

Bei dein Aussterben der Georg Sittig'schen Linie mit Ernst Georg
(ff 20. April 1718) war das Trcbraische Gut zu GeHofen auf Georg Sittig's
0 Neffen: Wolf Friedrich und Otto Maximilian (Söhne des Domherrn
Ant. Albr.) und die 7 Söhne Christian Ludwig's v. E., gefallen. Diese
Gcvettcrn theiltcn das Gut 4. April 1719 in Vo natnralitcr, worauf Ernst
Friedrich, Karl und Christian ihre ^/g an ihren Bruder Wilhelm verkauften,
welcher 25. Juli 1724 seine Antheile an seinen Vetter Otto Maximilianver¬
pachtete. Die Konfirmation der zwischen den zuletzt genannten 4 Brüdern er¬
richteten Kaufverträge wurde jedoch uicht crthcilt, vielmehr durch Verfügung
v. 27. Januar 1726 auferlegt, das Gut, entweder in Gemeinschaft zu behalten
oder daß Einer es allein annehmen solle. Demgemäß übernahm Wolf Dietrich
31. Aug. 1729 zu seinem ffg "och die °/-> seiner Brüder und erwarb 6. April
1730 Wolf Friedrich's ffg. Das Gut kam aber erst dadurch wieder in Eine
Hand, daß der nachmalige Major Wilhelm v. E. 9. März 1741 von seinem
Bruder Wolf Dietrich die für 32 000 Thlr. und 14. Dez. 1743 von Otto
Maximilian's Erben das letzte ffg für 2100 Thlr. kaufte (Gesch. 188 u. 5.Folge 97).

Nach dem kinderlosen Absterben des Ober-Berghauptmanns Anton Gottlob
v. E., welchem in der Losung das Harrasische Gut zu GeHofen zugefallen war,
verkauften 19. Januar 1748 die überlebenden Brüder Ernst Friedrich und
Christian und deren 10 Neffen das Harrasische Gut für 26 000 Thlr. an
ihren Bruder bzw. Oheim, den oben genannten Wilhelm v. E., mit Vorbehalt
der den Verkäufern an diesen: Gute kompctirendengesamten Hand- und Mit-
bclehnschaft, „doch dergestalt, daß, weil Käufer dies Gut mit lauter Schulden
übernimmt, er freie Macht habe und behalte, über alle diejenigen
Gelder, welche, außer dem Lehustamm, ihm zu bezahlen assiguirct
und er bei seinem Leben noch wirklich bezahlt hat, darüber nach
eigenem Belieben und Gefallen, so wie intsr vivos, als auch mortis
eausa zu diSpouiren" (Gesch. 183 ff.).

Christian Ludwig 's Kinder ( Gesch. 1133 ff.):
1. Ernst Lricllncl», Stifter der Gräfl. Branche, s. unten.
2. Wölk Dictrirb, Stifter der Wolf Dictr.'schen Br., s. unten.
3. Wittwlm Mttlmg, gcb, 23. März 1682 auf Neuhaus, ff 19. Januar 1700

zu Nordhauscn in des Bürgermeisters Arcns Hause an den Kinderblattern,
22. es. in der S. Blasiikirche begr., in welcher sich noch heute des Ver¬
storbenen kunstreich ausgeschnitztes und geinaltes Epitaphium mit seinem
Bilde und vielen Wappen befindet (Kindcrvater, Gloria Tempil Rlasiani
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s1724j p. 163; Histov. Nachr. von der freien Stadt Nordh. sl740j S. 436;
Chronik von N. fortges. von Prof. Förstenmnn (1860) S. 41. n. 251;
Prof. Or. Th. Pcrschmann, Nordhansens mittclalterl. Grabdeickmälcr
(1880) S. 67).

4. Mugllulene Gli^Abetb,gcd. 24. März 1683 ans Ncuhaus, ch 7. Okt. 1723
(nachdem sie ein totes Kind gcd.), verin. 22. März 1722 mit Anton
v. Geusau auf Farrenstedt (geb. 16. Dez. 1682), knrhannov. Capitain-Lieut.
bis 1713 (verm. in 2tcr Ehe mit Christine Henriette geb. v. Wcrthern
a. d. H. Lassa). 13. Febr. 1718. (Gesch. 1144.)

5. Georg Lrinlrirb, geb. 4. Mai 1684 auf Ncuhaus, kam 1697 zu seiner
Sticf-Großmutter Geh. Räthin v. Wcrthern geb. v. Löser nach Beichlingen,
welche ihm nebst ihrem Sohne Fricdemann Grafen v. W. einen Informator
hielt, 1702 zu dem Pfarrer Ettcnhof zu Unter-Rißdorf, 1703 nach Merse¬
burg zu seinem ältesten Bruder E. F. und in Information des damals
berühmten Rektors Joh. Hübncr, 1705 auf die Universität Utrecht, ging
dann auf Reisen, traf 14. Sept. 1708 in Paris ein und kehrte 1709 zu
seinen Eltern zurück, ging von da 7. Sept. 1711 nach Frankfurt a. M.
zur Kaiserkrönung,wurde in die kurs. Luits aufgenommen,blieb ^ Jahre
daselbst, weil die Krönung lange verschoben worden, ging nach der Krönung
mit seinem Bruder E. F., kurs. Kammerherrn, nach Mainz, wurde kurmainz.
Hof- und Negierungsrath, hielt sich später wieder bei seinen Eltern
ans, wo er über ein Jahr an einer schweren Brustkrankheit litt, wollte von
da nach Dresden zu dein Geh.-Raths-Dircktor Grafen von Wcrthern gehen,
kam jedoch nur bis Merseburg,wo er bei seinem Bruder E. F. 2. Nov.
1716 in einem Alter von 32^/g Jahren starb, 28. Nov. sj. u. in Rötha
beiges. Kurz vor seinem Ableben war er ältester mu)vr prusbsnckutus der
Stiftskirche zu Naumburg (3. Folge 289 ff.).

6. Christian August, geb. 31. Mai 1685 auf Neuhaus, ch 14. Okt. 1709
als Lieut. bei der Leib-Comp. des Lützelburg. Cttrassicr-Rgts.

7. Louise Christiane, geb. 22. Juni 1686 ans Nenhaus, ch 15. Januar 1687
ebendaselbst.

8. UM, Stifter der noch blühenden Dillenb. Branche, s. unten.
9. Eine totgeborene Tochter, 13. Dez. 1689 in Rötha beiges.

10. Anton Gottlob, geb. 5. Dez. 1690 ans Ncuhaus, ch 9. April 1747 zu
Harzgcrode,beiges, in Rötha 14 sj., fürstl. anhalt.-bcrnb. Obcr-Berghaupt-
hauptmann zu Harzgerode,wo er wohnte, verm. 1731 mit Johanne Sharlotte
geb. r>. IVerthern a. d. H. Klein-Wcrthcr (geb. 24. Juni 1693, ch 24. Febr.
1771 zu Harzgerode, beiges, in Rötha 1. März s).).

Bei der brüderl. Theilung erhielt A. G. das HarraS'sche Gut zu
GeHofen (Gesch. 1150 u. 1164), mußte aber die Erbportion seines Bruders
Wolf Dietrich mit übernehmen. 1721 acqnirite er zwar von seinem Bruder
Ernst Rudolf die Rittergüter Neuhaus und Paßbruch, verkaufte dieselben jedoch
1729 wieder an den Fürsten Viktor Friedrich zu Anhalt-Bcrnburg (Gesch. 225).

Während der Abwesenheit des Grafen E. F. auf seinem GcsandtschaftS-
postcn dirigirte besonders Anton Gottlob die Familienangelegenheitenim
Ganzen, die „Prozeßsachen wegen des Forstes, des Kohlholzcs und des Obcr-
baums der Ämter Lein- und Morungcn, sowie die Bergwerks- und Hütten-
sachcn in Lcinungcn.

Näheres über den Oberbcrghauptmann in der 4. Folge 306 ff. —
Auf der Behörden-Bibliothekin Dessau findet sich unter lbl. VII. 124 eine
Schrift mit dein Titel:
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De» neue» Munt;

welchen das Durchlauchtigste Hochfürstl. Haus Anhalt durch die am 21. Sept.
1745 in der Rußisch-Kayscrlichcn Rcsidentz-Stadt Petersburg auf das fcyerlichste
vollzogene Hohe Vermählung deS Allerdnrchlauchtigsten Groß-Fürsten und Kayserl.
Ruhischen Thronfolgers Peter Fcodorewih Kayserliche Hoheit etc. etc. mit der Aller-
durchlauchtigsten Grosz-Fürstin und Kayserlich Russischen Thronfolgerin Tatharina
Älerieuma, Sr. des Durchlauchtigsten Fürsten und Herrrn Herrn Christian August
Fürsten zu Anhalt-Zerbst etc. etc. Hochfürstliche Durchlaucht, ältesten Prinzessin
Tochter, Kayscrl. Hoheit etc. etc. erhalten, ivolte bcy denen dieserhalb in der Hoch¬
fürstlichen Anhaltischen Residentz-Stadt Zerbst angestellten Soleunitustsn in tiefster

Devotion bewundern

4. 0. von Lberstein

Hochfürstl. Anhaltischer Ober-Berghauptmann,
Erb- und GerichtsHerr auf Qsbolsii, wie auch der Aemter

Leinungen u. Morungen.

Anton Gottlob überbrachte 1738 am k. poln. Hofe zu Dresden „das

Glückwunschschreiben seines Fürsten wegen Versprechen der königl. Prinzessin

Amalie Hoheit mit dem Könige von Gurlos beider Sicilien" (Genealog.

Histor. Adels-Lcxikon ckk ao 1740).

11. Jolmnun Joplun, geb. 11. Dez. 1691 auf Ncuhaus, ch 12. Okt. 1707 im

16. Jahre ihres Alters ebendaselbst, in Rötha beiges. 15. Nov. 6). a.

(3. Folge 265).

12. Emst Kmlolst Stifter der eichstädt. Branche, s. unten.

13. August Friedcmann, geb. 1. Januar 1696 auf Neuhaus, ff 15. Mai es. a.

ebendaselbst, beiges, in Rötha 19. Mai 1696.

14. Aug. ClmMm Will)., Stifter der noch blühenden Morunger Branche, s. unten.

15. WMrlm, geb. 16. Okt. 1704 auf Neuhaus, wurde 1. März 1742 Ritt¬

meister bei dem k. pr. Leib-Kürassier-Rgt. (zu Wanzleben bei Magdeb.,

Schönebeck und Kalbe), 27. Nov. 1755 Major, 1756 bei Lowositz

blessirt und ff 18. Juni 1757 in der Schlacht bei Kollin. Von Wanz¬

leben aus ritt Wilhelm oft zu seinem Bruder Anton Gottlob nach Harz¬

gerode (4. Folge 309 ff., 1732 u. 1737 als Lieutenant). Bei der brüderl.

Theilung zog er das Loos, „Bekommt von Leinungen heraus;" sein Bruder

E. F., der das Loos „Leinungen" gezogen hatte, überwies ihm daher bis

zur Wiedereinlösung die Einkünfte von dem Dorfe Rötha, V4 der

Jagden und der Kohlenholznutzung der Leinunger und Morunger Forsten,

den Backhauszins zu Leinungen (50 fl.), den Wippraischen Haferzins

(84 Sch.) und 7 Acker von den Horlaischen Wiesen. Wilhelm's Antheil

an der Leinunger Kupferhütte und den dazu gehörigen Bergwerken betrug

nach Anton Gottlob's Tode chg des Ganzen. Nachdem er die Antheile

seiner Brüder, Neffen und Vettern an den früher Harras'schen und Trebra-

schen Rittergütern zu GeHofen und an den Zinsen zu Ober-Heldungen durch

Kauf an sich gebracht hatte (s. oben), machte er von der in den angezogenen

Recessen v. 1718 u. 1721 sich vorbehaltenen Freiheit, daß ein jeder der

7 Paciszentcn seinen Antheil einem andern Bruder oder Mitgliede der

Familie vermachen könne, in der Art Gebrauch, daß er durch sein Testament

cl. ck. Lsslmusen, 25. Mai 1750 seine beiden noch lebenden Brüder und

deren lebende Söhne, wie auch seiner verstorbenen Brüder zurückgelassene

noch lebende Söhne zu Erben einsetzte, die sich in Oapitn theilen sollten.

Diese Erbschaft wurde von Seiten der Eberstein-Neuhäusischen Successoren

angetreten und das Ganze unter dem Namen der Erbschafts-Kommun-Kasse

durch einen gemeinschaftl. Rechnungsführer verwaltet. Auch setzte der Major

Wilhelm jeder von seinen 10 unverheiratheten Nichten, wie auch später in
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dem Codicill ä. ä. BrieWnitx. 9. April 1757 jeder der 3 verheiratheten

ein Legat von 1000 Thlr. aus (Gesch. 190 ff. u. 3. Folge 102 f.). —

Auf dem Harrasischen Gute haftete des Berghauptmanns Anton Gottlob

Lehnsguantum an 5250 Thlr. und 1750 Thlr. Jndcinnisations-Kapital zu

Behuf der Einlösungs-Entschädigung der Ämter Lein- und Morungen: des

Major Wilhelm ^.UKMönl. des Lehnsgrmuti an 875 Thlr. oder 1000 fl.;

5250 Thlr. Lehnsguant. Ernst Rudolf's und dessen Jndcmn.-Kapital

zu bemerktem Behuf an 1750 Thlr., welche 14 875 Thlr. saenuel. fem

reprnessnl. rssx. in die 3 Branchen, die Wolf Dictrich'sche, die Dillen-

burger und Morunger, aus der Erbschaftskasse distribuirt wurden.

Ernst Friedrich Reichsgraf v. Eberstein,
Ktit'ter 4er 1783 erlo.srkenrn GrittUcke» Zrnncbe,

geb. 1. Nov. 1079 auf Neuhaus (Gesch. 1133), ch 20. April 1752 zu Groß-

Leinungen, 24. c^f. in das Erbbegräbnis zu Rötha beigesetzt (des 1717 ch

Christian Ludwig v. E. und der 1720 ch Eleonore Sophie geb. v. Werthern

ältester Sohn), kursächs. Minister, Kammerherr und Gesandter an den knr-

rhein. Höfen.

Venn. 23. Okt. 1702 zu Merseburg mit Katharina Helena (geb. 5. Juli

1680, ch 14. Juni 1747 zu Groß - Leinungen, beiges, in Rötha 17. ef.), des

1689 ch sachs.-merseb. Hof- und Hausmarschalls Moritz Gottfried NIarschall

v. Bieberstein auf Roitsch und der Helene geb. Waßin oder Huaßin aus einer

alten Holstein. Adelsfamilic, Tochter. Sie war „eine Dame, so wegen ihrer

Leutseligkeit gerühmt" (Gesch. 1170).

Deren Kinder:

1. ErÄmutK Wilhelmina Louisa, geb. 9. Nov. 1703, ch 2. Sept. 1761 zu

Groß-Leinungen, beiges, in Rötha 4. ef.

2. Frietlricll Reichsgraf v. E., s. unten.

3. Moritz Christian, geb. 1708, ch 1710.

4. Delen» Sophia, geb. 27. Febr. 1709, ch lt. Sept. 1772 zu Groß-Leinungen,

beiges, in Rötha 13. ef.

5. ClmStinn» Eleonora, geb. 20. Okt. 1714, ch 29. März 1783 zu Groß-Leinungen,

beiges, in Rötha 1. April ef.

6. Franziska Karolina, geb. 15. April 1719 zu Groß-Leinungen, ch 14. April
1720 ebendaselbst.

7. Augusta, geb. 18. Febr. 1723 zu Groß-Leinungen, ch 14. Okt. ef. ebendaselbst.

Nachdem E. F. v. E. auf der Universität Jena sein „Nrieunium ntgue

ultra." absolvirt hatte, wurde er um 1700 Assessor der Stifts- und Erblandcs-

Regierung und Kammerjunkcr zu Merseburg (3. Folge 213 u. 290).

Der „Assessor :c. und Kammerjunkcr zu Merseburg" Ernst Friedrich v. E.

hielt 23. Mai 1703 bei der feierlichen Beisetzung seines Oheims Domherrn Anton

Albrecht v. E. in dem Erbbegräbnisse zu Gchofcn nach Beendigung der geistlichen

Rede die Abdankung (3. Folge 213).

1704 ernannte ihn Kurfürst Fr. Aug. I. von Sachsen (König August von

Polen) zum Hof-, Justitien- und Konsistorial-Rathe bei derselben Regierung.

Mit Vcrwilligung des Statthalters Herzogs Moritz Wilhelm zu Sachsen-Merse¬

burg trat Ernst Friedrich von dieser seiner Stellung bei der Merseburger

Provinzial - Regierung am 17. März 1710 über in die unmittelbaren Dienste
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des Königs, und zwar zunächst als Legationsrath am knrmainz. Hofe

(1. Folge 29). >4)

Nachdem Ernst Fricdr. v. E. 19. Febr. 1714 „wegen seiner guten Quali¬

täten und Dienste, so er bei bisherigen Verschickungen erwiesen", zum Kammer¬

herrn ernannt worden war, übertrug ihn? König August das für die damaligen

besonderen Verhältnisse (besonders mit Rücksicht auf den bevorstehenden nordischen

Friedensschluß) wichtige Amt eines außerordentlichen Gesandten und Mi¬

nisters an den kurfürstl. Höfen von Mainz, Trier, Köln und am kurpfälz. Hofe,

sowie bei den Bischöfen von Paderborn, Münster und Osnabrück (1. Folge 29

u. 30). Als Domicil wurde ihm Mainz angewiesen; da jedoch der Mainzer

Kurfürst und Erzbischof, bei dem er vorzugsweise accreditirt war, außer zu

Mainz auch häufig als zugleich Bischof von Bamberg zu Bamberg und

andern Orten seiner Diöccse zeitweise rcsidirte, so war E. F. v. E., abgesehen

von der ständigen Beibehaltung einer standesgemäßen doppelten Wohnung zu

Mainz und Bamberg auch noch gcnöthigt, dem Mainzer Hofe bald hier¬

hin bald dorthin zu folgen. Die mit seinem beschwerlichen Amte verbundenen

vielseitigen Beziehungen zu den verschiedenen Höfen machten sonach nicht nur

sehr häufige Reisen, sondern auch vielfachen Wohnungswechsel nothwendig.

Das bedingte aber auch wiederum einen außergewöhnlichen Aufwand, so daß

er „mit 15 bis 10 Pferden und 14 Personen an auswärtigen Orten vor baar

Geld und in meistenthcils doppelter allhier (zu Mainz) und zu Bamberg

zu leben ohnmöglich mit den von Königl. M. habenden m/3 Thlrn. auszureichen

vermocht". Die Finanzzustände in Sachsen waren aber durch die neuerworbene

Königswürde derart, daß häufig die Gehälter au die auswärtigen Minister nicht

baar, sondern nur durch Stcuerschciue bezahlt werden konnten, welche erst in

9 Jahren fällig wurden. Der Kredit des Königs hatte dadurch so gelitten,

daß ein Jude in der Mainzer Gegend die leichtfertige Devise aufzubringen sich

nicht scheute: „Beim König in Polen ist nichts mehr zu holen" (1. Folge

30 n. 31). Bei so bcwandten Umständen mußte E. F. v. E. sogar die Post-

und Reisekosten ans seiner eigenen Tasche bezahlen. Da er auch Domherr in

Merseburg war und daselbst eine Domkuric eingeräumt erhalten hatte, in welcher

er statutengemäß zeitweise seinen Aufenthalt zu nehmen gehabt hätte, so stand

er überdies durch seine anhaltende Abwesenheit in Gefahr, diese Pfründe zu

verlieren.^') Zur Abwendung dieser Gefahr begab er sich nach erhaltenem Ur¬

laube Mitte Dez. 1716 von Bamberg aus nach Merseburg, von wo er 9. Januar

1717 seine Rückreise nach Mainz antrat (1. Folge 32 u. 33). Der König

August selbst in seiner Eigenschaft als Stiftsschutzherr verwandte sich 26. April

1717 bei dem Domkapitel zu Gunsten seines Gesandten und wahrscheinlich mit

gutem Erfolge (1. Folge 31).

Erust Fricdrich's v. Eberstein Aufnahme in das Domkapitel zu Merse¬

burg erfolgte um 1704, denn in dem Domkapitcls-Protokolle befindet sich a. a.

auch nachstehendes Attest v. 30. Juli 1704:

I» seinem Briefe v. 91. Febr. 1746 mi den Baron v. Hattstein zn Fulda sagt E.
F. o. E.: „Noch mchrcrs, so hat der große Gott mich über 16 Jahre in geistlichen Lau-
smtorüs und weltlichen Regierungen als Rath sitzen lassen, ehe ich nachher über 96 Jahr in
publique» Geschäften als Königl. Gesandter fast an alle große Höfe durch ganz Deutschland
verschicket worden bin" (Gesch. 1173).

Vgl. Akten cks no. 1716/17, des Kammcrherrn u. E. Streitigkeiten mit dem Dom¬
kapitel zu Merseburg, welches ihm prvpter ndskutinm seine daselbst habende enrinin hat ent¬
ziehen wollen, betreffend, im Staatsarchive zn Magdeburg (8. Ilsp. I4X. f. 75 X. 734 u.
f. 1>S U. 896).
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!»« ?i'«te«80i'e8 isligni Xe.Klvinine .1«neii8i8
Usstoii tisnevolo 8. ?. I).

t^uock siäns solare mckÜ8, icksm uobilituti virUm «88« pmtancka «8t.

t^usmnckmoclum «nim prima. lnoi8 orissv a 8vl« rspstitur: ita vsra« uobili-

tat! 8 initia a vii'tnt« prvmanant. III« i»itur cksmuin K«n«rv8i8 8»i,8

uatalii>u8 ckiKirum 8« praebst, gui in Imu«8kati8 algu« vmnium virtutnm

pala«8lri8 «um lauck« v«i'8at.ur. Dal«8 V«I'V «um 1'SPUtg.tÄK 8KMPSI' 8wt

Xenckemis.« Iiauck vulgär« prolsetv c>rnam«ntum ae««88i88s «xislimanäum

«8t K«u«rc>8o «t psrguam Ktrsuuo Vir« XK/XDXX/(?0 ad

XXX'XI'VX/Xst Dgniki Nimiea, guanckv 18 x«r iutSKrnm krisuii iut«r-

Valium atgus ultra in da« donaruiu Nsutium otdeiua prob« 8«8« sxsreuit.

(^uamobrsm Ksminatv v«Iuti ckseors «üülKsrs viäktur, gui st Na)orum

Kloria «t proxriarum Virtutum 8xl«uäor« eou8piei«näum 8« xrasdst.

ör«8««t xrotssto «)u8 uodilita8 guauuiiu pra«8lauti88imi8 r«du8 iut«utu8

auimv8 er«8e«t. XtM« ita tauäsiu K«u«ro8o ipsius 8anKuiui ck«eu8 8uum

in aula, iugu« omni 8oeistat« oon8tadit> änm aeespta8 a ?ar«ntibn8 Ianä«8

proprÜ8 paetm tnsditur. ()uoü a nodi8 in xra«86llti «xigitnr oktioii »«mm.

«o lndsntsr äötnnKiinur et «xasti apuck nv8 trisnii t«8timoniuin X'XXK-

VX/v/XW non ein« donors r«cläiinu8^ (^naseunczn« virtntnrn prasinia, 8«ck

«t tunin XX6VV7»! XXXVVVXX, tavorsm algu« ainorsin «iciem prsaati.

Oadam cksna« Lud Xeack. Libido <l. XXX. .Inlij X. NOEEIV.

(iU. L.) ckolr. ckae. Nnllsr v.
d. t. X«aä. UroU.

Seine Funktionen bei dein Kurfürsten Lothar Franz von Mainz verrichtete

E. F. v. E. zu solcher Zufriedenheit des Kurfürsten, daß sich dieser bewogen

fand, ihn 30. Juli 1715 auch zu seinem Geheimen Rathe zu ernennen und dies

dem Könige direkt zu melden (Gesch. 1169 u. 1. Folge 32). Solches Wohl¬

wollen ermuthigte den bisherigen außerordentlichen Gesandten unter Billigung

seines Oheims, des stichst Ministers Grafen v. Wertstem, bei dem Könige

17. Nov. 1716 um Ertheilung des Charakters als wirklicher Gesandter

nachzusuchen (1. Folge 32).

Ein gleiches Wohlwollen wie seitens des Kurfürsten von Mainz wurde ihm

auch vom Kaiser zu Theil. Schon i. I. 1711, als Karl VI. zur Krönung

und Huldigung nach Frankfurt gekommen war und daselbst bis zum 11. Januar

1712 verweilte (1. Folge 36), fand er an dem intelligenten und gewandten

kurs. Hof- und Legationsrathe Ernst Friedrich v. E., welcher aus Anlaß der

Kaiserkrönung in außerordentlicher Mission und zugleich als Begleiter des Kur¬

fürsten von Mainz nach Frankfurt gekommen war, ein besonderes Wohlgefallen

(Gesch. 1170, Anm.) und erwies demselben 4. Januar 1718 „die ohnvcrmuthete

Gnade", ihn „aus eigener Bcwögnns" in den Grafcnstand zu erheben (Gesch. 14 ff.

u. 1. Folge 33). Das umfangreiche Diplom enthalt zugleich das mit den

Schildzeichen der beiden ausgestorbenen Ebersteinischen Grafengcschlechtcr, des

niedersächsischen und des schwäbischen, vermehrte Wappen Ernst Fricdrich's v. E.

in künstlerischer Ausführung (vgl. Wappentafel in der „Beigabe"). Die dieser

Wappcnvcrmehrung zu Grunde liegende genealogische Unklarheit hatte später noch

die spaßhafte Folge, daß der gegrafte E. F. v. E., der nur das Schloß und

Flecken Leinungen mit Rötha besaß, vom Wiener Hof-Rathe als Inhaber der

„Grafschaft Eberstcin im Schwäbischen Kreis" angesprochen und als solcher

gemahnt wurde, eine vom Negcnsburger Reichstage sowohl 1716 als 1738

verwilligte Türkcnstcuer zu je 50 Nömermonaten im Betrage von 1600 fl. ab

zuführen (Gesch. 1170).

- V?
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Nachdem nun E. F. v. E. znm ständigen Gesandten und Minister an den
kurrhcin. Höfen ernannt worden war, bot ihm die geringe Entfernung seines
wesentlichen Domicils Mainz von Dillcnburg und Oranienstein die angenehme
Gelegenheit,alte Freundschaftsbcziehungen sowohl zu dem Fürsten Wilhelm von
Nassau-Dillcnburg,wie auch zu dein Nassau-Diezischcn Hofe zu Oranienstein zu
erneuern und zu unterhalten. Die intime Beziehung zu dem Fürstcu Wilhelm
schrieb sich schon ans seiner Jugendzeit durch das dienstliche und freundschaftliche
Verhältnis seines Vaters Christian Ludwig v. E. auf Ncuhaus zu dem Anhalter
Hause, und namentlich zu dem letzten Fürsten der Harzgeroder Linie her. Die
Gemahlin dieses 1709 gestorbenen Fürsten Wilhelm von Anhalt war Augusta
Sophia geborene Prinzessin von Nassau-Dillcnburg.Der später regierende Fürst
Wilhelm von Nassau-Dillcnburgverbrachte den größten Theil seiner Jugend bei
seinen Verwandten auf dem Harze und war von Schloß Harzgerode aus auch
oft auf der benachbarten Ebcrstcinischen Burg Ncuhaus. Derselbe war auch zu¬
gegen, als bei des letzten Fürsten von A.-H. Leichenbegängnis E. F. v. E.
die Parcntation hielt und nahm diesem das Versprechen ab, auch ihm einstmals
die Leichenrede zu halten.^) Iii Oranienstein verlebte Graf E. F. v. Eber-
stcin gewöhnlich das Osterfest und befand sich gerade daselbst, als im April
1726 die Fürstiii Amalia starb, die nach des Fürsten Tode Vormünderin und
Rcgcntin geworden war; den Prinzessinnen stand er nach dem Tode der Mutter
mit Rath und That bei (4. Folge 155).

Am 25. Nov. 1725 wurde er zum Vormund der Kinder seines 3. Nov.
1725 zu Dillenburg verstorbene» Bruders Karl Frhr. v. E. ernannt (4. Folge
178 ff.); die älteste Bruders-Tochter Charlotte, die nach ihres Vaters Tode
zunächst zu ihrer Großmutter auf das Gut Eichen gekommen war, brachte er
in das Kloster zu Mainz (4. Folge 225).

Ausgangs des Jahres 1729 wurde E. F. v. E. von seinem Gesandtschafts¬
posten zurückberufen; im März 1730 befand er sich noch in Dresden. Nm
diese Zeit zog er sich jedoch aus seiner öffentlichen Karriere zurück und verlegte
seinen Wohnsitz nach Groß-Lcinungen, wohin ihn auch seine eben genannte
Nichte Charlotte begleitete (Gesch. 1172 und 4. Folge 225). In Leinungen
beschäftigte er sich bis zu seinem Tode nicht nur mit der urkundlichen Erforschung
der Ebcrsteinischcn Familiengeschichte (5. Folge 296 ff. und Gesch. 1172), sondern
lenkte auch die allgemeinenFamilienangelegenheitenund die Gehofen'schen Lehn¬
sachen.

Bei der brüderl. Theilnng hatte er das Amt, Schloß und Flecken Groß-
Leinnngen nebst dem Dorfe Rötha und die Hälfte der Leinungcr und
Morunger Forsten und Jagden erhalten, mußte aber die Erbportion seines
Bruders Wilhelm mit übernehmen,weshalb er diesem bis zur Wiedereinlösung
a. a. Rötha überlassen hatte (Gesch. 1150 u. 1164, 3. Folge 77 u. 5. Folge
124 f.). Am 5. Juni 1743 traf er nebst seinen Brüdern Anton Gottlob,
Christian und Wilhelm zu Gunsten ihrer Nichten die in der 3. Folge
S. 97 ff. abgedruckte Verabredung über das Ebcrstcinische Berg- und Hütten¬
werk zu Groß-Lcinungen und Mornngen.

Am 21. Nov. 1724 schreibt E. F. v. E. cm den Minister v. Seebnch zu Dresden:
„Es hat der jüngst verstorbene regierende Fürst z» Nassau - Wittenburg,von welchem ich über
38 Jahre ganz besondere Güte genossen, sich aufm Totbcttc erinnert, daß ihm ao. 1799, da
ich dem letzten Fürsten von Anhalt-Harzgerode (bei welchem er und seine Gemahlin fast er¬
zogen) parentirt, auf sein Verlangen zugesagt hatte, wann ihn Gott einst abfordern sollte, ihm
ebenmäßig die Leichenredezu halten" (4. Folge 154).



Friedrich Ucichograf von Eberlttin,
burmninL. GriM'MulM nittl Mittniucrlttrr,

geb. 19. Fcbr. 1705, ff 17. Juli 1772 zu Groß - Lcinuugcn (des 1752 ff

Grafcn Ernst Friedrich v. Ebcrstcin Sohn), venu. I) 10. Okt. 1730 mit

Riaria Regina geb. v. Reitzensteiu (geb. 11. Dez. 1712, ff 2V. Dez. 1732);

II) 5. Okt. 1733 mit Riaria Louisa geb. v. Geismar ci. d. H. Blofeld

(geb. 11. Juni 1701, ff 5. März 1735); III) 10. Okt. 1735 mit Riaria

Iuliaua geb. v. Dachrödcn (geb. 9. Febr. 1715, ff 16. Mai 1778 zu
Hcilbronn).

Ohne Wissen und Willen seines Vaters trat Graf Friedrich v. Ebcrstcin
im Okt. 1726 zur katholischen Religion über (1. Folge 35 Nr. 110). Nach
seines Vaters Tode nahm er seinen Wohnsitz zu Groß-Leinung cu und führte
für seine Vettern Ludwig zu Königsberg, Karl zu Mannheimund Franz zu
Arlcshcim die Geschäfte bezüglich deren Güter in Sachsen (5. Folge 106, 135 ff.
u. 145). In Mainz besaß er ein Haus (5. Folge 131 u. 136). Seine den
Österreichischen Erbfolgekricgund die zur Zeit der Kaiscrkrönung 1745 in Frank¬
furt a. M., Mainz und Aschaffenburgstattgehabten Festlichkeiten betreffende»
Berichte finden sich abgedruckt in der 1. Folge 37—42.

Dessen Tochter 1r Ehe:
Ernestine Johanne Helene Comtesse v. Ebcrstcin, geb. 10. Okt. 1731, ff 28. Juli

1758 infolge des Wochenbettes (mit Hinterlassung eines Sohnes), vcrm.

8. Mai 1757 mit dem kurmainz. Ober-Jägermeister Karl Franz WolfgangJoseph Frhrn. v. Hausen auf Lorsch und Welchendorf(geb. 6. Jan. 1723,
ff 7. Mai 1793). In der Pfarrkirche zu Lorsch befindet sich ein Denkmalder 1758 ff Ernestine Frfr. v. Hausen geb. Oomtssss v. E. Ihr Sohn
Friedrich Karl Anselm Joseph Wilhelm Fricdcmann Frhr. v. Hausen (geb.
24. Juli 1758, 27. Mai 1802 von Wilddieben erschossen), kurmainz. Kammer-Herr und Ober-Forstmeister,war der Allodialerbc des Grafen Friedrich
v. Ebcrstcin. Von dem Vater dieses Allodialerbc», der in väterlicher Gewalt
seines Sohnes eine Session aller Ansprüche desselben sämtlichen Herren
v. Ebcrstcin Neuhäuser Linie ofscrirt hatte, acquirirteper eesmouem ck. ck.
Lorsch 5. März 1773 der damalige ObcrstlieutcnautJoh. Karl Friedr. Frhr.
v. Ebcrsteiu zu Tilsit (mein Urgroßvater) das Amt Leinungen nebst Zu¬
behör (3. Folge 78 f. und 5. Folge 128 ff.).

IVolf Dietrich,
Stifter ücr 1824 erlosebenm Molf-Metrieb'srbc»Zrmubc,

geb. 17. März 1681 auf Ncuhaus (Gesch. 1134), ff 21. Nov. 1742 zu Harz-
gerodc (wohin er von Schöucwcrda gereist war, seinen Bruder Antou Gottlob
zu besuchen), beigesetzt zu Rötha 23. eff (des 1717 ff Christian Ludwig v. E.
und der 1720 ff Eleonore Sophie geb. v. Wcriheru 2r Sohn), Herr auf Ge-
hofcn und Domscn, kursächs. Hauptmann. — 6/4 1719, 25/7 u. 1ff10
1738 (Gesch. 1175, 1123 u. 1124).

Venn. 1. Juli 1714 mit Sophia Elisabeth (geb. 2. Juni 1692, ff
14. Se pt. 1738 zu GeHofen), des Heinrich Friedrich v. Rockhausen auf Domscn,Jaucha. Schieben und Kirchscheidung und der Christina Sophia geb. v. Zschep-
litz a. d. H. Domscn Tochter. — 26/1 172? (Gesch. 1123).
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Deren Kinder:

1. Glconorn Sophia, geb. 2. April 1715, P 26. Dez. 1783 zu Groß-Lci-

nungcn, in Rötha beiges. 29. Dez. kj. — 4/1 1732 u. 18/10 1736

(Gesch. 1178).

2. Clmstüm Ludwig, geb. 13. März 1716, P 15. Nov. 1790 zu Groß-

Leinungeu, iu Rötha beiges. 18 aj., holländischer Major und kurkölu.

Kainmcrhcrr, koinmt 10/9 1740 vor als Lieutenant bei dem hess.-kasscl.

Brandischcu Regt, und 14 5 1767 als Major Christian (Gesch. 1124 u. 1126).

Venu, mit Louise Sophie (geb. 6. Febr. 1714) des Johann Friedrich

Frhrn. r>. Stain zum Reichcnstcin (ch 27. Febr. 1735 zu Kastel), hess.-kasscl.

Geh. Raths und Rcgicrungs-Präsidentcn zu Kassel, und der Christina Sophia

geb. v. Mcntzingcn Tochter (Hattstcin, Hoheit d. d. Rcichsadcls II. 389). —

10/9 1740 (Gesch. 1124).

3. Christiane Glisnbetb, geb. 10. März 1717, P 30. Dez. 1783 zu Groß-

Lcinungcn, beiges, iu Rötha 1. Januar 1784. — 14/12 1727 u. 8/9

1732 (Gesch. l178).

4. Wölk Heinrich (nach S. 267 der 4. Folge war der Rufname Wolf), geb.

11. März 1718, ch 9. Januar 1773 iu seinem Standquartiere Kalbe,

Herr auf Gehofcn und Jaucha, k. pr. Major bei dem Lcib-Cuirassier-Reg.,

Ritter des Ordens pour 1a märits, wurde 5. Dez. 1748 Prem.-Licut. und

1756 Stabsrittmstr. bei gedachtem Reg. — 1751 übernahm er das Dorf

Jaucha, und 23. Aug. 1756 vermachte ihm sein Oheim Major Wilhelm

v. E. 1000 Thlr. im Voraus (s. unten).

5. Ernst Dietrich, geb. 7. Juni 1719, ch 1. April 1739 zu GeHofen, Page

am fürstl. Hofe zu Zerbst.

6. Ionrlttm FrieÜricb, geb. 8. Sept. 1720, P 11. Nov. 1760 auf dem Ritter¬

gute Clyff in der Grafschaft Mark, holländ. Licut. bei dem hildburghausen-

schcn Regt.

Vcrm. mit Sharlotte Franziska Sophia geb. v. Austen: a. d. H.

Clyff (geb. 25. April 1732, ch 26. Juni 1799 zu Groß-Leinungen).

Deren Soli»: Heinrich Molk, geb. 28. Aug. 1759 zu Mühlheim am Rhein,

P 10. März 1824 zu Groß-Leinungen als der Leiste dieser Branche.

7. Knrl Gottlob, geb. 1721, k. pr. Fähnrich, wurde 9. Juli 1741 zw. 8 u.

9 Uhr abends von Joh. Tobias Gelbke (Wilhclm's v. E. Pächter des

Trebraischcn Gutes), mit dem er Sonntags Nachmittag nach Heygcndorf

gefahren, auf der Rückreise auf eine mcuchelmörderische Weise zwischen

Ritteburg und GeHofen mit seinem eigenen Degen durchs Herz gestochen,

sodaß er sogleich aus der Kutsche fiel und ans der Stelle tot blieb. Gelbke

spannte darauf ein Pferd aus und ^ergriff die Flucht; der Entleibte aber

wurde Montags früh von Artcrn'schcn Gerichten aufgehoben, iu Ritteburg

sccirt und dann nachmittags den Eberstcin'schen Gerichten zu Gehofcn aus¬

gehändigt. Am Dienstag wurde er abends in die Eberstein'sche Gruft in

der Gehofcncr Kirche beigesetzt (Gesch. 1179).

8. Anton August, geb. 1722, P 1725.

9. Rudolf August, geb. 1723, P 20. April 1728 zu Gehofcn.

10. Wolf Georg, geb. 8. Juli 1724, P nach einer 40jährigcn Dienstzeit 31. Juli

1779 zu Berlin als k. pr. Major und Kommandeur eines Grenadier-

Bataillons des v. Waldcckschen Jnf.-Rcgts.; hat sich in vielen Schlachten

des 7 jähr. Krieges rühmlichst ausgezeichnet, auch in dem Feldzuge 1778

(bei Jägerndorf) den Orden pour Is märils sich verdient. — Er wurde

4. Okt. 1748 Sec.-Licut. beim Jnf.-Rcg. v. Mcycrinck in Berlin, 30. Juni
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1759 Prem. - Licut. und kommt 1773 vor als Major beim Inf. - Reg-
Steinkcllcr.

11. Iowmnett« Christiana, gcb. 22. Januar 1726 zu Doinscn, -st 5. März

1797 (71 I. 2 M. alt) zu Groß-Lcinungen, in Rötha beiges. 8 kj. —

10/4 1739 (Gesch. 1178).

12. MropM Wilhelm, geb. 22. Sept. 1727 zu Gehofcn, ch 15. Jnli 1802

am Schlagflusse auf der Reise von Wolthausen nach Groß-Lcinungen (74 I.

10 M. alt), k. pr. H auptma n n a. D. Er diente im Tilsiter Dragoner -

Regimcnte seit 1736, murdc 29. Juni 1747 Fähnrich und 27. Januar 1753

Lieutenant. Bei Zorndorf (25. August 1758) wurde er so schwer verwundet,

daß er Invalide blieb und 1761 um seinen Abschied cinkommcn mußte, der ihm

mit dein Charakter als Hauptmann ertheilt wurde. Er war nach seiner Heimath

(Groß-Lcinungen) gegangen, woselbst ihm der König später wiedcrholentlich

Belohnungen anbieten ließ, die er jedoch stets mit der Äußerung zurückwies:

„Die Ehre, unter einem so großen Könige gedient zu haben, sei

ihm Lohn genug" (Kühler, 150 Jahre des k. pr. Litth. Drag.-Rcg. Nr. 1

Thcil I. S. 112). — Pathc in GeHofen 21/5 1761 noch als k. pr. Lieut.,

14/5 1767 aber als Hauptmann (Gesch. 1125 u. 1126).

Vcrm. 16. Nov. 1779 mit Sibylle Christiane Charlotte gcb.

r>. IVelchhausei? aus Groß-Brüchtcr (ch 26. Sept. 1795 zu Groß-Lcinungen,

30. sj. daselbst in der Kirche beiges.).

13. Albeerbt Rudolf, gcb. 23. Aug. 1729 zu GeHofen, ch in Folge eines Schlag-

flusscs 24. Dez. 1798 zu Groß-Lcinungen in dem von ihm vor dem Rathhaus-

platzc neu erbauten Wohuhause, zu Rötha beigesetzt 28. sj., k. pr. Lieutenant

und herzogt, hildburghauscnschcr Hauptmann. — 14/5 1767 (Gesch. 1126).

14. Johanna C1?r?St?mu?, gcb. 9. Juni 1731 zu Gehofcn, ch 20. Juli 1782

zu Groß-Bruchter bei ihrem Bruder und ist daselbst beigesetzt worden. —

21/7 1741, 10/7 1743 u. 21/5 1761 (Gesch. 1124, 1179 u. 1125).

Bei der brüderl. Theilung 1718 zog Wolf Dietrich das 2. Loos: „Be¬

kommt von (dem Harrasischcn Hofe zu) GcHofen heraus", und 21. Dez. 1734

quittirte er seinem Bruder Auton Gottlob, der das 1. Loos: „das Harras¬

ische Gut zu GeHofen" gezogen hatte, über seine Erbportion.

Nach dem Absterben der Gcorg-Sittig 'scheu Linie erhielt Wolf Dietrich

4. April 1719 i/g des Trebraischen Gutes zu Gehofcn, übernahm durch Ccssiou

ck. ck. Großleinungcn 31. Aug. 1729 zu seinem '/» noch die ^/g seiner Brüder

und erwarb lt. Kaufs ck. ck. Gehofcn 6. April 1730 auch noch das '/g des

Obcrstlicutcnants Wolf Friedrich v. E. (von der Tcichdamm-Brauche). Diese

durch Erbschaft und Kauf erworbenen ^ verkaufte er darauf 9. März 1741 an

seinen jüngsten Bruder Wilhelm für 32000 Thlr. (Gesch. 188).

Wolf Dietrich und sein Bruder Antou Gottlob hatten den? Müller

und Pächter der Eberstcinischcn Mühle zu Gchofeu, Hans Elias Claßen, den

von dem Domherrn A. A. v. E. auf diese Mühle genommenen Vorstand von

600 Thlrn. ucbst Zinsen ausgezahlt und hatten nun diese Summen (600 Thlr.

Kapital und 778 Thlr. Zinsen und Unkosten) von des Domherrn v. E. Söhne??,

welche die Mühle an den Vater der zuerst genannten Gebrüder v. E. (Christian

Ludwig) mit den? Verspreche?? verkauft hatten, die Elastischen Vorstandsgcldcr

selbst abzutragen, zu fordern. Des Domherrn Söhne, Wolf Friedrich und

Otto Maximilian, hatte?? zwar in? Febr. 1733 ihren Gläubigern für das

diese?? schuldige Geld Grundstücke verpfändet, konnte?? jedoch den Ober-Aufseher-

amts-Konscns nicht erhalten, weshalb Wolf Dietrich und Anton Gottlob

v. E. 1. Dez. 1734 den Ober-Aufseher ersuchten, den Gebrüdern Wolf Friedrich
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und Otto Maximilian v. E. gerichtlich aufzuerlegen, nach Ablauf eines Viertel¬
jahres ihre Schuld zu berichtigen (f. oben S. 169).

Nachdem Wolf Dietrich den Militärdienst quittirt hatte, wohnte er bis 1726

in Domscn (im Geh. Staatsarchive zu Dresden wird ein Brief von „Wolfs Dicttcrich

von Eberstein" ck. ck. Domscn am 6. Sept. 1720 mit Sfeldrigem Siegel aufbe¬

wahrt), darauf bis zu seinein Tode in GeHofen. Da er seine Besitzrate von ^/g am

Trcbraischen Gute verkauft hatte, so nahmen nach seinem Tode mehrere seiner Kinder

ihren Wohnsitz in Groß-Lcinun gen. Dort starben: Eleonore S. (1783), Eh.

Elisabeth (1783), Johannctta Chr. (1797) und deren Bruder: Major

Christian L. (1790) und die Hauptlcute Leopold W. (1802) und Albrecht

R. (1798), auch Joachim Fricdrich's Witwe geb. v. Aussein (1799) und ihr Sohn

H. Wolf v. E. (1824), endlich Leopold's Frau geb. v. Welchhausen (1795).Am 19. Dez. 1743 kaufte der Ober-BcrghauptmannAnton Gottlob v. E.
für seine Neffen Christian L., Wolf Heinrich, Joachim Friedrich, Wolf
Georg, Leopold W. und Albrccht R. v. E. (des Hauptmanns Wolf Dietrich
hintcrlasscnc Söhne) von dem Hauptmann v. Rockhausen in Kassel und dem
Inspektor Hcinßen das vom Stifte Merseburg lehnrührige Dorf Jaucha für
2900 Mfl. (4. Folge 313).

1751 beabsichtigten die genannten 6 Gebrüder v. E. das Jauchische Lehngiltwieder an die Gebrüder Heinßen zu verkaufen (4. Folge 7); die vorgehabte
Vcrkaufnng kam jedoch nicht zu Stande, sondern einer der Verkäufer, nämlich
Wolf Heinrich v. E., nahm das Dorf Jaucha mit „Vorbehalt der übrigen
5 Ebersteinischen Gebrüder Gesamthandrechts" für 2000 fl. käuflich an (1. Folge 43).

Dem eben genannten Wolf Heinrich v. E. vermachte 23. Aug. 1756

der 1757 in der Schlacht bei Kollin ch Major Wilhelm v. E. 1000 Thlr. und

alles das, was er, der Major, dem Regiments - Qnarticrmcistcr Schmidt in

Schönebeck in Verwahrung gegeben hatte, im Voraus:

l'-llbe. den 23. Aug. 1756 in Gegenwart des Krn. Hlegiments-

Huartiermeiller 8<zlnni<1t.
Nachdem daZ Königl. Leib-Regiment der erhaltenen Orckrs zufolge morgen von hier auf¬

brechen und in vampa^ns inarebircn soll, so haben der Herr Obristrvaeiitmsister von Rbsr-
stein Hochwohlgeborcn in diesem Betracht resolviret, wegen des Seinigen eine kleine Disposition
zu inachen, welchem nach Dieselben deklarirtcn, wie daß Sie aus eigenem freien Willen sich
entschlossen, an Dero Herrn Vetter, den bei dem K. Preuß. Leib-Regiment zu Pferde stehenden
Rittmsistsr Herrn IVoik Heinrich von Rbsrstsin, nicht allein die Ein Tausend Thaler
Gcwehrgeldcr, sondern auch Dero in 8cdöne!>ecir bei dem Regiments-Quarticrmcistcr Lodiuiät
in Verwahrung gebrachte iilenbles, bestehend aus etwas Silber, weißem Zeuge, Mundirungs-
stücke:c., überhaupt alles dasjenige, so daselbst in Verwahrung gebracht, zum Voraus zu
schenken und zu vermachen, indem man bei diesen Zeiten nicht wissen könnte, was der allmächtige
Gott über ihn verhänget und beschlossen habe. Außer diesen es bei seiner bereits zu llars-
Aerolls im Amte deponirten Disposition in allen verbleibe. Wie nun der Herr Odristrvacirt-
meistsr diese seine Willensmcinung bei dem Regiment zu deponircn rcsolvirt und Regiments-
Gerichts wegen darauf zu halten gebeten, hierbei auch nichts Bedenkliches zu finden; so ist
hicrnächst zur Versicherung dieses aufgenommene Protokoll von dem Hrn. iilajor von Rbsrltsin
in Beisein des Hrn. Regiments-Quarticrmcistcr LebmiiR als hierzu erbetenen Zcugens eigen¬
händig unterschrieben und mit Dero Petschaft besiegelt worden, gleichwie dieses Protokoll auch
von dem hierzu erbetenen Zeugen d. Hrn. Regiments-Quartiermeister Sebmiät eigenhändig
unterschrieben und besiegelt worden. So geschehen nt supra.

(I-. 8.) Wilhelm von Sberstein. (R. 8.) Rberirarä VIrristvpir 8ctnni<Z.
(1-. 8.) Döring, ^.näitsnr

RInbliciret in tsrmino den 24. Inn. o. dem Herrn Rittmsistsr Laron von Rlisrstein,
wobei zu gedenken, daß der Herr Venera,! Graf von Rbsrltsin und der Herr Jägermeister
Laron von Rbsrlteiu in die Rublioation eonssutiret und nach dero Verlangen villimirts
Abschrift von dieser Disposition erhalten. I-sipmA, den 24. lau. 1769.

von Raiellrentb, Zlajor. Döring, .-luäitsur.
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Am 10. März 1824 verstarb zu Groß-Leinungen als der letzte der Wolf

Dietrich 'schen Branche Heinrich Wolf v. E. Über den Allodial-Nachlaß mar

Konkurs ausgebrochen, der Fideikommiß-Nachlaß bestand dagegen in "Zz der

Harras- und Trcbraischcn Rittergüter zu Gehofcn und der Obcrheldrnnger

Zinsen. Nach dem Testamente des 1757 P Major Wilhelm v. E. v. 25. Mai

1750 sollten die Güter zum Besten der Familie weder veräußert noch verpfändet

werden, und es fand daher die Versteuerung des Nachlasses nach dem 12'/z fachen

Ertrage statt. Das k. Provinzial-Steuer-Direktorium stellte nach diesem 12Vz fachen

Ertrage a.cl 2094 Thlr. 5 Sgr. 10^/„ ^ (nämlich V,z von 4537 Thlr. 12 Sgr.

9 das Nutzungskapital auf 26 177 Thlr. 13 Sgr. 4V,z fest. Es waren

dabei aber von 2 ?ns8iv-Kapitalien aä 9100 Thlr. nicht berücksichtigt,

weil es nach dem clnto der Ausstellung der Urkunden über diese Hypotheken-

Kapitalien den Anschein hatte, daß sie erst von den Fideikommißerben kontrahirt

worden. Es hatte sich aber nachher ans den Hypotheken-Akten vollständig ergeben,

daß die fraglichen Kapitalien mehrere Jahre vor dem Ableben des Erblassers

und vor Anmeldung und Eintragung der testamentsgemäßen Beschränkung im

Hypothekcnbnche an die Besitzer der gedachten Fideikommißgütcr baar aus¬

gezahlt, die Dokumente aber erst nach dem Tode des Erblassers, mithin auch

nur von den Erben ausgestellt worden waren. — von 9100 Thlr. sind

4200 Thlr., die ckproesutigen Zinsen, wie die Kapitalien ausstanden, betragen

168 Thlr., und diese 12 '/zMal genommen 2100 Thlr. Setzt man nun

von obigen 26 177 Thlr. 13 Sgr. 4^ ^ diese 2100 Thlr. ab, so bleiben

24 077 Thlr. 13 Sgr. 4^ Diese fielen nun mit Rücksicht auf das

Testament des Major Wilhelm v. E. v. 25. Mai 1750 auf 3 Scitenvcrwandte
6ten Grades:

s,) Karl Theodor Joseph, Staatsminister Frhr. v. E.,
1>) den Hauptmann Ernst Karl Rudolf Ludwig o. E.,
e) den Major Karl Christian Heinrich Wilhelm v. Ellcr-Ebcrstein,

und 5 Scitenvcrwandte 7. Grades:

ü) den Major Karl Heinr. Aug. Frhrn. o. E.,
0) den großbrit. Konsul Ernst Albrecht Frhrn. v. E.,
1) den Major Moritz Wilibald Frhrn. v. E.,

A) den Major Gustav Adolf Frhrn. v. E.,
t>) den Hauptmann Franz Botho Frhrn. v. E.

(sämtlich Enkel und Urenkel eines Bruders des Großvaters des Erblassers),

auf jeden mit 3009 Thlr. 20 Sgr. 5 ^ und entrichteten an Erbschaftsstcmpcl

die Erben a, b, e jeder ü 4 120 Thlr. 15 Sgr.; L) die Erben ü, <z,

4, A, Ii jeder ü, 8 °/g 240 Thlr. 25 Sgr., sodaß der Gesammtstcmpel 1565 Thlr.

20 Sgr. betrug.

Für die Masse im Heinrich Wolf v. Ebcrstein'schen Konkurse wurden durch

die Klage v. 11. Juli 1836 mehrere Ansprüche gegen die Vettern v. Eberstedt

Ncuhäuscr Linie gemacht und über dieselben durch die Erkenntnisse des 1. Senates

Königl. Obcr-Landcsgcrichts zu Naumburg vom 14. April 1841, des 2. Senates

gedachter Behörde v. 3. Okt. 1843 und durch das Erkenntnis des Königl. Ge¬

heimen Obertribunals v. 21. Juni 1844 rechtskräftig thcils für, theils gegen

die Masse erkannt. Da aber in einigelt Punkten die Entscheidung noch von

Ableistung nothwcndiger Eide abhängig gemacht, in mehreren Punkten auch der

geltend gemachte Anspruch nur nach neuen weitläufigen Erörterungen festgestellt

werden konnte, so zogen es beide Theile vor, sich zu vereinigen und "zu vergleichen,

und am 13. Januar 1845 wurde zwischen dem Justiz-Kommissar Karl Keil zu

Eislebcn, als Kurator im Heinrich Wolf v. Eberstcin'schcn Konkurse, und den

Vettern v. E. Neuhäuser Linie:

16
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Z. dem Obersten Karl v. E. zu Naumburg,
U. den Sühnen des 1833 I Hauptmanns und Vicc-Konsuls Ernst v. E.: n) Ernst;

d) I'ranois; e) ?isrro und ä) IVlllmm,
3. dem Major a. D, Moritz v. E. zu Groh-Leinungen,
4. dem Major a. D. Gustav v. E. zu Nordhausen,
3. dem Hauptmann a, D. Ernst v, E. zu Groß-Lcinungcn und
6. den Söhnen des 1834 -j- Obcrstlieutcnants Karl Chr. H. W. v> Ellcr-Eberstcin:

Emil nnd Karl,

ein Vergleich abgeschlossen, worin es heißt;

II. Die Vettern v. Eberstcin Ncuhäuscr Linie zahlen spätestens drei

Monate nach Vollziehung dieses Vergleiches eine Verglcichssunnnc von 1800 Thlrn.

— buchstäblich Lin Nuussnä und uebtliunäkrt Nbular pr. Cour. — nebst

Zinsen zu 5°/„ vom 29. Sept. 1844 ab uä äspositum des Konkursgerichts

K. Land- u. Stadt-Gerichts zu Eisleben ein."

„K III. Der Konkurs-Kurator entsagt namens der Konkursmasse allen

ivcitcrn gegen die Vettern v. E. Neuhänser Liilic zu machenden Ansprüchen."

Karl Freiherr von Eberstein
(des 1717 ff Christian Ludwig v. E. nnd der Eleonore Sophie geb. v. Werthern

str Sohn), fnrstl. nassan-dillenb. Ober-Jägermeister und Inhaber des

St. Hubertus-Ordens,

Htitter cler nork dliil>c»tlen Dillendurger Arunclw
(4. Folge 164 sf. u. 3. Folge 316 ff.),

geb. 25. und get. 30. Nov. 1687 auf dem Schlosse Neuhaus (Gesch. 201 u.

1136, 5. Folge 78), ch 3. Nov. 1725 zu Dillcnbnrg (Gesch. 203), verm. I) im

Mai 1713 mit Marie Maximiliane (ff 17. Nov. 1720 zu Dillcnburg), der

einzigen Schwester des fürstl. nassau-dillenb. Ober-Stallmeisters Johann Karl

Friedrich v. Wring (ff 15. Januar 1720); II) im Nov. 1721 mit Wilhelmine

Charlotte Philippine (geb. 15. Okt. 1699 zu Frickhofen, wicdcrvcrm. in 2r Ehe

mit dem kurmainz. Kammerherrn und Obersten Philipp Ludwig Gottfried Frei¬

herr» v. Guttenbcrg), des Heinrich Ernst v. Quernheim auf Langendernbach

nnd der Agathe Margarethe geb. v. Seclbach zu Zeppenfeld jüngste Tochter

(2. Folge 133, 4. Folge 172 und 5. Folge 78).
Dessen Kinder (2. Folge 132, 4. Folge 236); u) kr Ehe:

1. Johannctta Clunlottn Sophia (bis 1727 Johannctta gerufen), geb. 22. Mai

1714 zu Dillenburg, nach ihres Vaters Tode bis 1727 bei der Großmutter

in den Eichen, dann im Kloster zu Mainz und von 1730 an bei den; Grafen

E. F. v. E. in Groß-Lcinungen (4. Folge 225), war 1772 sehr augenlcidcnd

(4. Folge 256), ff 30. Dez. 1783 zu Groß - Leinungen, beiges, in Rötha

3. Januar 1784 (Gesch. 1184).

2. Amulin Hcnrictta Elisabetha, geb. 8. März 1717 zu Dillenburg. verm. mit

dein k. pr. Major und nassau-oran. Landdrosten Andreas Jakob v. Außein

(2. Folge 135, 4. Folge 32, 47—57 u. 237 ff.).

3. Wilhelm Karl, geb. 29. April 1718 zu Dillenburg, ff 6. Dez. ejffu.
ebendaselbst.

4. Johann Mml Friedrich, Stifter des noch blühenden Tilsiter Zweiges
s. unten.

5. Friedcrika Clmstüum Sophia Charlotta, geb. 19. Juni 1720 zu Dillenburg,

von 1727—1771 bei ihren Verwandten in Harzgerode (4. Folge 206),

dann in Groß-Leinungen, wo sie 7. März 1800 in ihrem 79. Jahre starb

(Gesch. 1134).



— 243 —

— b) 2r Ehe: 6. Wilhelm, geb. 22. Sept. 1722 zu Dillcnburg, 1' 23. Mai
1724 ebendaselbst.

7. Dorothea Agatha Uemirtt», geb. 3. Dez. 1723 zu Dillcnburg, venu. 1744
mit Karl Frhrn. v. Meudt zu Wiedenbrück und Papenhausen (geb. 15. Okt.
1715, ff 1763), Rittmeister a. D. und grast, lippe-dctmold. Landrath und
Drost zu Varnholz (2. Folge 136 u. 5. Folge 79).

8. UM Christian, Stifter des 1886 erloschenen Mannheimer Zweiges.
9. MuÜwig Ernst Karl, geb. 19. Nov. 1725 zu Dillcnburg, 25. sff getauft

(Pathcn: Ernst v. Quernheim, Karl v. Nordeck und dessen Gemahlin Louise
geb. v. Quernheim), ff 8. Dez. 1773 zu Klcin-Scharlack bei Königsberg in Pr.
als er gerade im Begriff war, sich zum zweiten Male zu vcrheirathcn
(5. Folge 152), Mitbesitzer der Ncichsrittergüter Zeppenfeld und Langen¬
dernbach, trat im Mai 1742 in die k. pr. Armee (4. Folge 245), wird
28. Nov. 1745 Sec.-Lieut. u. 1754 Prem.-Lieut. bei dem Jnf.-Rcg. Dohna
in Königsberg in Pr., vcrm. mit X. lÜ. (ff 1772).
Tochter: U. 5l., geb. 1761 (5. Folge 152).

Der Fürst Wilhelm von Nassau-Dillenburg, welcher fast von frühester
Jugend an am Hofe des Fürsten von Anhalt-Harzgerode geweilt und den
Burgherrn auf dem in der Nähe von Harzgcrodc gelegenen Neuhaus, Christian
Ludwig v. Eberstein, als seinen väterlichenFreund betrachtet hatte, nahm bei
seiner Rückkehr nach Dillenburg zwei Söhne Christian Ludwig's: Karl und
Ernst Rudolf, mit sich an seinen Hof und machte beide Brüder zu seinen
Kammcrjunkern.

Nach seiner 1713 erfolgten Vcrheirathung richtete der zum Ober-Jägcr-
mcister ernannte Karl v. E. seine häuslichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
auf hohen Fuß ein. Sein Schwager v. Büring hatte ihm zwar in Aussicht
gestellt, daß derselbe ihm bezw. seinem ältesten Sohne das im freien Grunde
Burbach gelegene Reichsrittergut Eirlrm, welches zu dem Gebiete des von
der Rcichsburg Friedbcrg aus verwalteten mittelrheinischenKreises der
unmittelbaren freien Reichsritterschaft diesseit Rheins in der Wetterall und zu¬
gehörigen Orten gehörte —, und den Zehnten zu Löhnbcrg,, vererben wolle;
indesseil noch bei Lebzeiten des v. Büring bewirkte die völlige Überschuldung der
Güter, daß Karl es für angezeigt hielt, nicht erst den Tod seines Schwagers
abzuwarten, um dann den Besitz derselben als eines ihm testamentarischver¬
machten Majorats anzutreten. Da nämlich sein Schivager von Gläubigern ge¬
drängt wurde, so ließ Karl sich dazu bestimmen, mit seinem todkranken Schwager
einen Kauf abzuschließen. Solches wagte er in der Hoffnung, daß er die Kauf-
smnme auf sein väterliches Gut Horla würde aufnehmen können. Da er sich
jedoch in dieser Hoffnung getäuscht fand, er aber bereits verschiedene Schulden
seines Schwagers bezahlt hatte, so kündigte er letzterem den nur unter jener Be¬
dingung abgeschlossenen Kauf wieder auf. Da aber der Ober-Stallmeister
v. Büring trotzdem alle seine Schuldleute an das Gut Eichen wies, so sah sich
Karl genöthigt, lim sein ausgelegtes Geld nicht einzubüßen, nunmehr selbst als
Gläubiger seines Schwagers aufzutreten. Diesem gemäß ergriff er am 6. Okt.
1719 Besitz von Eichen und der im Burbacher freien Grunde zu Heller ge¬
legenen Schmelzhütte nebst Eisenhammer. Aber schon am 15. Januar 172V
starb der Herr v. Büring kinderlos. Nunmehr stand es seinem, in dem
9. Jan. 1719 von ihm errichteten Testamente als Majoratsherrn eingesetzten
Schwager Karl v. Eberstein frei, ob er demgemäß Eichen und das adlige
Burghaus nebst Zubehör zu Löhnbcrg als Majorat in seinem und seines

16*



ältesten Sohnes Nomen in Besitz nehmen, oder ob er nnr als Ehemann von

des Verstorbenen einziger Schwester in deren Namen nnd zugleich mit der über¬

lebenden Mutter, als der landcsgcsctzlichen Erben, die ganze Vcrlasscnschaft an¬

treten wollte. Nach Einigung mit letzterer, welche sich gegen Zusicherung freier

Wohnung und einer ihr jährlich zu zahlenden Summe von 200 Gulden der

Erbschaft entsagte, trat Karl Namens seiner Gemahlin die Erbschaft cum

bsnalieio leZis et inventarii am 30. Januar 1720 an und wurde am

12. März es. kr. in den Besitz des Gutes Eichen eingewiesen. Da nun noch

in demselben Jahre (17. Nov. 1720) auch Karl's Gcmahliu starb, so war er

selbst nuu wieder in Gemeinschaft mit seinem Sohn Joh. Karl Fricdr., seinen

3 Töchtern und seiner Schwiegermutter der Erbe der Verstorbenen. Es ver¬

zichtete seine Schwiegermutter abermals auf die Miterbschaft.

Den rittcrfreien Burgzehntcn zu Löhnbcrg hatte der Herr v. Büring

1714 von dem Fürsten Wilhelm mit allen alten Rechten und Freiheiten -—

aber auch mit den darauf haftenden Donop'schcn Schulden — als Erblehn

„für sich und seine Erben beiderlei Geschlechts und in Ermangelung deren seiner

einigen Schwester ältesten Sohn, so im Leben sein wird", erhalten (4. Folge

16). Auch dem Obcr-Jägcrincistcr Karl v. E. gab der Fürst diesen Zehnten

als Erblchn. Als nun aber der Lehnbricf wirklich ausgefertigt worden war,

da weigerte sich der nächste Agnat Prinz Christian, seinen Konsens dazu zu

crtheilcn. Indem nun dem Karl v. E. zu verstehen gegeben wurde, der Fürst

wünschte Löhnbcrg wieder selbst zu besitzen, da blieb jenem, um „seinen schul¬

digen Respekt als ein Diener zu zeigen", nichts anderes als das Erbieten übrig,

sowohl Löhnbcrg, als auch das ererbte freie Rcichsrittcrgut Eichen dem

Fürsten Wilhelm cediren zu wollen. Der Fürst selbst aber befand sich nicht in

der Lage, hierauf baarcs Geld auszuzahlen; er fand aber den Dr. v. Güläsen

zu Wetzlar bereit, Löhnbcrg pfandweise zu übernehmen gegen das Donop'sche

Kapital nebst Zinsen und Auszahlung einer baarcn Summe an Karl v. Eber-

steiu. Da sich aber zwischen dem Fürsten und Hrn. v. Gülich sehr bald „einige

Bedenklichsten" erhoben und Karl v. E. von seinem Bruder Christian in der

Kürze 5000 Mfl. baar ausgezahlt bekommen sollte (4. Folge 173 f.), so ccdirtc

ihm, Karln, schon nach 8 Wochen der Fürst Wilhelm „seinen" Zehnten und frei-

adelige Burg zu Löhnbcrg wieder mit der Verpflichtung, die von Dr.

v. Gülich bereits darauf gezahlten Summen diesen? baar zurückzuzahlen. Aber

schon nach einen? halben Jahre trat Karl v. E. Löhnbcrg an Dr. v. Gülich

wieder ab, einmal weil ihn? daran lag, jede Beziehung zu demselben zu tilgen,
dann auch, iveil er sah, daß die Erhaltung des Gutes Eichen schon seine Mittel
voll in Anspruch nehmen werde.

Im Nov. 1721 schritt Karl zur zweiten Ehe. Beide Eheleute kauften

von den? Fürsten Wilhelm ein vor Dillenburg gelegenes freiadeligcs Haus nebst

Gärten und einer Wiese (4. Folge 175). Da den? Ober-Jägermeister das vor¬

handene Haus nicht herrschaftlich genug war, so ließ er mit einem Kostenaufwandc

von 10 000 Thlrn. ein neues kostbar mit Mobilien ausgestattetes Haus auf¬

führen. Ebenso ließ er das Gut Eiche?? herrschaftlich herstellen und kaufte voi?

den? Fürsten Wilhelm noch bei Burbach gelegene Waldungen hinzu. Zur Be¬

zahlung der Kaufsumme und zur Bestreitung der Baukosten entlieh Karl und

seine Gemahlin 4000 Thlr. von den? Burggrafen v. Kirchbcrg zu Hachenburg
(4. Folge 177).

Zu diesen? seine damaligen Verhältnisseübersteigende??Kostcnaufwande ließ
Karl sich durch den Umstand verleiten, daß sein Schwiegervater v. Ouernheim
keine Söhne und so seine Gemahlin sichere Aussicht auf eine reiche Erbschaft
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hatte. Der jähe Tod inachte aber durch diese Rechnung plötzlich einen Strich.
Nach seinem Tode fanden sich über die 20 OVO Gulden Schulden, zu deren Be¬
zahlung aus dem, worüber er zu disponiren rechtlich befugt gewesen, schwerlich
sich hätte die Zulänglichkeitfinden dürfen. So stand denn nahe der Konkurs
bevor, wenn nicht der älteste Bruder Graf Ernst Friedrich v. Ebcrstcin sich
der äußerst verwickelten Angelegenheiten angenommen und sich selbst zum Vormunde
der Kinder 1r Ehe bestellen lassen. Derselbe schreibt an die übrigen Brüder:

„Unsers sel. Bruders Äkonomie ist nicht die beste gewesen und finden sich fast so
viel Schulden, das; nur ein Weniges bleiben wird. Er hat kein Testament nach sausten
die allergeringste Disposition gemacht, und hat in an mit Willen mir keinen Boten

(nach Mainz) geschickt, damit ich ihn nicht vor seinem Ende noch sprechen
möchte. Iiimittelst maßet sich die Witwe aller Briefschaften an nnd hat nichts ver¬
siegeln lassen."

In einem ferneren Schreiben des Grafen Ernst Fricdr. an seine Brüder
äußert sich derselbe dahin:

„Ich gestehe gern, das; mir sehr nahe gehet, daß unser sel. Bruder erstlich durch
die Unkosten, die er wegen der 2ten Gemahlin in Absicht aus die reiche Siiecession, so
er bei ihres Vaters Absterben ohne Söhne zu gewarten ihm freilich wohl bekommen
wäre; dann die Unerfahrenheit in den Rechten; weiters sein Kopf, nach dem er alles
einrichten und niemand etwas fragen nnd folgen wollen; letztlich«!! nnd hauptsächlichen
aber sein gutes ljerz nnd Begierde, jedermann zu obligircn, und in gumma
er seinen Tod so balde nicht vermuthete, wie er sich dann bei längerem Leben ans allem
würde gerissen haben, dieses veranlasset, welches nnscrm Namen und Familie solchen
Nachthcil bringet, daß, wann mich Gott in den Stand gesetzt hätte, ich ans dem tNcinigen
seine Ehre retten müßte."

Mit solcher Verlassenschoft schied Karl aus dein Leben in seinem noch nicht
ganz vollendeten 38. Lebensjahre und 16 Tage vor der Niederkunft seiner
2ten Gemahlin mit dem nachgcborencn Sohne Ludwig Ernst Karl. Mit solch
jähem Tode brach eine wahre Katastrophe herein, nicht nur bezüglich seiner auf
weit hinaus berechneten Pläne, als auch in Betreff der Lage seiner sämtlich noch
unerzogenen Kinder (4. Folge 164—226 u. 13—57, auch 5. Folge 316—322).

Johann Karl Friedrich Freiherr v. Cberstein,
k. pr. Oberst und Kommandeur des Dragoner-Kgts.zu Tilsit, Kitter des

Ordens poiir I« mörit«,
Mkter <1es noch HMcmlcu TNchter Zweigen

(Gesch . 20 1 f . u. 1185; 1. Fol ge 11; 2. Folge 128 ff; 3. Folge 7S; 1. Folge 30-38,
17-57 u. 226 — 270; 5. Folge 322 ff.),

geb. 4. Mai 1719 zu Dillenburg, getauft 8. sj. m. (Pathcn: Ober-Stallmeister
Joh. Karl Fricdr. v. Büriug und die Obcr-Hofmcisterinv. Volkmar), ch 27. Okt.
1778 während des Feldzugs im bayer. Erbfolgekricgc zu Polnisch-Ncukircbbei
Troppan (des 1725 ch Karl v. E. und der 1720 P M. M. geb. v. Büring
2r Sohn; unterschriebsich, wie in der 5. Folge dargelegt worden, nur auf
Anweisung seines Anwalts in dem Prozesse wegen „Büringischer" Ansprüche:
„genannt v. Büring"), verm. 1752 mit Agnes Christine geb. v. Dubiusky
(geb. 21. Januar 1722, ch 1. Dez. 1793).

Deren Kinder:
1. MMielm. s. unten.

Karl, geb. im April 1754 zu Tilsit, ch bald nach der Geburt.
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3. Clmrlotte Sophie Christine, geb. 2. Juli 1757 zu Tilsit, P 1826 (?) zuKönigsberg in Pr. (vgl. 2. Folge 137), ging 1762 über Harzgerode nach
Herzbcrg zu ihrem Vater, welcher sie darauf in Pension nach Berlin brachte,
woselbst sie bis 1768 verblieb (4. Folge 279 u. 5. Folge 152). Von 1795
an lebte sie in Königsberg in Pr. — Näheres 5. Folge 348 f.

4. Ami Friedrich August Frhr. v. E., geb. 2. Okt. 1763 zu Tilsit, P 29. Mai

1812 zu Groß-Leinungen, k. pr. Kriegs-, Forst- und Domainen-Rath, venu.

14. Sept. 1800 mit Friederike Julie, des kursächs. Obersten v. Steindel

Tochter (1. Folge 44 u. 3. Folge 80—83).

Wenn man die vorstehend dargelegten und in Folgendem noch weiter be¬

leuchteten trostlosen Verhältnisse bedenkt und dann sich das Bild des Mannes

vor Augen führt, der aus solchen Verhältnissen zur Ehre der Familie, zur Ehre

des Vaterlandes, zur Ehre der Menschheit emporwuchs: dann muß man Karl

Gutzkow zustimmen, wenn dieser in seinem „Bauin der Erkenntniß", 2. Auflage

(1869) S. 141 ff., sich also vernehmen läßt:
„Wenn Shakcspeare's Polonius seinem nach Paris reisenden Sohn Lasrtes

eine Aeiho beherzigenswertster Lebcnsregcln mit auf den Weg giebt, so möchte man
glauben, er hätte die von Simon in seiner Geschichte der Dynasten und Grafen v. Erbach
mitgetheilte Unterweisung des Grafen Eberhard v. Erbach an seinen Sohn Georg
aus dem t6. Jahrhundert vor Augen gehabt.

Zwei Jahrhundertc später übersetzte ein alter preußischer Dragoner-Gbcrst,
der unter Friedrich II. gefochten hatte, Freiherr Johann Karl Friedrich v. Ebcr-
stcin, diese Lehren an seinen auf die Leipziger Hochschule gehenden Sohn Wilhelm in
die Anschauungen eines durch die Nachahmung der Pariser Sitten doch noch nicht ganz
um seinen Acrn gebrachten Zeitalters."

In der That! dcr Oberst Karl v. Ebcrsteiu kann hinsichtlich seiner ganzen
Lebensführung, seines nicht nur streng pflichtmäßigcn,sondern heldenhaften Ver¬
haltens im Militairdienste und im Kriege, wie auch hinsichtlich seiner sittliche»
und religiösen Grundsätzeund Lcbcnsanschauungcn als Charakterfigur des frideri-
eianischen Zeitalters, zugleich aber überhaupt als leuchtendes Vorbild eines wahren
Ehrenmannes und besonders jungen Adeligen zur Nachcifcrung aufgestellt werden.

Nach seines Vaters Tode wurde Karl von seinem Oheim und als wahrer
Vater an ihm handelnden Vormunde, dem Grafen Ernst Friedrich v. Eber¬
stein, mit seinem bisherigen Informator Spröde und zugleich mit zwei Schwestern
(Charlotte und Amalie) zunächst ans das Gut Eichen, leider aber in die
Hände dcr mütterlichen Großmutter, gebracht, während die jüngste rechte Schwester
(Christiane) von der Stiefmutter aufgenommen wurde, welche letztere sich in
der Folge wieder mit dem kurmainz. Obcrstlicut. Frhrn. v. Guttenbcrg vcr-
heirathete.

Den Charakter der alten Frau v. Büring und das Gebahren derselben
hatte der Graf v. Ebcrstcin bald genug Gelegenheit näher kennen zu lernen und
fand sich daher bewogen, die ältere Nichte (Charlotte) nach Mainz in ein
Kloster in Pension zu geben. Wegen des kleinen Karl ließ er die Frau
v. Büring bedeuten, daß „sie sich um den Sohn gar nicht zu kümmern habe,"
und schrieb ihr dann selbst: „wegen der kleinen Christel brauchen Sie sich
gar keine Mühe noch Sorge zu geben, dann ich schon Verabredung und Anstalt
gcmachet, daß sie also gleich nach dem Oraniensteinischen Begräbnis mit Ihrer
Hoheit sel, Caminircrinnach Sachsen gehen und von meinem Bruder (Anton
Gottlob) abgeholt werden wird. Und wegen des kleinen Karl's habe ich auch
Anstalt gemacht, wie er nach Sachsen kommen und zu Stolbcrg in die Schule
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gehen soll, wann ich ihn nicht vielleicht erst hier rauhen an einen Hof bringe.

Und märe mir (nach der Mittheilung des Informators Spröde, die Fürstin zu

Usingen wolle Karln in zwei Jahren zu ihrem Prinzen nehmen, um hernach mit

ihm zu reisen) schon recht, wenn er nach Usingen zu dem Prinzen und mit

ihm zu reisen kommen könnte."

Als der Graf v. Ebcrstein von dem Könige von Polen und Kurfürsten

von Sachsen von dem bis dahin versehenen Gesandtschaftsposten nach Dresden

im Herbste 1729 zurückberufen wurde, nahm er die älteste Nichte mit sich nach

Sachsen, um sie daselbst bei seinen eigenen Kindern ferner erziehen zu lassen,

nachdem die jüngste schon Ende 1726 nach Harzgerode zu dem Obcr-Berghaupt-

mann Anton Gottlob v. Eberstein geschickt worden war.

Ob.nun auch der damals Iv^jährigc Karl von seinem Onkel mit nach

Sachsen genommen worden und behufs Schulbesuchs nach Stolberg zu seinem

dort wohnenden Onkel Christian oder ebenfalls nach Harzgcrode zu seinem

Onkel Anton Gottlob oder gar an den Anhaltischen Hof gekommen ist, dar¬

über fehlen bis 1734 alle Nachrichten, wo wir Karln als jüngsten Fähnrich im

Tilsiter Dragoner-Rcgimente finden, dessen Chef von 1732 bis 1738 der Prinz

Engen von Anhalt-Dessau war.

In seiner Vormundschaftsführnng hatte der Graf v. Ebcrstein mit den

erdenklichsten Schwierigkeiten zu kämpfen, wohingegen die Führung der Vormund¬

schaft für die Kinder 2r Ehe durch den Hauptmann Wolf Dietrich v. Ebcrstein

zu Gehofcn diesem viel leichter fiel.

Was die Lage der von dein Ober-Jägermeister Karl hinterlasscncn Kinder

ungünstig gestaltete, war der Umstand, daß Karl's fürstlicher Gönner und väter¬

licher Freund, der Fürst Wilhelm von Nassau, dein Karl Gerechtigkeit und

und christliche Gesinnung nachrühmt, cn? Jahr vor Karl selbst gestorben und der

Nachfolger Fürst Christian ihm fremder gegenüberstand. Dieser nahm dann

auch nach Knrl's ssn. Tode, wenn er auch dem sich nicht entziehen konnte, die

persönliche Übernahme der Ober-Vormundschaft zuzusagen, doch nicht das gleich

werkthätige und warme Interesse an den hinterlasscncn Waisen. Er ließ es sogar

geschehen, daß seine Regierung, welche gar zu gern die schon einmal in fürstlichem

Besitze gewesenen Büringischen Güter wieder in solchen gebracht gesehen hätte,

und auch Beamte des Grafen v. Kilchberg ihre Sichel in einen gänzlich fremden

Schnitt legten.

Die fürstlichen Kanzlcibeamtcn unterfingen sich, Eingriffe zu thun in die

srciadlige Hütte zu Heller, Überhüttcngeld zu fordern, sogar das hergerichtctc

Eisen gewaltsam hinwcgznnchmcn und sonstige Anmaßungen in Bezug auf Juris¬

diktion sich zu Schulden kommen zu lassen. Auf Anregung der alten Frau

von Büring holte der Graf v. Eberstein seine Versäumnis nach, bei dem reichs¬

ritterlichen Direktorium zu Fricdberg die tutorische Bestätigung zu suchen für

die ihm zugefallene Tutel der hintcrlassenen Kinder seines nebst dem ältesten

Sohne mit einem reichsritterlichen Gute angesessenen Bruders (4. Folge 219).

Und zu allen hiermit im Zusammenhange stehenden Schritten, u. a. auch zur

Beschreitung des Rechtswegs durch Anhängigmachnng der Streitigkeiten bei dem

kaiserlichen Kammergerichte zu Wetzlar, sah er sich durch jene Übergriffe genöthigt.
Mit einem Worte, es war und blieb ein unglücklicher Besitz, wie solches

dies schon für den verstorbenen Ober-Stallmeister v. Büring gewesen war. Was

sonach I. Karl Fr. v. Eberstcin von seinein Vater außer dein sächsischen Besitz¬

thum ererbte, war — außer vielen Schulden — entweder ein anfechtbares

Majoratrecht bezüglich des Gutes Eichen und des Löhnbcrger Zehnten,

in Betreff welches letzteren sich jenes Recht indessen auf ein durch „Rechtsvcr-



ständige" sehr getrübtes Wiedereinlösungsrccht rcducirtc, oder aber gemäß
den geltenden Landesgesetzen nur ein sicheres Vicrthcil Besitz- und Näherrecht an
Eichen bzw. Löhnberg und an dem übrigen väterlichen Nachlasse.

Als Karl )un. zur Zeit, wo seine Mündigkeit herannahte, die Gelegenheit
benutzend, die ihm durch ein Werbe - Kommando in das Reich geboten war, im
Frühjahr 1740 nach Dilleuburg kam, gingen ihm die Augen über die trost¬
lose Sachlage auf. Bei seiner Anwesenheit auf Eichen setzte ihm die Groß¬
mutter Frau v. Büring so zu sagen „einen Floh ins Ohr" bezüglich des ihm
auf Grund des Testamentes ihres Sohnes zustehenden,ihm bisher gänzlich un¬
bekannt gebliebenen«»Majoratrechtes. Bis dahin hatte sowohl er wie auch
seine rechten Schwestern geglaubt, an dem Büringischen Nachlasse hätten sie zu
gleichen Theilen zu participircn. Nachdem er nun Einsicht in jenes Testament
erlangt hatte und durch ein juristisches Gutachcn des Professors Wiedcrhold in
der Ansicht von der unbedingten Gültigkeit der Büringischen Disposition bestärkt
worden war, hielt er sich für berechtigt, eine Wandelung des Besitzstandes schaffen
zu müssen. Bei der großen Entfernung seines Garnisonortes(Tilsit) und aus
brüderlicher Liebe für seine Schwestern ging er jedoch darauf ein, gegen eine
von jeder Schwester an ihn zu zahlende Abfindungssummevon 500 Gulden
die bisherigen Verhältnisse bestehen zu lassen. Aber schon im folgenden Jahre
verkaufte der einem Kommun-Besitze abgeneigte Fähnrich Karl seinen Anthcil,
sowie die Anthcile seiner Schwestern Charlotte und Christiane an die mittlere
Schwester Amalie und deren Gemahl A. I. v. Außcm. So leistete damals
Karl selbst Verzicht auf jenes zweifelhafte Majorat und bekräftigtedies auch
dadurch, daß er sich behufs der von ihm beschlossenenEinleitung des Prozesses
zur Wicdereinlösung des Löhnberger Zehnten die eventuellen Ansprüche
der Schwestern cedircn ließ.

Zugleich erhellt aus den hier klar gelegten Verhältnissen und Umständen
die gänzliche Bedeutungs- und Werthlosigkcit der Führung des Namens
„von Büring" innerhalb der DillenburgerBranche der Eberstein-Neuhäuser
Linie. Es war allerdings dem angeführten Testamente zufolge ein Wunsch des
Ober-Stallmeisters v. Büring gewesen, daß durch seiner Schwester eventuellen
ältesten Sohn und dann allezeit durch den ältesten von dessen Nachkommen „sein
sonst mit ihm untergehender Gcschlcchtsname von Büring fortgeführt und fort¬
gepflanzt werden möchte"; aber ebenso sehr hatte er gewünscht, daß sein Schwager
Ebcrstein von dessen eigenthümlichcn Gütern so viel hieran wenden möchte, daß
der Zehnt zu Löhnberg und das Gut in den Eichen folgends bezahlt und frei
gemacht, beide zusammen behalten und konservirtund nichts davon ver¬
äußert werde. Nach dem faktisch nicht erlangtenBesitze des Löhnberger
Zehnten und mit der Abtretung des freien Reichsrittergutes Eichen an die ver-
hcirathctc Schwester Amalie v. Außem konnte daher Joh. Karl Friedrich v. Ebcr¬
stein leichten Herzens die Häufung und Verunzierung seines alten einfachen Ge-
schlcchtsnamens Preis geben!

Johann Karl Friedrich Freiherr v. Eberstein trat, noch nicht 15 Jahre
alt, im Januar 1734 in das damalige Dragoner-RegimentPrinz Eugen von
Anhalt-Dessauzu Tilsit unter dem Kommandeur Obcrstlieut. Friedr. Andreas
v. Rappe als Fahnenjunker ein, also gerade, als das Regiment die Vor¬
bereitungen zu seinem Ausmarsche zum Rheiufcldzuge im polnischen Erbfolge-
kricgc traf. Das Tilsiter Drag.-Reg. marschirte am 4. Febr. 1734 aus seiner
Garnison, rückte anfangs März in Charlottenburg ein und stieß am 3. Juni
zur Reichsarmee im Lager bei Hcilbronn. Im Nov. 1735 trat das Drag.-
Reg., welches sich bei dein mißlungenen Entsätze von Philippsburgbefunden
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hatte, den Rückmarsch an und traf im Januar 1736 in Tilsit wieder ein. Am

28.Juni 1736 wurde Karl v. E. Fähnrich und avancirte am 8. Oktober 1741

zum Sec.-Licutcnant, nachdem das Regiment in diesem zweiten Jahre des

ersten Schleichen Krieges nachträglich mobil gemacht worden, im Juni aus-

marschirt, zu dein Beobachtungs-Corps des Fürsten Leopold von Anhalt-Dessau

im Lager bei Genthin gestoßen war und dann in und um Berlin Winter¬

quartiere bezogen hatte. Karl's Schwadron lag in Treucnbrietzcn, von wo

aus er seinem Oheime Grafen E. F. v. E. unter dem 21. März 1742 meldet,

„wie sie nach Schlesien zu marschircn beordert worden" (4. Folge 245). Diesem

gemäß brach das Reg. am 26. März 1742 wieder auf, traf anfangs Mai im

Lager der königlichen Armee bei Czaslau ein und trug in der den Österreichern

am 17. Mai gelieferten Schlacht wesentlich zu dem siegreichen Erfolge derselben

bei (vgl. Karl's Brief an den Grafen v. E. ck. ck. ^uslurv, den 18. Mai 1742,

abgcdr. in der 4. Folge 245).

Dieser glorreiche Tag von Chotusitz hatte für Preußen die glücklichsten

Folgen. Schon am 11. Juni kam ein Präliminar-Friede zu Breslau zu stände

und am 5. Sept. 1742 rückte das nunmehr v. Roell'sche Drag.-Reg. wieder in

Tilsit ein. Bald darauf ließ sich Karl, wie schon früher 1740, ein Wcrbc-

Kommando ins Reich geben und besuchte bei dieser Gelegenheit seine Oheime

und Schwestern in Harz gerode und Groß-Leinungen; nach einem Briefe

war er 12. Nov. 1742 in Harzgerode, dann von Nordhausen aus vom 15.

bis 18. Jan. 1743 wieder daselbst mit dein Hauptmann v. Mellin und Lient.

v. Wulfsen (4. Folge 311); am 24. Jan. befindet er sich noch in Nordhauscn,

am 17. April in Eichen, in welcher Gegend er sich noch bis Ende Jan. 1744

aufhält, im Mai 1744 war er in Groß-Leinungen (4. Folge 33. n. 236).

Nach Ausbruch des zweiten Schlesischen Krieges marschirte .Karl's Reg. am

26. Aug. 1744 ans Tilsit und kam (von Ende Okt. 1744 bis April 1745) in

Berlin zu stehen, woselbst es gctheilt und aus demselben 2 Regimenter, Noell

und Stosch, gebildet wurden. Das erste Bataillon behielt der General Noell

als Chef und wurde das Stammbataillon zu dein späteren 1. (Litthauischen)

Drag.-Regimcnte. „Der Sec.-Lieut. Karl Baron v. Ebcrstcin" blieb beim Reg.

Noell. Dies gehörte zu dem Corps des Fürsten Leopold v. Anhalt, welches zu¬

erst bei Gatterslcben, dann bei Halle a. S. zur Beobachtung der Sachsen

stand. Die Winterquartiere erhielt das Reg. in Berlin, wo es am 15. Okt.

1745 wieder einrückte. Hier vertauschte das Reg. die weiße Grundfarbe der

Uniform mit der noch heute getragenen hellblauen.

Als der am 8. Nov. selbst nach Berlin gekommene König schon einige

Tage darauf von dem feindlichen Anschlage Kenntnis erhielt, daß er noch im

Laufe des Winters an 5 Orten zugleich angegriffen werden solle, ging er sofort

wieder nach Schlesien zu seinem Heere, nachdem er dem Fürsten von Anhalt

Befehl gegeben hatte, in Sachsen einzurücken. Das Reg. Noell brach bereits am

15. Nov. von Berlin nach Halle auf, wo es am 25. eintraf. Von hier ging

es mit dem Corps des alten Dessauers nach Sachsen, der am 29. Nov. Leipzig

und 6. Dez. Torgau einnahm und dann über Meißen bis gegen Dresden

vordrang, welches der sächs. Feldmarschall Graf v. Rutowski mit einem Heere

von 35 000 Mann in einer starken Stellung bei Kesselsdorf zu decken suchte.

Auf dein Marsche dahin wurde am 13. Dez. das Regiment von den Sachsen

unvermuthet in dem Dcfilee bei Nied er-Zehren unweit Meißen überfallen und

erlitt einen beträchtlichen Verlust. Der Gen.-Major v. Noell wurde von einem

sächsischen Ulanen erstochen. An? 15. Dez. 12 Uhr mittags erschien die preuß.

Armee im Angesicht der sächs. Stellung und marschirte 1800 Schritt vor der-



selben ans. Das Drag.-Reg. vak. v. Rocll erhielt seinen Platz ans dem rechten

Flügel des ersten Treffens.

Um 2 Uhr nachmittags führte der greise Fürst Leopold in eigener Person

3 Grenadier-Bataillone, sein eigenes Reg. und das Drag.-Neg. v. Bonin gegen

das feuerspeiende Kesselsdorf heran. Und vorwärts ging es in den feind¬

lichen Kugel- und Kartätschenhagel hinein. Die zuerst zurückgeschlagene Infanterie

und die Dragoner v. Bonin nahmen nach hartein Kampfe das stark verschanzte

Kesselsdorf. Das Reg. v. Roell hieb wüthend auf die sächs. Garde-Karabiniers

und Grenadiere zu Pferde ein, warf beide gänzlich über den Haiifen und er¬

beutete eine Estandarte und die silbernen Heerpauken. Das war für Nicder-

Zchrcn! Hierauf wendete das Reg. sich auf die im Rückzüge begriffene sächs.

Infanterie v. Niesemeuschel und 1 Bat. Fuß-Garde, ritt beide größtentheils nieder

und nahm den Rest gefangen.

Während dieses glänzenden Gefechts auf dein prcuß. rechten Flügel war

es auf dem linken Flügel gelungen, vorwärts zu kommen und den Feind völlig

zu werfen.

Um 4 Uhr nachmittags war die Schlacht entschieden, die feindliche Armee

in völliger Auflösung und Flucht nach Dresden.

Als der Fürst am Morgen nach der Schlacht sein Quartier verließ, um

das Feld seines Sieges zu betrachten, ritt er an der Front des ausgerückten

Regiments vakat. v. Rocll vorüber und sprach demselben seine Zufrieden¬

heit über das Verhalten am Tage zuvor aus.

An? 25. wurde der Friede unterzeichnet, der Besitz voi? Schlesien war von

Neuem erobert und gesichert.

Das Dragoncr-Rcg. v. Roell hatte sich an dem Tage von Kessels¬

dorf so zu sagen die Sporen verdient, es konnte sich erhobenen

Hauptes dci? schlachtcngebräunten Kameraden von Hohcnfriedberg

und Sohr zur Seite stellen.

In? Dez. 1745 ernannte der König den Gen.-M. ?. Ruit? zum Chef

des bisher v. Roell'schen Drag.-Negis., welches an? 25. Dez. aus der Gegend

von Dresden abmarschirtc und in? Febr. 1746 in seiner Garnison Tilsit wieder
einrückte.

In der hierauf folgenden 10 jähr. Friedenszcit manöverirte das Reg. Ruitz

mit den? 1744 aus ihn? gebildeten Reg. Stosch zwischen Jnsterburg und

Tilsit, dann bei Mehla??, Brcitenstcin und Königsberg :c.

Der Lieutenant Karl v. Eberstcin, dessen Gesundheit in? Kriege stark gelitte??

hatte, sah sich in? Sommer 1748 gcnöthigt, in Pyrmont eine Brunnenkur zu

brauchen (4. Folge 57). In? Frühjahre 1752 verhcirathete sich Karl und au?

11. Febr. 1753 wurde sein ältester Sohn Wilhelm, der spätere sächs. Hof-

und Justiticn-Rath (mein Großvater), geboren. In? I. 1754 erhielt Karl aber¬

mals ein Wcrbekommando ii? das Reich, von de»? er erst in? April 1755 nach

Tilsit zurückkehrte (4. Folge 277j.

Um den bereits am 13. Jan. 1744 bei dein Reichskammergerichte in Wetzlar

anhängig gemachten Prozeß ans Wicdereinlösnng des Löhnberger Zehenten

etwas eifriger betreibe?? zu lassen, nahm Karl 1756 die Vermittelung seines

Königs, wie auch noch einmal später i. I. 1765 ii? Anspruch und ließ ferner

durch den 1766 zu Ostern in Wetzlar anwesenden jüngeren Kameraden Major

v. Stutterhein? Aufträge in dieser Sache an seinen Mandatar, den Rechts¬

praktikanten Liccntiaten Lange übermitteln (4. Folge 35 ff., bziv. 231). Freilich

hatte?? allen diese Bemühungen bei den? allbekannten schleppenden Geschäftsgange

dek ReichskaminergerichtS keine?? Erfolg, trotzdem Karl de?? Prozeß bis an sei??



Lebensende fortführte; auch sein Sohn Wilhelm stand bald von der Wetter¬
führung dieses aussichtslosen Rechtsstreitesab, seit dem 21. Dez. 1782 ließ er
solchen ans sich beruhen (4. Folge 232).

Der Gen.-Maj. v. Ruitz erhielt 12. Juli 1756 die erbetene Entlassung
und 3. Aug. in dem Gen.-Maj. v. Plettenberg einen Nachfolger. Im Aug.
1756 wurde das Reg. v. Plettenberg zwar auf den Feld-Etat gesetzt, blieb aber
bis ins folgende Jahr in Tilsit stehen, wohin auch das Drag.-Reg. v. Finken-
stcin, 5 Esk. des Husarcn-Rgts. v. Rüsch und 2 Grcn.-Bat. gezogen wurden,
um als ein Beobachtungs-Corps gegen Nußland zu dienen. Nun nahm der
7 jährige Krieg Karl's Thätigkeitbis zum Hnbertnsburgcr Frieden unausgesetzt
in Anspruch (s. unten und 5. Folge 329—341). Er wurde 25. Febr. 1757
Capitain, 23. Sept. 176V Major, im Juli 1762 nach Abgang des Obersten
v. Massow interimistischer und 9. Nov. 1762 wirklicher Rcgimcnts-Kommandcnr.

Fünf Tage nach der Schlacht bei Freibcrg (3. Nov. 1762) ging der Gen.-
Maj. v. Alt-Stuttcrheimmit einein gemischten Corps, bei dem sich auch das
Reg. v. Plettenberg (Tilsiter Drag.) befand, über Konradsdorf und Nauendorf
gegen den Tharandcr Wald vor, vertrieb die feindl. Posten bis hinter das Defilee
von Klingcnbcrg und kehrte am 4. wieder in das Lager von Freibcrg zurück.
Noch an demselben Tage rückte das Reg. v. Pl. der schlechten Witterung wegen
nach Tuttendorf in Quartier.

Am 9. Nov. besichtigte der König das Schlachtfeld und äußerte sich in
höchst gnädiger Weise über die Leistungen der Truppen. Der Major v. Ebcr¬
stcin wurde zum wirklichen Kommandeur des Regimentsv. Plettenberg
ernannt. Den 16. brach das Reg. von Tuttendorf auf und marschirte über
Nossen, Oschatz, Torgau in die Winterquartiere,welche am 22. Nov. erreicht
wurden. Es kam mit dem Stabe nach Herzberg zu liegen. Der Komman¬
deur des Ngts., Major v. Eberstein, folgte später nach; er war genöthigt
wegen seiner in der Schlacht bei Freibcrg erhaltenen Verwundungetwa
2 Monate lang in Nossen liegen zu bleiben. Dort wurde er gepflegt von
seinem 9^ Jahr alten Sohne Wilhelm, den er ans Tilsit durch den Capitain
v. Preuß mit einem Rekruten-Kommandohatte nachkommen,in das Regiment
als Junker eintreten und als solchen an der Schlacht bei Freibcrg Theil
nehmen lassen (4. Folge 279).

Als das Regiment in Herzberg stand und die Friedens-Untcrhandlungen
im Anfange des Jahres 1763 in Hubcrtusburgstattfanden, sollten die aus¬
geschriebenen Kontributionen mit Härte schnell beigctricben werden. Und da der
Major v. Ebcrstcin die Stadt Hcrzberg und die Gutsbesitzer in der Umgegend
nicht mit der intendirten Härte behandelte,daß also die Kontributions-
Summen nicht so schnell bei der Erschöpfung der Gegend zusammen gebracht
wurden, so wurde der König böse und beauftragte das Frcibataillon Hniulus
leilius (gew. Prof. Quiellurä) mit der Exekution der Kontributionen.Bei dem
Exekutionsgeschäfte,dessen Dctailausrichtung ein gewisser Major Sauerzapf
handhabte, verfuhr man nun mit rcvoltirender Grausamkeit. Auf Sauerzapf's
Befehl wurde eine alte adlige Dame und Gutsbesitzerinim kalten Januar nach
Herzbcrg hereingebracht, in eine Stube gesperrt und mit kaltem Wasser begossen,
sodaß sie einige Tage darauf starb. Das hatte der Oberst Huintns doch auch
indulgirt. Der Major v. Ebcrstein, dem das zwar nichts anging, nahm aber
diesen Vorfall als eine Ehrensache auf an „dem Orte, wo er gleichfalls mit dem
Stabe stand. Es kam zu sehr starken Äußerungen. Der Major v. Ebcrstcin
in der Hitze warf den Adjutantendes Obersten chniutus. der ein Lluckiasus
Nimalaoj^ gewesen, zur Treppe hinunter und offerirte dem Obersten (^uintns
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lailius cm Paar Pistolen. Allein weder der, noch der Adjutant hatten zu

einer solchen Behandlung dieser Angelegenheit Lust. Der König endigte die

Sache durch einen launigen Brief an t^uintim leilius, worin er ihm verbot,

sich zu schlagen, nnd machte denselben zu seinem Psetsur. „Das Frcibataillon

wnrdc aufgelöst uud rcducirt, das Regiment v. Plettenberg wurde aus Hcrzberg

delogirt und 2 Meilen davon einquartiert. Der Major Sauerzapf wurde

auch rcducirt und ist nachher in polnischen Diensten als General, wiewohl mit

wenig Ehre und upplunsii gestorben" (4. Folge 279 f.).

Am 15. Febr. 1763 beendete der Hubertusburger Friede den siebenjährigen

Krieg und am 4. März brach das Regt. v. Plettenberg aus den Winterquartiereil

auf, passirte bei Glogau die Oder, bei Posen die Warthe, bei Thorn die Weichsel

und rückte am 17. April nach einer Abwesenheit von beinahe 6 Jahreil wieder

in seine Garnison Tilsit ein.

Unter dem 11. Mai 1763 erfolgte eine „Instruktion für die Kommandeurs

der Kav.-Regimenter", welche sich auf alle Gebiete des Dienstes erstreckte.

Gleichzcittig mit der eben angeführten Instruktion wurde dein Reginiente

„wegen des im letzten Kriege bezeigten guten Verhaltens" der Vorzug zu Theil,

seine Gesuche direkt an den König gelangen zu lassen.

Unter dem 10. Sept. erhielt das Reg. bis hichcr vak. v. Plettenberg

in der Person des Obersten v. Apenburg einen neuen Chcf^) und begann

nunmehr den regelmäßigen Dicnstbctricb des Friedens.

Die strenge Handhabung der Disziplin, eine Folge der scharfen des-

fallsigen königlichen Ordres, hatte namentlich unter den bei den Regi¬

mentern stehenden Ausländern starke Desertion zur Folge, auch bei dem Rcgi-

mentc v. Apenburg zeigte sich diese Erscheinung, und zwar in noch höherein

Maße, als bei anderen Regimentern, wohl hervorgerufen durch die Härte, mit

der Major v. Eberstcin die schon an sich strengen Disziplinar-Bcstimmungen

handhabte.

Unter dem 20. Mai 1772 wurde Major v. Eberstcin zum Oberst-

Lieutenant befördert, und Ende des Monats marschirte das Reg. v. Apcnburg

nach Mockcrau bei Maricnwcrdcr, um zum crstcu Male seit Beendigung des

.Krieges wieder vor dem Könige die Revue zu passircn.

Nachdem I. Karl Fr. Frhr. v. E. von den gräfl. Ebersteinischen Erben

das Schloß nnd Amt Lcinungcn käuflich übernommen hatte, sollte im Febr.

1773 die wirkliche Besitzergreifung erfolgen. Zu diesem Zwecke reiste der da¬

malige Obcrstlicut. v. E. iu Begleitung seiner Tochter Charlotte zunächst nach

Leipzig, wo er 12. Jan. 1773 ankam (5. Folge 349), holte seinen daselbst

studirenden Sohn Wilhelm ab und begab sich an Ort und Stelle.

In Groß-Leinungen blieb Karl nach dem 18. Febr. 1773 erfolgten Ab¬

schlüsse des (dann S. März von Lorsch aus Seitens des Herrn v. Hausen unter¬

schriebenen) Vertrags mit den Erben des Grafen Friedrich, sowie nach der am

19. März entgegengenommenen Erbhnldigung der Amts-Unterthanen dann noch

Chefs des Tilsiter Dragoner-Regiments:
1732, 11. Juli Oberst Friede. Hciur. lZn^sn Prinz von Anhalt-Dessau,
1737, 23. Dez. Oberst Christoph Friede, n. THumen,
1741, 19. Aug. Oberst Ernst Friedr. v. Wcrdcck (4 17. Mai 1742 bei Chotnsitz),
1742, IS. Mai Oberst Friedr. Alex. v. Nocll (4 13. Dez. 1745 bei Nieder-Zehren),
1745, 26. Dez. Gcn.-Maj.Erdm. Ernst v. Nnih,
1756, 3. Aug. Gen.-Maj. Chr. Fr. v. Plettenberg,
17. Juli 1761 bis 16. Sept. 1763 vakat,
1763, 16. Sept. Oberst Gideon Friedr. v. Apcnburg.
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nahe 9 Wochen, uin sich von der Logo der Ebcrsteinischen Verhältnisse im All¬

gemeinen und besonders des seit dem Tode des Obcr-Berghauptmanns Anton

Gottlob v, Ebcrstein äußerst schlecht verwalteten Berg- und Hüttenwerks durch

eigene Anschauung zu informircn, sowie um das Nöthigstc persönlich anzuordnen,

was für Aufbesserung seiner neuen Erwerbung geschehen mußte.

Nachdem Karl am 10. April 1773 in Tilsit wieder eingetroffen war,

stellte sich bei ihm Fieber ein, dem verschiedene sehr schmerzhafte Zufälle folgten.

Obwohl hiernach Karl's Gesundheit bergab zu gehen schien und seit der

bei der Rcvüe ausgestandenen Hämorrhoidalkrankhcit an seinem Aufkommen ge¬

zweifelt werden mußte, hatte er sich dennoch wieder zu aller Freude erholt, so

daß es ihm möglich war bei Ausbruch des bayerischen Erbfolgckricges an

der Spitze seines Regimentes ins Feld zu ziehen. Wohl unter Bangen und großer

Sorge sahen ihn die Seinen der Ungewissen Zukunft und Gefahr entgegengehen.
Noch dcin 39. Dcz. 1777 erfolgten Tode des kinderlosen Kurfürsten Maximilian Joseph

von Boyern wollte der Kaiser Joseph die Gelegenheit zur Vermehrung seiner HnuSmacht sich
nicht entgehen lassen und schloß sofort am 3. Jan. 1778 einen Vertrag mit dem Nachfolger,
dein schwachen nnd, weil ohne rechtmäßige Kinder, für den Vorthcil seines Hauses gleichgültigen
Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz, auf Abtretung Nicderbayerns an Österreich. Rasch
ließ der Kaiser das an ihn abgetretene Gebiet durch seine Truppen in Besitz nehmen. Der
Nächstbethciligte, welchem nach Ableben Karl Thcodor's Bayern aufallen mußte, war der Herzog
Karl von Zweibrücken. Als derselbe gegen daS zwischen dem Kurfürsten und Kaiser getroffene
Abkommen Verwahrung einlegte und von Seite Sachsens und Mecklenburgs ein Gleiches ge¬
schah, nahm sich der König Friedrich von Preußen der bedrohten Gerechtsame des Herzogs
von Zwcibrückcn an; er sehte seine Armee schleunigst auf den Kriegsfuß. Da aber diese
Drohung den Kaiser von seinem Vorhaben nicht abbrachte, so brach er, unter förmlicher am
3. Juli erlassener Kriegserklärung, von Schlesien aus, wohin er schon am g. April gegangen
war, am 4. Aug. in Böhmen ein, wohin von der anderen Seite her der Prinz Heinrich mit
dem vereinigten prcuh.-sächs. Heere einrückte.

Der Oberst v. Eberstcin hatte schon am 29. März mit dem Reg. von

Tilsit abrücken und bei schlimmem Wetter nnd grundlosen Wegen in foreirten

Märschen ohne Ruhetag über Wchlan, Dentsch-Eilau seinen Lauf nach der Gegend

von Grandenz nehmen müsseil. Am 11. April wurde die Weichsel überschritten.

Die sämtlichen in Preußen stehenden Regimenter fanden sich nunmehr hier ans

denk linken Ufer der Weichsel konzcntrirt. Sie wurden behufs ihrer weiteren

Verwendung auf den verschiedenen Kricgstheatcrn in drei Kolonnen gethcilt. Die

Kolonne, zit der das Reg. v. Apcnburg gehörte, brach am 18. April aus den

Quartieren an der Weichsel auf, marschirte über Breslau nach Neiße, ging

4. Mai durch diese Stadt und bezog Kantonirungcn. Die in dieser Gegend zu¬

sammengezogenen Truppen bildeten ein Rescrveeorps für die Armee des Königs;

das Tilsiter Drag.-Reg. trat zu einer Brigade mit dem Drag.-Reg. Graf

v. Finkenstcin zusammen, über welche Gcn.-Maj. v. Apcnburg den Be¬

fehl erhielt.

Gleich nach der Kriegserklärung traten die Ebersteinischen und Finken-

steinischen Dragoner nebst den Wernerschen Husaren und 2 Bat. des Gar-

»ison-Rgts. v. Ingersleben unter Befehl des General-Lieutenants v. Werner,

der mit diesen Truppen in Schlesien zurückblicb, um die obcrschlcsische Grenze

gegen ein unter Gen. v. Ellrichshauscn in Mähreu stehendes österrcich. Corps

zu decken.

Das Tilsiter Reg. wurde am 5. Juli gegen die Grenze nach Dürr-Kam-

nitz vorgeschoben, woselbst der Vorpostendienst seinen Anfang nahm. Den 17. Juli

marschirte das Corps nach Patschkau, am 18. wurde es durch 6 Bataillons

und ein Kürassicr-Rcg. verstärkt. Unterdessen war Gen. v. Ellrichshauscn gegen

die prcuß. Grenze in der Richtung auf Troppau vorgegangen, was den Gen.
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v. Wcrncr veranlasste,» ach Neustadt zu inarschircn. Er brach am 19. Juli
vou Patschkau auf und »ahm ciu Lager zuerst am 23. bei Neustadt, am
27. aber bei Jägcrndorf.

Am 28. Juli verjagten 600 Husaren und 600 Dragoner, zu dein das
Tilsttcr Reg. 300 unter Major v. Fraukcuberg stellte, die feindlichen Vorposten
bei Braunsdorf.

Am 3. Aug. rückte das Corps in der Richtung auf Troppau der fcindl.
Stellung näher und nahm ein Lager bei Kreutzendorf an der Oppa.

Nach dem Verluste des Postens bei Braunsdorf hatten die Östcrr. ein
starkes Dctachcmcnt in eine sehr feste Stellung auf den Höhen zwischen Elters¬
dorf und Glomnitz vorgeschoben. Es schien unmöglich, diese Stellung zu über¬
rumpeln; dcmungcachtet beschloß Gen. v. Wcrncr einen Versuch zu »lachen, lind
bestimmte dazu den 11. Aug. Gleich nach Mitternachtsammelten sich die zu
der Aktion bestimmten Truppen: Husarcn-Reg.Werner, Ebcrstcin'sche und Finkcn-
stcin'schc Dragoner, soivie 3 Bat. Inf. auf dem linken Flügel des Lagers
zwischen Kreutzcndorf und Neplachowitz. Es war etwa 8 Uhr morgens, als die
Tete der Kolonne unmittelbar all dem Fuße der Höhen stand, ans denen sich das
feindliche Lager befand. Sobald die Kolonne der prcuß. Truppen aufgeschlossen
war, wurden eine Eskadron v. Finkcnstcinund eine Eskadron Tilsttcr Dragoner
unter Major v. Frankenbcrg detachirt, um sich links zwischen Loitersdorf und
Mladetzka gegen die von Troppau nach Heydepiltschführende Kaiscrstraßc zu
dirigircn und alles aufzuhalten, was von hier aus etwa gegen die linke Flanke
der Angriffskolonncvorgehen könnte. Gleich darauf kommandirte Gen. v. Werner
„Marsch!" und in vollem Galopp ging die gesammtc Kavallerie über die An¬
höhe, welche sie bisher dem Auge des Feindes entzogen hatte, mußte jedoch ihr
Vorgehen einstellen, da der Feind Zeit gewonnenhatte, sich in Linie zu foriniren,
lind sie mit einem mörderisch konzentrirtcn Artillerie- und Klcin-Gewehrfeucr empfing.

„Die Leib-Eskadron des v. Apcnburg'schcn Ngts. unter Führung des
Kommandeurs, Obersten v. Eberstcin, fand die Möglichkeit, in ein Thal
hinabzukonlinen, von dem ans man die Höhe mit Leichtigkeit ersteigen konnte, die
drei anderen Eskadrons folgten ihr auf dem Fuße, formirtcn sich, ans der Höhe
angelangt, schnell lind setzten von Neuem zum Angriff an. Die hier befindlichen
Östr. Flankeurs feuerten noch einmal auf die im Trabe anrückendenprcuß.
Dragoner und eilten dann in gestrecktem Galopp zu ihren weiter rückwärts
aufmarschirtenRegimentern,die ebenfalls kehrt schwenkten und eiligst davon-
trabten" (Kühler a. a. O. S. 199).

Auch die den Werncr'schen Husaren gegenüberstehende feindliche Infanterie,
welche sich durch die in lebhafter Gangart zur Attacke herankommenden Dragoner
umgangen sah, zog sich eiligst ohne einen Schuß zu thun zurück und erschien nicht
wieder ans dem Kampfplätze. Hierdurch bekamen die Werncr'schen Husaren Luft,
sie gingen gegen die iveiter rückwärts noch Stand haltende feindliche Infanterie
vor, welche aber den Angriff nicht abwartete lind kehrt machte.

Von dem Reg. v. Apcnburg folgten die Leib-Eskadron und die des
Capt. v. Üchtritz zunächst dem fliehenden Feinde. Die österreichischeKavallerie
versuchte zwar noch einige Male, sich zu setzen, da aber die Leib-Eskadron,
die ^mittlerweiledas Dcfilee bei Mladetzka überschritten hatte, und die Eskadr.
v. Üchtritz stets geschlossen herankamen, gelang ihr dies nicht und wurde in
der Richtung auf Heydepiltsch bis über die Höhen beim Hartauer Zollhause ge¬
jagt. Die beiden anderen Eskadrons v. Apenburg waren gleich nach dem ersten
Angriffe auf die feindliche Infanterie derselben rasch gefolgt. So endete der
Überfall des östr. Lagers bei Eckersdorf, zu dessen Gelingen der Oberst v.
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König in Fvlge dieses glänzenden Gefechts unter dein 22. Aug. zum Major.

Am 14. Aug. verließ Gen. v. Werner das Corps und Gen-Lt. Joachim

Fricdr. v. Alt-Stutterhcim wurde sein Nachfolger, welcher am 16. eine Re¬

kognoszierung des feindlichen Lagers bei Heydcpiltsch anordnete. In dem Gefechte,

das sich bei dieser Gelegenheit entspann, verlor das Reg. v. Apenburg 2 Mann

tot. Den 18. schob das Corps sein Lager bis Troppau vor.

Bis zum 15. Sept. blieb alles ruhig. Am 29. Sept. wurde das Corps

verstärkt durch die Truppen des Gen.-Maj. v. Lossow und am 30. durch die

des Generals der Infanterie Erbprinzen von Braunschw.-Wolfenb., welcher

den Oberbefehl über das nunmehr es.. 21000 Mann starke Corps übernahm.

Der Feind hatte sich aber ebenfalls Ende Sept. um 10 000 Mann verstärkt.

Am 1. Okt. ließ der Erbprinz das Corps eine ausgedehntere Aufstellung

nehmen, bei welcher Gelegenheit das Reg. v. Apenburg nebst dem Reg.

v. Fiukenstein in der Nähe des Städtchens Grätz Lager nahmen. Während

dieser Vorgänge war der König mit seiner Armee aus Böhmen nach Schlesien

zurückgegangen und beabsichtigte, den Kriegsschauplatz nach Mähren zu verlegen.

Um diese Bewegung vorzubereiten, erhielt der Erbprinz Befehl, sich mit seinem

Corps der mährischen Grenze zu uähern. Infolge dieses Befehls wurde Gen.-

Maj. v. Apenburg am 15. mit seinem Regimentc, 100 Kürassieren, einem

Grcn.-Bat. und 6 Geschützen entsendet, um die Straße nach Mährisch-Ostran

imd die dortigen Aufstellungen des Feindes zu rekognoszieren. Spät am Abend

traf das Dctachement in der Nähe von Hultschin ein und blieb die Nacht

über bei dem Dorfe Kosmütz unter freiem Himmel stehen. Den 16. er¬

hielt Gen.-Maj. v. Apcnburg Befehl, umzukehren und sein Dctachement in Steu-

berwitz auf dem linken Ufer der Oppa in Quartiere zu verlegen. Von Steuber-

witz aus wurden durch die Tilsitcr Dragoner die Orte Bcneschau, Hultschin,

Oderbcrg,Hostialko?vitz, Darkowitz, Binkowitz und Ratibor abpatrouillirt.

Zu dieser Zeit war es, wo der Oberst v. Ebcrstcin sich von seinem Regimentc

trennen und in den: nördlich von Ratibor gelegenen Polnisch-Nenkirch zurück¬

bleiben mußte, da die Kriegsstrapazcn einen erneuten Zufall seines ihn schon

seit Jahren peinigenden Hämorrhoidalleidens herbeigeführt hatten. Schon am

27. Oktober 1778 verschied er zu Polnisch-Neukirch, ivoselbst er auch beerdigt

wurde und wo ihn? „seine Berliner Freunde" einen Lcichenstcin mit der in

meiner „Geschichte" S. 1185 angegebenen Inschrift setzen ließen. Er soll ganz

plötzlich ohne vorhergegangene Krankheit gestorben sein (Kühler a. a. O. 205),

d. h. er hat bis zun? letzten Augenblicke seinen Dienst thun können.

Nachdem der Frieden zu Tesche?? zu stände gekommen war, rückte das Re¬

giment v. Apcnburg — jedoch ohne seinen Kommandeur — an? 30. Juni

1779 in Tilsit wieder ein. Der Nachfolger des Obersten v. Eberstein in

dein Kommando des Regiments wurde Major v. Frau kcnb erg.

Urthtile

der Juliilamnsschrift des Littkani scheu Dragoner-egiments

über dessen langjährigen Konnnandcur

Johann Karl Friedrich Hreiherrn von Lberstein.

Erst nach vollendetem Drucke der Fünften Folge meiner „Urkundlichen

Nachträge" steht mir die an? 31. Januar 1867 von den? Offizier-Corps des

Litthauischcn Dragoner - Regiments Nr. 1 Prinz Albrccht voi? Preußen zur



150 jährigen Jubelfeier des Regiments seinem hohen Chef gewidmete Geschichte

des Regiments") zu Gebote. Da diese sorgfältige und kritische Arbeit die eben¬

falls tüchtige seines Vorgängers, des Rittmeisters v. Tpszka, vielfach ergänzt: so

trage ich ans derselben mehrere Stellen hier nach, welche sich sowohl auf das Re¬

giment wie spccicll auf meinen Urgroßvater beziehen.

Die Jnbclschrift legt nun durch Aufrollung des anschaulichen Bildes der

crcignisvollcn Schicksale und der Thaten des Regimentes aktenmäßig dar, daß

dies „alte und ruhmvolle Regiment, das älteste zur Zeit bestehende Dragoner-

Regiment der preußischen Armee, zu den wenigen Veteranen derselben gehört,

die ihre Errichtung dem ehernen Preußen-Erzieher, König Friedrich Wilhelm I.,

verdanken, die unter seinem großen Sohne unverwelkliche Lorbeeren erworben,

des Vaterlandes Größe und Ruhm erkämpften."

An dies allgemeine Urthcil möge sich hier eine Würdigung des Gefechtes

zum Entsätze von Torgau am 8. Sept. 1759 gegen den tapferen und chren-

wcrthen General Lt. ^.uckrö anschließen, nach dessen Beendigung der General¬

major v. Wunsch für die von dem Litth. Dragoncr-Regimcnte erbeuteten 8 Ka¬

nonen 800 Thlr. unter die Mannschaft vertheilcn ließ und die Tapferkeit der

Offiziere (Majore v. Pogrcll und v. Voßberg, Capitainc mit Eskadrons

v. Gramm und r. GberKtrm:c.) durch reiche Geldgeschenke ehrte:

„Das Gefecht", sagt der Verf. (S. 125 f.) „ist in der Kriegsgeschichte im Allgemeinen,
i» der Geschichte der Kavallerie im Besonderen bisher noch nicht nach Verdienst gewürdigt
worden. Die Leistungen des Dragoner-Regiments v. Plettenberg in diesem Gefecht können
sich mit Fug und Recht den Thaten der Baprcuthcr bei Hohcnfricdbcrg, der Dragoner v. Bonin
bei Kcssclsdorf an die Seite stellen. Vom 3. Sept. ab fortwährend im Marsch und Gefecht,
hatte das Regiment, abgesehen von den Streif-Partien einzelner Abtheilungcn in diesen 5 Tagen
21 Meilen zurückgelegt, am Morgen des Gefechts theilwcisc stundenlang in feindlichem Gcschütz-
fencr gestanden. Trotzdem entwickelte eS während des Gefechts eine Entschlossenheit beim Angriff,
eine Sicherheit in den Evolutionen, eine Energie in der Verfolgung, die ihres Gleichen sucht.
Dies alles in einer Formation, die zwar reglcmcntarisch, jedoch durchaus ungewöhnlich war,
nur selten und dann auch nur für das zweite Treffen in Anwendung kam. Dies alles einem
sechsfach überlegenen Feinde gegenüber, der völlig ausgeruht, ohne Gepäck ans dem Lager auf
daS Schlachtfeld rückte — Der Tag von Torgau ist einer der schönsten des Regiments
v Plettenberg, einer der schönsten der preußischen Kavallerie. — Die Erfolge des Gefechts in
Bezug auf die kriegerische Lage im Großen und Ganzen waren nicht ohne Bedeutung. Sie
sicherten dein König den Besitz der festen Plätze von Torgan und Wittenberg, machten ihn
dadurch zum Herrn dieses Thcilcs von Sachsen und trugen mit dazu bei, den preußischen
Waffen die Achtung wieder zu verschaffen, welche durch die Niederlage bei Kunersdorf und die
Kapitulation von Dresden thcilwcise verloren gegangen war."

Von dm anerkennenden Urthcilcn Seitens des Verfassers der Jubiläums¬

schrift mögen folgende hier ihre Stelle finden.

S. 135 wird berichtet, daß nach dem Gefechte bei Taschcnberg oder

Jagow am 3. Sept. 1760 unter dem kühnen Reitcrobcrstcn v. Bclling der

kommandirendc General die Capitains V.Gramm und v. Glrersckem, „welcher

letztere an dem Gefechte ebenfalls glänzenden Anthcil genommen",

zu Majors vorgeschlagen hat (wurden auch 23. Sept. dazu ernannt).

S. 160. „ Das Gros der Truppen nahm" (nach dem Gefechte bei

Spie am 2. Okt. 1761) „ein Lager bei Prettnin, das Regiment v. Plettenberg

rückte sofort nach dem Lager vor Kolbcrg ab und nahm dortsclbst seinen früheren

Platz wieder ein, den bisher nur das Detachement des Masors v. Ebenstem

innegehabt hatte. Die unter diesem braven Offizier in dem Lager zurück-

ich (Ljnhnnbert „üb finnig Jahre dcS königlich preußischen Litthanischeii Dragoner.
Regiments Nr. 1 (Prinz Albrecht von Preußen) seit seiner Errichtung am 1. Mai 1717
bis zur Gegenwart. Nach urkundlichen Quellen dargestellt von Kühler, Rittmeister w.
Berlin, 1867.
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gebliebene Kavallerie, 380 Pferde Draganer und Husaren, hatte während der

letzten Zeit auf Vorposten sowohl, als in den fast täglich vorfallenden Gefechten

einen schweren Dienst gehabt. Von letzteren entspann sich das heftigste am Morgen

des 19. Sept. um den Besitz der sogenannten grünen Schanze. Die Russen

hatten dieselbe am Tage zuvor erstürmt und belästigten von dort aus das Lager

derart, daß sie unter allen Umständen wieder genommen werden mußte, was

auch nach heftigem Kampfe gelang. Major v. EHerst ein hatte den Auftrag,

der stürmenden Infanterie gegen die zahlreich umherschwärmende feindliche Ka¬

vallerie Flanke und Rücken zu decken. Er führte diese schwierige Aufgabe

mit so vieler Bravour und Umsicht aus, daß er sich die besondere

Zufriedenheit des Prinzen von Württemberg, die allgemeinste An¬

erkennung der anderen Offiziere und Truppen erwarb" (s. 5. Folge 337).

Nachdem in dem weiteren Berichte das Benehmen des Majors v. Eber¬

stein in dem Gefechte bei Gerwin am 10. Okt. 1701 (S. 161), auf dem

Marsche nach Gollnow (S. 162 f.), in dem Gefechte bei Klempin bei

Stargard (S. 171) hervorgehoben worden ist, faßt der Rittmeister Kähler (S. 176)

sein Urtheil über die Leistungen des ganzen Regiments in den Worten zu¬
sammen:

„Es hat während seines jetzt 130jährigen Bestehens keinen zweiten Feldzng gemacht, der
mit solchen Anstrengungen jeder Art verknüpft gewesen wäre ic. Daß wir das Regiment stets
bei der Avant- oder Arricregarde, auf den gefährlichsten Posten, bei den schwierigsten Unter¬
nehmungen treffen, ist ein ehrenvolles Zeugnis; für daS Vertrauen, welches die zahlreichen Ge¬
nerale, unter deren Kommando eS in dieser Zeit gestanden, alle in gleichem Maße auf das¬
selbe setzten."

In den Berichten über das letzte Jahr des 7 jährigen Krieges geben folgende
Stellen ein klares Bild von der ausschlaggebendenMitwirkung des Tilsitcr
Dragoner-Regimentsin den Gefechten bei Klingcnbcrg, bei Tuttendorf,
Konradsdorf, Klein-Waltersdorf und der Schlacht bei Freiberg.

S. lZI f. Gekerbt bei Mmgenbcrg 29. Sept. 1762. „Um eine ge¬

naue Kenntnis von der Stellung und Stärke des ihm gegenüberstehenden feind¬

lichen Korps zu erhalten, detachirte der Prinz Heinrich am Nachmittage dieses für

das Regiment v. Plettenberg so glänzenden Tages den Mnjor r. Gbcrs'trin mit

4 Eskadrons des Regiments und einem Freibataillon zu einer Rekognoszierung.

Der Major überschritt das Defilee bei Klingcnbcrg und dirigirte sich über Ober-

Kunersdorf. Der Ort sowie die Viebig-Höhe und das auf dieser belegene Ge¬

hölz waren von feindlichen Jägern und Kroaten besetzt, die einige Hundert

sächsische Dragoner und Husaren bei sich hatten. Major v. Eberstein ließ

das Holz, welches in der rechten Flanke der feindlichen Stellung lag, durch das

Freibataillon angreifen und ging selber gegen das Dorf und die dahinter stehende

Kavallerie vor, während der Wachtmeister Hochleitner mit ctiva 16 Dragonern

durch das Ravin der Winkelmühle das Dorf und die feindliche Stellung umging.

Diese mit der größten Gewandtheit und Umsicht ausgeführte Umgehung, die den

Feind glauben machte, er werde außer in der Front, auch in rechter Flanke und

Rücken angegriffen, veranlaßte ihn nach kurzem Widerstände, die ganze Stellung

bei Kunersdorf zu räumen. Major v. Eberstein verfolgte mit der größten

Heftigkeit und warf das feindliche Detachement bis hinter das Ruppersdorfer

Bauernholz und hinter ein daselbst befindliches Ravin zurück, wo viel Leute des

Feindes niedergemacht und gefangen wurden. Von den Höhen bei Becrwalde

aus, die eine weite Umsicht gewähren, gewann man eine Übersicht der ganzen

feindlichen Stellung, die ans das Genaueste rckognoSzirt und dann der Rückzug

ungestört über das Defilee von Klingenberg angetreten wurde. — Der Prinz

sprach dem Major v. Ebcrstein, als derselbe seinen Rapport abstattete, die
17
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höchste Zufriedenheit über die vorzügliche Ausführug des ihm zu Thcil

gewordenen Auftrages, sowie über die vortreffliche Haltung des Regiments

sowohl bei dem Sturm auf die Schanze, als bei der letzten Rckognoszirung aus."

S. I8A f. Gefechte bei Tuttcmlork und Moimulsilork und bei Mein-
Mcktersclorf am 15. und 16. Okt. 1762.

„Zwei Eskadrous v. Plettenberg unter Major r. Obcrstciu gingen zur

Unterstützung und Aufnahme der Infanterie-Posten bei der Hammer-, Hals- und

Schmelzbrückc vor, die 3 übrigen nahmen auf dem linken Flügel der bei Tutten¬

dorf aufgerückten Infanterie Stellung. Unter dem Schutze der gegen denselben

eröffneten feindlichen heftigen Kanonade zogen sich eine große Menge Kroaten,

Scharsschützen und Grenadiere durch die Gesträuche und Bcrgwerksgrubcn «u

ckvbnuckncka gegen die Hals- und Schmelzbrückc heran, suchten die preußischen

Infanterie-Posten von dort zu vertreiben und drangen gleichzeitig über die Mulde

und bis gegen Tutteudorf vor zc., dessen sie sich theilwcisc bemächtigten.

Jenseits desselben empfing sie Major r. Oberstem mit seinen beiden Eskadrous

und nahm den größten Thcil von ihnen gefangen. Major v. Eberstciu, mit

den erreichten Vorthcilcn nicht zufrieden, setzte durch die Mulde, hieb abermals

auf den flüchtenden Feind ein und warf ihn nach Kouradsdorf hinein zc. Jenseits

empfing ihn wieder der uncrmüiNicbe Major v. Oberstem und gab ihm das

letzte blutige Geleit.

Das ganze Gefecht hatte unter den Augen des Prinzen Heinrich

stattgefunden. Als die beiden Eskadrous v. Plettenberg über die Mulde

zurückkamen, ritt der Prinz ihnen entgegen und sprach seine Anerken¬

nung für ihr vortreffliches Benehmen aus. Da es nicht in der Absicht

des Prinzen lag, sich zu schlagen, beschloß er den weiteren Rückzug. Das Re¬

giment v. Plettenberg befand sich in der Arriercgarde des linken Flügels und

blieb bis 1 Uhr morgens am 16. auf den Höhen bei Tuttendorf stehen, um den

Abmarsch der Infanterie zu decken; alsdann folgte es dem Korps. Bei dem

langen Defilce, das von Klcin-Waltersdorf über einige tief eingeschnittene sumpfige

Bäche führt, wurde das Regiment gegen Morgen von polnischen Ulanen, denen

Dragoner als Soutien folgten, mit äußerster Heftigkeit angegriffen; es befand

sich in der äußersten Gefahr, in das Defilce geworfen zu werden :c. Major

r. Oberstem, clrr lmlme, nie um eins reclttr Mittel verlegene Äritcr, ließ das

Regiment in der Formation, in der es sich eben befand. Kehrt machen, ging den

Ulanen im Galopp auf den Hals, warf sie einige Hundert Schritt zurück, ihren

vorrückenden Dragonern entgegen, die dadurch zum Stutzen gebracht wurden,

ließ, diesen Augenblick benutzend, Front inachen, ging in scharfem Trabe über

das Defilce und erreichte den Struth-Wald ohne einen Mann zu verlieren.

Gencrallicutcuant v. Seydlitz und Generalmajor v. Meper, die

Augenzeugen dieses Rückzuges waren, beehrten sowohl clcn Major

v. Oberstem als das Regiment mit vielen Lobeserhebungen. Der

Major v. Ebcrstein erhielt für sein ausgezeichnetes Benehmen bei

den Affaircn von Kunersdorf und Tuttendorf, sowie bei diesem Rück¬

züge den Orden pvui' lo meinte."

S. I8li ff. Schlacht bei Lrriberg am 29. Oktober 1762.

Nach detaillirtcr Beschreibung nun der einzelnen Aktionen, welche den Sieg

der preußischen Waffen und die Beendigung des 7 jährigen blutigen Krieges
herbeiführten, heißt es dann S. 138:

„Es war dies der letzte und einer der glänzendsten Siege, den die

preußischen Waffen in diesem an Ruhm und Kampf so reichen Kriege erfochten.

Den Tag nach der Schlacht — 30. — rückte das ganze Corps in Parade aus
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und feierte den erfochtenen Sieg durch Viktoria - Schießen aller Bataillons und
Batterien, während sämtliche Musikcorps das Vkäsum spielten. Prinz Heinrich
ließ dem Regiment l>. Plettenberg dnrch den Generallientenant n. Segdlit;

seine hohe Zufriedenheit aussprechen. Der Major v. Ed erstem wurde am9. Nov. 1762 zum mrklirken Kommiunleur lies Äegiments ernannt, das er
mit so vieler Bravour und Umsicht in dem letzten Fcldzugc geführt
h atte".

Gemäß dem in der Jubiläumsschriftinnegehaltenen Plane, den Bericht
über das Ausscheiden oder den Tod des Chefs bezw. Kommandeurs des Regi¬
ments mit einer Skizze über den früheren bezw. späteren Lcbensgang eines
solchen abzuschließen,gibt der Verf. auf S. 203 f. auch von meinem Urgroß¬
vater einen kurzen Abriß seines Lebens und läßt darauf eine Würdigung seines
Charakters und seiner militairischcnEigenschaften folgen.

„Hier verlor das Regiment durch den Tod seinen Kommandeur, den Obersten

v. Lberstein, der demselben seit z ?S2, über zs Jahre lang, so lange wie kein Komman¬

deur vor und nach ihm mit Ehren vorgestanden und durch seine glänzende Führung in

den letzten beiden Feldzügen des 7jährigen Krieges viel zu dem guten Rufe beigetragen

hatte, dessen das Regiment sich erfreute. Werfen wir an dieser Stelle, wo wir für immer

von ihm Abschied nehmen, einige Blicke auf das Leben dieses eigcnthümlichen, in vieler

Hinsicht ausgezeichneten Mannes.

Johann Karl Friedrich Reichsfreiherr v. Eberstein, Oberst und Ritter des pnur

1s merite rc., der Sohn des nassau-dillcnburgischen Ober-Jägermeisters Karl Rcichsfreiherrn

v. Ebcrstein und einer geborenen v. Büring Sohn, trat i?Z4 als Fahnenjunker in

preußische Kriegsdienste,^") denen er bis an sein Lebensende in ehrenvollster Weise treu

blieb. Er erwarb sich durch die bei jeder Gelegenheit an den Tag gelegten militärischen

Talente des Königs vorzüglichste Gnade, sowie die Achtung aller seiner vorgesetzten.

Einer der trcuestcn Diener seines königlichen Kriegsherrn, ein Mann von scharfem,

unternehmendem Geiste, besaß er neben besonderer Lebhaftigkeit und unerschütterlicher

Tapferkeit die vorzügliche Ligenschaft, alle Umstände richtig zu schätzen und mit kaltem

Blute zu benutzen.

Er war ein Freund äußeren Glanzes, ohne Verschwender zu sein; in seinem Hanse

höflich und freundlich, von vollendeten, geselligen Formen, seiner Offiziere und Leute sich

stets auf das Wärmste annehmend, aber im Dienste auf strenge Weise das Äußerste

fordernd. Diese Strenge nahm in seinen letzten Lebensjahren oft den Tharakter einer

Härte an, die auf den sonst so hervorragenden Mann einen betrübenden Schatten werfen

würde, fände dieselbe nicht in seinen vielfachen körperlichen Leiden, den Folgen der Kricgs-

Strapazen, eine Entschuldigung.^) Ein großer Liebhaber von schönen Pferden und ein

vortrefflicher Reiter, der noch im Alter durch sciue schöne Haltung im Sattel auffiel, war

er stets vorzüglich beritten und hielt mit der ihm eigenen Stenge darauf, daß auch die

Offiziere des Regiments stets gute und ansehnliche Pferde gut ritten. Die ganze Er¬

scheinung des Regiments soll unter seiner Führung eine besonders auffallend schöne ge¬

wesen sein."

Fähnrich wurde er am 98. Juni 1736, Lieutenant 8. Okt. 1711, Capitain
95. Febr. 1757, Major 23. Sept. 1760, wirklicher Kommandeur des Regiments 9. Nov.
1762, Oberstlieutenant 90. Mai 1779 und Oberst 90. Mai 1775.

Wenn der gerechten und zugleich so sympathischen Charaktcrisirung meines Urgroß¬
vate rs auch der Verfasser der sonst durchweg so objektiv gehaltenen Jubiläumsschrift der
Versuchung nicht widerstehen kann, aus dem Werke seines Vorgängers jene an gänzlicher
Unwahrschcinlichkeit und hinsichtlich der zuletzt erzählten an faktischer Unmöglichkeit leidenden
Anekdoten anzuhängen: so verweise ich dem gegenüber auf mein in der 5. Folge 344 f. aus¬
gesprochenes Urthcil.

17*
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Wilhelm Freiherr v. Eberstein,

k. Kürkxi. Aok- «Nil Nu.stitieimttl«,

wurde ain 11. Febr. 1753 früh 3 Uhr als der älteste Sohn des damaligen

Rittmeisters Johann Karl Friedrich Freiherr v. Eberstein zu Tilsit in Ost¬

preußen geboren. Seinen ersten Unterricht übernahm in seinem 3. Jahre die

Tochter eines gewesenen Geistlichen mit Namen Bresinin, in seinem 5. Jahre

aber sein ihm von seinem Vater aus der Campague zugeschickter Hofmeister

NameuS Gottfried Kamann, gewesener Auditcur bei dein sonst v. Sydow'schcn

Regiments in Berlin.

Nach Ausbruch des siebenjährigen Krieges war durch das Vordringen der

Russen die persönliche Sicherheit in Tilsit sehr gefährdet; dieselben bombardirten

im Sommer 1757 die Stadt. Als die Unsicherheit immer mehr zunahm, be¬

stimmte die drohende Gefahr Wilhclm's. Vater, seine Familie in eine mehr

Sicherheit bietende Gegend gehen zu lassen; er traf die Veranstaltung, daß unter

dem Schutze des Hauptmanns v. Preuß, der ein Rekruten-Kommando für das

Regiment aus Preußen zu führen hatte, Wilhelm nebst Mntter, Schwester

und zwei Stiefschwestern sich nach Harzgerode begaben zu der Witwe des

Obcr-Bcrghauptmanns Anton Gottlob v. Ebcrstein, bei welcher eine Schwester

von Wilhclm's Vater wohnte. Nachdem hiersclbst Wilhelm nebst seinem Hof¬

meister Kamann einige Zeit verweilt, ging er, während Mutter und Schwester

zuerst zurückblieben, der Anordnung seines Vaters gemäß mit dem Rekruten-

Kommando nach dem Kriegsschauplatz ins sächsische Erzgebirge, trat in das von

seinem Vater kommandirte Regiment als Junker ein und machte alsbald (29 Okt.

1762) die Schlacht bei Frcibcrg mit, an deren siegreichem Ausgange das

Regiment einen vorzüglichen Antheil hatte. Sein Vater wurde in der Schlacht

am Fuße verwundet, ließ sich nach Nossen bringen, wartete daselbst die Wund¬

behandlung und Heilung ab, und Wilhelm pflegte seinen Vater nahe zwei

Monate lang. Im Monat Dezember marschirtc das Regiment nach Herzbcrg an

der Elbe und blieb daselbst bis Ende Januar in Garnison. Hierhin ließ nun

auch der Vater seine Familie von Harzgerode kommen. Hier auch machte

Wilhelm auf eine sonderbare Weise die interessante Bekanntschaft des späteren

Vorlesers Fricdrich's des Großen, von welchem auch die Inschrift au der k.

Bibliothek in Berlin herrührt: i^utrimöntnm Lpiriws. Wilhelm erzählt das

Abenteuer selbst in seiner Autobiographie (4. Folge 279 f.).

Nachdem Wilhelm mit dem Regiments Ende April 1763 in Tilsit wieder

eingezogen war, blieb er noch 6 Jahre als Junker im Dienste, genoß aber da¬

neben in den dienstfreien Stunden, nach Entlassung des unbrauchbaren Hofmeisters

Kamann, den Unterricht in den Schulstunden der 1. und 2. Klasse der Pro-
vinzialschulc.

Im Jahre 1768 ging Wilhelm als Fähnrich mit einem Remoutepfcrdc-

Kommando unter Führung des Hauptmanns v. Nchtritz durch Polen über

Brody in die Ukraine und an die tartarischc Grenze bis Chozim. Nach seiner

Rückkehr nach Tilsit Ende September 1768 setzte Wilhelm den Besuch der

Lehrstunden in früherer Weise fort. Schon in seinen frühen Jugendjahren er¬

hielt er eine sehr strenge Erziehung, hatte aber derselben die Kräftigung seiner

ursprünglich schwächlichen Gesundheit zu verdanken. Gegen Ende des Jahres

stieß ihm der Unfall zu, daß er beim Exerzieren einen Sturz mit dem Pferde

erlitt, wobei er eine Rippe auf der linken Seite zerbrach und ohne Besinnung

vom Platze getragen wurde. Seine Jugend und gute Natur aber siegte, und

nach 8 Wochen war er geheilt. Aber dieser Umstand gab Veranlassung, daß
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sein Vater ihn die militärische Karriere aufgeben ließ. Und da eben der Sub-

rektor an der Provinzialschule Namens Vogel veranlaßt worden war, seine

Dimission zu fordern, so brachte er seinen Vater dahin, diesen Mann ins Haus

zu uehmen. Derselbe hielt ihm Vorlesungen in der Mathematik, Physik und

Chemie, wobei er bei seinem erwähnten Rektor die Latinität zc. forttrieb.

Zu Michaeli 1770 ging Wilhelm nach Königsberg zum akademischen

Unterricht und sollte vom Oktober 1772 mit einem Führer, dem Kandidaten der

Rechtswissenschaft Martini, der aber leider selber einen Führer nöthig gehabt

hätte, die Universität Leipzig beziehen. Als Oberst Karl seinen Sohn

Wilhelm von Königsberg auf die von Tilsit aus für damalige Verkehrs

Verhältnisse fern gelegene Universität Leipzig gehen ließ, gab er demselben unter

dem 8. Juli 1772 jene vortreffliche (in L. F. v. E. Geschichte S. 1189 ff.

abgedruckte) Ermahnung mit, welche Karl Gutzkow in einem Briefe an Wilhclm's

Enkel Louis Ferdinand ck. ck. Kesselstadt 14. April 1868 in Parallele stellt

zu Polonius Abschied von seinein Sohne Laärtes in Hamlet und zu einem welt¬

klug weisen, schönen Briefe des Grafen Eberhard v. Erbach an seilten Sohlt

Georg bei dessen Eintritt in die Welt im 16. Jahrhundert. Aber auch noch

bis ill seilt letztes Lebensjahr wurde dieser allen seinen Nachkommen zum Vor¬

bilde dienende charaktervolle Mann nicht müde, seinem Sohne wahrhaft väter¬

liche Ermahnungen und Weisungen angcdcihen zu lassen.

Nachdem Wilhelm über zwei Jahre die Universität Leipzig besucht

hatte, lag es ihm nah, über seinen künftigen Beruf cincu festen Plan zu ent-

werfen und zu solchem die Billigung seines Vaters einzuholen. Auf seine An¬

frage über diesen Punkt schreibt ihm sein Vater unter dem 5. Mai 1775:
Ivas nun lsieruächst Dein künftiges Unterkommen betrifft, so Hobe ich darüber

meine Uleinnng bereits gesagt. Soviel in meinen Kräften stehet, will ich gern zn Deiner
Unterstützunghergeben ic., allein ich sehe anch, daß Geld dazn nöthig ist, wann man
lööfe aufs Geradewohl bereisen will :c. Der Major p. Kracht kennet die läöse nicht
und kümmert sich darum wenig:c., jedoch ist das auswärtige Fach platterdings vor keinen
unvermögenden Mann ic. Im PK. Instizfach hat man Lrod bis an sein Ende des
Lebens, wann man nur erst einmal plaeirt ist, welches in etwas mehr als einem Jahr
gewiß geschehen könnte, doch hast Du Deine Freiheit, ich will Dich zn nichts zwingen,
nur wäge alles nach Deinen Umständen ab.

Wie aus in obigem Briefe enthaltenen Stellen hervorgeht, hegte Wilhelm

den Wunsch, in die diplomatische Laufbahn eintreten zu können. Zu diesem

Zwecke uuternahm er, um sich einigermaßen zu orientieren, eine Reise nach

Mainz, Mannheim und Straßburg durch das „Reich". In Mannheim

ließ er sich dem Kurfürsten Karl Theodor vorstellen und erlangte nach vieler

Mühe die Erlaubnis, seinen im Kloster Weinheim eingesperrt gehaltenen Oheim

Karl Christian v. E. besuchen zu dürfen (s. unten).

Als Wilhelm nun im Herbst 1775 die Universität Leipzig verließ, er¬

öffneten sich sehr günstige Aussichten für ihn zu einer bald zu erhoffenden An¬

stellung bei der sächsischen Regierung in Dresden. Hier hatte er die Gönner¬

schaft eines Kabinctsministcrs erlangt. Schon nach einem Jahre durfte er, ohne

vorher das vorgeschriebene Auditoriat bei dem Ober- oder Hofgcrichte absolvirt

zu haben, es wagen, bei dem Kurfürsten Friedrich August III. unter dem

22. Nov. 1776 um Koufcriruug einer Asscssorstclle auf der adligen Seite der

Landesregierung anzuhalten (l. Folge 43). Darauf (22. Febr. 1777) verfügte

der Kurfürst, daß, wenn Wilhelm durch eine Probe-Relation bei der Landes

rcgierung seine Fähigkeit hinlänglich bewähre, er unter Dispensation von dem
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Auditoriat als Assessor auf dem adeligen Imkers der Landesregierung angestellt

werden solle. Am 23. Aug. 1777 genehmigte der Kurfürst, daß der „Landes-

regieruugs - Assessor v. Eberstein" zugleich als Assessor bei der Laudes-

Ökonomic-, Manufaktur- und Kommcrzieu-Deputatiou bestellt werden

möge (1. Folge 44, Nr. 147 und Nr. 148).

Gleiche Begünstigung wie bei seiner frühen Anstellung wurde Wilhelmen

auch im weitereu Verlaufe seiner Karriere zu Theil. Schon nach 2 Jahren

(12. Juni 1779) wurde er zur Anfertigung der zur Erlangung einer Super-

numerar - Rathsstelle erforderlichen beiden Lpeeimiuu zugelassen und bald

darauf auch zum Superuumcrar-, Hof- und Justitien - Ruthe auf dein

adeligen Imkers der Landesregierung mit Sitz und Stimme eum spe eneee-

äeiuli in loeuin et sulurium oräinurimn ernannt (1. Folge 45).

Am 25. Januar 1733 ordnete der Kurfürst der Kommission zur Besorgung

der allgemeinen Angelegenheiten der Armen- und Waisen-, der Zucht- und

Arbeitshäuser, sowie derer Brandschäden von der Landesregierung die Hof-

und Justitien-Räthe Frhr. v. Gutschmidt und v. Ebcrstein zu.

Unter dein 29. Mai 1784 erhält Wilhelm auch, und zwar schon vor dein

Einrücken in eine besoldete Rathsstelle, ein Jnteriinsgehalt von 200 Thalern.

Als dann Ende März 1785 durch den Abgang von Wilhclm's Vordermann

Grafen v. Schönburg die siebente ordentliche Rathsstclle auf der adeligen Seite

zur Erledigung kam, wurde solche nebst der Besoldung von 1200 Thalern Wil¬

helmen am 1. April übertragen, wogegen von dieser Zeit an der bis dahin aus

dem Foiids der Landes-Ökonomic-, Manufaktur- und Koinmerzien-Dcputation ihm

ertheilte Jnteriinsgehalt von 200 Thalcrn zurückfiel. Am 10. Juni 1790 wurde

ihm die erbetene Entlassung von der Asscssur bei der obgenannten Deputation

bewilligt. Am 1. Sept. bezw. 1. Okt. 1799 erhalten die mittlerweile in die

2te bezw. 3tc Rathsstclle aufgerückten Hofräthe v. Nostitz und v. Eberstein die

Bcsoldungszulage von 300 Thaler; desgleichen genehmigte 6. Febr. 1808 der

König, daß der Hof- und Justiticn-Rath v. Eberstein als nunmehriger Vor¬

sitzender Rath auf dem adeligen Imkere der Landes-Rcgierung in den Genuß

der erledigten für die Mitaufsicht des Lehnsarchivs bestimmten 200 Thalcr vom

1. Okt. des vorhergehenden Jahres gelange (1. Folge 45. u. 46).

Mehrere Monate vor Beginn der Vorlesungen an der Universität Leipzig

hatte der damalige Oberstlieut. v. E. zu Tilsit seinen Sohn Wilhelm von Hanse

abreisen lassen, damit dieser in seinem Auftrage vorher noch verschiedene Familien¬

angelegenheiten zu Groß-Leinungeu in der Grafschaft Mansfcld reguliren

konnte. Auch im folgenden Jahre mußte Wilhelm zu diesem Zwecke sich in

Leinungen längere Zeit aufhalten. Unterm II. Juni 1773 schrieb ihm sein Vater:
„Ich habe Dir aufgegeben, ein genaues Hnventarinm von Allein, was im Schloß

und Ifof ist, es habe Namen, wie es wolle, mit dem lfrn. lllartini anzufertigen. Lasse
dieses Deine Isanptbeschäftignng sein, wie auch ein Verzeichnis aller Schriften
und jdapiere, nnd schicke mir selbiges unter Deiner und lörn. Nartini Unterschrift.
Auch muß ein Exemplar dortcn bleiben" Folge 2S8).

vesiKuutio alker sich vorgefundenen Familien - Uoeniueutu. l'vivut - Fete»

nnd 8eviptuveii. angefertigt von IVildelm ö. v. L., Gros;-Leinungen
tknno 1773.

loe. 4. Original-Dokumente.
1. Lopia, eines Lehnbriefs von Kilian v. Eberstedt auf Ginolfs in Franken an Klaus

Müller über einen halben Hof daselbst v. 1363.
2. Obligation Wülbrand Georg Bocks von Wülfingen an Kaspar Reichen über 2006 Thlr.

Kapital v. 1622.



3. Konsens vom Herzoge von Vraunschweig in vorhergehende Schuldverschreibnng sock, anno.
4. Obligation Wülbrand Georg Bockas von Wülfingen an Ludwig Wießcnhafer über 2666 Thlr.

Kapital v, 1622,
3. Konsens vom Herzoge zn Braunschweig in diese Obligation sock, anno.
6, Tauschbrief zwischen Graf Philipp zu Mansfcld und Andreas Wagenscheibcn zu Horla, da

derselbe diesem Bauer für ein Gut zu Horla das Backhaus zu Leinungen gegeben den
Tag trium rexum ^c>. 1839.

7, Lehnbricf über den Eiscnhamvrcr vor Bcnnungcn und Eisenstein-Bergwerk im Amte Sauger-
Hausen und Bcpcr-Naumburg vom Herzoge August z» Wcißenfels an den Gencral-Feld-
marschall Ernst Nlbrccht v. Eberstein v. 1664,

8, Dergleichen Lehnbricf an Christian Ludwig v, Ebcrstcin
9, Dergleichen von Herzog Joh, Georg zu Wcißenfels an Joh, Jakob und Christoph Gebrüder

v, Sensen, an welche Christian Ludwig v Eberstein verkauft gehabt und auch hernachmnls
wieder an sich gebracht v, 1699.

16. Fünf und zwanzig Schuldverschreibungen der Grafen v. Mansfeld an die v. Ebcrstcin zu
GeHofen cks annis 1366 Kto., sämtlich in Oripstnali.

11. Zwei und zwanzig Schuldverschreibungen der Grafen von Mansseld an die v. Pretist zu
Artern ckiv. .Imniz äs 1366 kto,

12. Original-Cession des wiedcrkäuflichcn Rechts an den Ämtern Leinungen und Morlinge»
von Siegfried v, Hopm an lob. Ltntins de Lnsolnr ck. <1. Quedlinburg 28 Nov. 1621
(3. Folge 32).

13, Session Ltntii v. Münchhausen seines durch eine von den Grafen zu Mansfeld versprochene
Beleihung mit denen Ämtern Leinungen und Morlinge», wann sie solche eingelöst haben
würden, erhaltenen Rechts an seinen Schwager Wülbrand Georg Bock v, Wülfingen, da¬
maligen Inhaber des Amtes Lein- und Morungen ä, ck. 7, Juni 1629,

14, WiederkaufSbricf Friedrich Christoph und David Grase» zn Mansfcld an Wülbrand
Georg Bock v Wülfingen über die Ämter Lein- und Morungen ck. ck. DicnStagS nach
Ostern 1623,

13, Original-Cession des Wiederkaufsrechts an den Ämtern Lein- n. Mornngen von Sieg¬
mund Levin Bock v. Wülfingen an den Ernst Albrccht v. Ebcrstcin ck, ck. Lcinungen
36. Januar 1633.

16. Rcciprocirlichc Reverse von Ernst Albrecht v, Ebcrstcin und Siegmund Levin Bock
v, Wülfingen wegen letzteren ans den Ämtern Lein- und Morungen haftenden Schulden
sock, anno st ckatis.

17 Inventar»»» der Ämter Lein- und Morungen v. 1633, als Ernst Albrccht v, Ebcrstein
solche von Bock v. Wülfingen übernommen,

18. Original-Cession der Gemeinde - Kirchenvorstehcr zu Groß - Leinungcn an Ernst Albrccht
v, Eberstein eines Kapitals von 266 Thlr, welches die Grafen von ManSfeld der Kirche
zu Groß-Leinnngen schuldig gewesen und Ernst Nlbrccht für dieselben bezahlt ck. ck, Leinnngcn
6, Febr. 1636.

19. Patent Sr, Rom, Kaiser!. Majestät ?srckiuauck III. an Ernst Albrecht v, Eberstein als
Gen-Feldmarschall-Licutenant nebst einem eigenhändigen Briefe, worin er einen
Grafen v, Ebcrstcin gcnennct und ihm daS Prädikat Hoch- und Wohlgeboren
gegeben wird ck, ck Brüssel 16 Febr. 1636 (Gesch. 1632, ?ir. 837).

26, Von Sr. Königl. Maj. zu Dänemark an Ernst Albrccht v, Ebcrstein crtheiltc Patente als
Fcldmarschall, Drost der Herrschaft Pinncbcrg ete. nebst einem HL. von der k. dän.
Renthei und Schatzkammer auf Königl. Befehl an den Gcn.-Feldmarschall v. Ebcrstein
ausgestellten Schein in dänischer Sprache, daß dieselbe ihm eine ansehnliche Summe an
TraktamentS- und Werbegeldern schuldig bleibe in Liri^. ck. ck, Kopenhagen 1662,

21, Ein von dem Landgrafen Georg zu Hessen an Ernst Albrccht v. Eberstein ausgestellter
Revers, worin demselben oder seinen Mann-Lcibes-Lehns-Erben die Expcktanz auf
die erste Apertur eines LehngutcS ertheilt wird, ck, ck. Darmstadt 13, Aug, 1644 in llrip-,

22, Des Gen.-Fcldmarschall Ernst Nlbrccht v, Eberstein Hessische Patente als Obrister, Chef
eines Regiments, Generalwachtmeistcr, Geheimer KriegSrath und General-Lieu¬
tenant über ein Oorpa von 6666 Mann,

23 Handbriefc vom Könige in Dänemark Urieckrieir III. an den Gen.-Feldm. E. A. v. Eberstein,
mehrentheils dessen Kricgsdienst-Affairen betreff.

24, Instruktion von dem schwed. General Lnnvr an den damaligen Obristcn E, A. v, Eberstein
nebst einem Lalvn-Knlrrckkn-Schein über daS Gut GeHofen, in welchem Packet auch Christian
Ludwig'S v, Eberstcin fürstl. brannschweigische Patente als Cornet und Rittmeister nebst
dem Abschiede befindlich (Gesch. 1131, Xi'. 1163).

23, Briefe von dem Landgrafen von Hessen an E. A, v, Ebcrstein, Dienst-Affaircn und seine
Traktamcnts-Forderungen betreff.
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26. Briefe cm Ernst Albrecht v. E. von dem Kurfürsten von Mainz, Bischof von Würzburg,
Herzoge von Württemberg und Abt zu Fulda bei Gelegenheit seiner in den Gegenden ge¬
habten Kriegsoperationcn.

27. Ein Packet Briefe von den Herzogen zu Holstein an den Gcn.-Feldm. Ernst Albrecht v. E,

28. Briefe von den Herzögen zu Braunschwcig und der Herzogin an den Gen.-Feldm. v. Eberstcin.

29. Ein Packet Briefe von den Herzöge» zu Weimar und Mecklenburg und Grafen zu Schwarz-
burg und Mansfeld an denselben.

30. Briefe von den Fürsten zu Anhalt-Bcrnburg, Anhalt-Köthcn und Anhalt-Zerbst an den
Gen.-Feldm. Ernst Albr. v. Eberstein.

3>. Die gehabten Traktamcntsforderungen des Fcldmarschalls Ernst Albr. v. Ebcrstein in kaiscrl.
Diensten, welche durch Assignation an die Rcichspfcnnigkasse mit Ritterpferdsgcldern der
Grafschaft Mansfeld bezahlt worden.

82. Handbriefe vom Kurfürsten Joh. Georg II. zu Sachsen an den Gen.-Feldm. E. A. v. Eber¬
stein und anderen, seine kursächs. Traktaments-Fordcrung betreff.

83. Briefe von deS Gcn.-Fcldmarschalls Mutter und Schwester an denselben, mchrcntheils den
Rcntgulden betreff.

84. Des Gen-Feldmarschalls E. A. v. Eberstein Disposition, wie es seine 4 Söhne nach
seinem Tode halten sollen, nebst einer Nota seiner ausstehenden Schulden (Grsch 168b, Xr. 87Z).

8g. Pachtkontrakt des Feldmarschalls E. A v. Eberstein mit seinein Sohne Wilhelm Ernst
v. Ebcrstein über das Amt Leinungen.

86. Lopia des Gen.-Fcldmarschalls v. Eberstcin Testaments.
87. Jnvcntarium über des Gen.-Feldmarschalls E. A. v. Ebcrstein hinterlassene Briefschaften

4. 4. Neuhaus 3. Sept. 1708 (2. Folge 12l ff.).
38. dransaet. wegen der Vcrlassenschaft des Geheimen Raths v. Wert her unter seinen Erben

<l. 4. Beichlingen 11. Aug. 1687.
89. Loxin Kaufbriefs über die Hälfte der Ämter Lein- und Morungen zwischen Anton Albrccht

und Christian Ludwig Gebr. v. Eberstein 4. 4. Halberstadt 6. Mai 1696.
40. Lop. Pachtkontrakts über GeHofen zwischen Anton Albrccht v. Eberstcin und dem Lieut.

v. Kalb aus KalbSrieth 4. 4. Gehofcn g. Nov. 1689.
44. Gerade-Schenkung zwischen Fr. Juliane v. Ebcrstein und ihrem Gemahl Anton Albrccht

v. E. 4. 4. Gehofcn 20. Sept. 1674
42. Vergleich der 7 Gebrüder v. E. Neuh. Linie mit ihrer Fr. Mutter Eleonore Sophie

v. E. geb. v. Wcrther und ihrer Schwester Elisabeth v. E. 4. 4. NeuhauS 1718
(Gesch. 1144, «r. 910).

43. Vergleich der 7 Gebrüder v. E. Neuh. Linie vor der Losung 4. 4 NeuhauS 20. Jan. 1713.
44. Konsens der Gebr. Neuh. Linie, daß ihr Bruder Ernst Friedrich Graf v. Ebcrstein

13 000 Mfl. ans das Amt Leinungen aufnehmen möge 4. 4. Ncuhaus 26. Juni 1718.
46. Vcrtheilung der väterl. Passivschuldcn unter den 7 Gebr. v. Ebcrstein Neuh. Linie 4. 4.

Ncuhaus 26. Juni 1718.
46. Revers der sieben Gebrüder von Eberstein Neuh. Linie, daß sie ihrem Bruder dem Grafen

Ernst Friedrich v. E. den Bicrschank zu Leinungen alleinig ohne eine Bergschenkc anzu¬
legen überlassen 4. 4. Neuhaus 8. Juli 1718.

47. Revers, wodurch die übrigen 6 Gebr. v. Eberstein Neuh. Linie ihren beiden Brüdern Ernst
Friedrich Grafen v. E. und Aug. Christian Wilh. v. E. zu Morungen auf den Ein¬
lösungsfall der Ämter Lein- und Morungen ein Jndemnisations-Kapital jeder ü 2000 Mfl.
festsetzen 4. 4. Ncuhaus 8. Juli 1718 (Z. Folge I2Z).

43. Ein dergl. eo4. I-oo., an. st 4at., wann diese Summe nicht zureichen sollte, gleichfalls
zur Entschädigung für dnS übrige die Eviction zu thun.

49. Vergleich und resp. Familicnrczeß der 7 Gebr. v. Ebcrstein Neuh. Linie unter einander
über die Vcrlassenschaft ihres Vaters Christian Ludwig v. Eberstein 4. 4. Neuhaus 13. Juli
1718 (Gesch. 1148, Xi>. 311).

80. Ein Notariats-Instrument, die Thcilung des Neuen Hofes zu Gehofcn betreff., 4. 4. Ge-
hofen 31. März 1719.

61. Ncbenrezeß der sieben Gebr. v. E. Neuh. Linie, daß keine Witwe oder Tochter an dem
Lchnstamm Theil haben sollte 4. 4. Neuhaus 13. Juli 1719.

62. Scheine von dem fürstl. Anhaltischcn Bcrgamte zu Harzgerodc 1) an Christian Ludw.
v. Eberstein auf Ncuhaus über zwei Kuxen auf dem gehofften Glück 4. 22. Aug. 1712;
2) an den Grafen Ernst Friedrich v. E. über 14/s Kuxe auf der Hosfnung-Gottcs-Grubc;
3) dergl. an Karl Frhrn. v. Eberstein, hochfürstl. Dillenburg. Ober-Jägermeister über
14/z Kuxe auf der Hoffnung-Gottes-Grubc; 4) an Wilhelm v. E. über 14/z Kuxe eben¬
daselbst, alle 4. 4. Harzgerodc 27. August 1718.

53. Obligationen deS Grafen Ernst Friedrich v. E. an Wilhelm v. E. über 1600 Mfl.
Kapital zur Erfüllung seiner Erbportion 4. 4. Neuhaus 6. Juli 1718.
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54. Quittung von Wilhelm v. E. an den Grasen Ernst Friedrich v. E. über den richtigen
Empfang seiner Erbportion ck. ck. Ncuhaus 6. Juli 1718 resx. onm Loussns: curat.

55. Pachtkontrakt zwischen dem Grafen Ernst Friedrich v. E. und Wilhelm v. E. über
das Backhaus zu Groß-Lcinungen ck. ä. Lein. 30. Marz 1743.

56. Quittung über den Empfang von 260 Mfl. von Wilhelm v. E. resx. cum Lnratore,
an den Grafen Ernst Friedrich v. E. ausgestellt ck. >l. Klcin-Wcrther >0. Juli 1721.

57. Frau Eleonoren Sophien v. E. geb. v. Werther Testament ck. >1. Nenhaus
9. Sept. 1718.

58. Inventur der Verlassenschaft Fr. Eleonoren Sophien v. E. geb. v. Wcrthcr >1. ,1.
Ncuhaus 24. Nov. 1720.

59. Poseßnehmung der 7 Brüder v. E. vom Gute Neuhaus.
60. Ehestiftung Ernst Nudolf's v. E. mit Frln. v. Dienhcim ck. <i. Höchst 9. Inn. 1719

(4. Folge ZlZ).
61. Schadloshaltungs-Rcvers Ernst Nudolf's v. E. an den Grafen Ernst Friedrich v. E.

wegen seiner Ehestistung ausgestellt ck. ck. Höchst 9. Januar 1719.
62. Pachtkontrakt über die Bcnnnnger, Wallhäuscr und Ricthnordhäuscr Zinsen zwischen Ernst

Rudolf v. E. und dem Grafen Ernst Fricdr. v. E.
63. Loxin Kaufbriefs über Ncuhaus zwischen dem Ober-Stallmeister Ernst Rudolf und

Anton Gottlob Gebr. v. E. ck. ck. Ncuhaus 30. Jan. 1721.
64. Vergleich der Gebrüder und Vettern v. E. Ncuh. Linie mit der Frau Ober-Bcrghauptmann

v. E. geb. v. Werther über den Nachlaß des Obcr-Bcrghauptmanns Anton Gottlob
v. E. zu Harzgerode ck. ck. Harzgerodc 31. Aug. 1747.

65. Vergleich der Gebr. und Vettern v. E. Neuh. Linie mit der Frau Ober-Staklmcistcrin v. E.
geb. v. Dienhcim, wann ihre Kinder vor ihr sterben sollten, ihr jnhrl. aus der Hütten¬
tasse 200 Thlr. zu reichen ck. ck. Lein, und Eichstädt 2. Sept. 1752.

66. Verkauf des vom Ober-Berghauptmann Anton Gottlob v. E. mit Schulden verlassenen
Harrasischcn Hofes zu Gchofcn >1.6. Gchofen 19. Jan. 1748 an den damal. Rittmeister
Wilhelm v. E. (Gesch. 1«Z, Xr. 3S).

67. Lop. vickim. eines Notariats-Instruments über die Grenzbcziehung Ernst AlbrechtS v. E.
des Amtes Leinnngcn. Cotrim.

68. Vergleich Christian Ludwig's und Anton Nlbrcch t's Gebrüdern v. E. mit der Ge¬
meinde dcS AmteS Leinungen und Morungen wegen des Beitrags zu den Reichs- und
Krcisstenern ck. <1. Dresden 6. Febr. 1691 und konfirm. 10. Februar eock. ^uuo (Z.Folge 117).

69. Notaritäts-Instrument über den Zustand der schadhaften Gebäude zu Groß-Lcin. <1. >1.
Lein. 20. Juli 1705.

70. Versetzung des Gemeine-Brauhauses zu Leinungcn an Fr. Eleonore Sophie v. E. geb.
v. Wcrthcr >1. 6. Lein. 8. April 1708.

71. Vergleich des Grafen Ernst Friedrich v. E. mit der Gemeine zu Leinungcn wegen des
Fahrwegs nach Lengcfeld ck. <1. Lein 4. Aug. 1721.

72. Iramsaet zwischen dem Grafen Friedrich v. E. und Joh. Christoph Mengebicr, Lein.
Amts-Unterthan, wegen prätendirter Jndcmnisation dcS von dein Grafen v. E. angelegten
KalkbruchS ck. ck. Lein. 27. März 1755.,,

73. Ein Packet, ivorinnen Kaufbriefe über Äcker, welche die Amtshcrrschaft nebst Häusern von
den llnterthanen erkauft ckivsrsis Lmnis et Dat.

74. Kaufbrief über daS Backhaus zu Groß-Leinungcn zwischen Wülbrand Georg Bock v.
Wülfingen und Andreas Reuter zu Leiunngen ct. ck. Lein. 1623.

75. Kaufbrief über die Neue Ankcnbcrgs-Mühlc zwischen dem Ober-Aufseher Christian Ludwig
v. E. Verkäufern an Christoph Wurtzbach Käufern >1. ck. Ncuhaus 13. Jan. 1696.

77. Loxin Wicdcrkaufs über die Neue Nnkenbcrgs Mühle zwischen Katharina Elisabeth Stein -
bachin geb. Ottin cum Lonssnsu- Lurat. st Anrit, an Georg Balthasar Beyer ck. ck.
DrcbSdorf 1. März 173?

78. Lop. vickim. Schuldverschreibung dcS Grafen Ernst Friedrich v. E. über 500 Thlr. an
Georg Balthasar Beyer ck. ck. Lein. 4. Mai 1748.

80. Kontrakt zwischen dem Grafen Friedrich v. E. mit dem Müller der Neuen Ankenbergs-
Mühle Joh. Michael Gieslern wegen der Triftgcrechtigkcit im Flecken Leinungen ck. ck.
Lein. 3. Nov. 1762.

81. Ein Revers der v. Werther zu Brücken, daß wann der Ankenbcrg forstmäßig traktirt
würde, der gehegte Ort 4 Jahr betrieben werden könnte ck. ck. Brücken 14. Mai 1737.

82. Vergleich zwischen dem Grafen E. F. v. E. und dem Rath der Stadt Sangcrhauscn wegen
Hut und Trift ck. ck. Lein. 10. Juni 1730.

83. Konzession des Raths zn Sangerhauscn an den Grafen Friedrich v. E., den Horden¬
schlag auf seinem ans der Hohen-Warte gelegene» Lande zu haben ck. ck. Sangerhausen
21. Juli 1760.



88, NeverS fürstl. weibenfelsische» Bergamts zu Sangerhausen, daß denen v. Eberstein wegen
der angelegten Rösche der Lauf des Grenzbächlcins nicht verrückt werden sollte d. d, Sanger-
hauscn 16. Juni 1732,

86. Vergleich zwischen dem Grafen Jost Christian zu Stolbcrg-Roßla und den von Eberstein
wegen des Leinungcr Hüttengrabens 6, 6. Noßla 11 März 1727 (2. Folge 12k)

87. protesuatio des Grafen Ernst Friedrich v. E, wegen des von seinen Brüdern mit
Hrn. Frickcn geschlossenem Kupfer-KontraktS 6, 6. Lein, 8. Dez, 1731 (vgl. Lrief Anlo»
Eottloli's ». E. an den Grasen E. F. v, E, v. 27. Zun! 1787 in der 4, Folge, S. 314).

88. Schadloshaltungs-Revers der Gebr. v, Eberstcin an den Grafen E, F. v, E, wegen deS
Fricke'scheu Kupferkontrakts v. 17. Dez. 1731.

8!>. Vollmacht der Gebr. v. E. an den Grafen E, F, v. E., mit Hrn. Schnnrbein einen
Kupfcrkontrakt zu schließen, 6, d. Hargerode 9. Januar 1747,

66. Revers der Gebr. v. E. Neuh. Linie, dem Grafen E. F. v. E. für den durch Versehung
der Kupferhütte ihm an seinen Gärten verursachten Schaden 1666 Mfl. auS der Hüttenkasse
zu verinteressiren (1. ü. Lein. 26. Juni 1736 (vgl, Vergleich v. 18. Juli 1736 in der
8. Folge 97),

91, Vergleich der Gebr. v. E. Neuh, Linie über ein zu errichtendes gemeinschaftl. Hütten- und
Berg-Gericht zu Groß-Leinungen cl, 6, Lein- 26. Juli 1736.

92. Vergleich der Gebr. und Vettern v. E. Neuh, Linie, wodurch sie alle gegeneinander habende
Forderungen, auS der Hütten-Kommune herrührend, kompcnsiren und aufheben. Lein,
36. Okt. 1782.

93. Kuratorium des Rittmeisters Wilhelm v, E, für die 3. Cointesses Erdmuthe, Helene
und Christiane Geschwister v. Eberstcin <1. 6. Lein. 18. Juli 1782.

94, Vergleich des Geheimen Raths v, der Asscburg und Grasen Friedrich v, E,, die Holzwege
au der Mooßkammcr betreff. 6. 6. Wallhausen u. Lein. 23. Febr. 1762,

98. Copia Verschreibung Grafen Ernst Friedrich's v. E. an Aug. Christian W. v. E. zu
Morungen über 2793 Thlr, 14 Gr, 11 Pf. Kapital 6. 6, Lein, 18. Januar 1749.

96. Dranoact zwischen Grafen Friedrich v, E. u, Albrecht Mengcbier wegen 3 Tage Pfcrdc-
dieustc 6. 6. Lein. 27. April und der hiesigen Nmts-Konfirmation d. 6, Lein. 9. Mai voll. au.

97. Dransact und rssp. Vergleich zwischen Graf Friedrich v. E. und des Jägermeisters
A. Christian W, v. E. zu Morungen hintcrlassencn Erben wegen gegeneinander habender
Forderung d. <1. Morungen 3. März 1769,

98. OberaufseheramtS He^ist. über den ertheilten Konsens der 3666 Thlr,, so Graf Friedrich
v. E. des Jägermeisters N, Christian W, resp. unmündigen Erben schuldig verbliebe»,
indem Amtshauptmann Helmold Curat. ssoin. derselben zu dem Kapital der 2798 Thlr,,
so noch vom Grafen Ernst Fricdr. herrühren, 216 Thlr. hinzurechnen lassen, 6, >1,
Eisleben 19, Okt. 1776.

Iwe. I!. Familieusacheu (74 Nummern).
I4K. Hierbei ein versiegelt Couvcrt mit der Aufschrift: „Mein, deS Lieutenants Karl

von Eber st ein letzter Wille."
2. ^cta privata, HanS v. PretiS contra Hrn. v, Wülferode In xeto vebiti btrff. v, 1889.
3. Alte Original-Dokumente zc,, die v PretiS zu Ariern betrff. div. ^nnis,
8. Kopirte Dokumente und Lehnbriefc über Gehofcn, die v, Eberstein betrff,, wie auch kopirte

OASAmts-^eta Hans Georg und Hans Heinrich v. Ebcrstein zu GeHofen in pcto
sueosssiouis feudi Heinrich's v. Ebcrstein auf GeHofen btrff. v. 1617 ete.

6. Extrakte aus den OASAmtS-Aktcn Kurt v, Prctis Ehefrau geb. v. Eberstein kriegischer
Vormund contra Philipp Christoph v. Eberstcin iu peto Ehegelder von 1393 bis 1898.

8, Extrakte aus den OAS-Aktcn dulii v. Burckersrode Erben eoutra die Gebr. v, Eberstcin
auf Gchofen iu peto Oebiti und dagegen versprochener Hülfe v. 1396 bis 1661.

9, Copirte ^cta die von Hans v, Ebcrstein's Erben an Arnd Stammer für die Grafen
von Mansfeld bezahlte Bürgschaft v. 1398,

12, Ertrahirte OASAmts-^.eta Elisabeth, Philipp Christop h's v, Eberstcin sel, hintcr-
lassenc Witwe, contra die Gevetteru v, Eberstcin und Kurt v. PretiS seine Frau geb.
v, E. in peto allein angemaßten Lehn und Erbes v. 1661 bis 1663.

13, Extrahirte OASAmts-Tteta Philipp Christoph'S v, Ebcrstein Witive contra Georg
und Wolf Dietrich v, Eberstein in peto, Legusstratiouia v, 1663 bis 1666,

14, Heinrich's v. Eberstcin (unterlassene Witive geb. Stammcrin mit Kurt v. Prctis
contra Georg v. Ebcrstein erhobene Klage in peto Leibzncht btrff. v, 1664 bis 1668
(vcrgl. 4. Folge lvl).

18. Witzlebischc Vormünder zu Wendelstein contra die v, Eberstein zu GeHofen in peto Bürg-
schaftsschuldcn v. 1662 bis 1668.

16, Wolf Härtler Cessiouarins eoutra Georg und Wolf Dietrich v, Eberstein in pclo
Bürgschaft für Schulden der Grafen z» Mansfeld v, 1669 bis 1612,
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17. ^.cta Kurt Bethman ingl. Hans Christoph und Hans Wilhelm Gebrüder v, Trebra
contra Wolf Dietrich v. Eberstcin und Abraham EsaiaS Schlegel zu Gehofeu wegen
Verkaufung des v, Eberstein noch übrigen Lehnguts und daher präteudirtcn Näherkaufs
u. 16l2 bis 1618.

26. Die Vcrbürgung derer v. Eberstein zu Gehofeu für die Grafen von ManSfcld btrff, dabei
das Designations-llrtheil v. 1386 in dieser Sache.

22. ^cta den Neuen Hof zu Gehofeu btrff, nebst Vergleich mit Fr. Agnes Philivpine
v. Ebcrstein geb. v. Wert her und Beläge zur Vormundschaft des Obcraufsehers Christian
Ludwig v. Eberstein auf Neuhaus für seines BruderSsohn Georg v. Ebcrstein zu Ge¬
Hofen u. f. w.

23. Xcta priv. Ernst Georg v. Eberstein zu GeHofen gesuchter Konsens in seine erweislichen
Lehnsschulden und die von ihm gegen Christian Ludwig v. E. unternommenen Injurien
btrff. v. 1717.

25. ^cta d. Obristwachtmcister und Oberaufseher Christian Ludwig v. Eberstcin auf Ncuhaus
contra, Elisabeth Stiefin tu pcto Ockiti v. 1696 bis 1698.

26. ^cta priv. d. Oberaufseher Christian Ludwig v. Ebcrstein auf Ncuhaus 1'nt. neun.
Ernst Georg v. Eberstein contra Adolf Reinhard v. Schlotheim in pcto Osditi v. 1698.

27. L.cta priv. Oberaufseher Christian Ludwig v. Ebcrstein auf Neuhaus contra die Hrn.
v. Wcrther wegen verlorenen Geldes v. 1716.

32. ^cta äivsrsa, den Domherrn zu Halbcrstadt Anton Albrecht v. Ebcrstein btrff., iliv. annis.
33. ^cta priv., den Konkurs des Obristlicut. Wolf Friedrich v. E. auf Gehofeu btrff. v. 1717.
31. ^cta Obristlieut. Wolf Friedrich v. Eberstein zu GeHofen zur Tilgung seiner Schulden

an die v. Eberstein Neuh. Linie verkauften 12 Acker Land und darüber gesuchten Konsens
und Konfirmation v. 1733 bis 1731.

35. Copirts ^cta, die Entlcibung Karl Gottlob's v. E., des Hauptmann Wolf Dictrich'S
Sohn, von dem Pachter Gelbcke zu GeHofen auf der Straße zu Ritteburg btrff. v. 1741.

38. Die Theiluug der 7 Gebr. v. Ebcrstein zu Neuhaus v. 1718 btrff.
41. ^cta priv. cop. Obristleut. Wolf Friedr. v Eberstein auf GeHofen contra Otto

Maximilian, k. pr. Obristwachtmcister, wegen der mit Bell, errichteten Punltatiou über
den Autheil am väterl. Rittergutc, der Hackenhof genannt, v. 1731.

42. Ein Memorial der 4 Gemeinen Leinungen, Morungen, Rötha und Horla an die Gebr.
v. Eberstein Neuh. Linie, daß sie die Huldigung nicht ehr prästircn würden, bis die an¬
geführten Kravainina abgethan wären v. 1717.

43. ^.cta die Hrn. v. Gehofcn zu Jchstedt und deren Schuldpost auf der Mühle zu GeHofen
btrff. v. 1667.

44. ^.cta priv. Christian Ludwig v. E. contra die v. Stammcr Dcnnnciantcn wegen
der Jagd- und Schießgcrechtigkeit in Gehofcn und dem Bodenschwenda v. 1686.

43. ^.cta privata Christian Ludwig v. Eberstein contra den Amtmann Hyppoden zu
Hapne wegen eines von dem Müller daselbst totgeschlagenen Thieres, so trächtig gewesen,
und was dem anhängig v. 1713.

48. ilcta priv. Gottlieb Ritter Kl. contra Grafen Ernst Friedr. v. Ebcrstein und A. Christian
W. v. E. zu Morungen in pcto 1666 Thlr. v. 1724.

49. ^cta priv die Grafen zu ManSfcld contra die v. Eberstcin, das Ins ?atronatns zu
GeHofen btrff. v. 1763 bis 1717.

56. ^cta priv. Graf Ernst Friedr. v. E. contra Joh. Heinr. Bürger zu Neuhaus in pcto
der von Pnßbruch nach Ncuhaus transportirten Schäferei und abgebrochenen Windmühle v.1743.

51. ^cta priv. die veunnciation Grafen Ernst Friedr. v. E. contra die Gebrüder Bürger
zu Neuhaus in pcto umgehauener 4 Grenz-Eichen an der manSfeld. Tcrritorialgrcnzc v. 1743.

52. ^cta priv. die Gebrüder Bürger zu NcuhauS Kl. contra Grafen E. F. v. E. in puncto
turbirter Poseß im Rothaischen Kirchcnstuhle v. 1743.

54. ^cta, die Bürger'schen Schmähungen des Grafen E. F. v. E und des letzter» gegen die
Bürger erhobene Jnjurienklage btrff., v. 1743.

55. ^cta, die Petitorienklagc Grafen E. F. v. E. und tloosorten contra die Gebrüder Bürger
zu NeuhauS in pcto des Kirchenstuhls zu Rötha v. 1744.

36. ^Icta priv. Grafen E. F. v. E. contra die Gebrüder Bürger zu NeuhauS wegen Beein¬
trächtigungen auf dem streitigen Kirchenstuhle zu Rötha v. 1749.

57. ^.cta priv., des Eonsistorii zu Eislebcn vermeintl. Konzession, daß die Gebr. Bürger zu
Neuhaus den Ebcrsteinischen Kirchenstuhl zu Rötha unbefugter Weise repariren
sollten, btrff.

58. .4cta priv., die ungebührliche Vetretuug des KircheustuhlS zu Rötha von den Gebrüdern
Bürger zu Neuhaus, da Graf E. F. v. E. ihnen doch andeuten lassen, daß er persönlich
heraufkommen würde, btrff., v. 1749.



61. Das Gut zu Breitungen, so von Christian Ludwig auf Ncuhaus 1639 an Heinrich
Müller verkauft morden, btrsf.

66. ^eta, priv., die Mitbclehnschaft an dem vormaligen Eberstcinischcn nachmaligen Keßler-
schcn Gute zu Ariern btrff., v. 1746.

67. Die rcprocirliche Rcnnnciation der Mitbclehnschaft der v. Ebcrstein Ncuh. Linie auf des
Karl Ferdinand v. Ebcrstein Gut in Voigtstcdt und Karl Ferdinands auf die
Ebcrsteinischcn zu GeHofen v. 1737.

68. Kopirtc Lehnsaktcu, des Jägermeister A. Christian W. v. Eberstein zu Morlinge« in
Gehofcn habende Lehne btrsf., v. 1751.

71. Fragmente zu den Akten die Fr. v. Gnttenberg dcS Ober-JägermcistcrS Frhrn. v. Ebcr¬
stein zu Dillcnburg hinterlassene Witive oontra Grafen E. F. v. E. in Vormundschaft
der von Karl Frhrn. v. Ebcrstein hintcrlassenen Kinder 1r Ehe in poto eingebrachten
Heirnthsguts.

79. ltada. priv., die Mitbelchnschnft der v. Ebcrstein an dem Gute Nöbdenitz, im Altenburgischcn
gelegen, btrff. v. 1751.

74 Alte Dokumente, des General-Fcldmarschalls Ernst Albrecht v. Ebcrstein Privatangelegenheiten
und seine im Holsteinischen besessenen Güter btrff., ckiversis auuis.

Im«. Hütten- n»d Bergwerks-Sache» (43 Nummern).

2. Vergleich des, Obcraufsehers Christian Ludwig v. Ebcrstein auf Ncuhaus mit seiner
Schwester Magdalena Ottilia v. Weither geb. v. Eberstein wegen ihres Antheils
am Lein- und Mornngischen Berg- und Hüttemverke ck. cl. Voigtstedt 23. Jan. 1696
in Ori^.

4. Lopirts L.eta priv. Die Eislebisch-Mansfeldisch- und Hcttstcdtischen Gewerkschaften oovtra
Franz v. Trota in poto des Anbaues des Lein- u. Mornng'schcn Bcrgamts v. 1663.

5. Xota das Gesuch des Raths zu Leipzig und das Obcraufschcramt zu Eislcbcn, die Ver¬
hinderung des Fortbaucs auf dein Lein- und Mornng'schcn Bergwerke btrff., v. 1659.

16. Verschiedene, die Haltung zweier Feuer in der Leinnng,sehen Hütte btrff., v. 1718 sie.
11. Lssxousum von dcni Rath und Bergschöppcnstnhl zu Freibcrg wegen Schmelzung mit zwei

Feuern eingeholt, v. 1731.
14. Xeta priv., die Verpflichtung der srhrl. Ebcrstcinischcn Hüttcnbcdientcn dcS Lein- und

Mornng'schcn Bergwerks vor dem Bergamte zu Eislcben btrff., v. 1746.
16. ^.ota priv., die von der Leinung'schcn Gemeine geführte Beschwerde über die Versetzung

der Hütte von ihrem vorigen Orte btrff., v. 1733.
28. Schreiben des Cousistorii an Grafen E. F. v. E., daß die Betstunde nicht durch einen

reformirten Geschworenen gehalten werden möchte nebst deS Grafen Antwort darauf v. 1741.

Imo. II. Den Eisenhammer z» Bennnngen betreffende Sachen (19 Nummern).

4. L-eta. priv., den von den Grafen zu Stolberg-Roßla intcndirtcn und dem Eisenhammer
nachtheiligen Mühlcnbau zwischen Wickerodc und Veunungcn btrff., v. 1716.

9. Den mit Joh. Jakob und Christoph Sensen getroffenen Pacht über den Eisenhammer
btrff., v. 1711.

16. Auflagen vom Amte Rotzla an den Faktor Senf auf den Eisenhammer zu Bennungcn v. 1713.
11. Den mit David Bleichcnrothe über den Bennungischen Eisenhammer getroffenen Pacht

btrff. v. 1713.

Im«. L. Die Ämter Lcinnnge» n. Morlinge» betreffende Sache» (129 Nummern).

5. Alte Nachrichten von den Ämtern Leinungcn und Morungcn v. 1546 bis 1646, von
Friedrich Gottschnlck, damaliger Anltsschösscr eigenhändig aufgesetzt.

8. Volumen ^otorum, worin die Original-Korrespondenz des Grafen v. Mansfcld Hinter-
ortischcr unscgucstrirtcr Linie mit Ltatius cio Lasods und Bock v. IVrilkuAsn ivegcn des,
Wiederkaufs der Ämter Leinungcn u. Morungen, ingleichen ^.ota. privata. den vor dem
Appellationsgerichte zu Dresden anhängig gewesenen Prozeß der Grafen von Mansfcld mit
Lock v. IVüitinAsn Litis Osuunoiantsn am andern Thcile wegen der Einlösung besagter
Ämter und ivas dem anhängig v. 1656.

9. Eopirts llota. IVriidranä EsorA Lock v. IVüiünAeu Intis Lsnunoiautsueoutrir die
Grasen von Mansfcld wegen des von den v. H o y m prätendirtcn Wiederkaufecht an den
Ämtern Leinungen und Morungen v. 1624.

12. ^.otn privater Hermann Spiegel eontra Wülbrand Georg Bock v. Wülfingen in poto
der Immission in die Ämter Leinungcn und Morlinge» und des, Vorwerks Paßbruch als
Kreditor und ivas dem anhängig, ergangen vor dem OASAmte zu Eisleben v. 1635
bis 1638.

13. Wülbrand Georg Bock's v. Wülfingen Versatz des Vorwerkes Morungen an HanS Christoph
Hacken zu Sangcrhausen für 3666 Thlr btrff. v. 1623.



14. Siegmund Lcviu Bock v. Wülfingen Konkurs und die von Ernst Albrccht v. Eberstein
bei dem Kaufe von Lcinungcn und Morungcn mit übernommenen Schulden für denselben
btrff. v. 163ö.

17. privat», die von den v. Ebcrstcin Domhofischer Linie gesuchte Nelnition der Ämter
Lcinnngcn und Mornngen btrff. v. 4731.

113. /Veto, die von den sämtl. llnterthancn der Ämter L. u. M. bei dem OASAmte geführte
Beschwerde wegen der Wachen bei Jnquisitcn v. 4725.

26. Privat-Korrcspondcnz Grafen Ernst Friedrichs v. Ebcrstein mit dem Geh. Rath v. der
Assebnrg, die eingebildete Immunität der Lcinnngischcn AmtSnntcrthancn, die Lehn- nnd
Zinsgüter in Wallhauscn haben, btrff. bei Gelegenheit der verweigerten Baudicnstc nach
Mornngen v. 4749.

39. Bernhard v. Ebra, Besitzer des Vorwerks Paßbruch, und die Gemeine im Amte Lcinnngen
in poto Hutwcidc, Eichelmast und Trift im Bodcnschwcndaischen Holze v. 4689.

48. ^vta. juctioialia. contra. einige llnterthancn des Amtes Lcinnngcn wegen ungebührlichen
RumpclnS auf Hochzeiten und Kindtanfcn v. 4747 nebst verschiedene» Briefen zwischen
Grafen E. F. v. E. nnd Jägermeister v. E. zu Mornngen wegen des von letzterem sich
angemaßten Bierschanks.

58. ^.eta. Martin Burggraf contra. Grafen E. F. v. E. in pcto dcS Backhauses zu Lcinnngen
v. 4726 rc.

64. Copirte ^cta, die Bnrggrafschc Beschwerde, daß Graf E. F. v. E. die Thcilnng des von
seinem Vater hinterlassen?» Guts nicht hat gestatten wollen btrff. v. 4747.

66. ^.ct» priv. Obcr-Bcrghanptmann Anton Gottlob v. Ebcrstcin Kl. contra. den Müller
Christoph Wnrtzbach Bell, wegen der zwischen Drcbsdorf und Lcinnngcn gelegenen Anker-
bergs-Mühlc v. 4798 sc.

79. Ein Versprechen der 4 Gemeinen Lcinnngen nnd Mornngen, Horla nnd Rötha in einen'.
Memorial an den Feldmarschall Ernst Albrecht v. Ebcrstein, daß sie zu den Bauten in
Lcinnngcn 2 Tage zur Bitte fahren wollten cl. ü. 46. März 4668.

74. Erbbuch der Ämter Leinungcn u. Mornngen v. 4534, als cS noch Graf Gebhard VII. zu
Mansfeld besessen.

95. Ein Packet Briefe deS Amtmann Keller an Grafen E F. v. E. v 4722 bis 4723
99. Inventar»»» deS Amts Lcinnngen bei Verpachtung an Joh. Martin Wicht nebst Pacht¬

kontrakt cl. >1. 39. Sept. 4752.
491. ^cta, privat» dnS Ministerium zu Stolbcrg contra. Anton Albrccht v. Eberstein wegen

ihres auf dem Amte Leinungcn haftende» Kapitals v. 4685.
195. vopia. Vergleichs Oberanfsehcrs und Obristwachtmcisters Christian Ludwig v. Eberstein

mit den Gemeinden Horla nnd Rötha wegen der Bnudienste nach Horla cl. <i. Lcinungcn
29. Mai 4695 (5. Folge lSll).

Ime. I'. Forst- »nd Iagdangelcgcnhcitcn der Ämter Lcinnngen »nd Mornngen
betrcsscnde Sachen (85 Nummern).

5. Tlcta, die aus dem Ebersteinischcn Forste der Ämter L. n. M. für daS Oberhvlz von
dem Bcrgamtc dcponirten Gelder betrff. v. 4696.

6. ONSNmts-L.et» der Scquestrations-Oberforstmcistcr der Grafschaft ManSfeld Joh. Prüller
contra die Inhaber der Ämter L. n. M. Anton Albrccht nnd Christian Ludwig
v. Ebcrstcin in pcto gefällten Oberholzes 4679.

7. Extrakte aus den OASAmts-Jngnisitions-Akten gegen Anton Albrccht und Christinn
Ludwig v. Eberstein in pcto gefällten Obcrholzcs und Opposition gegen die im Lein- nnd
Morunger Forste von den Eislebischen Gewcrkcn intcndirtc Kohlcnprobc v. 4688.

9. ^cta priv. Holz-, Kohlen- und Forstsachen btrff. bei Gelegenheit des von Anton Albrecht
v. Eberstein gefällte» ObcrholzcS im Lein- nnd Morunger Forste v. 4686 bis 4793 (vgl.
3. Folge K3).

49. ^.cta priv. die in Eislebcn geordnete kurf. Holzkommission der Grafschaft Mansfeld wegen
des Obcrholzes im Lein- nnd Morunger Forste und das von den gräfl. Rüthen denen
v. Ebcrstcin als Amtsinhabcrn zu verkürzen intendirtc Kohlholz aus dein Lein- und
Morunger Forste v. 4689.

36. ^cta priv., die zur Vormundschaft der Grafschaft ManSfeld verordneten Räthe und hernach-
mals auch der Seguestrations - Oberforstmcister v. Ingersleben contra Grafen Ernst
Friedrich u. Jägermeister v. Ebcrstcin wegen der Windfälle im Lein- und Morunger
Forste btrff., v. 4736.

43. veclnction u. Vorstellung an Sc. Majestät und kurfürstl. Durchlaucht zu Sachsen zur
gründlichen Refutation dcS OASAmtSbcrichts v. 49. Juni 4747, worin deutlich dcduzirt
wird, daß die Amtsinhaber nicht etwa Pfandinhaber oder Creclitorcs anti cdrstici, sondern
eigcnthümlichc wiederkäufliche Herren des Lein- nnd Morunger Forstes sind gleichfalls bei
der Wölfer'schcn Accidcntien-Sache.
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stvc. 1>. Die Kirche zu Groß-Leinnngcn und das .In»! stutroiintn!,
dcr 2lmtsi»habcr btrff. (11 Nuinmcrn).

1. 4otir priv., das ManSfcldische Konsistorium zu Eislcben eoutrn Wülbrand Georg Bock
v. Wülfingen, damaligen Inhaber des Amts L. u, M. in peto deS lluris Xa-trou. und
Bestellung des veoani zu L. u. M. v. 1636 bis 1631.

2. -toln priv., die wegen Trauer und Hinlnutcn und Musik bei dem Todesfall des Fürsten
v. stoixli Grafen zn Mansfcld zwischen dem Grafen E. F v. Ebcrstcin nnd dem Oon-
sistorio zn Eislcben entstandenen Irrungen btrff. v. 1747.

stae. II. Die Gemeinde» der Ämter Lcinungcii und Morlinge»
betreffende Sachen (31 Nummern).

12. ^otn priv.. die 4 Gemeinden Lein- u. Morungen, Horl und Rötha vontrn die v. Ebcr¬
stcin, Amisinhaber, die Römcrmonatc und andere Reichs- und Krcisstcucru btrff., v. 1693.

25. die 4 Gemeinden L., M., H. u. R. oontra Jägermeister A. Christian W. v. Ebcr¬
stcin zu Morungen in poto Hülfs-Quartiergeldcr v. 1729.

stve. .1. Vertraute Korrespondenz des Grafen Ernst Friedrich u. Ebcrstcin,
mebrentheils Berg-, Hütten-, Forst- nnd Prozcs; - Angelegenheiten btrff. (6 Nummern).

5. Korrespondenz mit dem Archivarius Klungcr zn Eislcben wegen im ManSfcldischcn Archive
sich befindlichen Dokumente v. 1748.

Im«!. Ist De» Grafen E. F. v. Eberstci» privntim btrff. (2 Nuinmcrn).

2. Berechnungen zwischen dem Grafen Ernst Friedrich v. E. und dem Jägermeister v. Ebcr¬
stcin zu Morungen cliv. nnnis.

stae. st. (2 Nummern).

1. Gräfliches Diplom für Ernst Friedrich v. Eberstcin von Kaiser Karl VI. d. cst Wien
4. Jan. 1718.

2. Ein Monitorium an den Grafen Ernst Friedr. v. E. von Kaiser Karl VI., da er in den
Gedanken gestanden, daß solcher die Grafschaft Eber stein in Schwab eil besäße und
also das vcrwilligte Kontingent zur Türkcnstcuer an denselben verlangt, 4 cl. Larcnburg
10. Mai 1738 (Gesch. 117«).

stav. II. Die Stände dcr Grafschaft Mansfcld
betreffende Sache» (161 Nummern).

32. Stände-Angelegenheiten vom April 1746 bis zur Nicdcrlcgung des Stände-Dirsetvrii von
dem Grafen E. F. v. Ebcrstcin den 6. Juli 1746.

34. Stände-Angelegenheiten bei Zeit des von Grafen E. F. v. E. gesuchten Stände-Virsot. der
Grafsch. Mansfcld v 1732 bis 1734.

48. Circular des Grafen E. F. v. E. an seine Mitständc der Grafsch. Mansfcld.
94. stopion. Die Neuerung des OASAmtS zu Eislcben, daß der Graf E. F. v. E. die

OASAmts-Umläufc und Patente selbst unterschreiben müsse, btrff. v. 1747.

Desiguation derjenige» Briefschaften »nd Schriften, so sich i» dem fournirtc» Schranlc
i» dem »iisibanmcncn Zimmer befinden, dessen Schubladen mit Buchstabe» signirt find.

.4. 6. Quittungen von der Fr v. Eberstcin gcb v. Dicnheim zn Eichstädt.
7. Dcrgl. von dcr Fr. v. Mendt.

Ist Korrespondenz des Grafen E. F. v. Ebcrstcin zu der von ihm geführten Vvriunndschaft
für deS Obcr-JägcrmeistcrS Karl Frhrn. v. Ebcrstcin zu Dillcnburg hintcrlasscncn Kinder
! r Ehe gehörig (4. Folge 17« ff.).

X. Briefschaften, den Bcrghauptmann Anton Gottlob und Obcrstwachtincistcr Christian
Ludwig v. Eberstein btrff.

II. 7. Briefe, den Kamnicrherrn und Hauptmann Karl Christian v. Ebcrstcin zu Mann¬
heim btrff.

X. 1. Rechnungen von dem Liclitenant Ludwig Ernst Karl v. Eberstein.
6. Den Verkauf deS Ebcrstcinischcn Hauses zu Dillenburg betrff.
7. Briefwechsel mit der Frau v. Guttenberg.
8. Briefe und eine Specification, was den beiden Fräulein v. Eberstcin ans Dillcn¬

burg an Kleidung und Wäsche weggenommen.

Verzeichnis derjenige» Sache», so im blauen Kontor befindlich (23 Nummern).

6. Verschiedene Vigilanzscheinc für Grafen Friedrich v. C., den Dom-Kustos Franz v. E.,
Joh. Karl Friedr. v. E. und Karl v. E. zu Mannheim.



— 271 —

7. Briefe des Oberforstmeisters v. Hausen an Graf Friedrich v, E.
II. Kassirte Bcrschrcibung des Grafen Friedrich v. (5. an seine 3 Schwestern über 990 Thlr.

Silber.

18. Quittungen von dem Herrn und Frau v. E. zu Mannheim über empfangene Gelder w.
(Z. Folge 1K8).

1V. Briefe von dem Dom-Kustos Franz Karl Frhrn. v. E. zu Basel au den Grafen v. E.

In der Registratur befindet sich an Schriften (g Nummern).

Leinungen, den 1. Oktober 1773. Wilhelm v. Tberstein.

Christinn Ludwig Martini.

Die Erben des Obersten Joh. Karl Fricdr. Fried. Frhrn. v. Eberstein
waren seine Witwe, seine Tochter Charlotte und seine beiden Söhne: Hofrath
Wilhelm und Kriegsrath Karl. Nach des Obersten Tode verwaltete von 1778
bis Oktober 1781 der Rath und Amtmann Rudloff nicht nur die Justiz, son¬
dern auch die Ökonomie des Amtes Leinungcn im Ganzen, brachte aber alles
in die traurigste Lage. Über die Theilung des väterlichenNachlasses gericthen
die beiden Brüder Wilhelm und Karl mit einander in einen Rcchtshandel,der
nach fruchtlos abgelaufenemVorbcschiede p. Dekret zum Apcllat.-Gerichtegedieh.
Endlich kam ein Theil- und Auseinandcrsctzungs - Rezeß v. 23. Juli 1791 bis
re8p. den 2. Aug. cch n. zu stände. Der jüngere Bruder Karl erwählte
Leinungeu, der ältere Wilhelm erhielt demnach Horla. Für die Wohnung
und Gebäude zu Leinungcn als Übermaßewurde der Hofrath von dem
Kriegsrathc dadurch entschädigt, daß er zwei auf rittcrfreiemGrund und
Boden stehende Häuser eigenthümlich erhielt. Gerichte und Jurisdiktion
blieben gemeinschaftlich, ^/z dem Kriegsrathe Vs dem Hofrathe. Und endlich
wurde dem Hofrathe das Wiedercinlösungsrecht von Rötha allein über¬
lassen, welches derselbe aber schon am 8. Aug. desselben Jahres seinem Better
Gottlob Frhrn. v. Ebcrstein auf Worringen unter der Bedingung,daß ihm
eine Remuneration von 250V Thalcrn gezahlt nnd der Leinunger Bnckhaus-
zins zu seiner Disposition überlassen würde, abtrat (3. Folge 80 ff. und
5. Folge 175 ff).

Ein gleicher Eifer, wie den noch in seinen letzten Lebensjahren in der
Biencnarbcit des Aufspürens und der Zusammenstellungder Materialien zu
einer Familiengeschichte begriffenen Grafen Ernst Friedrich v. Eberstcin,
beseelte auch seinen Großneffen, den sächsischen Hof- und Justitien - Rath Wil¬
helm und dessen Better, den späteren großhcrzogl. frankfurt. Staatsminister
Karl Theodor Frhrn. v. Ebcrstein (Näheres 3. Folge 82 und 5. Folge
296—308).

Wilhelm erreichte kein hohes Alter; er starb 58'/^ Jahr alt am 1-1. Mai
1811 infolge einer fehlerhaften Zahnoperation. Hierüber gicbt sein letzter Brief
an seinen Sohn Gustav (meinen Vater) vom 11. März 1811 nähere Mit-
thcilung. In demselben heißt es:

„Bnn erst seit 7 Tagen kann ich sagen, das; ich dem Tode entgangen — nach

einer 19 monatlichen Krankheit durch das Zahnherausnehmcn eines Zahnarztes in

Töplitz, der den Kinnbacken ladirtc nnd dein Backen eine Wunde beibrachte, die bei übler

Behandlung mich beinah um den ganzen Kinnbacken gebracht hätte. — Gb meine Kräfte

noch hinreichen werden, da ich seit 7 lllonaten nicht ans dem Zimmer nnd Bette gekom¬

men, weiß Gott. — Schreibeil kann ich nicht viel. Gott befohlen — ich muß die Feder

weglegen."
Wilhelm hinterließ die Witwe, Johanne Eleonore geb. v. Teutscher (geb.

10. Aug. 1749 zu Leipzig, H 25. Januar 1823 zu Dresden), 7 Söhne und
2 Töchter.



Dcr Hofraih Wilhelm Frhr. v. Ebcrstciu und scinc Gattin sind auf dem alten
Neustädtcr Gottc-Zacker zu Dresden beerdigt worden. Die bereits in der 1. Folge S, 48
mitgethciltc Grabschrift ist auf dem Grabsteine in nachstehenden 17 Zeilen zu lesen:Denkmal

des XöniAl. Webst. Hol- und
dustitisurubbss

L, WlbULbN
v- LKLKL7LM

Ksnannt von LnrinA
Akborsu am 11. Dsbruur 1753

?n Tilsit in Dstxrsuslsn
gestordsn als Vater von 9 Kindern

ün Dresden d. 14. Nsz- 1811.
Dnd dsslen Msg'attln

?r. 40»FksIsL
sel>. v. ILDILLttLK

Aedobrsn ^n Dsixs:iA den 19. ^.nAust
1749

Zestorbsn den 25. dannar
1823.

Wilhelm's Freiherr» von Ebcrstein Kinder:
1. 1' Wilhelm Karl Lorenz, geb. 7. Febr. 1778, 1' 28. April 1823 zu Horla,

k. pr. Hauptmann a. D.; dessen Witwe Henriette Friederike (geb. 10. Mai
1790), des k. sächs. Obcrstlient.Fricdr. Will). Aug. v. Wolffersdorff a. d. H.
Endschütz und dcr Therese Freiin von LobkowitzTochter, Erzieherin dcr jungen
prinzlichcn Herrschaften zu Dresden, ch 7. Febr. 1862 zu Dresden.

Wilhelm stand 1806 als Lieutenant beim Reg. v. Thiele, wurde
durch die Kapitulationvon Breslau gefangen und nahm im März 1807
seinen Weg über Wien, um zur Armee in Preußen zu gelangen (1. Folge
46). In einem Briefe des General Robert Baron v. Eberstein an Louis
Ferdinand v. Eberstein ä. ä. Potsdam 8. April 1880 heißt es:

„Ans meiner frühesten Kindheit erinnere ich mich sehr wohl, daß uns in
Stallnpönen wahrend des Krieges rso-, während mein Datcr mit seinen grünen
Füsilieren an der lveichsel gegen die Franzosen focht, Ihres Daters Bruder
Wilhelm recht viel besuchte, während dort ein provisorisches neues Bataillon errichtet
wurde, den: er als Gffizier zugethcilt war. Gr war damals ein passionirter Guitarrcn-
Spielcr, daher auch bei uns der Guitarren-Dettcr genannt, und ließ bei seinem
Aus Marsche in den Krieg seine Guitarre bei uns zurück, die er sich erst nach
Jahr und Tag wieder fordern konnte" (s. Folge zm).

. Wilhelm führte seit 1817 sämtl. Familicngeschästeund hatte das
Schloß in Groß-Leinungen und das Vorwerk Horla in Pacht und
eigene Bewirthschaftung übernommen. Er wohnte in Horla, mährend er
in das Leinunger Schloß einen Administrator gesetzt hatte. Bei der nach
seinem Tode vorgenommenen Sektion fand man, daß sich seine beiden
Nieren vollständig aufgelöst hatten.

2. ch Krrl Heinrich August, s. unten.
3. H Ernst Albrecht, s. unten.
4. H Emilie Adelheid, geb. 9. Nov. 1781 zu Dresden, P 5. Sept. 1862 eben¬

daselbst, Stiftsdame zu Drübeck.
5. P Mopold Hermann, geb. 21. März 1783 zu Dresden, P k. n.
6. H Moritr Wilibald, geb. 22. April 1784 zu Dresden, H 14. März 1852

zu Groß-Leinungen, k. pr. Major a. D., venu, mit Wilhelmine geb.
Hermann (P 16. Juli 1851 zu Groß-Leinungen). Moritz war zuerst sächs.
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Kadct und trat zugleich mit seinem Bruder Gustav 1798 in das Reg. Graf

Wartcnslcben zu Licgnitz, wurde 1808 im 5. Juf.-Reg. mit einem Lieutcnants-

Patcnt v. 2. Febr. 1801 wieder angestellt und 13. Januar 1812 zum Prcm.-

Lieut. befördert. In der Schlacht bei Auerstedt zeichnete er sich zusammen

mit Gustav rühmlichst aus und erhielt für die Schlachten bei Koisscms,

Vmou, EompieZus und dröSM das Eiserne Kreuz 2. Kl. (s. das Nähere

. bei Gustav).

Söhnc: 1) ch MoritZ Gustav Ferdinand, geb. 23. Aug. 1821 zu Nobel bei

Danzig, ch 21. Nov. 1854 zu Hainrodc unter der Asenburg, verin. mit...

geb. Bciring.

2) Karl Rmloipk Ernst, geb. 2. Januar 1824 zu Schöncck, vcrm. 28. Mai

1848 mit Johanne geb. Wendenburg (P 1872 zu Harzgcrodc).

jMorungen.j

7. ch GnBtM Adolph, s. unten.

8. P Frnus Botho, geb. 1. Mai 1787 zu Groß-Leinungcn, P 6. Febr. 1841

zu Schönefeld bei Leipzig. Franz wurde 1797 Fahnenjunker im k. pr. Reg.

v. Knobelsdorf zu Stendal, 1802 aber Fahnenjunker in der kursächs. Gren.-

Garde zu Dresden, besuchte daselbst 3 Jahre lang die Militair-Akademie,

wurde kurs. Licut. und trat 1805 in die Armee König Georg's III. von

England. Unter Wellington focht er von 1807—1814 auf der pyrcnäischen

Halbinsel, wurde im September 1810 bei Lussueo schwer und in späteren

Schlachten in Amerika und Wcstindien noch viermal verwundet, kam deshalb

nach London ins Lazareth und erhielt dann als Capitata mit Sold und

Pension auf Lebenszeit den erbetenen Abschied. Im März 1814 kehrte er

in seine Heimath zurück und verhcirathete sich im Dez. 1815 mit Bcarianne

Wilhelmina Rosina Elisabeth geb. Schneider (geb. 17. Dez. 1796, ch 27. Nov.

1849 zu Schöncfcld), Erb-, Lehn- und Gcrichtshcrrin, Kirchen- und

Schulpatronin auf Schönefcld bei Leipzig, Brachstedt und Altrotha bei

Halle a. S.
Kinder: 1) 's Marianne Ulrika K'MSi.slm, geb. 27. Aug. 1816, ch 2. Okt.

1837 zu Schönefeld.

2) Klara Acllwig, Herrin auf Schönefeld, geb. 2. Nov. 1817 zu Schönc¬

fcld, bereiste Klcinasien, Ostindien, das nördl. Afrika und Südamerika.

Aus den genannten Welttheilen hat sie Naturalien und Erzeugnisse der

verschiedensten Art mitgebracht und in ihrem ncuerbautcn Schlosse zu

Schönefeld aufgestellt. Die Ehrenmitgliedschaft wurde ihr verliehen am

15. März 1874 vom Vereine der Freunde für Erdkunde und 31. März

1875 von dein Museum für Völkerkunde, beide in Leipzig.

3) w Thosmann Botho, geb. 9. Juni 1819, ch 1. Juli ch. n.

4) " ein 2. Juni 1820 tot gcborner Knabe.

5) " Guido Adalbert, geb. 18. Aug. 1821, ch jung.

9. ch Gllitt'lottc Albertine, geb. 6. Januar 1789 zu Dresden, ch 23. Dez. 1871

ebendaselbst als Witwe des k. russ. Rittmeisters a. D. Karl v. Ehrenthal.

10. ch George Rudolph, geb. 2. April 1793 zu Dresden, machte die Campagne in

östr. Diensten mit. Während des Krieges von 1813, 14 u. 15 wohnte er

den Tagen von Dresden, Kulm, Naumburg, Leipzig, Ilrisuim. Rrovss, L:cr

mir und IMrm bei, wurde in den Berichten über die Operation bei

Dresden und die Schlacht bei Leipzig wegen seiner Haltung namentlich

aufgeführt, hatte aber das Unglück, bei Leipzig gefangen, indessen bald

darauf wieder aus der Gefangenschaft befreit zu werden; auch wurde er im

Laufe dieser Campagne zweimal schwer verwundet. Nach dein Kriege stand
18
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er als Ober-Lieutenant bci dem 1. Feldjäger Bataillon in Salzburg. Ende

des Jahres 1818 wurde das Jäger-Bataillon nach Prag verlegt. Bon hier

ans wurde George versetzt nach in Mähren zu dem Schwarzenberg.

2. Ulancn-Rcg., und zwar mit Vortheil, wodurch der Neid von einigen

Kameraden erregt wurde, die ihn zu Duellen zwangen. Als er infolge dessen

auf Befehl des Kaisers abermals mit Bortheil nach Troppau versetzt

wurde, erwarteten ihn hier dieselben Widerwärtigkeiten: vier Duelle auf

Säbel gingen dem letzten Pistolenduelle vorher, in welchem George seinen

Tod fand.

Karl Heinrich August

Frcibcrr r. Elmstein, k. pr. Oberst n. D.

Karl Hcinr. Aug., geb. 27. Febr. 177!) zu Dresden als das 2. Kind und

der 2. Sohn des Hofraths Wilhelm Frhrn. v. Ebcrstein, war von 178V bis l795

in dem adligen Kadetten-Corps zu Dresden, wurde 30. Juli 1795 Fähnrich

im knrsächs. Inf. Reg. Prinz Maximilian, 14. Januar 1801 Scc.-Lieut., April

1808 Prcm.-Licut., Juni 1813 Capitain, inachte die Feldzüge 1806 in Sachsen,

1807—1809 in Polen, 1809 in Ostreich, 1812 u. 13 in Pommern und Nicdcr-

sachscn mit, wurde 2. April 1813 bei Lüneburg durch einen Schuß in

den linken Unterschenkel verwundet, nahm 5. Mai 1815 den Abschied aus sächs.

Diensten und trat in preußische, wurde 16. Mai 1816 zum Masor und Kom¬

mandeur des 2. Bataillons Landwchr-Regts. Nr. 31 und 10. Dez. 1836 zum

Oberstlieut. befördert. Nachdem er 10. Dez. 1837 den Abschied als Oberst ge¬

nommen, blieb er noch einige Zeit thcils in Halle a. S., seiner bisherigen

Garnisonstadt, selbst, theils auf seiner unfern von Gicbichcnstein schön gelegenen

Wcinbergsbesitzung wohnen, zog dann aber 1843 nach Naumburg a. S. in

sein am Domplatze gelegenes großes Haus, woselbst er 5. Mai 1858 in einem

Alter von 79 Jahren starb. In der Schlacht bci Wagram (1809) erwarb

sich Karl den sächs. St. Heinrichs-Ordcn. Als Scnior der Familie nahm er

die gemeinsamen Interessen der Dillcnbnrger Branche aufs gewissenhafteste und

fleißigste wahr und führte die allgemeine Leitung der Geschäfte bis zu dem

17. Nov. 1845 erfolgten Verkaufe von Lcinungen und Horla an Emil

v. Ellcr-Ebcrstcin.

Venn. I) 2. Dez. 1803 mit Amalie geb. Gläser (geb. 16. Sept. 1786,

ch 12. Mai 1817); II) mit Henriette Christiane geb. v. Seebach a. d. H.

Klcin-Fahner (geb. 1786, ch 18. April 1859 zu Naumburg a. d. S.).

Deren Kinder: a) lr. Ehe: 1. ch Krrl Albert Hermann, f. nuten.
2. ch Antonie Charlotte, geb. 23. Januar 1807, ch 3. Nov. 1859, verm.

31. Januar 1847 mit Ib-auais Richard Champion Frhrn. v. Ebcrstein.

— b) Zr Ehe: 3. ch Rennau» Anton Karl Freiherr v. Ebcrstein, geb. 8. Juli 1821

zu Halle a.S., besuchte die Klostcrschulcn Dondorf und Roßleben, trat 23. Juli

(1. Aug.?) 1838 beim 1. Gardc-Grcn.-Rcg. (Kaiser Alexander) als Avan-

tageur ein, avancirtc 24. Febr. 1839 zum Fähnrich, 21. Okt. 1839 zum

Scc.-Lieut., 14. Oktober 1851 zum Prem.-Licnt., 15. Sept. 1853 zum Haupt¬

mann und 3. Okt. 1856 zum Comp.-Chef in diesem Rcgimcntc. Er wohnte

1848 dem Fcldzuge in Schleswig-Holstein, auch dem Straßcnkampfc zu Berlin

und 1849 dem in Dresden bci, zeichnete sich bci der Erstürmung der „Stadt

Rom" in Dresden aus. Am 17. Okt. 1860 wurde er zum Major ernannt

und zu dein Westph. Füsilicr-Reg. Nr. 37 versetzt, bci welchem er 8. Juni

.e>. 21 ^7^
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1866 zum Obcrstlicnt. ovanclrtc und nls solcher den Feldzug gegen Ostreich

mitmachte, dabei den Schlachten bezw. Gefechten bei Nach od, Skalitz,

Schweinskädcl und KönigSgrätz beiwohnte. An der Ehre des Kampfes bei

Nach od (27. Juni 1866) hatte sein Regiment wesentlichen Anthcil. Haupt¬

sächlich war es das von Hermann kommandirte 2. Bataillon, welches stunden

lang gegen 11 östrcichische Bataillone hcldcnmnthig focht. Während seiner

Dienstzeit beim 37. Reg. hatte er zuerst Mainz, dann Wohlan in Schlesien

zu Garnisonen. Am 30. Okt. 1866 wurde Hermann zum Kommandeur des

Füsilier-Bataillons des Hess. Jnf.-Rgts. Nr. 82, 23. Januar 1868 zum

Führer des Hohenzollern'schen Füsilicr-RcgtS. Nr. 40, auch 22. März 1868

zum Obersten und Kommandeur dieses Regiments ernannt. Bei Beginn des

Krieges 1870 stand Hermann in Trier, und in den ersten Wochen nach

Ausbruch der Feindseligkeiten hörte man nur von seinem Regiments, welches

den ersten Vorpostendicnst vor dem Feinde übernahm (Gefecht bei Saar¬

brücken) und sich bei Spichern so hcrvorthat, daß der König noch einen

Tag vor Hcrmann's Tode diesem seine Zufriedenheit deshalb in huldreichster

Weise zu erkennen geben ließ. Hermann starb an der Spitze seines Regiments

bei Nur« In Rour am 16. Aug. 1870 den Heldentod.^)

4. ch Mnwine Klotilde, geb. 29. April 1823 zu Halle a. S., ch 4. April

1867 zu Naumburg a. S., vermählt 3. Aug. 1846 mit Karl v. Treuenfcld,

k. pr. Appellationö-Gcrichtsrath zu Naumburg a. S.

Karl Merl Hermann^
geb. 2. Febr. 1805 zu Dresden als der älteste Sohn des Obersten Karl Frhrn.

v. Ebcrstein, trat 1. Aug. 1821 bei dein 12. pr. Husarcu-Rcg. als Avantagcur

ein, avancirte 18. Juni 1825 zum Scc.-Lieut. im 27. Jnf.-Rcg. (Magdeburg)

und wurde, nachdem er 5. April 1837 den Abschied erhalte», Laudwirth, zuerst

in Groß-Leiuuugen, dann in Schiepzig bei Halle a. S., wo er 9. Scpt.

1852 starb. Venn, mit Johanne IVilhelunue (geb. 21. Sept. 1816 zu Gr.-

Leiuungcn, ch 2. Sept. 1852 infolge des Wochenbettes zu Schiepzig), des

2. Sept. 1847 zu Gr.-Leinungen ch k. pr. Hauptmanns a. D. Ernst Karl Rudolf

Ludwig v. Sberstein (von der Morungcr Brauche) und der Friederike Marie

geb. Gerhold Tochter. — Karl und Wilhelminc starben schnell nach ein¬

ander mit Hinterlassung von 7 unmündigen Kindern, von welchen das jüngste aber

bald nach der Geburt starb. Eltern- bzw. Mutter- und Vaterstelle versahen für

2>) Am 16. Aug. erreichte das Reg. Nr. 40 das Schlachtfeld von Viouvlllo. Der
Oberst v. Eberstein hatte sein 2tes Bataillon der großen Straße folgen lassen, während
die anderen, und zwar das erste rechts, das 3te links, ihren Weg längs der beiden Thalschluchtcn
nahmen. Bevor das Reg. Nr. 40 den Nordrand ilss Lais >ie. Lt. ^rnanick erreicht, hatte
Oberst v. Eberstein etwas vorwärts der Waldlisisre im heftigsten Granat- und Mitrailleuscn-
fcncr gehalten; als aber das 2te Bat. seine Vorwärtsbewegung angetreten hatte, und die Tete
des 3. Bat. aus dem Walde dcbonchirte, sprengte er schnell mit seinem Adjutanten, Prem.-
Licut. GiseviuS, die Hohe hinan, um einen Einblick in die Aufstellung des Feindes zu ge¬
winnen. Dieselbe war aber nur an dem aufsteigenden Pulverdampfc erkennbar. Die beiden
Reiter aber umschwirrte sofort ein Hagel von Geschossen, und schon nach wenigen Sekunden
stürzte Oberst Freiherr v. Ebcrstein mit den Worten: „Mit mir ist's aus" von einer
Kugel tödlich in die Brust getroffen vom Pferde. Er wurde aus dem heftigen Feuer, in dem
sein Pferd verwundet, das des Adjutanten getötet wurde, nach Sor?s zurückgetragen und am
17. Aug. um 4 Uhr nachmittags auf dem Kirchhofe zu Sorss beerdigt. — Das von Sr.
Majestät dem Kaiser und Könige dem Regimente verliehene lebensgroße Brustbild
des Obersten v. Ebcrstein traf am 28. Juli 1874 beim Regiments ein.

IL---
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diese Kinder zuerst die Großeltern, dann ihre Tonte Malwinc und deren
Bruder Hermann v. Eberstcin.

Deren Kinder:
1. H Am?!?, geb. 19. März 1841 zu Groß - Leinungen, ch 17. Mai 1884 zu

Spandau, verm. 3. Jan. 1872 zu Zirkc mit dein k. pr. Oberst Albert
v. Zingler.

2. Memme, geb. 13. Febr. 1843 zu Groß-Lcinungcn, verm. 13. Aug. 1867
zu Naumburg a. S. mit Hermann Krickau, cv. Pastor zu Zirke.

3. Kerl, geb. 13. Sept. 1844 zu Groß-Leinungcn, wanderte 1869 nach Amerika
aus, wurde Farmer in Vlliiteport lV V., wo er sich auch vcrhcirathctc.

4. Ernst Freiherr v. Eberstcin, geb. 7. April 1847 zu Schiepzig, Hauptmann
und Comp.-Chcf im Anhalt. Jnf,-Reg. Nr. 93 in Dessau, erhielt 1866 das
Militair-Ehrenzcichen2. Kl. für das Gefecht bei Kissingen. Verm. 25. Sept.
1880 mit

Elise Frieda Klara, geb. 17. Mai 1859, des Oberstlieut. a. D. und Land¬
stallmeisters a. D. v. Aotze auf Zirkc und der Anna geb. v. Kotze jüngsten
Tochter.

5. Gmm», geb. 15. Juli 1848 zu Schiepzig.
6. Mnx Freiherr v. Eberstein, geb. 2. Febr. 1851 zu Schiepzig, Hauptmann

und Comp.-Chef im Lcibgrenadicr-Rcg.(8. Brandend.) in Frankfurt a. O.,
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl. für die Schlacht bei Sedan. Venn.
3. Juli 1881 mit

IVilhelmine Karolinc Henriette, geb. 31. Okt. 1861 zu Spandau, des k. pr.
Majors a. D. v. Bredow und der Auguste geb. v. Winterfcld Tochter.
Kinder: 1) Georg Ernst Albrecht Rudolf, geb. 27. April 1882 zu Spandau.
2) Mnrtin Karl Kuno, geb. 11. Nov. 1883 ebendaselbst.
3) ch Gertrudc Auguste Anna Wihclminc, geb. 14. März 1885 zu Frank¬

furt a. O., H 1. Mai sj. n.
7. ch Ida, geb. 26. Aug. 1852 zu Schiepzig, ch 24. Okt. sf. n.

Ernst Mirecht
A'Mcrr r. Eberstein, b. grossbrit. Kmptimmn zc.,

geb. 18. Aug. 1780 zu Dresden als der 3. Sohl? des Hofraths Wilhelm Frhrn.
v. Eberstein, ch 27. Jannar 1833 zu St. Serva??, wurde 2. Mai 1798 wirkt.
Fähnrich, dann Licut. in? k. pr. Thadden'schen Jnf.-Rcg., 2. Febr. 1804 k.
großbrit. BusiAU ?n?d 27. Nov. 1805 Licut. im 2. Bat. des 60. oder HoM
Viusrienu ItkA., war bei der Eroberung von Martinique, Guadeloupe lind der
dän. Insel??, kau? 1813 nach England, 4. Aug. Onpitniu in? 7. Bat. (Itillss)
des 60. HöK., Anfang 1814 wieder nach Amerika, Oberstlieut. des ldlovn Laotin.
Landwehr-Rgts. zu Halifax, Gouverneur von der Insel Onp Lrstou, in? Juli
1816 nach Deutschland,im Juli 1817 Vios-Oousul für das Deport. ä'Ills st
Vilnius (Lt. ZInlo und Onuonls) zu Lt. Lsrvnu in Frankreich. Bern?. I) mit
Johanne Elisabeth geb. Funk (geb. 19. Nov. 1780, ch 3. März 1810 auf
der Insel Martinique); II) 22. Febr. 1814 zu Gucrnsey mit Harrtet Perchard
geb. Ehampion (geb. 22. Okt. 1794 zu Guernsey, H 7. Febr. 1836 in?
92. Jahre zu Dresden).
Dessen Kinder: n) lr Ehe: 1. Wilhelm Alexander Ernst, geb. 29. Aug. 1804 zu

Halle a. S. (dein Garnisonorte seines Vaters), -ß 7. Juli 1885 auf Buhla, verm.
I) 24. Juni 1827 auf Brücken mit Bertha (geb. 3. Juni 1800 zu Halberstadt,
ch 24. Dez. 1829 auf Horla), des 20. Okt. 1821 ch k. pr. Majors Aug. Georg
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Will). Frhrn. v. Werthern auf Brücken und der 1807 ff Christiane geb. v. Voß
a. d. H. Rodameuschel Tochter; II) 29. Aug. 1830 auf Brücken mit Gttilie
geb. Freiin v. Wertheru a. d. H. Brücken (geb. 9. Aug. 1802 zu Halber¬
stadt, ff 8. Febr. 1867 auf Buhla) Schwester der Vorigen. — Nach seines
Vaters Weggänge in englische Dienste besuchte Ernst in Halle das Pädagogium
bis Sekunda, von wo ihn sein Onkel Wilhelm zu sich nach Horla nahm,
woselbst er die Ökonomie erlernen sollte. Zu weiterer Vervollkommnung
hierin ging Ernst dann auf die fürstl schwarzb. Domäne Keula und zuletzt
nach Schäuefcld bei Leipzig, woselbst er seinen Onkel Franz in der Führung
der Wirthschaft unterstützen sollte. Als nun in dieser Zeit sein Onkel Major
Gustav den Abschied genommen und ganz nach Lcinungen übergesiedelt war,
und Ernstcns Vater von England aus Gustav gebeten hatte, Vaterstelle an
seinem Sohne zu übernehmen, so geschah dies in der Weise, daß Gustav
seinen Neffen erst ganz zu sich nahm und ihm dann später, nach dem 28. April
1823 erfolgten Tode Wilhelm's, das Gut Horla zu eigener Bewirth-
schaftung übergab. Nach dem Rücktritte Gustav's von der Leitung der
Familiengcschäfteund zugleich mit Aufgabe der Bcwirthschastung der zum
Schlosse in Gr.-Leinungen gehörigen Ökonomie übernahm Ernst Beides zn
Johannis 1834 und führte die Geschäfte bis noch über 20 Jahre fort, wohin¬
gegen er die Pachtung von Lcinungen zu Johanni 1839 au seinen Vetter
Karl und diejenige von Horla 1846 abgab, nachdem im November vorher
beide Güter an den Besitzer von Morungen Baron Emil v. Ellern-Eberstein
käuflich abgetreten worden waren. Von der Zeit an wohnte Ernst erst mehre
Jahre theils in Sangerhausen auf einer außerhalb der Stadt angenehm ge¬
legenen Weinbergs-Besitzung,theils in seinem Hause in Horla, was er sich
daselbst erbaut hatte. Später siedelte er nach Halle a. S. über, kaufte von
hier aus im I. 1852 vom Kammerherrn Frhrn. v. Berlepsch das Rittergut
Buhla nebst der dicht am Garten auf einem isolirtcn steilen Bergkegcl ge¬
legenen Ruine Ascnburg im Kreise Nordhauscn an der Grenze mit dein
Eichsfelde. Hierher verlegte Ernst dann seinen Wohnsitz, obgleich er die
ersten Winter mit seiner Familie noch in Halle zubrachte. Nach eingetretenem
Ende der Pachtzeit des bisher verpachtet gewesenen Gutes übernahm Eric st
im I. 1857 die Bcwirthschastungdes Gutes für eigene Rechnung und trat
solche im I. 1859 an seinen Sohn Gustav ab.
Kinder: n) Ir Che: 1) ff Bertha Mulme, geb. 10. Juli 1828 zu Horla,

ff 30. Mai 1875 zu Zeitz, verm. 1. Februar 1849 zu Horla mit dein
k. pr. KrcisgerichtsrathFriedrich Döring.

2) ff Gimml Auguste Antonie, geb. 1829 zu Horla, ff 22. Okt. 1858 zu
Weitrainsdorf bei Koburg, verm. 7. Okt. 1855 auf Buhla mit dem k. pr.
Rittmeister a. D. v. Döring.

— 2r Che: 3) ff Genst Richard, geb. 13. Januar 1833 zu Horla, ff 15. März
1856 zu Buhla.

4) GuMv Otto, geb. 8. Juni 1834 zu Horla, verm. 12. Juni 1859 zu
Gera mit

Pauline Ernestine Alara, geb. 7. Januar 1842 zu Ebersdorf, des 30. Dez.
1864 ff Karl Ludwig v. Doß, fürstl. reuß. Ober-Forstmeisters zu Gera
Tochter. (Buhla.)
Kinder: (1) Mitt'M'ktlm Luise Ottilie Sophie, geb. 22. März 1860 auf Buhla,

verm. 16. Mai 1880 mit dem RittergutsbesitzerEduard Arand in
Oberdorf bei Pustleben.

(2) Luise Ernestine MM, geb. 4. Juli 1861 zu Buhla.



(3) Ernst GuMv, geb. 12. Januar 1863 ebendaselbst.

(4) Ernst Ludwig, geb. 28. April 1864 ebendaselbst.

(5) Anna Klara Mnttmrinn, geb. 11. Nov. 1865 ebendaselbst, verlobtim Sept. 1884 mit dem Gerichts-ReferendarBruno Schulze in Berlin.
(6) Ernst Awrerltt, geb. 29. Okt. 1866 ebendaselbst.

(7) Anna Eleonora Klnrn, geb. 30. Dez. 1867 ebendaselbst.

(8) Ernst Otto, geb. 22. Febr. 1869 ebendaselbst.

(9) ch Ernst Richard, geb. 3. Mai 1871, ch 14. Sept. 1871.

(10) Ernst Kermnu», geb. 30. Sept. 1872 zu Buhla.

(11) ch Johanne Reinhilde Erna, geb. 21. Sept. 1874, ch 26. Aug. 1875.

(12) Erna Mise, geb. 12. Okt. 1876 zu Buhla.

(13) Erna Mnrtlul, geb. 25. März 1880 ebendaselbst.

(14) ch Klara Frieda, geb. 26. Juni 1882 zu Buhla, ch 4. Febr. 1887ebendaselbst.
5) ch Benno Wilhelm, geb. 2. Febr. 1839 zu Horla, ch 3. April 1844.

6) ch Georg Tlülo, geb. 17. Nov. 1841 zu Horla, ch 5. Januar 1874 zuNew-Uork. Dessen Witwe:
Alane geb. Rübke, geb. 27. Juli 1845 zu Ebsdorf, venu. 6. Okt. 1866

zu Radolnik; wiederverm. mit dein Kaufmann Szalla in Bromberg.

Dessen Kinder: (1) Marie Ottilie, geb. 2. Sept. 1867 zu Bullendorf.(Brombcrg.)
(2) Ellen Harnet, geb. 5. Juni 1872 zu Hoboken in Belgien. (Bromberg.)

2. ch Ankoinette Charlotte Albertinc, geb. 3. Dez. 1808 auf der Insel Antigua,

ch . .., venu. I) zu St. Servan mit dem k. franz. Sec-Lieut. Marrct (ch);

II) mit Julien Sebastian Rigot zu St. Servan.
— l>) Zr Ehe: 3. Lrnncis Richard Champion,geb. 29. Januar 1816 zu

Spdney auf der Insel Cap Breton, kam 1845 nach Deutschland, kaufte
3. Dez. 1846 das Landgut Nr. 5 zu Bennewitz bei Halle a. S., verkauftedasselbe wieder 9. April 1856 und erwarb dafür das Rittergut Klein-
Logisch in Schlesien, welches er, wie vorher schon Bennewitz, selbst bcwirth-
schaftete. Nachdem er 1872 Kl.-Logisch verkauft hatte, zog er nach Dresden.
Venn. I) 31. Januar 1847 mit Antonie Charlotte geb. Freiin v. <Lberstein
(geb. 23. Januar 1807, ch 3. Nov. 1859 zu Klein-Logisch); II) 11. Juli 1866
zu Naumburg a. S. mit

Slotilde Karolinc, geb. 18. März 1826, des 17. März 1865 ch Frhrn. Erhard
v. und zu Alannsbach, grh. sächs. Kammerherrn und Dompropstes des
Hochstifts Naumburg, Tochter. (Dresden.)
Soll»: lr Ehe: Uenrtz Sittig Frhr. v. E., geb. 13. Aug. 1849 zu Benne¬

witz, k. pr. Hauptmann und Comp.-Chef im Schles. Füsilier-Reg. Nr. 38,
verm. 6. Mai 1876 mit

Jenny geb. Lommel, geb. 30. Januar 1858. (Schweidnitz.)

Töchter: 1) ch Antonie Charlotte Ernestine Clotildc, geb. 16. April 1877 zu
Reichenbach in Schlesien, ch 13. Juni es. n

(2) Hildegard Katharine EUsnbetll, geb. 4. Juli 1881 zu Reichenbach inSchlesien.
(3) Ernst Albrccht Mmgolil, geb. 16. Juni 1885 in Schweidnitz.

4. ch Dierre Frederic, geb. 18. Okt. 1818 zu St. Servan, ch 10. Dez. 1863zu Baltimore N. I). in Nordamerika, Kkn-dupk,. in Ilm Noralurnt-Nanim
ok II. 8. al TO Dessen Witwe

Alary-Ann geb. Aloore, verm. 27. Sept. 1847 zu New-Aort; wiederverm.
mit Thomas Brown in Savannah Ga.
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dessen Kinder: 1) Umrirt Perchard, geb. 20. Aug. 1848 zu New-Uork, verm.
zu Baltimore N. I). mit Rudolf Booze. fSavannah Ga.j

2) 1' MM»m Henry, geb. 7. Nov. 1849 zu Ncw-Dork, 1' im Nov. 1870
zu Savanuah Ga. Dessen Witwe:

Blary geb. Brown. fSavannah Ga.j
Z) Uosu Ann, geb. 0. Nov. 1853 zu Baltimore ill. 14., venu, im Juli

1870 mit William Donnelly. fSavannah Ga.j
4) Frederic Albert» geb. 12. Febr. 185V in Baltimore N. 14.» verm. im

Febr. 1878 zu Savannah Ga mit
Jenny geb. Johnson. fSavannah Ga.j

5. Hurriet Amelia Carolina, geb. 23. Mai 1820 zu St. Servan, verm. 1) mit
I. de Saintillan (ch 2. Mai 1857), Offizier in der franz. Haudels-Marine;
II) mit Mr. Botrel (ch); III) mit Louis Le Sage fl^uno-neux, 81. Lriaux.
Oöts ein Nord, Frankreich.j

V. Wjlliuiu Henry, geb. 15. Dez. 1821 zu St. Servan, Oltlo.sr in tlis iVler-
vlnrnt. Nnrinö, tirst »k Hu»I. tlwn ok II. 8. nk ^r.» Eupt, vi Nilitiu in
Iiis (Ibneo^iuily Eomp. (12tb UeZt. ok H. du.» 1852—5V), Nujor in
Iiis Oontö<Iera4ö-8tÄt,k8(7tlw HaZv I8V1 —65)» verm. 15. April 1852
zu dlicwovrmity mit

^nni« geb. HaräinA, geb. 25. Juni 1822 zu dluw.mviuitv fOIwanrviuity,
Bsuntittt-Oonuty»Hortli-duroliuu II. 8. ok ^..j
Kinder: 1) Hurriet Elizabeth, geb. 10. Juli 1853 zu Choeowinity, verm.I) 27. Dez. 1871 ebendaselbst mit Benjamin Lewis Hull (ch 24. März

1873); II) 27. Okt. 1879 mit Henry Edward Harding.
2) ch Ernest Albert, geb. 18. Okt. 1856 zu Choeowinity, ch 12. Mai 1857

ebendaselbst.
3) Freilerir Harding, geb. 11. Dez. 1858 zu Choeowinity, verm. 1. Mai

1879 mit
Sarah Philopena Brown.

Töchtrr: (1) Umritt Champion, geb. 5. Marz 1880.(2) Emilg Brown, geb. 26. Juni 1883.
4) Juli» Ernestine, geb. 14. Febr. 1862 zu Choeowinity, verm. 17. April

1883 mit Harwcy Roberts Bright.
7. Albertiue Agnes Jane, geb. 18. März 1823 zu St. Servan, verm. 25. Nov.

1856 z» Gnernsey mit I4r. nwcl. John (Lassanova (ch). fBriKliwn, Engl.)
8. Elisabeth Grnestine Campbell, geb. 30. Dez. 1824 zu St. Servan. (Dresden. I
9. Annette Elisa Campbell, geb. 2. Juni 1827 zu St. Servan. fDresden.j

Gustav Adolph
Freiberr w» Elmstein, b. prruss. Musor «. D.

Gustav Adolph wurde am 19. Januar 1786 nachts 1^/, klhr zu Dresden
als das 7. Kind und der 6. Sohn des Hof- und Justitien-RathsWilhelm
Freiherrn v. Eberstein geboren.

Den ersten Unterricht erhielt Gustav mit seineu Brüdern Moritz und
Franz durch einen Hauslehrer, einen alten Magister, und kam darauf zusammen
mit Moritz in das adlige Kadetten-Corps zu Dresden. In dieser Anstalt blieb
er jedoch bloß ein Jahr (vgl. Abgangszeugnis «I. «I. Dresden, 25. Sept. 1798
in meiner Geschichte S. 1195, Anm. 54) aus folgender Veranlassung. Sein
Vater, ein hitziger, rasch aufbrausender Mann, hatte sich eines Abends in der
Ressource bei dem L'hombre-Spicle mit dem Kommandantendes Kadetten-Corps,



Obersten Georg v. Cristiaui, überwarfen, war sofort aufgesprungen, zu dem an
einem anderen Tische sitzenden preußischen Gesandten Grafen Vitzthum getreten
lind hatte diesen gebeten, bei seinem Schwager, dem preuß. General Grafen
Wartenslcbcn, anzufragen, ob er bei seinem Regiments ein paar Junker brauchen
könne. Die nach acht Tagen eingetroffene Antwort Warkensleben'Sfiel bejahend
aus, und so wurden von dem rasch handelnden Vater die beiden Brüder Moritz
und Gustav (14^2 bzw. ITV4 Jahr alt) sofort in der Nacht aus dem Kadetten-
Corps geholt, in der Sophicnkirchekonfirmirt und den andern Tag nach Liegnitz
zu dem WartenslebenschenRegiments geschickt. Moritz wurde als 10. Junker
bei der Compagnie des Major v. Stosch und Gustav als 11. Junker bei der
Comp, des Capitain v. Knorr einrangirt.

Gustav wird am 4. Sept. 1800 zum Portepee-Fähnrich bei gedachtem
Regiments befördert, marschirt mit diesen: Reg. 16. April 1801 aus Liegnitz, ist
von Anfang Mai bis 12. Juni des nächsten Jahres in Berlin, Schöneberg und
Potsdam, nimmt 1802 am 2. Aug. Nordhausen (woselbst er in das ehemals
Plaut'sche jetzt Frenkcl'sche Haus, Ecke der Rautenstr. und Pctcrsbcrgcr Born¬
gasse einquartiert wird), gleich darauf Mühlhausen und Erfurt (bis dahin
freie Reichsstädte) mit ein, worauf das Regiment Erfurt und Mühlhauscn als
Garnisonortc erhält und bis zum Ausbruche des Krieges mit Napoleon behält.
Mittlerweile wurde Gustav am 27. Januar 1803 zum wirkl. Fähnrich, 24. Mai
1804 zum Seconde-Lieut. ernannt. Nachdem das Regiment schon einmal

(15. Okt. 1805) von Erfurt über Jena nach dem Voigtlande ausmarschirt war,in Triptis Winterquartiere bezogen, am 12. Febr. aber wieder nach Erfurt
zurückgekehrt war, wurde es Mitte August mobilisirt, rückte 22. Aug. aus Erfurt
der französischen Armee entgegen, zuerst bis in die Gegend von Halle, dann
über das Qucrfurtcr Plateau zurück bis über Gotha hinaus, dann wieder südlich
von Erfurt bis vor Weimar, wo es an? 11. Okt. ein Lager bezog (nachdem
es die Nacht vorher unter dem Gewehr gestanden), in der Nacht von? 13. zum 14.
bei Auerstedt bivouakirte und früh an? Morgen bei undurchsichtigem Nebel
in die Schlacht rückte, welche anfangs einen für die Preußen glücklichen Verlauf
nahm; durch den Nebel war aber Unordnung in den Stellungen eingerissen,
verschiedene preußische Regimenter hatte?? sich gegenseitigbeschossen; bei durch¬
brechender Sonne war die Schlachtordnungzwar wieder hergestellt und es wurden
manche Vorthcile erkämpft — da kamen denn die von Jena her rctirirenden
geschlagenen Kolonnen und vernichtetenso das durch die gute Haltung der bei
Auerstedt engagirten Armecabtheilung in aufreibenden?, zuletzt fast ins Hand¬
gemenge übergehenden Kampfe errungene Resultat. Während der Schlacht rettet
Gustav mit seinem Bruder Moritz die Fahne des 1. Bataillons (nachdem der
Kommandeur, Major v. Ebra, und der Hauptmann v. Brause blcssirt waren)
und auf der Rctiradc Gustav allein 2 Fahnen vom Reg. Puttkamer, die sie
15. Oktober nach Erfurt bringen und in die Hände des Kommandanten nieder¬
legen, wird Hierselbst französischer Gefangener, geht, auf Ehrenwort entlassen,
nach Dresden, von wo er, da alle jenseits der Elbe geborenen aus preuß.
Diensten entlassen werden — um seinen förnil. Abschied einkommt.Statt des
Abschieds erhält er aber gemeinschaftlich mit seinem Bruder Moritz die ehren¬
volle in meiner Geschichte S. 1196 abgedruckte, sowie in der Beigabc faksimi-
lirte Cabinets-Ordre voi? Sr. Majestät den? Könige. Infolge dieser Ordre, in
welcher der König Veranlassungnimmt, beiden Brüdern seine Zufriedenheit über
ihr „gutes Benehmen ii? und nach der Schlacht bei Auerstedt" auszusprechen,
wurden dieselbe??, obgleich geborene Sachsen, der mit Napoleon abgeschlossenen
Konventionentgegen (welcher zufolge nach den? Friede?? zu Tilsit die preußische
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Armee nur 42 000 Mann stark sein sollte und die links der Elbe geborenen
Offiziere entlassen werden mußten) sofort in der prcuß. Armee, und zwar mit
großein Vortheile wieder angestellt. Sie hatten sich auf des Königs Befehl bei
dem General-FeldmarschallGrafen Kalckreuth in Königsberg zu melden, welcher
sie dein Könige auf der Parade unter der Hinwcisungvorführt, wie der Geist,
der die ostpreußische Armee beseele, wesentlich von dein Großvater dieser
jungen Leute (dem 1778 während der Camgagne des baycr. Erbfolgekriegcs
P Kommandeur des Tilsiter Dragoner-Rcgts., Obersten I. Karl Fr. Frhrn. v. E.)
gepflegt und genährt worden sei. Hierauf befiehlt sie der König in das königliche
Schloß iliid stellt sie der Königin und den übrigen Mitgliedern der Königlichen
Familie mit den Worten vor: „zwei junge Leute, die sich um Mein Haus ver¬
dient gemacht haben" und entläßt sie mit den huldreichen Worten: „Konservirct
euch in meinem Dienst, Ich werde ferner für euch sorgen".

Die näheren Umstände, auf welche sich des Königs Gnade gründete, er¬
hellen aus dem in der 1. Folge S. 47 f. abgedruckten Berichte.

Der unglückliche Ausgang der Schlacht bei Auerstedt mußte Gustav's Vater,
der immer noch die seiner Familie in dem Blute liegende und von ihm selbst
auf seine Söhne vererbte heiße Abhänglichkcit an die preußische Monarchie
lebendig in sich bewahrt hatte, selbstverständlich tief niederschlagen und mit bitteren
Gefühlen erfüllen. Als nun seine Söhne Moritz und Gustav eines Abends
in Dresden als ans Ehrenwort entlassene französische Gefangene sich einfinden,
empfängt er sie mit den Worten: „Können mir uns auch als ehrliche Leute
unter die Augen treten?!" und läßt sie so lange im Hotel logircn, bis er über
ihr untadelhaftes Verhalten in der Schlacht und nachher durch den Ncgiments-
Kommandcur Major v. Ebra die zufriedenstellende Auskunft erhalten: „daß sie
im strengsten Sinne des Worts der Pflicht der Ehre und des Dienstes Genüge
geleistet".

Nachdem also Gustav durch Königliche Huld wieder in der preußischen
Armee Anstellung gefunden und sein Lieutcnants-Patcnt auf den 4. Febr. 180.1
znrückdatirtworden war, wurde er dem 5. Infanterie-Regiment (4. Ostpr.) als
Lieutenantüberwiesen. Im I. 1809 stand Gustav mit seinem Reg. in Graudcnz.
Grandenz und Kolberg waren die einzigen Festungen, welche sich hielten.

Bis zu dein Wiederausbruchedes Krieges zwischen Frankreich und Rußland
stand Gustav längere Zeit auf Kommando in Königsberg und am Strande.
Nachdem Napoleon Preußen zur Teilung von 20 000 Mann und Ostreich von
30 000 Mann Hülfstruppen genöthigt hatte, überschritt derselbe im Juni 1812
den Riemen. Die Preußen, welche sich unter Dork bei dem linken Flügel
befanden, rückten über Wehlau (20. Juni), Gnmbinncn (24. Juni), Schirwind
(8. Juli), Tilsit (24. Aug.) und Memel (28. Aug.) zur Belagerung Rigas vor.
Auf dem Marsche dahin gcrieth Gustav am 1. Nov. 1812 bei Telschc in
russische Gefangenschaft. Zuerst vom 0. Nov. bis 21. Dez. in Memel gefangen
gehalten, kommt er, schon auf dein Transporte nach Sibirien begriffen, nach
Poln. Grottingen und anfangs Januar 1813 nach Mitau; wird aber von dem
Kommandantendieser Stadt, als derselbe Gustav's Familiennamen hört und sich
vergewissert hat, daß Gustav der Enkel seines ehemaligen intimen Freundes, des
Tilsitcr Dragoner-Obersten I. Karl Fr. v. Ebcrstcin, ist, unter eigener Verant¬
wortlichkeit zurückbehalten in der Aussicht auf bald erfolgende Auswechselung.
Während dieser Zeit zahlte er ihm sogar halben Sold und behandelte ihn als
seinen Gast, auch schenkte er ihm einen Bärenpclz, dessen Gustav sich noch über
V4 Jahrhundertbediente. Nach erfolgter Auswechselung begab sich Gustav am
29. Jan. (9. Febr.) über Memel, Königsberg,Graudcnz, Berlin nach Charlotten-



bürg, wohnte im April 1813 der Belagerung und Erstürmung von Spandau bei,

darauf der Verennung von Wittenberg, dem Treffen bei Trebbin und der

Schlacht bei Großbccrcn (23. August 1813).
Als darauf bei Beginn der Schlacht bei Dennewitz (6. Sept. 1813) das

Bülow'sche Corps vom sogenannten Windmühlenbcrge herab zum Angriff vor¬

schreitet, fühlt Gustav plötzlich einen heftigen Schmerz infolge eines vor die

linke Kniescheibe durch ein viereckiges Stück Blech erhaltenen Prellschusses, hat

aber augenblicklich keine Ahnung davon, daß er einen viel gefährlicheren Schuß

in die Weichtheile des rechten Oberschenkels durch ein unregelmäßiges Stück

Eisen erhalten gehabt hat. Erst als ein anderer Offizier ihn darauf aufmerksam

macht, daß ihm das Blut aus dem rechten Stiefel quölle, darauf am Pferde

hinunter sieht, fühlt er denn auch den nun sich einstellenden heftigen Schmerz,

geräth in Zuckungen, fällt vom Pferde herab und verliert sehr bald durch den

großen Blutverlust das Bewußtsein. Hinter die Schlachtordnung zurückgebracht,

wird ihm nach gewonnener Schlacht chirurgische Hülfe zu Theil. Auf einer mit

Stroh belegten Schubkarre wird dann Gustav am 9. Sept. nach Potsdam

transportirt in das Haus eines Koncertmeistcrs, dessen Töchter sich blcssirte

Offiziere zur Pflege ausgebeten haben. Hierselbst den anderen Tag zum Be¬

wußtsein gekommen, findet er sein Bett umgeben von diesen drei jungen Damen,

von denen die Eine in Ungewißheit über das Schicksal ihres in der Schlacht

ebenfalls engagirt gewesenen Bräutigams in Thränen zerfließt, die andere ihm

etwas auf dein Pianoforte vorspielen will und die dritte von Heirathen zu sprechen

beginnt. Als nun Gustav, bei dem sich nunmehr Wundfieber eingestellt hat, in¬

folge dessen er ti Wochen fast kein Auge zuthut und in diesem Zustande ihm die

leiseste Erschütterung entsetzliche Schmerzen verursacht, die jungen Damen bittet,

ihn doch der Ruhe zu überlassen, und a. a. auch erklärt, daß er in solcher Ver¬

fassung an Heirathcn unmöglich denken könne, wird er unter großer, die Schmerzen

enorm steigernder Umständlichkeit in das Ncbenhaus einquartiert. Bei Gustav's

gesunder Konstitution und reinen Säften nahm die Heilung der Wunde insofern

einen guten Verlauf, als kein Brand, vielmehr baldige Vcrnarbnng eintrat; freilich

konnte nicht verhindert werden, daß der rechte Fuß nach und nach hinten bis in

die Gegend des Kreuzes in die Höh gezogen wurde, denn das Eiscnstück hatte

beim Durchschlagen des Muskelflcisches sich gedreht, ein großes Loch gerissen

(sodaß man ein Bierglas hätte durchstecken können) und obendrein die eine Sehne

ganz, die andere halb durchgerissen. Als sich nun eine Kur durch Gebrauch

einer heißen Quelle als nothwendig erwies und Gustav den Transport dahin

wagen durfte, begab er sich am 1t>. Dez. auf die Reise nach Töplitz. Ans dem

Wege dorthin besuchte er seine Mutter und Schwestern in Dresden und reiste

erst am 12. Januar 1814 nach dein Bade weiter. In Töplitz blieb er bis zum

8. Februar. Nach 8 Tage langem Kurgebrauch verspürte Gustav, der sich nur

mit Hülfe von Krücken bewegen konnte, schon wesentliche Besserung, sodaß er eine

große Armkrücke ablegen konnte und dafür nur eine Handkrückc nöthig hatte. Nach

abermals 8 Tagen konnte er auch die zweite große Krücke ablegen und bewirkte

seine Bewegungen nur noch durch zwei Handkrückeu. Nach abermals 4 Wochen

hatten sich die Sehnen und Muskeln des rechten Fußes wieder soweit gedehnt,

daß letzterer zwar noch verkürzt, doch aber wieder sich in natürlicher Stellung fand.

Auf der Rückreise kehrte Gustav wieder im mütterlichen Hause zu Dresden

(der Vater war 1811 ch) ein. Nach achttägigem Aufenthalte bei seinen Ver¬

wandten in Dresden reiste Gustav am 15. Februar zunächst nach Berlin und

kehrte von da am t>. März zu seinem damals in Ostende stehenden Regiment?

zurück und nahm Theil an allen Affaircn desselben.
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Gustav, der bereits am 17. Aug. 1812 zum Prcmier-Lieut. ernannt worden
und am 23. Nov. zum Stabs - Capitain avancirt war, auch mittlerweile durch
Verlcihungs-Urkunde vom 21. Okt. 1813 das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhalten,
wurde am 10. April 1815 wirklicher Capitain nnd Comp.-Chef im 4. Ostpr.
Jnf.-Reg.-)

Nachdem Gustav nach dem Frieden noch bis in das dritte Jahr im Dienst
geblieben war, drängte sich in ihm die Überzeugungauf, daß sich in nicht ferner
Zeit die volle Invalidität unvermeidlichbei ihm einstellen würde, da eine ge¬
wisse Schwäche, welche infolge der Verwundung in dem rechten Beine zurück¬
geblieben war (indem ihn oft das täuschende Gefühl belästigte, als ob das rechte
Bein kürzer sei als das linke, woher es kam, daß er beim Gehen des Abends
mit dem einen Fuße immer auf den Boden stieß), ihm am dienstlichen Reiten
wesentlich hinderlich war. Und so faßte Gustav, da auch der Gebrauch von
Bädern (u. a. Alexisbad im Harze) keine Besserung brachte, den ihm schwer
werdendenEntschluß, um seinen Abschied cinzukommcn.

AvSrbiM.§geMrkK-MKte üe.s st. pr. F. I»k.-Megt,s. (4. OApr.) pro Mannt
cKelminr 1818.

Danziger Brigade. 5tes Jnf.-Rcg. (4. Ostpr.). Kapitain Gustav
Adolph v. Eberstein 2te bittet um den Abschied als Major mit der Erlaubnis,
die Armee-Uniformtragen zu drüfen, Aussicht auf Versorgung im Postfache und
Beibehaltung der Hälfte seines bisherigen Gehalts als Kapitain 1r Klasse bis
zu seiner anderweitigen Anstellung.

Der Kapitain v. Oberstem 2te hat sich während seiner 20jährigen Dienstzeit im

königlich preußischen Heere als ein ganz vorzüglich ausgezeichneter Gffizier gezeigt. Sein

in und nach der Schlacht bei Auerstedt bewiesenes vorzügliches Benehmen zog ihm nickt

allein das abschriftlich beifolgende huldreiche Schreiben Seiner Majestät zu, sonder» be¬

wirkte auch seine rasche tviedereinstellung in der Armee. In der Schlacht bei Dennewitz

zeichnete er sich ebenfalls aus, wurde aber in derselben so stark verwundet: daß unerachtet

aller ärztlichen Hülse nnd der besten Bäder, die er seit einigen Iahren schon gebraucht,

seine Gesundheit dennoch nicht wieder hergestellt werden konnte; so daß er gegenwärtig

zum Feld- und Garnison-Dienst unbrauchbar wird. Ich erlaube mir daher das allerunter-

thäuigstc Gesuch dieses in jeder Rücksicht achtbaren und kenntnisreichen Bffiziers zu unter¬

stützen w. Iochens.
Gustav's Gesuch wurde vom Könige genehmigt und die „Dimission mit

dem Charakter als Major für den <üa,pitg.iuö vom 5. Jnf.-Rcg. (4. Ostpreuß.)
Luran van Mmi-Rein" am 19. März 1818 ausgefertigt.

Nach erhaltenem Abschiede verließ Gustav am 15. April 1818 seilte Gar¬
nison Danzig und begab sich zunächst zur Begrüßung seiner Mutter und Schwestern
nach Dresden und nach einein vierwöchentlichen Aufenthalte hicrselbst zu seinem
ältesten Bruder Wilhelm nach Horla; Ende Juli aber nahm er seinen ständigen
Aufenthalt in Berlin.

Infolge einer von seinem früheren RcgimentS-Kamcradenv. Raven er¬
haltenen Benachrichtigung ck. ck. Neustädtel, 3. Januar 1819, daß durch den
Tod des Postmeisters Capitain v. Drigalsky das Postamt in Grüneberg erledigt

22) Auszug nus der Cabinets-Ordre v. 14. Febr. 1814: Das Eiserne Kreuz 2r. Klasse,
welches dem Major v. Wegnern 4ten Ostpreuß. Inf.-Negis, sür sein Wohlverhalteu bei der
Einnahme von Nrnheim bestimmt worden, kann, da er dieses Kreuz schon sür Auszeichnung in
der Schlacht bei Dennewitz erhalten hat, dem Stabs - Capitain v. Eberstein II. für sein
tapferes Benehmen in erwähnter Schlacht zu Theil werden.
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sei, kam Gustav bei Sr. Majestät dem Könige um Verleihung dieses Postamts
au ihn ein, erhielt jedoch bereits unterm 14. Januar von dem Flügel-Adjutanten
(späteren Kricgsminister)v. Witzleben abschläglichen Bescheid.

Da hierauf Gustav auf seine Erkundigungen die Auskunft erhalten hatte,
daß, wenn es nach der Tour gehe, bei der großen Anzahl von Erpcktanten es
wohl an 25—30 Jahre dauern könne, ehe er an die Reihe komme, ein Postamt
zu erhalten — wie dies sich auch in der Folge wirklich herausstellte— ver¬
zichtete er auf solche zweifelhafte Hoffnung und begab sich am 2. März 1819
wieder nach den mansfeldischen Familiengütern. Da sein ältester Bruder Wil¬
helm, welcher seit 1817 sämtliche Familicngeschäfteführte, iu Horla wohnte,
während derselbe in das Lcinungcr Schloß einen Administrator gesetzt hatte, zog
Gustav in das ehemalige Hütteubeamtcnhaus zu Groß - Leiuungcn, welches sich
seiu Vater bei der Auseinandersetzung mit seinen? Bruder Karl vorbehalten hatte.

In? I. 1823 an? 28. April starb Gustav's ältester Bruder Wilhelm, so
daß hiermit auch eine Lücke ii? der Verwaltung aller gemeinsamen, die mans¬
feldischen und Gchofen'schcnBesitzungen betreffende?? Angelegenheiten eintrat.
Obgleich Gustav in Rücksicht auf eine sich schon damals anmeldende Niercnkrank-
hcit, zu welcher der russische Feldzug und die mit Wasser bis obenhin ausgefüllten
Wallgräben vor Spandau bei Bercuuuug dieser Festung den Grund gelegt
hatten, nur geneigt war, um überhaupt Beschäftigungzu haben, die Güter
Leinuugeu und Horla zur eigenen Bcwirthschaftungzu übernehmen; so ließ
er sich doch auf anhaltende Bitten und Vorstellungen seiner Brüder Karl und
Franz und seiner Schwestern Emilie und Charlotte, sowie unter Zustimmung
der Brüder Moritz und Georg dazu bewegen, auch als deren General-
Bevollmächtigter nicht nur der allgemeinen Lewing der Forst-Verwaltung
und der Pachtangelcgcnheitender drei Gehofcncr Rittergüter, der diese betreffen¬
den Lchns-, Patrimonialgcrichts- und Polizeiangelegcnhciten,soivie der Patrouat-
geschäfte bezüglich der geistlichen Institute sich zu unterziehen, sondern auch die
Führung der vielen schwebendenProzesse zu übernehmen. Allerdings hatte Gustav
hierbei ai? dem als Sekretär und Rcutmeistcr angestellten praktische?? Juristen
Zimmermann eine wirkliche Hülfe; doch aber gehörte bei der für einen Mann
beinah zu große??, mit vielen Sorge?? und Ärger verbundenenArbeitslast eine
solche Arbeitslust,eine solche Leichtigkeit, sich ii? bisher ihn? fern liegende Ver¬
hältnisse und Geschäfte zu finde??, und eine solche Uuverdrossenhcit und aufopfernde
Uneigennützigkcitund allseitige Gerechtigkeitdazu, wie alle diese Eigenschaften
den? Major Gustav ii? seltenem Grade eigen waren.

Da die Ämter Lcinungen und Morungen 1808 zu den? ncucrrichtctcu König¬
reiche Westphalen geschlagen worden waren und eine echte Jeromische Kreatur die
Präfektur verwaltete, so hatten sich die ehemaligen Gutsuntcrthanen und Erb-
zinslcutc nicht nur der gesetzlich aufgehobene?? ungcmefsenenDienste, sondern
überhaupt aller Dienste und aller Natural- und Geldabgabcn lcdig und über¬
hoben erklärt. Als dann im Jahre 1817 Wilhelm die Verwaltung übernommen
hatte, glaubte er es seinen Geschwistern und Vettern gegenüber schuldig zu sein,
wen?? er sofort auf Erfülluug der unterlassenen Leistungen drang. Äber unendlich
viele Prozesse mußte er zu diese??? BeHufe austrengen. Gustav übcruahu? voi?
ihm 104 solcher kleinen Prozesse, welche er indessen gemäß seiner Milde und
Rücksichtnahme, welche er den Verpflichtetengegenüber walten ließ, ohne seinen
Geschwistern etwas zu vergebe??,sehr bald durch gütliches Abkommen erledigte.

Nun war aber auch der große, damals schon über 240 Jahre alte Riescn-
prozeß in den? gräfl. mansfeldischenKreditwesen, seitdem Preußen auf Grund
der infolge des zu Wien am 18 Mai 1815 geschlossenen Friedenstraktats zu
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stände gekommenen Hauptkonventiou v. 20 Fbo. 1816 mich die zweite Holste

der Grafschaft ManSfeld erhalten hatte, durch Dekret vom 17. Juni 1817 wieder

aufgenommen worden. Der bestellte Konkurskurator in Eislcbcn erhielt zunächst

die Aufgabe, Masse zur Befriedigung der Gläubiger zu beschaffen. Damit nun

die unter den Hauptgläubigern obenan stehende Familie Eberstein einstmals

mit ihren großen (vom Ober-Tribunal in dessen Sitzung am 25. Sept. 1855

als vollbegründct anerkannten) Forderungen einstmals befriedigt werden könnte,

— wurde zuerst sie in Anspruch genommen; sie selbst sollte mit ihren Besitzungen

beitragen zur Beschaffung von Masse! Es waren nämlich die Ämter Leinungeu

und Morungen als „wieder käufliche" Besitzungen erworben worden; sie sollten

von 11 zu 11 Jahren wieder eingelöst werden können. Bon diesem Wiederkaufs¬

recht wollte nunmehr der Konkurskurator Gebrauch machen, und zwar beanspruchte

er die einfache Herausgabe der Güter und Forsten gegen den Kaufschilling von

1655 (vgl. Nachtr. v. 1880 S. 64 ff.). Der Prozeß ging in allen drei Instanzen

für die Familie verloren. Da erinnerte sich denn Gustav an die Königliche

Zusicherung: „Ich werde ferner für euch sorgen!" Der durch seine Stiefmutter

der Familie bekannte damalige Referendar (spätere Ober-Präsident der Provinz

Sachsen) Hartman» v. Witzlebcn übernahm es. bereitwilligst, aus den schon durch

den Geruch abschreckenden alten Akten sich zu informircn und eine übersichtliche,

kurze und prägnante Darstellung auszuarbeiten. Dieselbe war so lichtvoll aus¬

gefallen, daß, als Gustav durch Hrn. v. Witzlcben's Vetter, des Königs General-

Adjutanten v. W., dein Könige diese Darstellung hatte überreichen und den König

um Gewährung einer Audienz bitten lassen, der König Gustav und dessen Bruder

Karl (vgl. Nachtr. v. 1883 S. 301) mit den Worten empfängt: Nun, Ich

habe eure Vorstellung bereits gelesen und beschlossen: „Ihr sollt die Güter

behalten! Es soll ein billiges Abkommen getroffen werden. Ich habe den

Justizminister v. Kircheissen und Finanzminister v. Maaßcn beauftragt, die An¬

gelegenheit baldigst zu erledigen." Von diesem Augenblicke an besaß die Ebcr-

stcinischc Familie die mansfcldischen Güter nicht als ererbtes oder erkauftes Eigen-

thum, sondern als Königliches Geschenk!

Mit dem mansfcldischen Prozesse waren aber noch viele andere Ange¬

legenheiten komplicirt. Lcinungen haftete für eine bedeutende Hypothek der

Grafen v. Hohcnthal, ferner für eine Abfindungssumme der Witwe des Kriegs¬

raths Karl v. Eberstein und deren Nichte Emilie geb. v. Stcindcl. Diese

Summen wurden gekündigt und Gustav bewirkte durch sparsame Wirthschaft die

Hcimzahlung. Vor allein aber versuchte ein Prozeß mit der Mansfcld-Eislebcr

kupfcrschiefcrbaucndcn Gewerkschaft enorm viel Last, Arbeit, Ärger und Ungclegcn-

heiten. Am 1. Aug. 1812 hatte diese Gewerkschaft das Lein- und Morunger

Hüttenwerk für einen Spottpreis käuflich an sich gebracht:

Gerichtlicher Verkauf des Lei», und Morung'schen Hüttenmerks z» Leinungcn.

Auf Instanz der Knappschaft der Lein- und Morungischen Berg- und Hüttcmverkc, für
welche der Tribunalsproknrator Kcfcrstcin als Anwalt handelt, ist unterm 6. April nur,
gedachtes Berg- und Hüttenwerk, welches einer Korporation der Lein- und Mornngischen Ge¬
werkschaft, den Herren o. Ebcrstciu, gehört, mit Arrest belegt und das Nrrestprotokoll unter
dem 16 April dem Gutsbesitzer Karl Friedrich August v. Eber st ein und unter dem 14.es. »i.
an den Schichtmeister gedachten Werks, Herrn Krause, insinuirt, auch ist dieses Arrest- und
das Jnsinuationsdokumcnt unter dem 26. April in die respeotivs Jmmissions- und Trnns-
skriptionSrcgister inskribirt und die Arrestnnlegung durch die öffentlichen Blätter bekannt
gemacht.

Dieses Werk liegt bei Leiuungen im Kanton Wippra, Distrikt Halle, Departement der
Saale, und besteht nach dem Arrestprotokollc und dem Hypothekcnscheine des Herrn Berg¬
syndikus der Elbdwision aus folgenden Gegenständen:
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I. einer Hüttcnstä ttc oberhalb des Dorfes Groß-Lcinungen samt Zubehör mit
2 Radewasscrn, gemnthct den 22. Nov. 1762. Die vormals auf dieser Hüttcnstättc ge¬
standene Schmelz Hütte ist im Jahre 1730 in eine Ölmühle verwandelt, welche
zwischen den Häusern deS Müller und Kurrig liegt; die übrigen Pcrtinenzicn be¬
stehen in:
a) einem Teiche oberhalb der Mühle, der Hüttcntcich genannt, nebst einigen daran

stehenden Weiden;
b) einer darüber belegenen an. 3 Lachtcr langen und 2 Lachter breiten Wiese zwischen

dem Teiche und dem Heidbcrgc;
o) dem Hüttcnplatz von oa. 19 Lachtcr» Länge und 13 Lachtern Breite zwischen den

Wiesen des Kratz und der Leinung'schcn Kirche;
II. einem tiefen Erdst ollen an der Leine angesetzt nach dem Hciligcnborncr Revier, ge¬

mnthct den 12. Januar 1678;
III. 14Lchnc Feld am Hciligcnbornc;
IV. 2 Lachtcr Feld in dem daran liegenden Felde am Kuh berge; desgleichen

V. 14 Lehne Feld am Hciligcnbornc, von einem Bache zum andern; dgl.
VI. 8 Lehne Feld am Eichenbcrgc, verliehen und bestätigt, so wie Nro. IV und V den

18. Dez. 1700;
VII. 4 Lehne Feld am Kirchbcrgc an der Hapnrödcr Grenze, verliehen und bestätigt den

3. April 1702;
VIII. 10 Lehne Feld daselbst, verliehen und bestätigt den 11. Mai 1702;

IX. Ein Stollen samt dessen Gerechtigkeit über dem Hcyckc nach dem Hcllencichncr Revier,
verliehen und bestätigt den 28. Sept. 1703;

X. 40 Lehne Feld unter der Morungischen Gemeinde am Mittelfelde zwischen dem Hüttcn-
graben und Pfaffcnrainc, «-.gleichen unter dem Öhmischcn Berge, verliehen und bestätigt
den 25. Jan. 1719;

XI. Eine Hüttcnstättc am Leinungcr Schloßgartcn samt dazu »öthigcn Plätzen zur
Hültcnbcdicntcnwohnnng, Kohlcnschuppcn, RosthauS und andern Bedürfnissen, wie auch
die erforderlichen Wassergefälle und Graben nebst zwei Radewasscrn, verliehen und be¬
stätigt den 14. Juli 1728;

Hierauf befindet sich eine ungangbare Kupferhütte; in dieser ist die Lohnstube nebst
Behältnis daneben, eine Kupfcrkammcr, eine Probirstube, 2 Kammer», ein BeschickungSbodcn
ein gewölbter Keller, 2 hohe Öfen von nahe 20 Fuß hoch und ein Röstöfen, ein Garhccrd,
worin sich ein großer eiserner Kupfcrlöschkcsscl befindet und 2 Wasserräder; die Pcrtinenzicn
sind übrigens:
n) das sogenannte RosthauS mit 16 Roststätten,
b) ein 24 Ellen langer Kohlcnschuppcn,
v) ein dergleichen an der Mittagsscitc,
ck) zwei Schlackcnhältcr,
s) drei Achtel Acker Land und ein halber Acker Wiese zwischen Grimm und Gicnc,
I) ein Stück Land zum Schlackcnsturz zwischen dem Schlackcnhaltcr und dem Hüttcngrabcn,

dem Hüttcngrabcn oberhalb der Hütte,
Ii) ein Qucllwasser, die B latteritschkc genannt, nebst dazu gehörigen Gerinn und Schleusen,
i) eine Brücke über den Hüttcngraben,
k) dem Hütten st ollen, 340 Lachtern lang, nebst dazu gehörigen 19 Lichtlöchcrn,
I) eine kleine Brücke über dem Leinung'schcn Fluthgrabcn,
m) eine dergleichen größere über demselben Graben,
n) eine Schleuse über dem Längefeldcr Graben,
o) der Hüttenplatz.

Die Hütte ist übrigens verbunden, den Leinungcr Fluthgrabcn in einem großen
Distrikte thcils allein, thcils mit den andern Ackerbcsitzern zu säubern.

Nach dem Hypothckcnschcine sind durch einen GeneraltagSbeschluß vom 23. Mai 1733
dieser Hütte 2 FeucrungSgercchtigkeiten oxol. des Garhecrdes zugestanden worden, und
soll selbiger hierauf auS den Lcinungschcn Hölzern und aus den zunächst gelegenen Ge¬
hauen 6 Schock Fuder Kohlen, 4 Schock Malter Ober- und 4 Schock Malter Unterholz erhalten. In
der Folge ist hierüber zwischen der Lein- und Morung'chen Gewerkschaft und den
ManSfcld , Eis leb.- u. H ettstädtischen Gewerkschaften ein Vergleich geschlossen worden,
wodurch der erster» Gewerkschaft ein Thcil der Lcinungschcn Forsten unter dem Namen von
Forst- und Kohlcngchauc, auS welchen ohngcfähr daS vorbcmcrktc Holzquantum jährlich
zu haben gewesen, überlassen worden ist. Dieser Vergleich ist aber nicht eingetragen. Dieses
Recht wird daher mit zur Hütte gehören.

XII. Eine Fundgrube in dem sogenannten HauS- oder Schloßbcrgc zu Morungcn
nebst
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XIII. cincm Erbstollcn mit vllcvi ErbstollcnSrcchte und Gerechtigkeiten samt denen Wasser-
läuftcn und Gcfiitlcn auf Künste und Pochwerke, wie auch den hierzu bcnöthigtcn Plätzen
und Zubchörungcn.
Außer diesen unbeweglichen Gegenständen sind noch SP Nummcr>r und Movcnticn, die

zu die sem Bergwerke gehören, an Kübeln, Brechstangen, Gewichten zc. mit Arrest belegt, die
sich in dem Nrrcstprotokvllc näher verzeichnet befinden.

Durch eine Ordonancc dcS hiesigen Tribunals vom Igten v.M. ist der Erste August
dieses Jahres, Vormittags, zumSubhastationStermine anberaumt und die Vcrkaufs-
bedingungcn sowohl auf der Greste dcü hiesigen hochlöblichcn Tribunals, als auch bei Unter¬
zeichnetem jederzeit einzusehen, und ist die Summe von 8000 Rthlr. sächs. Geld inol. 1300 Rthlr.
Gold angeboten, welches hiermit zur öffentlichen Notiz gebracht wird.

Halle, den 12. Juni 1812.
Der Tribunalsprokurator Kcferstcin

Große Schädigung und großes Ungemach brachten die weiteren Folgen mit

sich, welche sich an scncn Verkauf knüpften. In die Vcrkanfsurknndc über das

Bergwerk war auch die Klausel mit eingefügt worden „nebst H olzgcrechtig-

keit". Diesem Ausdrucke Holzgcrechtigkeit wurde nun eine ganz eigcnthümliche,

weitgrcifende Auslegung gegeben. Da vom Fcldmarschall Ernst Albrccht v. Eber-

stcin an die Besitzer der Güter, der Forsten und der Kupferhütte im Allgemeinen

dieselben Personen waren, so fiel es materiell nicht ins Gewicht, daß die Forst-

rechnnnge» in der alten Weise nach dem alten Schema fortgeführt wurden.

Diesem Schema zufolge waren die Preise — welche innerhalb der Familie nicht

zur Ausgleichung kamen — nach der alten mansfcldischcn Holzordmmg v.J. 1587

ausgeworfen worden. In den Holzrcchnnngcn stand nun nach Aufführung der

jährlichen Natnral-Einnahme unter Natural-Ausgaben: an das Gut Gr.-Lcinnngen

so und so viel, desgl. an das Gut Mornngen w., zuletzt an die Kupferhütte.

Während des angestrengten Prozesses nun mußten nicht allein in den Ebcrstein'schcn

Forsten für die Gewerkschaft Kohlen gemeckert werden, sondern es kamen auch

zu dem jährlichen Anschlagen im Auftrage des Kurators der gräfl. mansfcld.

Konkursmasse ein königlicher und überdies im Auftrage der Gewerkschaft ein ge¬

werkschaftlicher Oberförster. Beide ließen sich von der Hoffnung bestimmen, daß

über kurz oder lang der Eberstein'schen Familie die Forsten entzogen werden

würden, und vollführten das Anschlagen daher nicht wie es die bisherige und

rationelle Forstwirthschaft gebot, sondern sie ließen viele alte Bäume übcrständig,

uralte starke Eichen sogar anbrüchig werden. Nachdem nun zwar durch König¬

liche Huld die Güter im Besitze der Familie geblieben waren, hielt es doch

Gustav bei dem Vorhandensein jener zweideutigen Klausel für gerathen, ans

einen ihm von der Gewerkschaft vorgeschlagenen Vergleich einzugehen: auf Ab¬

tretung von fast der Hälfte des bcstbcstandencn, prachtvollen Buchen- und Eichen-
Mittelwaldcs.

Seit 1782 war der Ebcrsteinischen Familie ein Thcil der Nutzungen ihrer

Waldungen widerrechtlich entzogen worden. Nachdem nun aber die v. Eberstcin

bei Sr. Majestät dem Könige Beschwerde geführt hatten, erhielt Gustav von

der Regierung zu Merseburg die Aufforderung, auf der Rcgterungs - Haupt¬

kasse die angesammelte Summe für Holz- und Kohlcngcldcr im Betrage von

ea. 20 000 Thlr. in Empfang zu nehmen. Gustav begab sich auch hierauf nach

Merseburg und »ahm auf dieser Reise außer seinem Neffen Ernst auch den

Sekretär Zimmermann mit. Nach dem Schlosse hinauf war nun zur Erledigung

der Vorbereitungen zunächst Gustav allein gegangen. Als er von da in den

Gasthof „Zur Goldenen Sonne" zurückkehrt, findet er bereits den Frühstückstisch

gedeckt und die Plätze so vertheilt, daß für ihn nur ein ganz bestimmter Sitz

übrig bleibt; auch steht Wein nicht nur in Flaschen ans dem Tische, der Wein

st auch bereits in die Gläser eingeschenkt, was insofern der Sekretär sich unter-
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liche Anordnung nur Liebfrauenmilch-Stift trinken durfte; für ihn hatte daher

Zimmermann diesen Wein, für sich selbst und Gnstav'S Neffen aber andern Rhein¬

wein bestellt. Der Sekretär bringt bei Gnstav'S Rückkunft zur Rechtfertigung

seiner Voreiligkeit vor, sie hätten nicht geglaubt, daß die Erledigung der Ge¬

schäfte auf der Regierung so bald erfolgen würde, und so hätten sie denn gewagt,

ihren sich meldenden Appetit vorher zu befriedigen, ohne die Rückkunft des Majors

abzuwarten. Letzterer rümpft zwar die Nase über diese Dreistigkeit, sagt aber

weiter nichts und setzt sich zum Frühstück nieder. Nach Ernstens Mitthcilung

hat Zimmermann eine augenblickliche Abwesenheit seiner benutzt, den Wein in

die Gläser zu schenken, angeblich, um zu sehen, ob der Wein auch nicht verdorben

sei. Gar bald nun darauf, als Gustav den ersten Schluck aus dem für ihn

hingesetzten Glase zu sich genommen hat, wird er blitzblau im Gesicht und fängt

an unwillkürlich mit den Händen zu schlagen. Nachdem nun ferner ein Zustand ein¬

tritt, der nach einem Schlaganfalle aussieht, wird Gustav auf ein Logirzimmcr ge¬

bracht und sofort ein Arzt geholt. Dieser erkennt aber, da sich eine große

Übelkeit im Magen und dann starkes Erbrechen einstellt, daß kein Schlaganfall

vorliegt, sondern prognoscirt auf eine Vergiftung, etwa durch Grünspan aus

einem nachlässig gereinigten kupfernen Kochgeschirre; er läßt daher zunächst lau¬

warme Milch und Eiweiß einnehmen und in der Apotheke ein starkes Brechpulvcr

bereiten, nach dessen Einnahme aller Mageninhalt mit dem (allein Vermuthcn

»ach aus einer allzu großen Arscnikgabe bestehenden) Gifte glücklich ausgebrochen

wird. Hierauf gcräth Gustav in einen so kolossalen Schweiß, daß ununterbrochen

die Wäsche gewechselt und durch frische erwärmte ersetzt werden muß. Der Arzt

bleibt die ganze Nacht bei ihm und ordnet dam: nach einigen Tagen an, daß

Gustav in einem verschlossenen, mit Betten ausgefüllten Wagen den über 7 Meilen

Ivetten Weg nach Haus zurücklegt; „denn", sagt er zu ihm, „Sie werden sehr,

und sehr lange krank bleiben!" Und dies war in der That der Fall, bis gegen

Ende des Jahres 1830 lag Gustav au erschrecklichen Magen- und Darmschmerzcn

darnieder, so daß oft sein Stöhnen bis in weite Entfernung vom Krankenlager

vernommen werden konnte. Während dieser Zeit ließ sich der Sekretär Zimmer¬

mann nie bei seinem Principale sehen, kam nur alle Morgen zu dem Bedienten

desselben geschlichen und frug: „was macht der Major?" und änderte dann oft

seine morgendliche Frage in die: „nun ist der Major noch nicht tot?"

Gustav's gute Natur überwand aber die schwere Vergiftung, und nachdem

er sich wieder etwas gekräftigt fühlte, ließ er sich öfters aus der Amtsstube

Akten holen. Schon gleich im Anfange stößt ihm manches auf, was ihm nicht

in Ordnung zu sein scheint, er läßt sich daher nach und nach immer mehr Akten

auf das Bett kommen und findet denn zu seinem Schrecken die erstaunlichsten

Dinge. Schließlich lassen ihm die schrecklichen Entdeckungen keine Ruhe, er läßt

sich ankleiden und hinauf auf das Amtszimmer führen. Schon bei Gustav's

Erscheinen merkt Zimmermann, was die Glocke geschlagen hat, fängt, als Gustav

sagt, er wünsche Auskunft über dies und das, an am ganzen Körper zu zittern,

spricht konfuses Zeug, und als dann Gustav zu ihm sagt: „nun, ich sehe, wie

die Sachen stehen, es bleibt mir nichts übrig, als Ihnen die Vollmacht gericht¬

lich abnehmen zu lassen, Gott sei Ihnen, Sünder, gnädig und barmherzig!"

faßt er mit der linken Hand Gustav an der Brust und will mit der rechten

Hand nach dem Gewehrschranke langen, in dem eine Anzahl stets geladener Jagd¬

gewehre und Pistolen hing. Da hat denn Gustav noch so viel Kraft, daß er

den Verbrecher von sich stößt, nach dein Fenster eilt und über den Schloßhof

hinüber den Dreschern zuruft. Glücklicherweise rührt sich auch im Nebenzimmer
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des Sekretärs Bedienter. Gustav geht nun wieder in das Parterre des Schlosses

hinunter und schickt sofort zu seinem Vetter, dem Hauptmann Ernst v. Ebcrstein,

und bestimmt diesen, daß er sich in den Wagen setzt, nach Sangcrhausen fährt

und dein Jnguisitoriat persönlich Anzeige erstattet.

Der entlarvte Bösewicht schickt unter einem Vorwande seinen Bedienten

fort; dieser sieht aber noch im Weggehen, daß Zimmermann nach dein Gewehr¬

schranke greift, von da etwas herausnimmt und schnell in die Brusttasche steckt.

Abends Uhr geht Gustav's Kutscher hinauf zu Zimmermanns Wohnräumen,

findet aber alle Thören verschlossen. In der Nacht gegen 2 Uhr hört man an

der Thüre (welche von dem höher gelegenen Garten aus, und zwar von der

über einen gemauerten Wallgraben nach der breiten inneren Steintrcppe führenden

Brücke den Hinteren Zugang zu dem Hauptflügcl des Schlosses bildete) ein starkes

Klopfen. Selbstverständlich wird nicht geöffnet; denn wäre dies geschehen, so

würde Zimmermann erst den ihm Öffnenden niedergeschossen haben, darauf zu

seines Herrn Bette gedrungen sein und auch diesen getötet haben. Den anderen

Morgen nun gegen Vz8 Uhr hören Horla'sche Schulkinder (welche während der

damals gerade in Rötha eingetretenen Pfarrvakanz nach Lcinungen in den Kon-

firmandennntcrricht gehen) oben im Holze über dem sogenannten Gemcindekopfe

nicht weit abseits vom Wege einen Schuß fallen, sie gehen nach der Richtung

hin — und finden da den Selbstmörder entseelt liegen!

Nach dem so jäh erfolgten Tode dieses durch seine Verirrungcn in Ver¬

zweiflung getriebenen, ursprünglich wohl nicht eigentlich verworfenen und mit

vorzüglichen geistigen Fähigkeiten begabten Mannes, welcher verheirathet war

und mehrere erwachsene Kinder hatte, deren Mutter aber in der Gegend von

Halle wohnhaft war, stellte sich's nun heraus, daß die von ihm bei seiner

Meldung zur Stelle producirten glänzenden gerichtlichen Zeugnisse sämtlich ge¬

fälscht waren. Nach solchen Enthüllungen konnte man sich nun auch nicht weiter

wundern, daß, wie sich gleich nach seinem Tode ergab, Zimmermann auch in

seiner Geschäftsführung während der Krankheit seines Principals sich arger

Fälschungen und Betrügereien schuldig gemacht hatte.

Während der Führung der General-Vollmacht seiner Geschwister durch

Gustav boten nicht nur die Mansfeld'schcn Besitzungen, wie vorstehend an¬

gedeutet, der Verwaltung vielfache und nicht leicht zu behebende Schwierigkeiten;

es geschah solches fast in gleichem Maße von den Stammbesitzungen in Ge¬

iß ofen ans. Und es herrschte ein ewiges Gehen und Kommen im Leinungcr

Schlosse; interessirte und uninteressirte Betheiligte, Behörden und Private ver¬

kehrten da in buntem Wechsel, und über ein Jahrzehend hatte Gustav sich den

daraus erwachsenden Mühsalcn und Beschwerlichkeiten, die nicht nur die leibliche

Gesundheit, sondern auch den Kopf und das Gemüth in angreifender Weise

in Anspruch »ahmen, zu unterziehen.

Hinsichtlich des Patronats hatte Gustav schon bei Lebzeiten seines Bruders

Wilhelm bei der Besetzung der durch den Tod des Pastors Franke vakant

gewordenen Pfarrstelle zu GeHofen arge Widerwärtigkeiten durchzukämpfen;

es knüpfte sich im Jahre 1820 sogar zwischen dem Baron Wolf v. Eberstcin,

dem vormaligen Staatsminister Karl Theodor Frhrn. v. Eberstein zu Mainz

und den Gebrüdern Ernst und Karl auf Morungen einerseits und den sieben

Söhnen des 1811 ch Hofraths Wilhelm Frhrn. v. Ebcrstein: Wilhelm, Karl,

Ernst, Moritz, Gustav, Franz und Georg, andercrseis ein Streit über das

Stimmrecht „hieran, welcher am 26. Nov. 1825 seine Ausgleichung durch eine

dahingehende Übereinkunft fand, daß hinfort die Ausübung des Stimmrechts

nach Köpfen, nicht aber nach Gutsantheilen stattfinden solle.

ig
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Hri^inaf-Mergstich zwischen den Ferren Areiyt'rrl'n von Evorstcin auf
Oclioscn nlior das .>>i^ P-ttiouiltii« zu cheliofon <Ie :mnv 1825 «equ.

Als im Jahre 1829 ein neuer Pfarrer zu Gchofen anzustelleic war, entstanden zwischen
dem Herrn Heinrich Wolf Freihern von Bberstein in I-sinuuMii, dem vormaligen Herrn
StaatSministcr dcS erloschenen Großhcrzogthums Brankkurt Our! Ddsockor losepb Freiherr»
von Bksrstein in ölain^ und den Herren Gebrüdern aus dem Hause Naluuu^en, Herrn
.Hauptmann Brnst Varl liuäolk 1-uäevix; und Herrn Zlasor Edristian Beinriob IViliuzlin
Freiherr» von Bbsrstein a»f der einen und den sieben damals lebenden Söhnen des no.
>811 verstorbenen Königl. Sachs. Hof-und Justiticn-RathS IVilbeliu Freiherr» von Bberstoi»,
nämlich dem Hauptmann Herrn VVilbolin Barl Igoren?, dem ölajor Barl Iloiuriob
^u^nst, dem Hauptmann Herrn bleust eVIbreebt, dein Zlagor Herrn Zloriti! IVililmlck,
dem ölnjor Herrn (Instav ^äolpb, dem Hauptmann Herrn Brauic Lntbo und dem Obcr-
licntcnant Herrn (IvorA Buckolpb — Freiherr» von Bberstein — aus der andern Seite
über die bei der Ausübung dcS Patronatsrochts zu beobachtende Modalität Irrungen, indem
die crstercn, weil sie bei weitem größere Anthcile an den drei Rittergütern zu Gchofen, nämlich
dein Oomboko, dem Drebraischcn Gute und dem Lnrrasischcn Gute besaßen, die Behauptung
ausstellten, daß das von ihnen zum Nachfolger des Pfarrers auserschcne Subjekt die Bestätigung,
obgleich ihm von Seiten der letztem die Zustimmung versagt wurde, erhalten müsse, letztere
aber die Stimmen nach den Köpfen gezählt wissen wollten. Erstcrc erhoben bei dem Königl.
ObcrlandcSgericht zu Ilanmliurp; gegen letztere Klage und richteten ihr Gesuch dahin, —
daß das Patronntrccht über die Kirche und Schule zu Gchofen für ein auf den GutSanthcilen
der Rittergutsbesitzer zu Gcbofcn haftendes Rcalrccht erklärt und die Verklagten mit ihrem
Ansprüche auf Ausübung dieses Rechts nach der Kopfzahl zu Ruhe gewiesen, auch vcrurtheilt
werden möchten, nicht nur den durch ihren Widerspruch bereits entstandenen, sondern auch
den durch ctwanige Ansprüche dcS von den Klägern vocirtcn von den Verklagten aber ab¬
gewiesenen Pfarrers künftig entstehenden Schaden zu vertreten.

Die Verklagten bezogen sich auf die Vorschrift des Lnndrechts Th. II. Tit II § 699
und bestritten demnächst, daß das Pntronatrccht über die Pfarre und Schule in Gchofen auf
den dortigen Rittergütern ruhe, behaupteten vielmehr, daß selbiges der gesamten Bbersteinischcn
Familie ohne Rücksicht ans den Besitz gedachter Güter zukomme.

In dem am 12. Lsptbr. 1822 publicirtcn Urthel der ersten Instanz wurden Kläger
mit ihrer Klage lediglich unter Nerurthcilung in die Ab- und Erstattung der Prozcßkostcn ab¬
gewiesen.

Auf die von ihnen eingewendete Appellation aber erkannte der 2tc Senat crmeldctcn
Gerichts in dem am 4. i^ovbr. 1823 eröffneten Urtheil rslornmtoris, daß das Patronalrccht
über die Kirche und Schule zu Gchofen den dasigcn Klägern und Verklagten gemeinschaftlich
zugehörigen drei Rittergütern, und zwar jedem Rittcrgutc zu gleichem Rechte zustehe, hingegen
die Stimmenmehrheit bei jedem Gute nicht nach den größeren oder kleineren Antheilcn, welche
den einzelnen Mitbesitzern an jedem Gute zustehen, zu berechnen sei, mithüi Verklagte aller da¬
gegen laufenden Anmaßungen sich zu enthalten, sowohl die durch ihre Anmaßung bei Besetzung
der Pfarrstcllc zu Gchofen im Jahre 1829 den Klägern zugezogenen Schaden zu ersetzen ver¬
bunden, dahingegen die Kosten beider Instanzen gegen einander aufzuheben wären.

Gegen dieses Erkenntnis ist von den Verklagten, von welchen der zuerst und der zuletzt
genannte ohne Dcsccndenz während des Prozesses mit Tode abgegangen sind, das Rechtsmittel
der Revision eingewendet, und cS sind die Akten im ^xril vorigen JahrcS an daS Geheime
Ober-Tribunal in Berlin zur Abfassung dcS letzten llrthels eingesendet worden.

Da sich jedoch durch das am 19. ^. prit 1824 erfolgte Ableben des Barons kl einrieb
IVolk von Bdsrstein daS BcsitzverhältniS zu Gunsten der Verklagten geändert hat, und da
die noch lebenden Thcilhaber dcS Streits sehr wünschen, das in der Familie wieder hergestellte
gute Vernehmen noch mehr zu befestigen; so haben sie es angemessener erachtet, dein Prozesse
durch einen Vergleich ein Ende zu machen, und es sind der Herr Hauptmann Brust önri
Rnclolxb Imclrvi^ Freiherr von Bbsrstsin für sich und als snb lcgitimirtcr Bevollmächtigter
seines Herrn Bruders, nebst dem Rcntamtmnnn Herrn lobaun VVilbelm Beräiunnck Xanpisolr
zu IVeisseutels als snb B gerechtfertigten Bevollmächtigten des Herrn Staatsministers Barl
IReoäor .lossxb Freiherr» von Bbsrstein. Klägcrischer Seits und der Herr Major llnstuv
^clolplr Freiherr von Bberstein für sich und als snb 0. bestellter Bevollmächtigcr seiner noch
lebenden 4 Herren Brüder (vgl. die in der 4. Folge S. 293 sf. abgedruckte Vollmacht) Per-
kiagtischcr Seits über folgende Punkte mit einander ciniggewordcnl



Z I. Die Herren Verklagten erkennen für sich und für ihre Nachfolger im Besitze an,
daß das Patronatrccht über Pfarre und Schule zu Gestosen keineswegs ein bloß persönliches,
sondern ein auf den drei dasigen Rittergütern — dein Domhofc oder Hackcnhofc, dem Trcbrai-
schen Gute und dein Harrasischen Gute — ruhendes Recht ist. Dahingegen wollen

Z II. die Herren Klagcrc, ebenfalls für sich und für ihre Bcsitznachfolgcr, geschehen lasse»,
daß bei künftiger Ausübung dieses Befugnisscs die Stimmen lediglich nach den Köpfen
gezahlt werden und daß der größere oder geringere Ilmfang des einem Mitcigeuthümcr der
genannten drei Güter zuständigen AnthcilS hierbei nicht in Betrachtung komme» soll.

§ III. Die Herren Kläger lassen den Anspruch auf Schadenersatz, wozu sie das Appcl-
lationS-ErkcuntniS berechtigte, fallen.

H IV. Die Herren Verklagten aber entsagen dem von ihnen eingewendeten remsclio
rsvisiouis.

8 V. In Ansehung der Kosten erster und zweiter Instanz bewendet eS bei der erkannten
Kompensation und will kein Thcil von dem andern etwas erstattet verlangen.

VI. Die gerichtlichen Kosten der RevisionS-Instanz und die Deservitcn ihres Sach¬
walters trage» die Herren Revidenten allein, und sie wollen über dieses zn den von den Herren
Klägern in dieser Instanz erweislich aufgewendeten außerordentlichen Kosten in der Maße bei¬
tragen, in welcher sie Lchnfolger des verstorbenen Herrn Baron Ileiuriell IVoll' vou ZZbsrstsin
geworden sind. Übrigens wollen sich die Herren Transigenten

§ VII. gerichtlich zu dem Inhalte dieses Vergleichs bekennen, und sollen die Kosten
der Abfassung und Recognition dieser Urkunde nach Proportion der dermaligcu durch den
Receß von, 26/28. Inur. o. u. bestimmten Bcsitzratcn getragen werden.

So geschehen zu grossteiuuuAeu, am 24. Kovdr. und IVeisseuksIs am 26. Aavb,', 182Z.

(I-. 8.) Gustav Adolph Freih. von Ebcrstein, Major a. D. für sich und in General-
Vollmacht seiner Brüder, welche in Abschrift bciliegt.

(I-. 8.) lZrnst Varl Ruclolpll Imän-ig' v. Lbsrstsiu für mich und besage beiliegen¬
der Generalvollmacht meines Bruders Our! Ilviuriell Llliristini, IVilbstm
v. IZlIsr-I!dsr8tsiu zu Milieu,

(I-. 8.) Joh. Wilhelm Ferdinand Kaupisch lZeusral-Bcvollmnchtigtcr des Herrn Staats¬
ministers Karl Theodor Joseph Freiherr,, vou Lderstsiu zu illuiusl.

Wen» schon Gustav's Bruder Wilhelm bald nach Übernahme der Familien-

gcschäftc crstcrcm unterm 12. Febr. 1817 von Horla ans in einem verschiedene

geschäftliche Angelegenheiten behandelnden Briefe schreibt:

„Ts machen mir überhaupt die ganzen Familicuangclcgcuheitcn so viel Sorge

und Verdruß, daß ich es manchmal recht dick habe. So hat auch die ganze Domhofs-

Zlngclcgenheit, die ich allein habe betreiben müssen, um unsere Rechte und vortheil

wahrzunehmen, sehr viel Sorge gemacht; ich bin in diesen Terminen allein von der

Familie zugegen gewesen und habe auch für die anderen vettern zanken müssen. —

War keiner von den Tbc,'steinen zugegen, so gingen vielleicht die vielfachen Appel¬

lationen bei dem konfusen Gberlandesgcricht von Naumburg (denn die Hälfte besteht

aus Sächsischen Röthen) durch, und wir wurden ganz ausgeschlossen von unseren

Rechten. Doch bin ich aber mit allem bis jetzo durchgekommen. Ich habe viel zu

kämpfen und habe alles zun, Feinde."

so hat man auch nach den vorausgegangenen Berichten und Erzählungen aus

der Zeit von Gustav's Geschäftsführung die Prämissen, uu, Gustav's Entschluß

nur allzuwohl begründet zu finden, nach länger als einem arbeitsvollen

Dcccnuium sich gänzlich von den Geschäften zurückziehen, nachdem er solche

nunmehr in ein ruhigeres Gleis geleitet hatte. Er beharrte auf diesem Ent¬

schlüsse, trotzdem ihn seine Geschwister durch dringende Bitten davon wieder

abzubringen suchten.

Mit vollendetem elften Jahre der Geschäftsleitung zu Johanni 1834, legte

Gustav dieselbe nieder und übertrug sie auf seinen Neffen Wilhelm Alexander

Ernst v. Eberstein, dem er auch die Pachtung der zum Schlosse gehörigen

Ökonomie abtrat. Er selbst zog zunächst in das von dem Hauptmann Albrecht

von der Wolf-Dictrich'schcn Branche erbaut gewesene, vor dem Marktplatze, dem

ig*
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Nathskcller gegenüber angenehm liegende Haus, welches sich damals nebst dein

zugehörigen Gehöfte und Gute in Ernstens Besitze befand, lind bewirthschaftcte

nicht nur diese Länderci, sondern auch die ehemalige Erbpachts-Mühle, welche

der letzte Erbpachten zur Subhastation hatte kommen lassen und die darauf aus

Versehen des Grundbuchrichters statt für das Schloß, für welches Gustav sie

erstanden hatte, auf Gustav's Namen als dessen persönliches Eigenthum ein¬

getragen worden war. Gustav hatte zwei Obstbcrge und einen kleinen Weinberg

am südlichen Abhänge der Muskammcr gekauft, legte dahin vom Orte aus an

dem westlichen AbHange hinauf einen fahrbaren, mit Obstbäumen bepflanzten

Weg an und erbaute ein Haus in der Mitte des Obstberges. Außerdem hatte

Gustav auch die von der Eislcber-Mansfelder-Gewerkschaft zum Verkauf ge¬

stellten Gebäude der ehemaligen Kupferhütte erstanden, um so die ganze Wasser¬

kraft des Leincbaches ausnutzen zu können. Die Gewerkschaft hegte aber Miß¬

trauen, als ob Gustav den Kauf für das Schloß bewirkt habe und möglicher¬

weise ihr schaden könne, und versagte ihm daher den Zuschlag.

Da Gustav seine drei Kinder seit 1837 nach Nordhauscn in Erziehungs-

Jnstitute gegeben hatte, von wo aus sie die höheren Schulen der Stadt besuchten,

so bestimmte ihn die Rücksicht auf seine Kinder, zu Johanni 1838 seinen Wohnsitz

auf das schön gelegene und eingerichtete Götting'schc Gut in dem Vs Stunde von

Nordhausen entfernten Salza zu verlegen.

Gleich nach Gustav's Übersiedelung nach Nordhauscn erhielt er von dein

Gcneralpostmeistcr v. Naglcr die Anfrage: ob, da jetzt — (also nach 23! Jahren

nach der erhaltenen Aussicht auf Civilanstellung im Postfache) — die Reihe an ihm

sei, er ein Postamt annehmen wolle? zunächst sei von den Militairpostämtern

das von Maricnburg vakant; er könne nun dasselbe entweder selbst annehmen,

oder auch durch einen vom Gencralpostamte zu bestimmenden Administrator ver¬

walten lassen. Da Gustav damals gerade, und zwar mehrere Monate krank

an seinem alten, aber noch nicht richtig diagnosticirten Übel darniederlag, so

wählte er die Administration. Im I. 1850 machte der neue Handelsminister

v. der Heydt den Versuch, die Militairpostämter überhaupt zu beseitigen, pcnsionirte

Gustav und zwar mit der bedeutend geringeren Summe seines ehemaligen Warte-

gcldcs; allein das Kriegsministcrium, welches hiervon in Kenntnis gesetzt werden

mußte, übernahm sofort aus eigener Initiative den Major Gustav wieder in das

Invaliden-Departement und gewährte ihm eine höhere Pension, als seine Kompetenz

im Postfache betragen hatte.

Es waren die ersten Jahre nach Gustav's Übersiedelung von Leinungcn

nach Salza und Nordhausen für ihn und seine Familie recht angenehme. Leider

aber war es ihm bcschiedcn, seine letzten Lebensjahre in anhaltender Krankheit und

unter entsetzlichen, von ihm mit wahrhast großartiger Geduld ertragenen Schmerzen
hinzubringen.

Am 18. Febr. 1846 bei äußerst strenger Kälte mußte Gustav eine Reise

nach Naumburg unternehmen, von wo er nach Dresden weiter zu reisen gedachte.

Die ungünstige Witterung sowohl wie die so anhaltende Erschütterung durch das

Fahren riefen einen höchst gefährlichen Blascnkatarrh, Steinleiden und eine

Hämorrhoidalcntzündung hervor, wodurch das untere Ende des Rückenmarks der¬

maßen affieirt wurde, daß Gustav bei der Ankunft in Naumburg kaum aus dem

Wagen auf das Zimmer gebracht werden und sich dann auf seinem Lager keinen

Zoll weit seitwärts bewegen konnte. Unter entsetzlichen Schmerzen war er daher

gezwungen, in Naumburg 14 Wochen liegen zu bleiben, bis dann einige Tage

vor Pfingsten die langsame Rückreise in einem mit Betten ausgefüllten Wagen

nach Nordhauscn gewagt werden konnte. Zwar erholte sich Gustav kraft seiner
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gesunden Natur im Sommer darauf wieder, und zwar derart, daß er sogar in
den Jahren 1847, 1850 und 1851 einen längeren Landaufenthalt in Leinungen
nehmen konnte. Aber ein erschütternderÄrger, der ihm dort am 23. August
1851 bereitet wurde, rief das nur schlummernde Leiden wieder wach und
steigerte es zu einem solchen Grade, daß er, nach Nordhansen zurückgekehrt
und daselbst 2^ Jahr auf das SchmcrzenSlager gebannt, noch am Tage vor
seinem am 7. Januar 1854 vormittags 11^ Uhr erfolgten Tode selbst aus¬
rufen konnte- wie ich das aushakte, ist nur selbst unbegreiflich! Mit so über¬
großer, den Arzt zum Staunen bringender Geduld der Patient seine unsäglichen
Schmerzen auch ertrug und bis zum letzten Augenblicke seine Geinüthshciterkcit
und seinen offenen Sinn für alle edleren Interessen bewahrte, so waren es doch
über zwei lange schwere Jahre, welche denn endlich doch die sonst zähe innere
Gesundheit des noch mit dunkelblondem, vollem Haupthaare geschmückten Acht
undsechzigjährigen aufreiben mußten.

Gustav hinterließ die Witwe: Juliane Bcrnhardine Henriette geb. Stief
(geb. 1. Januar 1804 zu Groß-Leinungen, P 23. Sept. 1875 zu Hasserode bei
Wernigerode am Harz, Näheres 5. Folge 395) und drei

Kinder:
1. Juliane Gustavine Clmrlotte, geb. 16. Nov. 1823, bis zu ihrem vollendeten

4. Jahre im elterl. Hause erzogen, wurde dem im Spätherbste 1830 zu
längerem Besuche im Leinunger Schlosse anwesenden Bruder ihres Vaters,
dem Major Moritz, mit nach dessen damaligem Wohnorte Luckau gegeben,
um daselbst eine sogenannte höhere Töchterschule zu besuchen. Die in Berlin
aufgetretene Cholera und ihr schnelles Umsichgreifenließen für Charlottcns
Vater die Vorsicht geboten erscheinen, die Tochter schon in? nächsten Sommer
wieder zurückzufordern. Charlottens Unterricht erfolgte nun zunächst durch
einen Hauslehrer, bis sie zu Ostern 1832 nach der nahe gelegenen Stadt
Sangcrhausen zu dein Konrektor der „Hohen Schule", Wittholz, in Pension
kam. Hier blieb sie bis zu ihrem 11. Jahre. Ins elterliche Haus zurück¬
gekehrt, genoß sie nun den Unterricht des OrtsgeistlichcnMagister Förster,
kam 3. Januar 1836 zu dein Pastor Gräfenhain in Pansfelde und trat
nach ihrer Palmsonntag1837 erfolgten Konfirmation in das Münzel'schc
Töchter-Pensionat in Nordhauscn ein. Darauf wurde das Haus der Tante
Emilie Freiin v. Eberstein zu Dresden vom 1. Okt. 1839 bis Ostern 1841
die Heimath Charlottens. Bei Hofe durch ihre Tante Friederike geb.
v. Wolffersdorff,Erziehen?? der jungen Prinzessinnen, vorgestellt, erhielt sie
Einladungen zu den Hofbällcn. Ihr einnehmendes,gemüthvolles, anspruchs¬
loses Wesen — eil? Abbild desjenigen ihres Vaters — gewann ihr die Herzen
aller Familien, in welche sie eingeführt wurde. Im Herbste 1840 erhielt sie
den 8tägigen Besuch ihres Vaters, der sie auch in? Jahre vorher selbst nach
Dresden geleitet hatte. Als an? 6. Febr. 1841 der Onkel Franz in Schöne¬
feld gestorben war, begab sie sich in Begleitung der Tante Charlotte dorthin
zur Beisetzung.Einige Tage vor Charlottens Rückkehr ins Elternhauswar
das Salzacr Domicil aufgegeben worden und Nordhausen selbst nun der
bleibende Wohnort (vgl. 5. Folge 388).

Bei Charlottens schon früh regen? wirthschaftlichcn Sinne und ihrer
Anstclligkeit und ihren? praktische?? Geschick erwarb sie sich unter der bewährten
Leitung der Mutter bald die Fähigkeit, eine Hausivirthschaft selbstständig zu
führen, wozu ihr schon nach IV4 Jahren die Pflicht erwuchs durch ihre an?
23. Januar 1843 zu Nordhausen erfolgte Verheirathnng mit den? bisherigen
Gymnasial-Oberlehrer und nunmehrigen Pfarrer an der Nordhäuscr Kirche
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Lunetaa Nariae in nnmtn (Frauenberge) Heinrich Niemeycr, dem ein¬
zigen Sohne des als Patriot während Preußens trüber Zeit und als Jugend¬
schriftsteller rühmlichst bekannten Pastors Christian Niemcyer zu Klein
Dedelebcn bei Jerxheim. In Nordhausen wurden die drei ältesten Söhne
Adolf (14. Okt. 1843), Heinrich (19. Febr. 1845) und Johannes
(26. Juli 1848) geboren.

Als in GeHofen, über dessen geistl. Institute der Ebcrstcinischen Familie
das Patronat zusteht, der Pastor Wollwcber 1849 gestorben war und die
Kompatroncvon Charlottcns Vater den Pastor Niemeyer die Vokation zu
der Gchofencr Stelle erthcilt hatten, siedelte derselbe Ende Januar 1850 dahin
über. Hier hatte nun Charlotte volle Gelegenheit, ihre wirthschaftliche
Tüchtigkeit zu bewähren: sie hatte eine Landwirthschaft von über 300 Magde¬
burger Morgen zu leiten. In GeHofen erhielt die Familie durch die Söhne
Hermann (ch in Wernigerode) und Georg (geb. 23. Sept. 1851) Zuwachs.

Nach seiner Emeritirung zog Pastor Niemeyer Ende des Jahres 1858
nach Halle a. S. Durch einen Vetter ließ Niemeyer sich verleiten, dessen
halben Anthcil an einer Cichorien-FabrikinHasscrode dicht vor dem Thore
von Wernigerode a. H. zu übernehmen, hatte aber keine Ahnung, daß die
Geschäftslage derselben eine sehr prekäre war, sodaß es ihm nur mit Mühe
und unter einem sehr großen Opfer gelang, wieder loszukommen. Nachdem
der Pastor darauf von seiner schön gelegenen Wohnung in der Fabrik aus
erst einige Jahre in der Stadt selbst gewohnt hatte, kaufte er sich sein noch
jetzt von ihm bewohntes Grundstück in Hasscrode.

Die beiden Tanten Charlottens in Dresden (Emilie und Charlotte)
forderten ihren häufigen Besuch daselbst; besonders in ihrer letzten Lebenszeit
fühlte sich Tante Charlotte in ihrem hohen Alter sehr vereinsamt, sodaß
sie ihre Nichte im Jahre 1871 zwei Mal zu sich berief. Charlotte Nie¬
meycr als eingesetzte Universalcrbin hatte die Last der Nachlaßregulirung.
Im Sommer 1875 hatte Lottchen ihre nun betagte Mutter, welche in GeHofen
ihren Wohnsitz hatte, zu sich nach Hasscrode geholt; dieselbe, zwar noch
regen Geistes aber hinfälligen Körpers, beschloß schon Ende September des¬
selben Jahres ihr Leben.

2. Lonis Ferttümml, s. unten.
3. MoriZ Lebrecht, geb. 27. Sept. 1827 im Schlosse zu Groß-Leinungcn, erhielt

den ersten Unterricht in Gemeinschaft mit seinem Bruder zunächst durch Haus¬
lehrer und darauf durch den Ortsgeistlichen in der Pfarre. Nicht ganz 8 Jahre
alt kam er Mitte Sept. 1835 zusammen mit seinem Bruder nach Pansfeld e
auf dem Harze zu dein Pastor Gräfenhain in Pension, 2. April 1837 auf
die Realschule zu Nordhausen, welche er zuerst 3 Jahre lang von dem
großen Erziehungsinstitute des an der Schule als Ordinarius der 2. Klasse
und als Lehrer des Französischen und Englischen wirkenden Professors
Dr. John, später vom elterlichen Hause aus besuchte. Nachdem Moriz
seinen ursprünglichenPlan, Mathematik und Naturwissenschaft zu studiren, in
den erweitert hatte, sich der Wissenschaft überhaupt zu widmen, trat er, im
Griechischen und Lateinischenvon dem Gymnasial - Oberlehrer Dr. Röder
vorbereitet, von Johanni 1843 an zuerst nur für die griechischen Lektionen,
dann mit dein 2. Januar 1844 voll in den Unterricht in der Prima des
Gymnasiums zu Nordhausen ein. Ende Sept. 1846 begab er sich nach
Berlin zum Besuche der Universität. Auf der Orientalisten-Versammlung
1850 wurde er auf Bopp's und des Portenser Professors Steinhart (des
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Platonikers) Vorschlag als ordentliches Mitglied in die deutsche Morgen-

ländische Gesellschaft aufgenommen.

Auf der 1847 nach Gotha berufenen Versammlung dcntscher Philo¬

sophen erschien Moriz mit einer Abhandlung: „Aufforderung zu Gründung

eines freien Vereines für das gesellige Schaffen des Wissens". Im folgenden

Jahre nahm Moriz Theil an dem „Kongresse zur Gründung einer freien

deutschen Akademie" zn Frankfurt a. M. Er ließ diese Gelegenheit auch

nicht unbenutzt, Arthur Schopenhauer aufzusuchen, mit welchem er dann

bis an dessen Ende in freundschaftlichein Konnex blieb. Schon 1844 hatte

Moriz begonnen, seine am 28. August 1842 koncipirte Weltauffassung

systematisch zu begründen, und alle von da an betriebenen Studien waren

ihm Mittel zu diesem Zwecke. Im Winterguartale 1847 war der erste Ent¬

wurf zum Abschlüsse gediehen.

Im Sommer des 1885. Jahres gewann er bei Gelegenheit persön¬

licher Anwesenheit in GeHofen einen Einblick in die dortigen, der Regelung

dringend bedürftigen lokalen Zustände und hielt es für im Familicnintcresse

geboten, seinen Wohnsitz nach GeHofen,zu verlegen, damit zugleich dem

Wuusche des Onkels Karl nachkommend, der schon früher gewünscht hatte,

daß jener die gemeinsamen Angelegenheiten in die Hand nehmen möchte. Hier

in GeHofen half er die Gemeinheitstheiluug durchführen. Zu gleicher

Zeit kam die große Melioration des untern Ünstrutthalcs von Brct-

leben bis Nebra zur Ausführung. Moriz wurde in den Vorstand gewählt,

und zn öfteren Malen übertrug der königliche Kommissar seine Vollmacht auf

Moriz behufs Abhaltung von Terminen zur Verhandlung mit verschiedenen
Geineinden.

Da der Neuban der uralten Kirche zu GeHofen bereits im vorigen

Jahrhun dert ventilirt worden war, und da die geistlichen Behörden die An¬

gelegenheit nicht länger mehr hinzögern lassen wollten, so reichte Moriz 1857

der k. Regierung in Merseburg einen Entwurf zu einer in rein gothischem

Style massiv in Nebracr Sandstein zn erbauenden Kirche ein. Nach dem am

1. Febr. 1859 begonnenen Abbruche der alten Kirche erbaute Moriz zunächst

eine Jnterimskirche.

Wie schon oben angedeutet worden, hatte Moriz vom Jahre t847 an

verschiedenen Kongressen, theils zu rein wissenschaftlichen, thcils zu technischen und

zu socialen Zwecken beigewohnt. Nachdem er schon in Gemeinschaft mit dem

von der socialen Wichtigkeit der Wohnungsfrage erfüllten Professor V. A.Hub er,

mit dem Präsidenten A. Lette, dem Landbaumcister Hofmann, Geh. Ober-

Baurath Stüter und Major v. Greifenbcrg mehrere Jahre bis zum I. 1852

für das Gedeihen der Berliner gemeinnützigen Ballgesellschaft thätig gewesen

war, nahm er von der Gründung des volkswirthschaftlichen Kongresses im

I. 1858 an während des ersten Jahrzehnds Theil an den Bestrebungen des¬

selben. Auch drängte es ihn, seine seil: wissenschaftliches System darstellende

Arbeit behufs der durch die vieljährige praktische Beschäftigung zurückgestellten

Drucklegung durch nochmalige Überarbeitung fertig zu stellen. Zu diesem

Zwecke begab er sich nach Leipzig und ließ daselbst den ersten Theil seines

Werkes drucken: „Die Erkenntnis und die Sprache".

Aus Anlaß der Enthüllung von den Marmordenkmälern der Gebrüder

Wilhelm und Alexander v. Humboldt in dem Vorgarten der Berliner

Universität schrieb Moriz zu dem nächstfolgenden Geburtstage Alexander's

(14. Sept. 1883) einen kleinen Aufsatz für die Kotta'sche „Allgemeine Zeitung"

und ließ dann denselben mit einer Darstellung von Alexander's v. Humboldt
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Betrachtung aller Gebilde und Kräfte der Welt als eines durch innere Regung

belebten Natur-Ganzen drucken unter dem Titel: „Der Puls schlag des

Weltalls: Seine die Einheit der Welt-Regung in den Welt-Erscheinungen

nnd in der Welt-Geschichte offenbarende, autographische Curvenzeichnuug in

dem Rahmen der von Alexander v. Humboldt in seinem „Kosmos" gezogenen
Coordinatcn."

Am 8. Juli 1880 verheirathete sich Moriz mit Slise, Tochter des Land-

schafts- und Thicrmalers für zoologische Zwecke Rob. Aretschmer, welcher

nebst dem Fürsten v. Hohenlohe - Langenburg und Prinzen v. Leiningen,

Gerstäckcr und Brehm den Herzog und die Herzogin von Koburg auf der

Reise nach Ostafrika begleitet hatte. Von derselben ist ihm am 23. Mai

1883 ein Sohn Namens Arimlk geboren.

Louis Ferdinand Freiherr von Eberstein,
König!, preuss. Ingemeur-Muptnumn n. D.,

wurde am 16. Januar 1826 früh 3 Uhr als der älteste Sohn des k. pr. Majors

a. D. Gustav Adolph Frethcrrn v. Eberstein und der Juliane Bernhardine

Henriette geb. Stief auf dem Schlosse zu Groß - Leinungen geboren. Den

ersten Unterricht erhielt er in Gemeinschaft mit seinem Bruder Moriz und zeit¬

weise auch mit der Schwester Charlotte im elterlichen Hause von zwei Kandidaten

der Theologie Namens Riesche! und Zinke und durch den tüchtigen Ortsschul¬

lehrer Namens Kindcrvater bis zum 7. bzw. 6. Jahre, von welcher Zeit an

sie volle Schule in der Pfarre bei dem Ortsgeistlichen Magister Förster

hatten. Am 14. Sept. 1835 (9ch 'z bczw. 8 Jahr alt) kamen Ferdinand und

Moriz in die Pfarre zu Pansfclde unfern der Burg Falkenstein auf dem

Harze in Pension zu dem Pastor Gräfenhain. Von diesem erhielten beide

Brüder und später auch ihre Schwester Charlotte 1^/z Jahr lang ferneren

Unterricht, und zwar mit so gutem Erfolge, daß crstere vom 2. April 1837 an

die Realschule zu Nordhauscn besuchen konnten. Sie kamen zu diesem Zwecke

in das Erziehungs - Institut des Realschul - Oberlehrers Prof. Or. John, unter

dessen Obhut sich bereits die Vettern Moritz und Rudolf, die beiden Söhne

des seit 1832 auch in Leinungen wohnenden Onkels Major Moritz, schon

ein Jahr lang befanden, jedoch bereits nach einem halben Jahre ausschieden

und zu dem Gymnasiallehrer vr. Röder in Pension kamen. Von dieser Anstalt

aus besuchten Ferdinand und Moriz die Realschule bis Ostern 1840 und von

da an von dem elterlichen Hause aus. Die Eltern hatten nämlich ihren Wohnsitz

von Groß-Leinungcn bereits zu Johauni 1838 nach dem etwa ^ Stunden

von Nordhausen entfernt gelegenen Salza verlegt, zogen aber Ostern 1841 nach

der Stadt Nordhausen selbst.

In Salza bot die Nähe des eine große Ausbeute au den verschiedensten

Pflanzenartcn gewährenden Konsteins (eines reich bewaldeten Gypszugs) anregende

Gelegenheit zu botanischen Exkursionen und zur Sammlung des Gefundenen in

einem Herbarium, zu dessen systematischer Anordnung unter Bestimmung der

einzelnen Pflanzen der berühmte Mikroskopiker und Algolog Prof. vr. Kützing

bereitwilligst hülfrciche Hand bot.

Es erwachte in Ferdinand schon früh die Lust, die militairische Laufbahn

einzuschlagen, und da er sich mit besonderer Vorliebe der Mathematik und den

Naturwissenschaften gewidmet hatte, so faßte er den Entschluß, in das k. preuß.

Ingenieur-Corps einzutreten. Diesem gemäß ging Ferdinand zu Michaeli

1842 aus der 1. Klasse der Realschule zu Nordhausen ab, um in Rücksichtnahme



auf seineu erwählten Beruf seine Studien zunächst im elterlichen Hause fortzu¬

setzen; und um noch einige Lücken auszufüllen, ging er am 1. Juni 1843 nach

Magdeburg, wo er durch Militair- und Civillehrcr weiter geführt wurde.

Nachdem er die vom 1. bis 7. Okt. 1843 zu Magdeburg abgehaltene Portepee-

fähnrich-Prüfung bestanden hatte, wurde er am 1. Nov. desselben Jahres bei

der 3. Pionier-Abtheilung zu Magdeburg als Einjährig-Freiwilliger ein

gestellt und der Mineur-Sektion der 2. Compagnie (unter Hauptmann

Schnackenburg) zugetheilt. Daselbst wurde er am 5. Juni 1844 Vice-Untcr-

offizier und am 19. Aug. es. a. Unteroffizier.

Am 1. Okt. 1844 kam er auf die k. vereinigte Artillerie- und Ingenieur-

Schule zu Berlin und erlangte am 19. März 1845 die Charge eines Portepee¬

fähnrichs. Nachdem er Ende Juli 1845 das Armeeoffizier- und im Juli 1846

den ersten Theil des Berufs-Examens absolvirt hatte, avancirte er am 29. Aug.

1846 zum aggr. Secondc-Licutcnant 2r. Ingenieur-Inspektion (Patent v. 17. Aug.

1845 ^r). Vom 3. bis 8. Juli 1847 legte er den letzten Theil der 3. Berufs¬

prüfung ab und wurde darauf zur 3. Pionier-Abthcilung in Magdeburg zur

Dienstleistung kommandirt, woselbst er am 20. Juli desselben Jahres eintraf.

— Im Februar 1848 hatte er die Genugthuung, das auf S. 1199 der Ebcr-

stein'schen Familiengeschichte abgedruckte, im Auftrage des Kuratoriums Seitens

der Direktion der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule an ihn erlassene

anerkennende Schreiben zu erhalten.

Nachdem Ferdinand 2^ Jahr bei den Pionieren gestanden, wurde er zum

Fortifikationsdicnste nach Wittenberg versetzt und am 31. Dez. 1853 zum Premier-

Lieutenant ernannt. Darauf uach Stettin versetzt, leitete er vom 12. Febr.

1854 an Fcstungs- und Garnison-Neubauten daselbst.

Bei den Armirungsarbciten der Festung Wittenberg, die Ferdinand den

ganzen Tag bis tief in die Nacht hinein in bösartiger, auch unter den Erd¬

arbeitern mehrfach Fieber erzeugenden Sumpfluft angestrengt beschäftigten, zog

er sich ein Brust- und Halsleidcn zu, gegen welches er im Sommer 1852 die

Bäder in Ems vergeblich gebrauchte und welches darauf ebenso erfolglos von dem

Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Krukenberg in Halle a. S. behandelt wurde. Die

vom 19. April bis Aug. 1853 zu Elgersburg im Thüringer Walde angewandte

Wasserkur allein war im stände, dem Fortschreiten des Übels Einhalt zu thun;

allein durch die Versetzung uach Stettin mitten im strengen Winter 1854 trat

das noch nicht vollständig gehobene Übel wieder so stark auf, daß er genöthigt

war, seinen Platz-Ingenieur, Major Maresch, zu bitten, die Untersuchung seines

Gesundheitszustandes durch einen Arzt zu veranlassen, um auf Gruud des ärztlichen

Attestes die Entlassung aus dem Allerhöchsten Dienste nachsuchen zu können.

Hierauf glaubte indessen der Fcstungs-Inspekteur, Oberst v. Schmcliug, noch

nicht eingehen zu dürfen, und wirkte für Ferdinand einen dreimonatlichen Bade¬

urlaub aus. Auf Anrathen des Generalarztes des 2. Armee-Corps Dr. Jung¬
nickel brauchte er vom 20. Juni bis 27. Juli 1854 die Trinkkur in Marienbad

mit darauf folgender Nachkur im Kaltmasserbade Elgersburg mit so günstigem

Erfolge, daß er sich der frohen Hoffnung hingeben durfte, dem Dienste Sr.

Majestät sich ganz wieder widmen zu können. Als jedoch nach zwei Jahren

sein altes Übel abermals einen höheren Grad erlangt hatte, kam er zum zweiten

Male um seinen Abschied ein, den dann auch Sc. Majestät der König mittels

Allerhöchster Cabinets-Ordre vom 1. Nov. 1856 ihm mit dem Charakter als

Hauptmann, der Erlaubnis zum Tragen der Armee-Uniform und der gesetzlichen

Pension zu ertheilen geruhete, da der Oberstabsarzt Dr. Mette zu Stettin ihn

für ganz invalide erklärt hatte (Gesch. 1202).
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Den Winter von 1856 — 1857 brachte Ferdinand mit seiner Familie bei

seinem Schwiegervater in Anleben zu und zog 8. April 1857 nach dem kaum

eine Meile von Auleben entfernt liegenden Sondershausen wegen der dortigen

guten Schulen aus Rücksicht auf seine nun heranwachsenden Söhne.In den ersten Jahren seines Aufenthalts in Sondershauscn war Ferdinand's
Lebensart wesentlich noch bedingt durch seinen körperlichen Zustand; dem Umstände
indessen, daß er diese Rücksicht wirklich und mit ausdauernder Sorgsamkeitnahm,
sowie zugleich der vorzüglichen Sondershäuser Luft hatte er es zu danken, daß er
sich nach und nach erholte lind dann von Jahr zu Jahr sichtlich kräftigte. Frei¬
lich war er während dieser Zeit, namentlich bei Ostwind, oft genöthigt, das
Zimmer hüten zu müssen. Solches wurde ihm aber nicht schwer; denn gleich,
nachdem er wegen Invalidität seine Militair-Carrierehatte aufgeben müssen, hat
er fast seine ganze freie Zeit dazu benutzt, die bereits durch den Grafen Ernst
Friedrich, den Minister Karl Theodor und den Hofrath Wilhelm v. Eber-
stcin angeregte urkundliche Erforschung der Ebcrstcinischcu Familiengeschichte aus
den noch iil Archiven verborgenenQuellen zu vervollständigen und womöglich zu
einem Ganzen zusammen zu fassen. (Näheres 5. Folge 392 f.)

Neben dieser ernsten, ihn in die germanische Vergangenheit zurückführenden

Beschäftigung wurde ihm doch aber auch in der unmittelbaren Gegenwart er¬

heiternde und das Gemüth ansprechende Aufmunterung zu Theil: in einigen

Wintern zu Allfang der sechsziger Jahre wurden auf Anregung der beiden

Durlauchtigen Prinzen Leopold und Hugo unter Leitung des Hofschauspiel-

Dircktors Heckscher auf dein fürstlichen Schlosse Aufführungen von Dramen und

Lustspielen veranstaltet, in welchen beide Prinzen Rollen übernahmen, desgleichen

lieben anderen auch Ferdinand.^) Bei Gelegenheit einer solchen Aufführung

war auch ein Vetter des damals regierenden Fürsten von Schwarzburg-Rudol-

stadt zugegen, welcher im Gespräch mit Ferdinand in scherzhafter Weise im Namen

seines Fürstlichen Hauses ihn um Entschuldigung bat, daß man sich gestattet

habe, einen hoch oben über dem Schwarzathale gelegenen Wildstall (nebst uach

vorn gelegenem Aussichtspunkte) „Ebcrstcin" zu nennen — lediglich aus dein

Grunde, um einen wohlklingenden Namen zu haben.Am 29. März verlegte Ferdinand seinen Wohnsitz nach Nordhausen,
da sein ältester Sohn Alfred das Abiturienten-Examenauf einem preußischen
Gymnasium machen sollte. Als während des Feldzuges im Dezember 1870 die
verabschiedeten Offiziere zur Leistung von Kriegsdiensten aufgefordert wurden,
meldete sich Ferdinand sofort dazu und diente bis nach dein Friedensschlüsse als
Compagnie-Führcr im Garnison-Bataillon Nr. 71 zu Erfurt.

Am 17. Oktober 1873 erfolgte die Übersiedelung nach Kassel in der Er¬

wartung, daß der damals noch in Selekta des Berliner Kadettcnhauses befindliche3. Sohn Botho zu dem in Kassel stehenden 83. Jnf.-Reg. kommen werde (der
älteste wurde in dieser Zeit als Referendar bei dein Kasseler Appellationsgcrichte

angestellt); dies war jedoch nicht der Fall (Botho wurde in das 78. Jnf.-Reg.

versetzt). Hier in Kassel verlor Ferdinand am 2. April 1874 seine Frau durch

den Tod, worauf er am 22. Sept. 1874 nach Hasscrode bei Wernigerode am

Zuerst kam zur Aufführung: Minna von Barnheli». Personen: Major von Tell-
heim . . Prem.-Lieut. von Poseck; Minna von Barnhclm . . Frau Hauptmann von Uirochem;
Graf von Bruchsal . . Lieut. von Uiebecker; Franziska . . Fräulein Helene von Üiiida» (jetzige
Gemahlin des k. sächs. Staatsministcrs v. Gerber zu Dresden); Just . . Durchlauchtigster
Prinz Leopold; Paul Werner . . Hauptmann von Wrochei»; der Wirth . . Lieut. von ölödau;
Frau von Marloff . . Fräulein Therese von Wnrmd; ein Feldjäger . . Lieut. von Eharl und
kieoant «le In Ilnrliniere . . Hauptmann von Elicrflein.
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Harze zog, damit der jüngste Sohn Eberhard einen mütterlichen Anhalt an
seiner dort lebenden Tante Charlotte Niemeyer haben möchte. Am 5. Okt.
1875 siedelte er nach Dresden und am 5. Januar 1884 nach Berlin über,
wo Eberhard die K. LandwirtschaftlicheHochschule besucht hat.

Nachdem am 5. Mai 1877 das Gesetz vom 28. März 1877 (Gcs.-Samml.
5. III), betreffend die Aufhebung des Lehnsverbandes der Lehne in den
Provinzen Sachsen und Brandenburg, in Kraft getreten und darauf auch im
März 1880 die Lehns- und Fideikommiß-Qualität bei dem Harrasischen
und Trebraischen Rittergute zu GeHofen gelöscht worden war, brachte Vetter
Balduin v. Eller-Eberstcin auf Morungen die ^/zg Antheile, welche bis dahin
die Mitglieder der Dillenburger Branche besessen, durch Kauf an die
Morunger Branche. Auch der Herausgeber dieser „Nrkundl. Nachträge"
(Louis Ferdinand) verkaufte am 11. Mai 1889 seinen Antheil am Eber¬
steinischen Grundbesitze zu GeHofen. Dagegen erwarb derselbe käuflich
(lt. Auflassungv. 6. Juni 1882, 5. Febr. 1884 und 15. Januar 1886) An¬
theile an dem Ebersteinischen Grundbesitze zu Auleben von seinen Söhnen
Alfred und Botho, welche von ihrem mütterlichen Großvater zu Miterben
neben ihren Brüdern Adolf und Eberhard eingesetzt worden waren. Die zu¬
letzt genannten Gebrüder vergrößerten ihre Antheile an den Aulebcr Gütern
ebenfalls durch Zuläufe (lt. Auflassungvom 26. Januar 1881, 27. Sept. 1881,
6. Juni und 5. Sept. 1882), sodaß also AeoitZer des vormals v. Biela'schen
Rittergutes und des Jlfelder-Hofes zu Auleben und der Ebersteinischen
Grundstücke zu hanuna und Heringen gegenwärtig sind: der Herausgeber
(Louis chrnliimittt) und dessen Söhne Molk und Gderlmnl.

Am 8. Aug. 1848 verhcirathete sich L. Ferdinand zu Nordhausen mit
Dorothea Charlotte Amalie (geb. 17. Juli 1826, ff 2. April 1874, begr.
5. April a). :r. in Aulcben), des Friedr. August Karl Stockmann, Ritterguts¬
besitzers und vormaligen Justizkommissars und Stadtraths (Neffen des Leipziger
Professors der Jurisprudenz,Gomitis lNilatmi, kaiserl. gekrönten Dichters, der
latein. Gesellschaft zu Jena Mitglieds und Domherrn zu Naumburg Dr. Aug.
Cornelius Stockmann) — einzigem Kinde.
Kinder: 1. Alkrell August, geb. 30. Juni 1849 zu Nordhauscn, Referendar

a. D. (Berlin.)
2. Gustav Molk, geb. 12. März 1851 zu Wittenberg, Mitbesitzer der Güter

zu Auleben. (Berlin.)
3. Crafft Hotko, geb. 2. Dez. 1855 zu Stettin, k. pr. Prem.-Lieutenant a. D.

IBerlin.)
4. Karl Gberluml, geb. 3. Jannar 1864 zu Sondershausen,Mitbesitzer der

Güter zu Auleben. (Klein-Furra bei Nordhausen.)

Karl Christian^
Htikter üeo 1886 erlosrlmmr Mmmbeimcr Uweigro'

(6. Folge 78 ff., 134 u. 402 ff.),
geb. 9. Nov. 1724 zu Dillenburg, get. 14. 6). (Pathen: der regierende Fürst Christian
von Nassau - Dillcnburg und dessen Gemahlin Jsabella Charlotte geb. Prinzessin
von Nassau-Diez), ff 22. Febr. 1795 im Kloster Weinheim (des 1725 P Frhrn.
Karl v. Ebcrstein und dessen 2r GemahlinWilhelmine geb. Freiin v. Quern¬
heim Sohn), kurpfälz. Kammerherr, Oberst-Hofmeisterund Oberst der Infanterie,
verm. 1759 mit Maria Anna Josepha Franziska Sophia (geb. 18. Sept. 1731,
P 21. Januar 1798 zu Mannheim), des Hugo Philipp EggenbertFrhrn.
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v. Dalberg, Kämmerers von Worms, und der Maria Anna Josepha Sophia
geb. Freiin Zobel v. Giebelstadt Tochter (5. Folge 81).

Deren Kinder:
1. Maria Elisabeth« AuguM, geb. 9. Aug. 1760 zu Mannheim, venu, im

Febr. 1779 mit dem knrmainz. Kammerherrn Franz Konrad v. Neveu.
2. Joseph Karl Theodor, s. unten.

Nach dem am 11. Nov. 1763 sich zugetragenen (allem Anscheine nach aus
Eifersucht erwachsenen)betrübenden Vorfalle wurde Karl Christian von dem
Kurfürsten Karl Theodor als ein Geisteskrankerangesehen und behandelt, auch
demgemäß in dem Kloster Wcinhcim bis zu seinem Lebensende (also 31^ Jahre)
internirt gehalten, woselbst ihn ohne ausdrückliche kurfürstliche Erlaubnis und
außer im Beisein des Priors, sowie der eigenen Frau niemand sehen und sprechen
durfte. Die nähern Umstände leuchten mit ihrem traurigen Lichte aus Briefen
seiner Stiefschwester Amalia v. Außem an ihren rechten Bruder Karl zu Tilsit
hervor (5. Folge 402 f.). Seine Gemahlin Sophia geb. v. Dalberg wurde
Vormünderin ihrer Kinder: Aug ust a und Karl. Außerdem ernannte der Kurfürst
zu Mitvormündern und Beiständen der Frau v. Eberstein den Negierungs-
Präsidcnten Frhrn. v. Venningen und den Geheimen Rath Frhrn. v. Frik
zu Mannheim. Von dein Prinzen Xaver, damaligem Administrator der Kur-
sachscn, aber wurde der zum Eurator maiitis seines Vetters Karl Christian
ausersehene Graf Friedrich v. Eberstcin zu Groß - Leinungcn erst unter dem
28. Januar 1768 als solcher bestätigt und zugleich angewiesen, wegen des in
den süchs. Staaten liegenden Vermögensdes Kammerherrn v. E. mit dessen
Ehegattin zu Mannheim zu kommuniciren und dieser die ihm zukommenden jährt.
Einkünfte verabfolgen zu lassen. Graf Friedrich v. E. hatte schon seit seines
Vaters 1752 erfolgtem Tode die Geschäfte seines Vetters in Mannheim bezüglich
dessen Güter in Sachsen, also schon vor dem das Schicksal desselben so tragisch
gestaltenden Vorfalle, geführt.

Joseph Karl Theodor Freiherr o. Eberstcin^
gnrsMerroist. tmnkkmt. Mmtöministrr uml kurpML-viuicr. Kümmerer

(Gesch 1182; 1. Folge 43; 4. Folge 302 u. 5. Folge 88 u. 40S-440),

der einzige Sohn des nach so langjähriger Einsperrung im Kloster Weinheim
1795 ch kurpfälz. Kammerherrn Karl Christian Frhrn. v. Eberstein, wurde am
12. Aug. 1761 zu Mannheim geboren, zwei Jahre vor der rechtlosen und grau¬
samen Einsperrung seines „als gestörten Gemüths" behandeltenVaters. Er hat
sonach seinen Vater gar nicht kennen gelernt. I. Karl Theodor's Pathe und
Fürsorger war Karl Theodor Kurfürst von der Pfalz-Neuburg und später,
seit Ende 1777, auch Kurfürst von Bayern (5. Folge 88). Er starb 29. April
1833 zu Mainz.^) Verin. I) mit Sophia geb. v. bvelden (ch 1789);

2^) In der „Neuen Mainzer Zeitung" v. Sonntag 31. März 1833 heißt es: „Mainz
vom 30. März. Gestern starb nach einem kurzen Krankenlager der seit mehreren Jahren in
unserer Stadt wohnende StaatSminister des ehemaligen Großherzogthums Frankfurt Freiherr
v. Ebcrstein Excel lenz in seinem 72. Jahre. Das Leben dieses bis in sein hohes Alter
gesunden und thätigcn Staatsmannes ist reich an Erlebtem und eigenem politischen Handeln;
es dürfte daher eine Biographie dieses sich auch um die öffentlichen literarischen Anstalten
unserer Stadt verdient gemachten Mannes als ein interessanter geschichtlicher Beitrag zu einer
der wichtigsten Zeitabschnitte erscheinen, und einen solchen Nekrolog sind wir so glücklich unsern
Lesern auS der Feder cincS seiner Freunde alsbald in diesen Blättern erscheinend ankündigen
zu können."
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II) 15. Okt. 1791 mit Maria Anna Wildcrica geb. Frciin Ritter v. Grün¬

st em; III) 15. Febr. 1808 mit Mni-giiürit« 474i<:i1ä Isickoi'k (geb. 25. April

1770, 's 10. April 1837), des ?isri's NiaimI V'ieomto «la kio^se und der

.4n^aligim Isidora I7ziieitä. cls Li^kiiiont Tochter.
Dessen Töchter: g,) lr Ehe:^)

1. Kopllin, Stiftsdamc von Villich, ch 31. März 1844 zu Tnlln bei Wien,

vcrm. mit dem k. k. Major Karl v. Villecz.
— 1>) 2r Ehe: 2. Marie, ch 18. März 1860 zu Stuttgart als Witwe des

k. pr. Majors a. D. August v. Dallwitz.

3. Christiane Clrmentme, geb. 7. April 1804, ch 2. März 1836 zu Stuttgart,

vcrm. 25. Nov. 1823 mit Franz Frhrn. v. Tropfs, Herrn auf Domenck u.

k. württcmb. Generalmajor a. D. (ch 15. Sept. 1866 zu Stuttgart). DieLetzte des Mannheimer Zweiges.
4. Auguste, lebte noch 1826 ( 5. Folge 439).
— a) 3r Ehe: 5. Nmwlme Angelica Felicitas Johanna, geb. 1. Aug. 1809

zu Frankfurt a. M., ch 16. Sept. 1862 zu Bonn, vcrm. 20. April 1830

zu Mainz mit dem nachmal. k. pr. Major a. D. Joseph Hubert Alops

v. Oidtman (ch 4. Juni 1877 zu Bonn).

Am Hofe des Kurfürsten Karl Theodor erzogen, wurde der „bisherige

Edelknabe Karl Frhr. v. Eberstein" 12. Sept. 1780 (mit seinem erreichten

19. Jahre) Accessist auf der adligen Bank bei dem kurpfälzischen Hofgerichtc

(5. Folge 405). Nachdem der Kurfürst 3 Jahre später, am 1. Januar 1783,

ihn zu seinem Kämmerer ernannt und ihn unter dem 6. Mai desselben Jahres

für großjährig erklärt hatte, beförderte er ihn schon im folgenden Jahre, am

15. Sept. 1784, zum wirklichen Ncuburgischen adeligen Rcgierungs-

Rathe mit Sitz und Stimme (5. Folge 405 u. 406).

Karl war aber auch vermöge seiner Befähigung und seiner Kenntnisse der

so früh ihm übertragenen Funktion voll gewachsen. Im Jahre 1784 veröffent¬

lichte er eine staatsrechtliche Abhandlung unter dein Titel:

„Karl'S Frhrn. von Ebcrstcin, kurpfälzischen Kammerherrn zu Mannheim, Ab¬
handlung aus dem Teutschcn Staatsrechte von der Rcligions-Eigenschaft,
sowohl der Viril- als Kuriat-Stimmcn auf tcutschcu Reichstagen, insbesondere von der
Religions - Eigenschaft des Fränkisch- und Wcstphälischcn Grafen-KollegiumS, nebst einem
neuen Vorschlag zur Beilegung der darüber entstandenen Irrungen."

Der kaiserliche wirkliche Geheime Rath und Principal-Kommissarius bei

der allgemeinen Reichsversammlung, der Erb-Generalpostmcister Fürst Karl

Anselm von Thurn und Taxis, hatte in dieser seiner Funktion Gelegenheit ge¬

habt, die Fähigkeiten des in dem deutschen Staatsrechte so bewanderten kur¬

pfälzischen Regierungs-Raths Karl Theodor v. Ebcrstcin kennen zu lernen, und

wünschte wohl, für seine eigene Verwaltung der weitläufigen Besitzungen seines

Hauses eine so tüchtige Arbeitskraft zu besitzen. Seinen Bemühungen gelang es

denn auch, daß der Kurfürst Karl Theodor die Zustimmung dazu crthcilte, daß

Karl Theodor v. Eberstein in des Fürsten Dienste trat.

Zunächst übertrug ihm der Fürst, unter gleichzeitiger Zusicherung der

Präs identcnstelle bei seiner Regierung in Rcgensburg, unter dem 5. Januar 1738

die Führung seiner beiden Prinzen auf den üblichen „Länderreiscn" nach voll¬

endeter Studienzeit. Nachdem solche zur Zufriedenheit des Fürsten vollbracht

- 2") Die Reichsfürstin Maria Franziska Xavcrina und Äbtissin des „kaiserl. fürstl. frei-
weltl. altadeligen Reichsstifts Niedermünster in Regcnsburg" crtheilte am 16. April 1789
für Karl Theodor Joseph's Frhrn. v. Eberstcin „Frcile Tochter" die Anwartschaft auf eine
Stiftsdamcnstclle (S. Folge 412).



worden war, ernannte derselbe gemäß jener Zusicherung nunmehr unter dem
13. Nov. desselben Jahres den bisherigen kurpfalz-bayerischenKämmerer Karl
Frhrn. v. Ebcrstcin zu seinem „wirklichen Geheimen Rathc und Präsi-
dcntcn bei der fürstlichen Landesregierung" und vcrwilligtc ihm „über
die versprochene Pension" von jährlich 2000 fl. weitere 2000 sl., dann „zur
Equipage" einen jährlichen Geldbeitrag von 500 fl. und für das gewöhnliche
Neujahrspräsent 1000 fl. Neben diesem Amte hatte aber Karl v. Ebcrstein noch
weiter eine Funktion fortzuführen, welche seinem Fürsten sehr am Herzen lag:
die Funktion eines Gouverneurs und Vertrauten des Erbprinzen (5. Folge
408). In welcher Weise Karl v. E. nicht nur das in ihn gesetzte Vertrauen
des fürstlichen Vaters rechtfertigte, sondern dabei auch die Liebe uud Hochschätzung
des Erbprinzen sich erwarb, davon gicbt die lange Jahre über den Austritt
Ebcrstcins aus der fürstl. Toxischen Verwaltung hinaus fortdauernde Reihe von
thätigcn Beweisen des Wohlwollens des späteren Fürsten Karl Alexander für
jenen und seine Fainilie Zeugnis.

Im Herbste 1797 ernannte Fürst Karl Anselm seinen „Geheimen Rath
und damaligen Rcgicrungs - Präsidenten Karl Freiherrn v. Ebcrstein" zu seinem
„zweiten dirigircnden Geheimen Rathe und Präsidenten bei seiner
Geheimen Kanzlei und Gcncral-Postdirektion" in Regcnsburg. In dieser
Stelle verblieb Ebcrstcin bis zum Jahre 1798, zu welcher Zeit er sich nach
Heidelberg zurückzog uud daselbst bis 1806 privatisirte (5. Folge 411).

Es hatten aber mittlerweile die staatlichen Verhältnisse im deutschen Reiche
nicht nur einen gewaltigen Umschwung erfahren, sondern solches war auch mit
dem deutsche» Reiche selbst der Fall. Noch stand die Periode von Deutschlands
tiefster Erniedrigungerst noch bevor, zu welcher nicht allein das Unglück der
Waffen, sondern zu einem großen Thcile die Eifersuchtder deutschen Fürsten
beitrug. Die Fürsten von Bayern, Baden und Württemberg lösten sich vom
Kaiser los und schlössen ein Trutzbündnis mit Frankreich (1805). Nach Nieder¬
werfung Österreichs bcschicd Napoleon Gesandte der beiden neuen Könige von
Bayern und Württemberg von Seinen Gnaden, sowie die der kleinen Staaten
nach Paris, diktirtc denselben Sätze zu einer „Konföderation" und ließ solche
am 12. Juli 1806 uutcrzeichucn. Graf v. Bcust unterzeichnetefür den Kur¬
fürsten - Erzkanzlcr und Erzbischof von Regcnsburg Karl Theodor Freiherr»
v. Dalberg, dem dadurch der Rang und Titel eines souveraiuen Fürsten
?rinm8 des Rheinbundes mit dem Vorsitze in der Bundesversammlungverliehen
wurde. Nachdem nun die Würde eines deutschen Kaisers keinen Sinn mehr
hatte, legte Kaiser Franz die deutsche Kaiserkrone nieder. So war es
denn Napoleon gelungen, die zu seinen Zwecken bestens verwendbare Mißgeburt
des „Rheinbundes" zu Wege zu bringen. Von diesem gewaltigen Umschwünge
der Dinge in Deutschland mußten selbstverständlich auch die kleineren ehemaligen
Rcichsstände berührt werden.

Nach des Fürsten Karl Anselm von Thurn und Taxis Tode legte auch
der junge Fürst Karl Alexander dem Frhrn. v. Ebcrstein den Charakter seines
fürstl. Geheimen Raths bei und vcrwilligtc demselben 20. März 1806 den
Fortgcnuß der bisher bezogenen Besoldung von jährl. 2000 Gulden nebst den
500 Gulden Equipagegeldcrn. „Bei den eingetretenen Verhältnissen"
aber konnte der Fürst das unter dem 5. Juli 1789 von seinem verstorbenen
Vater dem Frhrn. v. E. gegebene Versprechen auf eine kaiserl. Reichspostmeistcr-
Stelle „nicht mehr in Erfüllung bringen". Er ertheilte aber dieserhalb
auf Grund des von dem nunmehrigen Fürsten und Vorsitzendendes
Rheinbundes geäußerten Wunsches dem Freiherrn v. E. 30. Sept. 1806 die
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Erlaubnis, in dic Dienste des Fürsten ?rinm8 zu treten, indem er ihm zugleich als

Entschädigung den lebenslänglichen Genuß von 3500 Gulden rhn. aussetzte. (5. Folge

410). Der Fürst Ib'ium« ernannte nun seinen Vetter Karl Theodor v. Ebcrstein

„in Anbetracht seiner vortrefflichen Eigenschaften, tiefen Einsichten,

bewährten Rcchtschaffcnheit, Gcschäftscrfahrenhcit und edlen Gesin¬

nungen" zu seinein wirklichen Geheimen Staatsrathc zur Verwaltung des

Fürstenthums Rcgcnsburg (unter Einwirkung des ersten Ministers Frhrn.

v. Albini). Da Dalberg alsbald dic erste Bundesversammlung nach Frankfurt

ausschreiben wollte, so ernannte er 1. Okt. 1806 seinen neuen Staatsrath Eber¬

stein zugleich zu seinem Direktorial- und gleichzeitigen besonderen Gesandten

uä intsrim bei besagter Versammlung, sowohl bei allgemeiner Sitzung als auch

in dem Fall, Ivo beide Kollegien der Könige und Fürsten besonders berathschlagen

würden, und gab ihm „volle Macht und Gewalt", sowohl das allgemeine als

besondere Direktorium bei erwähnter Versammlung und in dem Kollegium der

Könige in seinem Namen zu führen, als auch in den vorseiendcn Bcrathuugcn

seine Stimme (als die eines Bundcsglicdes) abzugeben. Überdies erhielt Eber-

stcin für Bchiudernngsfälle das Recht der Substitutionsbefugnis (5. Folge 413).

Um für die Organisation der Verwaltung seines eigenen aus verschiedenen

Bestandtheilen zusammengewürfelten Füstenthums einigermaßen eine Einheitlichkeit

zu schaffen, erthcilte Dalberg 1. Januar 1807 seinem für das Fürstcnthum

Rcgcnsburg angestellten Staatsrathc v. Ebcrstein auch den Auftrag, als Kon-

Kommissar ins neben dem Grafen v. Beust als General-Kommissarius bei

der Verwaltung der Stadt Frankfurt und des zugehörigen Gebietes „mit

Hand anzulegen, da die unermüdctc bekannte Thätigkeit des Frciherru

v. Eberstein nicht nur zu erstattende gutachtliche Berichte und schriftlich zu

verfertigende Aktcnarbeitcu in Beziehung ans das Fürstenthnm Rcgcnsburg

ohne Anstand besorgen könne, sondern auch hinlänglich Zeit übrig habe, um das

Wohl der hiesigen Stadt (Frankfurt a. M.) bestens zu befördern, und beide

Geschäftsaufträgc sich sehr wohl vereinigen ließen" (5. Folge 414).

Von Ebcrstein liegt auf der Mainzer Stadtbibliothck ein ausführliches

Memoire über dic Pariser Reise vor. Dalberg verließ am 4. Aug. 1807

seine neue Residenz Frankfurt a. M., um über Köln und Brüssel nach Paris

zu reisen,während an demselben Tage Ebcrstein und der Weihbischof v. Kolborn

dieselbe Reise über Mainz und Metz antraten. Wenige Tage nach der am

10. und 11. Aug. erfolgten Ankunft in Paris, so erzählt Eberstcin, versprach

der Kaiser dem Fürsten ?riirm8, die deutschen Angelegenheiten ehestens vorzu¬

nehmen und möglichst bald zu beendigen. Dalberg übergab alsbald dem Kaiser

eine Entwickclung seiner Gedanken nach allgemeinen Umrissen in einem kurzen,

sclbstvcrfaßten Memoire, das der Kaiser zu prüfen zusagte. Inzwischen machte

sich Ebcrstein an den für die deutschen Angelegenheiten bestellten und am

meisten damit vertrauten Divisionschef äs In Lsruaräisrs. Ihm legte Eber¬

stcin einen aus eigener Initiative hervorgegangenen Entwurf eines Funda-

mcntalstatuts vor und dcbattirte denselben mit ihm Punkt für Punkt. Dieser

Entwurf aber wurde nie dem Kaiser zur Prüfung unterbreitet. Nach allen

Richtungen hin war dic Thätigkeit Dalbergs in Paris erfolglos geblieben.

Wie oben bemerkt worden, bewahrte der Fürst Karl Alexander von

Thurn und Taxis seinem vormaligen Mentor bis in die Zukunft sein Wohl¬

wollen; er dehnte solche sogar auf Eberstcin's dritte Gemahlin aus; als dieser

während seines Aufenthalts in Paris (in Begleitung des Fürsten ?rimu8) sich

mit der Gräfin Alui'gmsi'its ?slieits äs Lrosss verlobt und hiervon den

Fürsten v. Thurn und Taxis „freundschaftliche Eröffnung" gemacht hatte, über-
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trug er 15. Febr. 1808 auch auf diese zukünftige 3. Frau Eberstein's auf den
Fall von dessen Ableben die Zusicherungeiner jährlichen Pension, wie solche die
verstorbene Gemahlin von dem fürstlichenHause gehabt hatte — „in Rück-
erinncrung der vielen nützlichen und ersprießlichen Dienste, welche
genannter Primatische Staatsrath und Unser geheimer Rath Karl
Frhr. v. Eberstcin Uns und Unserem fürstlichen Hause seit langen
Jahren geleistet und immer noch besorgt und bemüht ist. Uns mit
Rath und That nützlich zu werden" (5. Folge 411).

Nach dein am 14. Okt. 1809 zu Schönbrnnn von Napoleon diktirtcn
Frieden wurden abermals die willkürlichsten Gebietsveränderungen innerhalb
Deutschlandsvon ihm vorgenommen.Auch der Fürst ?i-imu8 wurde hiervon
betroffen. Napoleon schuf aus Dalbcrg's Besitzungen ein Großhcrzogthum und
ernannte Dalberg zum Großhcrzog von Frankfurt (4. Folge 302 f.). Der
neue Großhcrzog ersah sich zu seinen Bereichern den Weihbischof v. Kolborn
für die geistlichen Angelegenheiten und den Freihcrrn Karl Theodor v. Eberstein
für die politischen Angelegenheitenaus. Er ernannte 0. Sept. 1810 seinen
„bisherigen wirklichen Geheimen Staatsrath und Kon-Kommissarius zu Frankfurt
Karl Freiherrn v. Eberstein" zum „Minister-Staatssekretär, zum Minister
der auswärtigen Angelegenheiten, des Kultus und der Militair-Ad-
ministration" (5. Folge 418). „Seit dem Rücktritte Albini's lag die Leitung
der öffentlichen Angelegenheitendes Staates bis zur Auflösung des Rheinischen
Bundes in Eberstein's Hand. Dalberg schenkte ihm volles Betrauen,
und er that sehr wohl daran, denn alle die Eigenschaften, die dem
Regenten abgingen, waren reichlich bei dem Minister vertreten.
Tüchtiges Wissen, Erfahrung, Gewandtheit und Ausdauer im Han¬
deln zeichneten den Minister vor andern Rüthen des Großherzogs
aus; besser wie alle andern hat er die Mängel, aber auch die guten
Seiten seines Fürsten erkannt und ihn in seinem Sinne zu leiten ge¬
wußt" (Or. Bockenhcimcr, Dalbcrg's Aufenthalt in Paris 1807—1808).

In welch umsichtiger und wahrhaft staatskluger Weise der Minister v. Eberstein
sein nicht leichtes Amt führte, darüber sprechen die in der 5. Folge S. 418 — 438
abgedruckten Dokumente. „Nach dem Rücktritte aus dem Staatslcbcn hielt er
sich in Mainz auf. Er und seine Frau zeichneten sich durch ihren Wohl-
thätigkcitssinnaus; nicht minder bekannt wurde der alte Herr durch seine frei¬
mütigen Äußerungen, seinen schlagendenWitz, der ihm alle Zeit zu Ge¬
bote stand."

Durch testamentarische Verfügungvom 20. Juni 1835 stiftete die Witwe
des Ministers Karl Theodor, Freifrau v. Eberstcin geb. Gräfin ck« Lrvssö,
das „Roscnbrautfcst in der Stadt Mainz" und hinterlegte zu diesen: Zwecke die
Summe von 12 000 Gulden, von deren Zinsen ü 600 fl. an: 1. Mai jeden
Jahres 500 fl. der „Roscnbraut" gehören und 100 fl. für die zu ver¬
anstaltende Festlichkeit zu verwendensein sollen. Die „Rosenbraut" soll die¬
jenige sein, welche nach der Entscheidung des zu diesem Zwecke zu bildenden
Komitees als die tugendhafteste und gescheiteste anerkannt wird, und welche über¬
haupt durch gutes Betragen gegen ihre Eltern sich ausgezeichnet hat. Das Komitee
soll aus 7 Personen bestehen: dem Bischöfe, dem Dompfarrer und dem Pfarrer
der Pctrigcmcindc, ferner den: Bürgermeister und drei anderen von dem letzteren
aus den betreffenden Kirchenräthcn zu ernennendenMitgliedern; die Stimmen¬
mehrheit hat zu entscheiden,wobei die Stimme des Bischofs maßgebend ist.
Selbstverständlich hat die erwählte Rosenbraut nur einmal die Summe von
500 fl. zu erhalten, und die Wahl muß jedes Jahr auf eine andere fallen.
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Ernst Rudolf,
Stikter ücr 1797 Mosrlmmt Gicwtliütipcben Knnrllc»

geb. 13. Juli 1694 auf Ncuhaus (Gesch. 1137), ch 26. Dez. 1736 zu Obcr-
Mössing (des 1717 ch Christian Ludwig v. E. und der 1720 ch Eleonore
Sophie geb. v. Wcrthcrn 8r Sohn), zuerst bis 1718 fürstl. Nassau - dillcnb.
Kammersunker (3. Folge 245), dann fürstbisch, eichst. Ober-Stallmeister. — Aug.
n. Sept. 1726 (4. Folge 199) —. Bei der brüderl. Thcilung erhielt E. R. das
Rittergut Ncuhaus, welches er 30. Januar 1721 an seinen Bruder Anton
Gottlob cedirte; sein Lehnstamm von 6000 Mfl. blieb aber auf Neuhaus stehen.

Venn, im Januar 1719 zu Höchst mit Maria Antonctta Aarolina (geb.
29. Juni 1693, ch 15. März 1765 zu Eichstädt), des Philipp Adama Freiherr»
v. Dienhein,, kurmainz. Geh. Raths und Ober-Amtmanns zu Höchst und Hoch-
Heim, und der Anna Magdalena geb. Frciin Knebelt von Katzcnellcnbogen Tochter
(4. Folge 315).

Deren Kinder (alle zu Eichstädt geboren):
1. Christian FrnnZ Anton Karl Ludwig, geb. 4. Nov. 1719, ch 11. Januar

1797 zu Basel, Dom-Propst des Hochstifts zu Basel, studirte zu Rom bis
1742, in dem Domstift Basel aufgeschworcn16. Juni 1745. Als die
Franzosen das bischöfl.-baselische Gebiet 1793 in Besitz nahmen, verließ das
Domstift seine Residenz in dem nahen Dorfe Arlesheim und brachte sein
Archiv und seinen Kirchenschatznach Basel in Sicherheit; auch der Dom¬
propst Franz v. E. verlegte seinen Wohnsitz nach Basel und beschloß daselbst
sein Leben. Franz hat sich auch litterarisch bcthätigt (4. Folge 320). Die
Besorgung seiner in der Grafschaft Mansfcld habenden Angelegenheiten über¬
trug er dem Grafen Friedrich v. E. und nach dessen Tode dem Hauptmann
Albrccht v. E. in Groß-Leinungen (5. Folge 145 u. 106).

2. Maria Anna Theresia Sophia Charlotta Adelheid, geb. 1. Febr. 1721,
ch 15. Mai e). n.

3. Mm!, TKeresür Wilhelmina Antonetta, geb. 10. März 1722, vcrm. mit
Joseph Niklas Reich v. Reichenstein, fürstl. baselsch. Ober-Stallmeister.
— 9/4 1757 (Gesch. 196).

4. Maria Glronorn Antonetta, geb. 29. April 1723, ch 17. Dez. 1777 zu
Arlesheim. Ihre Pathen waren Gräfin v. Ingelheim,des kaiserl. Kammer-
gerichts-Präsidcntenzu Wetzlar Gemahlin, und Freifrau v. Stein geb. Gräfin
v. Kuenburg, des Prätors der Stadt Eichstädt Gemahlin. — 25/5 1750
(Gesch. 194).

5. Maria Johanna Maximilian» Franziska, geb. 6. Dez. 1724, ch 6. April
1728.

6. Maria Antonctta Karolina Josepha, geb. 22. Mai 1726, ch 27. Januar
1727.

7. Maria Henrictta Josepha Antonetta Johanna, geb. 27. Okt. 1727 (1. Folge
42), ch 27. Juli 1728.

8. Maria Antonetta Louisa Johanna, geb. 23. Juni 1729, ch 22. Januar
1730.

9. Franz Ludwig Friedrich Christian Karl Joseph, geb. 13. Sept. 1731,
ch 25. Okt. 1731.

10. Christian Maximilian Joseph Friedrich Kaveri, geb. 4. März 1733, P
10. März s). s,.

Der Dompropst Franz v. E. zu Arlesheim schrieb 16. Aug. 1782 seinem
Vetter Karl Theodor v. Eberstein (nachmal. Minister):

20
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Im Jahre Z75H und sodann auch im Jahre Z7SS wurden mir von der knrsächsischen

Ritterschaft über den alten Adel, Ritter- und Stiftmäßigkeit der v. Werth er und meiner

übrigen Ahnengeschlechter ein Attestat»»: gegeben. Euer ksochwohlgcboren haben auch

von dem letzter», als welches in der besten Form ist, eine Abschrift in lhandcn. In beiden

ist das von Wcrtherischc Wappen so wie es sich in unserem Stammbaum vorfindet oben

angesetzt, nämlich einen grauen Wolf zum Aufsatz oder läclmzierde habende. Mit eben

diesem Wappen ist schon wenigstens vor so Jahren mein seliger kjr. Vater für neu-

anfzunehmcnde Domherrn bei dem hohen Do inst ist Eichstädt als Adjnrant zugelassen

worden, und also bin auch ich selbstcu bei dein Höchen Domstift-Staffcl aufgeschworen

worden. Der berühmte Johann Siebmachcr in seiner 8. Ausgabe von zsos schildert das

v. Werthcrische Wappen auch mit einem grauen Wolf, und seine Beschreibung davon

lautet wie folgt: „Das erste Feld gelb (etliche haben es weiß), der Low darin roth; das

zweite Feld schwarz, der Ast samt den Blättern darin gelb. Auf dem ljcln: ein gelbe

Krön, der Wolf in seiner Färb mit einer gelben Krön. Die Feder darauf roth, gelb

und schwarz, die lhelmdcckcn desgleichen." Dieser Beschreibung kommt nun unser Wappen

vollkommen bei, nur daß aus versehen des Malers das Schwarze sich nicht deutlich genug

in der Zhelmdeckc findet. Es wäre also allerdings nicht wohl zu begreifen, wie das

v. Wertherische Wappen bei dem Höchen Deutschen Grden einen schwarzen Wolf ohne

Ghrcn, in den Wappcnbüchern der kursächsischen Ritterschaft gar einen schwarzen Bären

mit einem kfalsband zum Aufsatz und velmzierdc haben sollte, wenn nicht aus der Ge¬

schichte bekannt wäre, daß öfters und zumuten zur Zeit der Rittcrspiclc sich verschiedene

Äste der nämlichen Geschlechter durch kjelmzicrdcn und thclmdeckcn unterschieden hätten;

wie ich dann selbstcu hie zu Lande Familien kenne, so alle ihr uraltes Wappen gleich,

ihre Zierden aber sehr verschieden haben. Es ist also zu vermnthen, daß man bei wei¬

teren: Nachsuchen wohl auch die v. Wcrthcr mit dem grauen Wolf vorfinden werde. Bei

welchen: allen zu merken, daß die v. Werther, so wir führen, aus dem kfause Beich¬

lingen sind.

August Christian U)ilhelm,
Stittrr ficr nork blubcmlc» Monmgcr Hnmrke,

gcb. 7. Aug. 1697 auf Ncuhaus (Gesch. 1138), ch 4. Nov. 1765 zu Morungen,

beiges, in Rötha 8. ej. von Jägern und Bergleuten mit einem solennen Leichen¬

kondukt (des 1717 ch Christian Ludwig v. E. und der 1720 ch Eleonore Sophie

gcb. v. Werthcrn 10 r Sohn), gräfl. stolbcrg-stolbergischer Hof-Jägermeister. Bei

der brüdcrl. Thcilung 1718 erhielt Christian das Dorf und Vorwerk Morungen

und der Amtsforsten (Gesch. 1150 u. 1165 u. 5. Folge 124). Am 24. Juni

1720 kaufte er von seinem Bruder Karl für 11 000 Mfl. das Dorf und Vor¬

werk Horla, und zwar wicderkänflich nach 9 Jahren und falls die Wiedcr-

cinlösung nach dieser Zeit nicht erfolgen sollte, alsdann von 6 zu 6 Jahren;

Karl's Lchnstamm von 6000 Mfl. mußte aber auf Horla stehen bleiben (5. Folge

141 ff.). Gemäß des Testaments des 1757 ch Major Wilhelm erhielten der

Jägermeister Christian und dessen 3 Söhne 1r Ehe; Friedrich, Heinrich

K. Wilhelm und Karl, Antheile an den von dem Major Wilhelm hintcr-

lasscncn Gütern. Der jüngste Sohn Karl starb 1764 vor seinem Vater, der

nun das des verstorbenen Sohnes seinem in 2r Ehe 1762 geborenen Sohne

Gottlob vermachte (4. Folge 321). Nach des Jägermeisters Tode besaßen

seine 3 Söhne Morungen und Horla in Gemeinschaft. Horla wurde 10. April

1778 wieder eingelöst, Morungen aber kam in alleinigen Besitz des jüngsten
Sohnes Gottlob.

Vcrm. I) 1730 mit Johanne Louise (ch 1752), des kursächs. Sequestrations-

Dberforstmcisters der Grafschaft Mansfeld Kaspar Heinrich v. Ingersleben auf



Friedrichs - Wille und Königerode Tochter; II) 1755 mit Louise Tberhardine
(ch im März 1818 zu Brücken, 5. Folge 184), des Christoph Friedrich v. Trebra
auf Braunsrodc, Reinsdorf und Bretlcbcn Tochter.

Bald nach dem Ableben des Jägermeisters v. E. zog dessen 2. Gemahlin
und Witwe mit ihren Kindern (2 Töchter und 1 Sohn) nach Sangerhausen
und kehrte mit ihrer Familie nicht ehr wieder nach Morungen zurück, als bis
sie ihren Sohn Gottlob einem Hauslehrer anvertrauen konnte, der zugleich ihren
älteren Töchtern Unterricht crtheilen sollte (5. Folge 183). Als ihr Sohn
Gottlob 1805 kinderlos starb, kam sie durch Erbschaft und Kauf in den alleinigen
Besitz von Morungen und Rötha (s. unten).

Christian s Kinder: u) lr Ehe:
1. Lricckrirk Ludwig Wilhelm, s. unten.
2. Heinrich Karl Wilhelm (der Rufname war nach S. 321 ff. der 4. Folge

Minnrll, nach S. 284 ders. Folge aber Mürel??»), geb. 21. Aug. 1737,
P 23. Okt. 1805 zu Wettin (alt 68 I.), k. pr. Major. — In seinem Testa¬
mente ck. ck. Wcttin 18. Mai 1800 publ. 8. Nov. 1805 setzte er zu seinen
Erben ein seinen Bruder Friedrich L. W., Hauptmann in Groß-Leinungen,
ferner dessen Frau geb. v. Bültzingslöwcn und dessen Kinder. Der Major,
der die Hälfte von Morungen besaß, hatte mit seinem StiefbruderGottlob
einen Pacht- und Kaufkontrakt abgeschlossen, worin er letzterem gegen 7000
Thlr. seine Hälfte von Morungen cedirt, sich aber bei seinen Lebzeiten sein
Eigentumsrecht daran vorbehalten und mit einem Pachtgeldc von 250 Thlrn.
jährlich vorlicb genommen hatte. Gottlob starb aber ehr, als der alte
Major, der nun den mit crstcrcm abgeschlossenenVertrag in dem Augen¬
blicke zurücknehmen wollte, als ihn der Tod ebenfalls ereilte. Die Jäger¬
meistern? v. E., welche behauptete, alles von ihren? Sohne Gottlob geerbt
zu haben, auch die annullirten Verträge, setzte sich nun in den Besitz auch
der von den? Major innegehabten Hälfte von Morungen, während des Majors
Neffen auf de»? Marsche gegen Frankreich begriffen waren, und zahlte dann
den Erben des 1805 ch Majors v. E. 7000 Thlr. aus (5. Folge 132).

3. Kml Gottlicb August, geb. 12. Nov. 1743 zu Friedrichsrode (4. Folge 313),
ch 12. Januar 1764 in seinein Standquartiere Ratzeburg, kursächs. Estandart-
junker.

— d) 2r Ehe: 4. Philippine Auguste Louise, geb. 4. Sept. 1758 zu Morungen,
ch 9. April 1784 zu San gerhau sei? und wurde auch daselbst begraben
(4. Folge 331).

5. Kmlerikc Christiane, geb. 18. Sept. 1759 zu Morungen, ch 10. Dez. 1827
zu Brücken, verm. 10. Juni 1781 zu Morungen mit den? kursächs. Lieutenant
Joh. Adolf v. Möllendorf, geschieden 1787. — Aus ihrer Ehe entsprossen
2 Töchter, von welchen die eine (Johanne Friederike Louise, geb. 26. Juni
1783 zu Morungen, P 25. April 1784 ebendaselbst) nach 10 Monate??, die
andere bald nach der Geburt starb. Ihre Schwester, welche zu ihr nach
Sangcrhausen zun? Besuch gekommen, an den Blattern erkrankt, und auch
dieser Krankheit erlegen war, steckte auch sie als Wöchnerin an. Die Frau
v. Möllendorf, bis dahin eine blühende, mit weiblichen Reizen gezierte junge
Frau, gcnaß zwar wieder, war aber durch die Blattern so entstellt worden,
daß ihr Mann gegen sie immer kälter wurde. Das bcwog sie, die unbekannte
Abwesenheit ihren Mannes zu benutzen, mit ihren Habseligkeiten zu ihrer
Mutter nach Morungen zu flüchten und von da aus den Scheidungsprozeß
anhängig zu inachen, der ihre Ehe init Verlust eines Theiles ihres Vermögens
wieder löste. Von dieser Zeit an lebte sie in Morungen bei ihrer Mutter
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und ihrem Bruder Gottlob. Als sich dieser ober i. I. 1805 verhcirathetc,

zog sie mit ihrer Mutter auf das Trebraische Gut in Brücken (5. Folge 184).

Nach dem Ableben ihrer Mutter im März 1818 kamen Morungcn und Rötha

auf sie selbst als einzige Erbin. Aus diesen Gütern stiftete sie 1818 bezw.

1825 für ihren Großneffen Emil v. Eller-Ebcrstein (Enkel ihres Stiefbruders

Friedrich L. W.) ein Fideikommiß; das mütterliche von Trcbraische

Rittergut zu Brücken aber bestimmte sie zu einem Fräuleinstift für die

Trebraische Famile (5. Folge 182 ff.). Die auf Rötha stehenden 6000

Mfl. Lehnstamm des Majors Wilhelm v. E. zahlte sie an die Besitzer der

Fidcikommißgüter aus.

6. Wilhelm Ludwig Gottlob Freiherr v. E., geb. 10. Nov. 1762 zu Morungen,

ch 4. Febr. 1805 ebendaselbst, venu. 30. Nov. 1800 zu Skopau bei Merse¬

burg mit Sophie Friederike Charlotte Louise, des Friedrich Gottlob r>. Trotha

auf Skopau Tochter. Nachdem Gottlob sich einige Zeit lang zu Frcibcrg i. S.

der Bcrgbaukunde gewidmet hatte, beschäftigte er sich in stiller Zurückgezogcn-

heit ans seinem Gute Morungcn mit philosophischen Forschungen (Gesch. 1206).

Seine Bibliothek vermachte seine Schwester Frau v. Mölleudorf der Klostcr-

schule zu Roßleben (5. Folge 192). — Nachdem Gottlob von seinen beiden

ältern Brüdern deren Antheilc an Morungen an sich gebracht hatte, war er

alleiniger Besitzer von Morungcn und von der Hälfte der Amtsforsten.

Am 8. Aug. 1791 wurde ihm von dem Hofrathe Wilhelm Frhrn. v. E. das

Wiedcreinlösungsrecht von Rötha gegen eine Remuneration von 2500 Thlrn.

und Überlassung des Leinunger Backhauszinses abgetreten (5. Folge 175 u.

4. Folge 82). Nach seinem Tode fielen Morungen und Rötha an seine
Mutter.

Friedrich Ludwig Wilhelm,

geb. 21. Juli 1736, ch 24. Dez. 1800 zu Groß-Leinungcn, seinem Wohnorte

seit 1784 (des 1765 ch Christian v. E. und der 1752 ch Johanne Louise geb.

v. Ingersleben ältester Sohn), k. pr. Lieutenant und dann kursächs. Hauptmann.

Im Jahre 1781 überließ er sein Vz Antheil an Morungen seinen beiden Brüdern,

dem Major und dem Baron Gottlob. -— 1769, 1774 und 1775 als Lieut. zu

Morungcn (4. Folge 251 u. 5. Folge 130, 165—167), 1791 als Hauptmann

zu Gr.-L. (5. Folge 175).

Verm. 21. Juli 1768 mit Fiederike Karolinc Eleonore geb. v. Bültzings-

löwen a. d. H. Haynrode (ch 2. Dez. 1813 zu Groß-Leinungen mit Hinter¬

lassung von 3 Söhnen und 3 Töchtern).Deren Kinder:
1. Elmstümc Friederike Eleonore Louise, geb. 3. April 1770 zu Morungcn.

2. Ernst Karl Rudolf Ludwig, geb. 13. Sept. 1773 zu Morungen, ch 2. Sept.

1847 zu Groß-Leinungen, seinem Wohnorte seit 1806, k. pr. Hauptmann

a. D., verm. mit Friederike Marie geb. Gerhold. — 1818 u. 1832

(5. Folge 180 u. 108 ff.).

Deren Tochter: Johanne MMttlmine, geb. 21. Sept. 1816 zu Groß-Leinungcn

ch 2. Sept. 1852 zu Schiepzig, verm. mit dein Lieut. a. D. Karl Frhrn

v. Eberstein (5. Folge 364).

3. Iowmnettn Ernestine Juliane Wilhelmine, geb. 9. Aug. 1775 zu Morungen,

verm. mit Schmidt zur Eugelsburg bei Sangerhauscn.

4. Friederike Wilhelmine Johannette Louise, geb. 7. Sept. 1777 zu Morungen,

ch 8. April 1787 zu Groß-Leinungen.

5. Mnrl Christian Heinrich Wilhelm, s. unten.
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6. Auguste Marianne Karoline Wilhelminc, geb. 20. Okt. 1781 zu Morungen,
's 15. Januar 1784.

7. Awrerkt August Wilhelm Lewin, geb. K. April 1784 zu Groß-Leiuuugeu,
's 16. März 1815 ebendaselbst.

8. Theodor Ludwig Gottlob Wilhelm, geb. 31. Januar 1787 zu Groß-Leiuuugeu,
's 7. Okt. es. a. ebendaselbst.

9. Karolinc Henriette MMelmine» geb. 2. Okt. 1788 zu Groß-Lcinuugen, venu,
mit 17. Schneeweiß zu Klein-Leinungen.

Karl Christian Heinrich Wilhelm r. Eller-Cl'erstein,
geb. 7. Sept. 1779 zu Moruugcn, 's 12. Febr. 1834 (des 1800 P Friedrich
v. E. 2r Sohn) k. pr. Obcrstl. a. D.; verdiente sich bei Ligny das Eiserne Kreuz.
— Der mütterliche Oheim seiner ersten Gemahlin, der Drost und Kapitular
v. Eller, setzte ihn 1819 zum Erben ein mit der Bestimmung, daß er den
Namen „von Eller" mit dein seinigen vereinigt fortführen und daß sein
Sohn Ludwig in den Besitz des Gutes Bustedt succedircn solle.

Venn. I) 1803 mit Therese geb. Freiin v. Kloster a. d. H. Patthorst
(geb. 24. Januar 1786, -s 23. März 1823); II) 1826 mit Leopoldine geb.
v. Klansberg a. d. H. Meinbrexen (geb. 8. Mai 1804, P 16. Juli 1834).

Dessen Kinder g.) Ir Ehe:
Mmlmg Kaspar Bernhard Franz v. Ellcr-Eberstcin,Herr auf Bustedt,
1843.

2. Emil Franz Heinrich Bernhard, s. unten.
3. 's Gus'tnr (5. Folge 196).
4. AertKn Bernhardine Henriette Franziska Friederike, geb. 12. Januar 1810,

verm. 1. März 1832 mit Ludolf v. Bültzingslöweu auf Haynrode, k. pr.
Rittmeister a. D.; Witwe 12. Nov. 1869. ^Haynrode bei Worbis.)

— b) 2r Ehe: 5. Marl August Ernst Rudolf Georg Friedrich Freiher v. Eller-
Eberstein, geb. 5. Januar 1830, Mitbesitzer der Ebersteiuischen Güter zu
Gehofcn, Ehrenritter des Johannitcr-Ordens, k. pr. Generallieut.z. D.
sMorungen.)

Emil Franz Heinrich Bernhard n. Cller-Eberltein,
geb. 19. Mai 1804, P 9. Dez. 1865 auf Patthorst (des 1834 -s Karl v. Eller-E.
2r Sohn), Ehrenritter des Johannitcr-Ordens u. k. pr. Prem.-Licut. a. D. —
1818 stiftete seine Großtante Friederike v. Möllendorf geb. v. E. für ihn aus
den Gütern Morungen und Rötha ein Fideikommiß(5. Folge 188); auch kam
Emil nach dem Ableben seines Vaters (1834) infolge der Bestimmung seines
Großonkels v. Kloster in den Besitz von Patthorst in Wcstphalcn (5. Folge
196); 1843 erbte er von seinem Bruder Ludwig das Gut Bustedt und
17. Nov. 1845 kaufte er von den Erben des Hofraths Wilhelm Frhru v. E.
Groß-Leinungcn und Horla für 130 400 Thlr.

Verm. 15. Dez. 1831 mit Klothilde Gertrude (geb. 13. April 1814,
-s 11. Mai 1887 zu Patthorst bei Bielefeld),des 26. Mai 1859 zu Dresden
-s Matthias v. Toll Tochter.

Deren Kinder:
1. Mlünin Karl Ernst Wilhelm, s. unten.
2. P Merode Julie Bertha Luise Ehrengard, geb. 1. Sept. 1838, P 29. Dez.

1832 zu Radajcwice, verm. 21. Juni 1862 auf Patthorst mit Friedrich Grafen
Solms zu Sonnenwalde-Rösa, k. pr. Landrath des Kreises Jnowraclaw.

FE'
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Balduin Karl Ernst Wilhelm r. Eller-Eberstein,
geb. 17. Sept. 1832 (des 1865 1' Emil v. Eller-E. einziger Sohn), Besitzer

des Fideikommisses Morungen und Rötha, Erbherr auf GeHofen, Groß-Leinungen,

Horla und Agnesdorf, Rechtsrittcr des Johanniter-Ordens, Kreisdeputirter und

k. pr. Prem.-Licut. der Reserve a. D.

Venn. I) 25. Sept. 1860 auf Agnesdorf mit Margarethe Charlotte geb.

v. Kropf (geb. 6. Nov. 1841 auf Agnesdorf, ch 26. Okt. 1884 auf Morungen);

II) 1886 mit Franziska (geb. 14. Nov. 1850), des k. pr. Oberst a. D.
Bendler Tochter und des Wasmuth Frhrn. v. Wintzingerode-Knorr auf

Breitenbich zc. Witwe.Dessen Kinder Ir Ehe:
1. Marie Luise Mathilde, geb. 15. Nov. 1866 auf Morungen.

2. HenNumI Emil Hans Ludolf Louis Ferdinand, geb. 1. April 1863 eben¬

daselbst.

3. Mise Julie Anna Mathilde, geb. 9. Sept. 1869 ebcnd.

4. Ciertrmle Mathilde Clotilde Melanie, geb. 25. Marz 1874 cbend.



WmMe RachffMei?

über die

Äinter Meinungen und Morungen.

ach der Theilung der Wohnungen auf dem Schlosse Mansfcld entstan¬
den die Namen der Mittelortischen Grafen (Gebhard's VII. Nachk., Vs),
der Hinterortischen (Albrecht's VII. Nachk., V5) und der Vorder-

ortischen (Albrecht's V. Nachk., ^/s).
Der Stifter der Mittelortischen Linie, Graf Gebhard VII. zu ManSfeld,

verkaufte 1535 wiedcrknuflich auf 11 Jahre für 12000 Gulden in rhein. Golde
und 12 500 Guldengroschen sein „Schloß und das ganze Amt Morungen
samt den Dörfern und Flecken Leinungen, Rötha, Morungen und Horla
samt allem Gehölze und Forste dazu gehörig zc." au die Vorderortischen
Grafen: Ho per VI. (ff 1540) und dessen Neffen Philipp II. (ff 1546),
Hans Georg, Peter Ernst, Hans Albrecht, Hans Hoper II. und Haus
Ernst. Die zuletzt gcnannteu 5 Brüder überließen mit Vollwort der Vormün¬
der des Grafen Bruno II. (Philippus II. Sohn) 1562 wicderkäuflich auf 12
Jahre ihre „beiden Ämter Leinungen und Morungen samt den Furnierten da¬
selbst mit allen ihren Nutzungen und Zubehörungen" an Ascha von Holla und
Ludolf von Bortfeld für 13 000 Thaler und 13 000 Goldguldcn:

„Wiederkäust zwischen dehnen K. Oraffen zu manslekd, Asche von Kosten

und Lndolpl) von Bortfeld. 1562/'

Wir Hannsgeorge, Peter Ernnst, Hanns Albrecht, Hanns Hoger vnnd
Hanns Ernnst, gebrudere Grauenn vnnd Hernn zu Manusseldt, Edle Hernn zuHeldrungcnn :c.. Vor vnns, vnnscre Erbenn Erbnhemcnn vnnd sonnstenn Jder-
mcunigklichenn Hirinit öffentlich bekennen» vnndt thun kunth. Das j wir Inn
betrachtungc vnnsers vnnd vnnserer Herschafft nutze, fromenn vnud bestcnns mit
zeitlichem guten vorbehalten? vnud erwogenem Rath, auch mit vnnsers Jungem?
Vettern?? Grauenn Brnnenn Vormundern volwortt vnnd nachlassunge vorkaufft
haben vnnd gegenivertigkvorkeuffenn init be- j ivilligungedes Lehennhern??,
neinlich vnnsers gnedigstenn Hernn des Churfurstenn zu Sachsenn zc., welche wir,
bemelte Grauenn, verpflichtet,zuwege zubringen?? Inn der allerbesten?? forin vnnd
weiß, als wir zurechte oder nachgewonheitt an? aller bestcnndigstenn thun können
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oder mögen, Vnsere behde j Empter Leyiinng vnnd Morungenn sampt den
fuhrwcrckcnndoselbstenn, mit allenn Jrenn nutzungenn vnnd zubchönmgenn,
Herligkeitenn, n?it vberandtlvorttnng vnnser altenn vorschreybung,Inn welcher
wir bemelte Empter gelösct vnnd bccrefftigett, Gerichten» vber Hals vnndt
Hanndt, Gerechtikei- j tcnn, Eckernn, Wiesenn, Holtzs, Feldernn, Wasser,
Weydcnn, Fischereyenn,Viehetrifftenn,Jagtcnn, Muhlcnn, inulstcdtcnn,Teichen,
Teichstedtennvnnd allem Zins ann kornn, gelde vnnd Getrcyde, Dorffernn,
Leuthenn vnnd Dienstenn, wie die gelegen» sein möchte, sampt aller farennder
Habe, wie Jhncnn die j vberanndtworttvnnd in dem überreichtem Jn-
ucntario Specificirt vnnd ausgedruckt vnnd anngewiesenn worden», >> ü Denn
Ernnvhcstcnnvnnsernn licbcnn Besondernn Ascha von» Holl vnnd Ludolsfenn
vonn Borttfeldt, Gcbharts seligen» Sohnn, vor Dreyzehenn tausent ^
Thaler, Darunter wir Eintausent thaler zw Bawgeldt bewilligt, vnnd drey-
zehenntansent Goldguldenn Stuck vor Stuck alles guter vnuorschlagener,vol-
wichtiger vnnd ganghafftiger werunge, die sie vnns wie folgcndt entrichtet habenn,
Alß drepzehenntanscnt thaler vff die Jtzigenn Ostern», bar vber, vnnd vber ein
Jhar, wann man dreyvnndsechtzigk schreybcnn wirbt, abermals vff die Ostcrnn
hcyligenn tage noch drcytzehenn tausent Goldtguldcnn mit sampt denn Zinsenn,
vff Jdcs Hundertt sechs goldtguldcnn Zins gerechnet. Die wir cmpfanngennvnnd
zuzclende bekommen habenn j Vnnd sollenn fernner auch Inn vnnsernn vnnd
vnnsercr Herschafft nutzs vnnd fromenn gewanth wcrdenn, >> >! Sagenn der-
halbcnn die gedachtenn Ascha vonn Holla vnnd Ludolffenn von Borttfeldt
solcher Drcyzchenntausentthaler vnnd drcizehenntausent Goldtguldcnn vor vnns,
vnnsere j Erben» vnnd Erbnhemcnn vnnd sonnstcnn mennigklichcn guiett, ledigk
vnnd loß. Dieser obbcmclter gutter scmptlich vnnd sonndcrlich anhe vnnsernn
oder Jemandts vonn vnnserttwegenneintragt, gcbott oder verbott, zwölff Zhar
langk, die ncgsten nach Dato, vor sich, Ihre Erbeini vnnd Erbnhemcn vnnd
ge- ^ trewenn Jnichabcr dieser Vorschrcybungean Holtzc vnnd allem anndernn
wie wir solches Jnnegchapt vnnd gebraucht, nichts daruonn ausgcschlossenn. Inne¬
zuhaben» vnnd zugenissenn; Jhcdoch mit diesen: austrugklichenn vorbedingtem
furbehalt. Das genante Ascha vonn holla vnndt j Ludolfs vonn Borttfeldt,
Ire Erbenn, Erbnhemcnn oder Inhabers dieses Brieffs binenn denn zwölff
Jharenn Jerlichcnn vnnd Jdes Jhars besonndern,mhcr nicht, dann einen Haw
oder Hege zuuorkohlenn vnnd kein Holtzs vberstenndigk zuwerdenn,noch auch vor
Eilsf oder zwölff Jharenn abzutreibcnn^ vnnd zuuorkholenn. Dergleichen»keinen»
grossem: Bauin, one was vf denn Empternn vnnd Fuhrwcrckenn nottwendigk
zuuorbawenn, vnnd vorstehennde lassreiser, weder abzuhamcnnoder zuuorkohlenn,
noch ane vnnsernn vnnd vnnsercr initbeschriebenenn vorwissenii vnnd bewilligung
zuiiorkeuffenn ! fugk noch macht habenn sollenn. So sie aber solches vber vnnser
zuuersicht vnnd zuwicder dieser Vorschreybungc für sich selbst oder durch die Ihren»
furnehinenn oder znthun gestatten» wurdenn, Sollenn sie solches als baldt anhe
wegerungezuerstattcnnoder mit vnnscrn Factor» ^ (: dohin sie, gedachte vonn
Holl vnnd Borttfeldt, sampt Jrenn Erbenn vnnd Erbnhemenn aus gemeltenn
Empternn vnns die kohlen» vf nachuolgennden bescheidt folgen» lassen» sollenn:)
abrechnenn vnnd abkurtzen zülassenn vorpflicht sein. Es sollen» Jhnenn auch
die kohlenn vf gewisse terinine I init bahrein gelde, wie des ortts gebreuchlich,
bezaltt werden». Zudeme sollenn auch die Hawungeehir dieselben drey Jar
volköinlichen altt mit keinem Viche von» Jhnenn vnnd denn Jhrenn betrieben
werdenn. Vnnd Im fall sie das thun vnnd wir solchem: schaden» zu-
erwcisen, j solleni: zwenn vnnser, der Graucnn, Reihe vnnd zwene Jrer freunde
zu erkenthnuß stehen:: vnnd billiche erstattunge darumb geschehen». Vnnd das



es mit denn Viehetrifftenn, Hute vnnd Weichen anndcrs nicht gehaltcnn, Dann

solches Dye Ämpte hicbeuor altzeit domit vor altters In gebrauch erhalt, j vnnd

bis annhero gcrnglichcnn herbracht habenn. Vnnd in sonndcrheit sollcnn vnns vnndt

vnnscrnn nntbeschriebencnn die kolen vmb billiche zalunge anhe epnige Stey-

gerunge des Stamgeldes adcr anndern newerung, Sondern wie des ortzs ge-

brenchlich gewescnn vnnd noch ist, fnr allenn andern I bleiben vnnd volgenn.

Das auch zu Jdcr Zeitt, wanii das vudtergewechs vorkaufft vnnd vorkohlt wirdt,

vff Jdenn acker, wie gebreuchlich, zehenn oder zwölff junge Laßreisser vbcr die

vorigen» vfs ncwe stehendt gelassen» werden».

Vnnd wir vnnd vnnser mitbeschricbcnc wollen» vnnd sollen» ^ also Jhnenn

dieses kauffs rechte Hern» vnnd gewehr sein, Sie auch oder Ihre mitbenanttenn

vor aller rechtlichen» annsprach vnnd gewaltsamen» angriffenn verbitten» vnnd

vortcydiugcnn als vnnscre epgene Guttere, Lanndt vnnd Leuth. Vnnd do binnen»

den Jharcnn die gcnan- j tcnn Hcwscr vnnd Dörffer von» Jemanndt angefoch-

tenn, gewönnen», verhert oder anhe Jhrenn, Des von» Holl vnnd Borttfeldts,

sonderliche vorvrsachunge verlören» vnndt cndtwendett wurden». So soll der vorlust

vnnser sein vnnd Ihnen» keinen schaden» an Ihrem kauffgeldt bringen».

Wir j haben vnns aber auch vor vnns vnnd vnnscre Erben» vnnd Erb-

nhcmenn mit nachlassungc vnnd bcwilligunge genanter Keuffer vnnd Ihren» mit-

bcschriebcnenn diese macht vorbehalten» vnnd ausgeschlossen» vnnscre Hohe Re¬

galien», Oberbottmesigkeitt und was denen anhengigk. Vnnd das die ^

Jaget von» Hol» vnnd Borttfeldt zu gcburlicher Zeitt vnnd ane vorwustungc

der anndern Förste vnnd nachteill eines Jdern Herrn gercchtigkcitt geschehe. Auch

die Geistlichcnn gcrechtigkeitt, mit vorordnunge vnnd entsetzunge der Pfarher

vnnd beschickunge oder ordnunge der Visitation», auch sonnZ stcnn volgc, Stcwer,

wie wir dis alles bishero von» vuserrn eimvoncndcnn vnnterthancn bcmeltcr

Empter gchapt vnnd vor vnns gebraucht. Das auch benantte vndtcrthancn

durch gedachte von» Holl vnnd Borttfeldt mit keiner newcrungc bcschwertt

Sondern bei Jrenn altenn gc- j rcchtigkeitenn, gewonnhcitcnn gelassen werden».

Vnnd vffm fall sie mit einiger newerung belästiget, Das wir sie Derhalb, wcs

sie befugt vnnd wcitter nichts, Inn vnnscrnn schutzs vnnd vortcpdigung zu nhcmenn

mechtigk sein wollenn, gcnantte von» Holl vnnd Bortfeldt auch vnnserer Er¬

barer vnndt j billichcr weysunge vnnd bcscheidts gewcrtigk vnnd dennselbenn

annzunhemcnn schuldigt sein sollen».

Vnd nachdeme solche bepde Empter ann denn Fhurwergcnnn cttlicher

massenn von nötthenn znbawcnn, habenn wir gnttwilligk nachgelassen», binnen

bcmeltenn Jarenn Ein j Tauscnt thaler, wie vorbemelt, darein ann ncwenn

(- Jedoch sollenn die alttenn gcbewdcn in Jrem bawlichcin wcscnn erhalten»

werdenn:) gebewden zuuorbawenn, vnnd was sie also mit bcrurtenn tauscnt

thalernn von» ncvcnn crbawen, solches Jderzeit, wann es vorfertiget, nnt glaub-

wirdigenn Baw- j registernn zubercchnenn. Es sollenn vnnd wollen» auch die ge-

nanttenn von» Holl vnnd Borttfeldt bemelte guttere bessern» Inn dach,

fach vnnd gutem bawlichcnu wesen aufs Ihr kostenn, Aiich bey Jhrenn bishero

gehabten» vnnd von vnns wholhergebrachtenn gcrichtenn vnnd gerech- j tigkciten

erhaltenn vnnd vnns von» deine nichts entziehen lassen». Do sie aber Derhalb

aungefochtcnn wurden», vnns dasselbige zuuormcldenn vnnd annzuzeygcnn.

Hirnebenn haben wir vnns vnnd vnnser mitbcschricbenenn auch ferner vor¬

behalten», gedachte j von» Holl vnnd Borttfeldt vnnd Ihre mitbeschricbcnc

auch bewilligett, das ein partt der minder Inn denn acht tagen» Michaelis, wann

man nach Christi gcburth schrepbenn wirdt Tauscnt fnnffhundertt drei) vnnd

Siebennzigk, Eine schrisftliche Loßkundigunge thun vniid iii eines regierendenii
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Herrn bchaw- ^ sunge dieser Herschafft zuschicken» vnndt anndtworttenn lassen»

mögenn Vnd nach beschehener Loßkundigunge Inn nechstvolgenndenn vier Hepligenn

tagenn Inn Ostcrnn zu Halberstadt oder Braunschweigk, da wir solch geldt vonn

Jhnenn empfanngenn, gemelte Hauptsninma Im vier vnnd siebentzigsten j Jhare

Inn einer Summa guttlichenn vnnd wohlzudancke aun wehrunge wie obstehett

geldcnn vnnd zhalenn sollenn.

Wir obbenante Grauenn Habcnn auch mit Ascha vonn Holln vnnd

Ludolffcn vonn Borttfeldt vnns vorcynigett, Jme vnnsernn Vorrath vnnd

alles Hausge- j reth, so wir Inn vnnsernn Empternn habenn, vf ein Jnuentarium,

wie anndcrnn in vnnserer Herschafft eingethann, Vnnd wann wir die Empter

wiederumb einnhemcnn, sollen sie mit souielem vorrath vnnd Hausrath Den-

selbenn wiederstattenn, Oder nw derselbe vorrath oder Hausrath nicht da wehre,

so sols j nach geburlicher erkentnus, wie es Inn dem Jnucntario angeschlagenn

ist, Inn abtrcttung der Empter bezhaltt werden».

Ob auch die Bezahlunge nach geschehener Loßkundigunge, Inn Massen»

wie vor anngezeigt, nicht geschehe vnnd gcnanntte Ascha vonn Holl vnnd

Ludolfs vonn ^ Borfeldt (sie) oder Ire mitbcschriebenne solcher nicht be-

zalunge halber schaden» leiden oder nehmen wurden». Den sollenn vnnd wollenn

wir obbemelte Grauen als vorkcuffere benebenn dem Hauptgeldt gelden vnnd

zalenn. Sie sollenn auch nicht schuldigk sein, die Empter mit aller j gerechtigkeit

abzutrcttenn, sie habenn dann erst Ire guldenn zudanck empfangen vnnd was

sonst mehr Jhnenn darauff vorschrieben».

Wo auch Ascha vonn Holl vnnd Ludolfs vonn Borttfeldt vor vnns,

obgenantte G rauenn, Burgschafft halber in cynigenn schdcnn (sie) kemenn, I den

sollen wir neben» der Hauptsumma, wan wir bcmelte vnnsere Empter einlösen

schuldig zubczalnn sein».

Vnnd nachdeme sich offtbenanttc Ascha vonn Holl vnnd Ludolfs vonn

Borttfeldt vor sich, Ire Erben», Erbnhcmenn vnnd Getrewe wissentliche Inn-

habere dieses Brieffs frey vnnd gutt- ^ willigk Inn vnnsernn schutzs vnnd schirm

eingelassenn vnnd vor vnns vnnd vnsern mitbenannttcn gleich vnnd recht zu

duldenu vnnd zu lcydcnn vndtcrgebcnn. Auch ob wir Inn vnnserer Herschafft

vonn Jemandt beträngct oder beschwertt, sie sich gleich anndernn vnnsernn vnndter-

thanen bep vnns vnnd Denn > vnnsernn getrewlichenn halttcnn, zusetzen» vnnd sich

gcbranchenn lassenn wollenn, Darggcn (sie) wir auch sie hinwieder nicht weniger

dann anndere vnnsere vorwanthe vnnd vnndterthancnn nach billigkeitt zugleich

vnnd Recht zuschutzenn, handtzuhabenn vnnd zuuorteidigcnn zugesagt. Alle arge

list vnd j gefherde ausgeschlossenn.

Des zn vhester haltunge verzeihenn nur uns aller Rechte, wie die »Hamen»

habenn, so vnns zum besten» kommen vnnd Ascha vonn Holl vnnd Ludolffenn

vonn Borttfeldt zu schadenn gereichen» mochten», vnns nicht darmit zube-

helffen. Vnnd haben des I zu verkünde der warhcitt diese Schloß vorschreybung

eines lauts vnnd Handtschrifft zwyfachenn lassenn vnnd an» Jde für vnns vnnd

vnnser mitbcschriebcnenn vnnsere anngcborene Jnnsicgele vnnd Sccrett gehanngenn

vnnd mit eygcnenn hannden vnndtcrschrieben. Vnnd wir George vonn werther

vff j der Herschafft Wiche vnnd Cristoff weissenfels, des Jungen Hern Grauen

Brunen verordnete vormundere, habenn auch nebenn vnnsernn gnedigcnn Hern

Jnsiegelln vnnsere anngebornne Petzschafft hirann gehangen vnnd vnns mit eygenenn

handenn vnndterschricbenn, Inn gleichem wir Ascha von» Holl j vnnd Ludolfs

vouu Borttfeldt Dieselbe Jde mit vnnsernn annhangendcn Petzschafftenn vnnd

vnndterzeichentcnn Hanndtschrifften becrefftiget, Welcher wir eine vnnd die anndere
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WolgenanntteGrauemi behalttenn. Geschehemi vnnd gebciin Inn vmiscrm Schloß
zu Eisselebenn Nach Christi j vnnsers licbenii hernn viind Seliginachers geburth
Im fuiiffzeheiin hundertten viid zivcy viind sechtzigsteiinJhare Inn den vier-
hepligenu Oster Fepertagenn.

Hans Jorg graff zu Mansfelt.
Peter Gruft graff zu Mansfcltt.
Hans albrecht gras zu Mansfelt m. p.
Haus Hoyer gras zu Mansfeld meine Hand.
Hans Gruft gras zu inansfeldt m. p.
George von Werter mein Hant vndt mit meinem gcivoenlichen

petschaft gedruckt.
Ghristoff weyssefelß mp.
Aschiii voii Holle ineyn Hand.
Ludolf von borthfeld mein Hainth.

Von Ascha v. Holla iliid Ludolf v. Bortfeld kaincn die Ämter 1572
an Andreas Kahle, von diesem 1575 an die Gebrüder Gebhard, Philipp
und Klans v. Bortfeld, von letzteren 1583 an Christoph v. Hopm und
dessen Erben, darauf aber von Siegfried v. Hoyin 1621 an Johann
Stich de Nascha und dessen Stiefsohn Wilbrand Georg Bock v. Wülfingen
(3. Folge 15 ff.).

Inzwischen war am 5. April 1602 die Mittelortische Linie der Grafen
von Maiisfeld mit dein Grafen Heinrich II. ausgestorben.Die ihr folgende
Hinter ortische Linie erklärte daher den von jener unternommenen Wiederkäust
weil sie nicht darein gewilligt habe, für erloschen, verglich sich aber Ostern 1623
mit den damaligen Inhabern, nämlich der Witwe des v. Rascha, Katharinen
v. Ilten, und deren Sohne voriger Ehe Wilbrand Georg Bock v. Wülfingen
dahin, daß letzterere ihr—„d.i. den Grafen David und Friedrich Christoph
— alle ihre an den beiden Ämtern habenden Rechte abtraten. Gleichzeitig schloffen
diese Grafen mit den eben genannten Inhabern der Ämter einen neuen Wied er¬
kauf auf 13 Jahre um 21 000 Neichsthaler. Die Käufer erhielten „das Amt
Morungen uud Lcinungen samt allen Zubchörungen an Dörfern, benanntlich
Groß-Leinungen, Morungen, Horla und Rötha".

Wegen der Art der Wiedereinlösungwurde verabredet, daß die Loskündi¬
gung des Kontrakts seitens der Grafen zu Ostern 1635 erfolgen und zugleich
eine Summe von 1000 Thlrn. erlegt werden solle. Das übrige Kaufgcld sollte
Ostern 1636 in Magdeburg, Braunschweig oder Leipzig, welcher Orte einer
ihnen, den Käufern, am besten gelegen, gezahlt und dabei die 1000 Thlr. nebst
dem Jahreszinse in Zurechnung gebracht werden. Würde die Loskündigung zu
Ostern 1635 nicht erfolgen, so sollten nach Verfließung der 13 verschriebenen
Jahre die Käufer ferner noch 3 Jahre, und also fort von 3 Jahren zu 3 Jahren
bei diesem Wiederkaufe unverhindcrtverbleiben, auch, wenn zwar die Loskündiguug
geschehen, die wirkliche Einlösung aber nicht bewirkt würde, die angezahlte Summe
der 1000 Thlr. den Inhabern verfallen sein.

Die Grafen versprachen, die Kurfürstliche Bestätigung und die Einwilligung
ihrer Agnaten anzuschaffen. Es ist aber dies Versprechen nicht erfüllt worden —
wahrscheinlich weil die v. Hopm Ansprüche auf die Ämter machten und den
von Siegfrieden v. Hoym mit dem v. Rascha geschlossenen Vertrag an¬
fochten (3. Folge 31).

Die darüber ausgefertigte Original-Urkunde lautet:
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Wier Lriedench Christoph vndt Dauidt > gcvrttere Grnkke» ruil
Nene» Züe Munstclil, GM Herr» Zu HMnmgc», Jecdurgk rml KrKrnp- ^
liui. Lür U-'uK!. ritsere Ueibes Melre,?^ ?»?l Mmür.s Erbe», G?bncl>»?r» riui
N»c1?I?o?>??>?en lünnit vuü ^ in Krafft dieses Bricffes öffentlich vnd gegen jeder
Menniglich thun kundt vnd bekennen. Dem- j nach vnd als nach Tödtlichem
abgangk des weiland Wolgebornen Herrn Gebl?!?r?lte>?,Gra- j fen vnd Herrn
zue Mansfeld, als des StainbsVatern der Mitte lörtischcn Grafflichenn ^
Linien, vnd sonderlich des Letzten derselben Linien, des weiland auch Wol¬
gebornen > Herrn MimirkB Graffen vnd Herrn zue ManSfeldt, Vnser allerseits
in Gott Selig ru- j henden Herrn Vettern, Christmildcr andenckens, Deroselben
durch vnscre allerseits j Wohlselige Vorfahren auffgerichte vnd beschloßene Gom-
1?g.otnta vnd Grk?t1>eilu??g, ihnen, j zugefallene vnd angehörige Uel?r?t, Gütker,
Gmbter vnd NerrsrluMc», auch sausten alle andere ^ ihnen zuegcstandene Uerkte
vnd Gererktigkcitr»,Geistlich vnd Weidlich, oder wie die sons- ^ ten Nahmen
haben mögen, nichts daruon ausgeschloßen, an Vns, als die negsten ^Knnte?? ^
vnd ex pneto et grmiülenti» vorfallen vnd vorwcndet. Wir
auch von dein j Hochlöblichen Churfürstlichciu Hause zue Sachßen zc. vud
dem Ertz Stifft Magdcburgk, ^ als ördentlichcnn Lehen Herrn obangedeütcrvor-
ledigtcr vnd angefallener Güetcr j vnd Zucbchörungcn, richtig vnd vnweigcrlich
beliehen vnnd sonderlich hierauff alsbaldt j etliche derselben gücter Vns würcklich
traäiret, angewiesen vnd cingereümet wor- j den, Vnnd aber vntcr obcnange-
deütetcn Vns angefallenen Embtern vnd Gü- > tcrn sich insonderheit befunden,
das die Enibter Morung: vnd Leynungen da- j runter in dffweis auch mit-
bcgriffcn gewesen. Mit welchen aber es folgende gele- j genhcit gehabt. Das
nemblich obwolcrmelterVnser Netter Grafs GMumk seliger ^ in? Jahr Christi
Eintausend Fünfhundert Fünff vnd dreysigk au? tage Michaelis die- ^
selbe ncbci? allen ?srtri?6ntioii vnd Zuebchörungen, doch etzliche stück daruon
auß- j gctzogen, denen Weilaut auch Wolgebornen Herrn Uoperi? vnd Herrn
Mülffwcu ge- ^ vettern Graffen vud Herrn zue Mansfeldt Förderörtischer
Linie??, Vnsern auch ge- j liebten Vettern Christinilder gedechtnus,vn?b eine
geiviße S?n??n?a gcldes be- j sage der HeübtverschrcibungWiederkeüfflichabge¬
treten vnd überlasten??, j Von ivelchen Herrn Keüffern vorbcna??te Enibter ferner
in Anno Eintausend Fünff j hu??dert zwey vnd Sechtzigk a??ff Asche
von Holla vnd Ludolphen von Bortfeldtt, ^ Förders von vorern?eltei? vonHolla in? Jahre Eintausend Fünfhundert Zwe?) j v??d Siebe??tzigkvff Andreas
Kahlen, Voi? diesen? anderweit Anno Fünff vnndt j Siebentzigk vff Gebhard,

Philipscn vnd Clausen von Bortfeld, vndt endliche?? voi? j itzt erineltcinBortfelden A??no DreyvndAchtzigk vff Christofs von Hoy?nb se- j lige??, Wie-
?vohl jederzeit ohn Vnser?? i?? Gott auch Selig ruhender VorEltcri? j Gonseus
vi?d Ei??vor?villig?li?g, doch allen?al mit selbst wilkürlichererhöh?u?g ^ der dorauff
anfe??glichei? Vorschriebe????? WiederkeüfflichenSummen durch ^ v??derschiede??e
Gslsiouas trausterirst v??d vorivendet ?vorde??.

Ob nuhn j ?vohl nach Tödlichen? abgang ob?voler???clter V??screr geliebten
Vettern Mit- ^ telörtischer Linie??, Welches nach dein Willen Gottes Anno
Eintausend Sechs- ^ hundert vnd zwey geschehen. Alle obbeinclter Wicderkeüsf-
licher ?okoksoren, in- j sondcrheit aber gedachtes des von Hoyinb, auch deßen
Erbe?? vnd Nachkoinine????, ^ gehabte llui-a vnd ^.etionss, wie auch besonders
alle vnd jede xraktoiräirte Gskrorms ^ datzuinahl proxtsr äotsetum Gor?-
8SU8U8, inso??derheit Vnsere Graffen A'ieilcrirl? WrtstoV zue Mansfeld, Per¬
sohn betreffende, ge??tzlich sxxirirot vnd erloschen?? ^ gcivese??. Also das Wihr
vorle??gst vrsach gehabt, dieselbe durch ordeud- j lichen ivegk Rechtens zue rorrooiro??

^ ^ -



vnd vnbcschwcrt an Vns ziicbringcn. j Dcinnach Vns aber diese zeithcro andere

vielwichtigerc, schwerere vnd kost- j bahrerc Rechtfertigungen zuc Händen gestoßen,

dahero Vns glcichsamb j vmnüglich gefallen, auch diese Sachen in gebühr zuc

verfolgen vnd darbey j Vnsere zucgcstandcne Rcchtmeßige Notturfft in Acht zue-

nchmcni So j haben Wihr dennoch nichts mindcrs auch nicht vnterlaßcn gehabt,

den Wcgk I gütlicher vnd vnvorfcnglichcr Vorglcichung vsf guter Ehrlichen Leüth

wolgemeinter lukurpositlou ^ vnd Vnterhandliing zuebelieben vnd einzuegehen,

Gestalt dann solche güetliche truetutiou j init Siegfrieden von Hoyinb, als

dein Eltcsten Erben, vnd welcher sich vngezweiffclt aufs j Seiner Brüder einvor-

willignng vnd rukiticmtiau dieses wcrcks allein angeinaßct, Vber j Sechs gantzer

Jahr eoutiuuircck, Von deine von Hoymb aber solches alles nicht ohne j gc-

riiigcn verdrus von einer Zeit zur andern prakrulurat, vnd verzögert wordcnn, j

Endlich auch, als Wihr in dieser vngetzwciffelten Hoffnung gestanden, das vsf

vielseitiges ^ bcschchencs ersuchen vsf einen oder den andern wegk entweder mit

Ja oder Nein rich- j tige, bcstendigc crderung geschehen solle, ferner diß erfolget,

das Er, den von Hoymb, ^ deßcn ungeachtet mit einem andern in güetliche

Handlung sich eingelassen vnd sein vsf j Vnscrm obbcnannten ckurs LuaesksioniL

erlangten vnd cigcnthümblich zuestehenden Embtcrn ^ die zeithcro gehabtes Recht,

so gueth es jcmahl beschaffen gewesen, verrückter Zeit j den Wcyland Gestrengen,

Ehrnuesten vnd Manhafften Vnscrm Lieben bcsoudcrun ^ Zohan Stah de Raschen,

Fürstlichen Braunschweigischei» Obristcn Lcütcnambt Seligen, j vnd Wülbrant

Georg Bocken von Wulffingen vsf Eltze vnd Gronaw vmb eine j gcwiße

Summa geldcs per Geksioukm anderweit vbergclaßen vnd mit allen Zncbehö-

rungcn, Rechten vnd Gerechtigkeiten, würcklich abgetreten vnd eingereumet hatt.

Ob llns nuhn zwar anfangs Solches nicht wenig mißfallen vnd dahero zue

andern recht- ^ mäßigen Mitteln zucschreitcn fugk vnd vrsache gehabt hctten; dennoch

aber haben j Wihr Vnns auß andern init vorgefallenen erheblichen motivun

vnd vinbstcndenn, j Sonderlich aber in crwcgung derer mit denen von Hoymb

albcrcit zuevorn vor- j gegangener vnvorfcnglicher truokutöu, fürncmblich aber

Vnscrs vnd Vnscrer j Nachkounnen erbaulichen Nutzens vnd besten wegen, jedoch

mit gnedigstem vor- j bewust vnd einvorwilligung des Durchlauchtigsten vnd Hoch-

gebornen Fürsten > vnd Herrn, Herrn Jokn» George» Hertzogei» zue Sachßen,

Gülich, Cleue vnd Bergt, j des Heyligcn Römischen Reichs ErtzMarschallen vnd

Churfürstcn zc., Vnscrs gncdigsten j Herrn, Als Lehenhcrrn, Wie auch anderer

unserer geliebten Vettern, den Sembt- j lichen Grasten zue Mansfeld zc. Als

mitbclehnten vnd Lehensfolgerc Gouseus j vnd Volwort, Welcher aller Ru-

tikieutiau Wihr zucvorschaffcn Vns hirmit vor- ^ pflichten, anfcnglich

mit Ihme, deine von Anselm», vnd gedachtem Zock von Millingen j laut einer

Lud vuto den Neun vnd Zwanzigsten Aprilis Anno Eintausend Sechs j hundert

zwey vnd zwantzigk auffgcrichtcr, vorsicgelter viid vnterschricbc- > ner Vorgleichung,

Nachmals aber vnd Krafft deßcn init Ihme, ermeltem > Jork von Mülkkingen,

des von Raschen Seligen nachgelassener Witben j der Edlen vnd Ehrentugend-

sahincn Vnscr Lieben bcsondcrin Frauen Katharinen j gcborncr von Ilten in

Krafft außdrücklichcr Einvorwilligung ihres Ge- j richtlich bestetigtcn vnd vntcn-

benanten kricgischen Vormunden, Sambt deren j mitbcschricbenen in Nachfolgende

güetliche Handlung vnd vffrichtige bcstcndi- j ge Vorglcichung cingelaßen vnd dar¬

über derogcstalt geschloßen.

Weiln j nemblich anfcnglich ermeltcr Johan Statz de Rasche vnd nun¬

mehr Ich, vntenbenante j dcßelben nachgclaßcne Witbe, nebens meinein mit-

bcschriebencn Lieben Sohne Wül- j brandt Georg Bock von Wülffingen

nach rcisier crwegung aller vnd jeder hir- ^ bcy einfallender motivöu vnd vmb-
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stendcn, Sonderlich aber vinb beständige sicher- j hcit und kräfftige Vnser vnd

Vnsercr Nachkonuncn Vcrivahrung halte», Wihr j bey Vnns so viel befunden,

das ncmblich die Hohe Nottnrsft sein wollen, das j mit obwohlcrmclten Herrn

Grossen zuc Mansfeldt, Als natürlicher dieser ^ an Vns gebrachten Güetcr

Erb- vnd Eigcnthumbs Herrn, Gonssus vnd guten Wil- ^ len Wihr entweder

diese güetcr in guter Ruhe vnd frieden besitzen, oder aber ^ Vnscrcs von dehrcn

von Hoymb an Vnns gebrachten Rechtens halben von Ihr Gn. Gndn. ^ güct-

lich wiedcrvmb abgefunden, oder dcro bclicbung nach in andere wege krlseourirst. ^

vnd verwahret werden möchten; Als haben Wihr in bctrachtnng dcßen ^ allen

aus wolbcdcchtigcm muthe vnd frcycn guten Willen hirinit vnd Krafft dieses ^

Wohlcrmclten Herrn Grasten, Ihr Gn. Gn. Erben vnd Nachkommen Vor Vnns

vnndt j Visiere mitbcschricbcne Erben vnd Erbnehmen alle visier an obbcncntcn

Embtcrn vnd Güctcrn Morung: vnd MzMMgen mit Chnrfürstlicher Durch-

leüchtigkcit zuc Sachßcn zc. j Visiers gncdigsten hcrrii gnädigstcii Gorlsslis vnd

cinvorwilligung von denen von Hoymb > an Vns crkaufftc vnd erlangte ckuru,

Gerechtigkeitei: vnd befngmißcn, wie solche die j von Hoymb Crafft aller anderer

unterschiedlich vorgangencr vnd per Eskioilam an sich ge- j brachtcr viid sonder¬

lich von Zeit derer von Anno Fünff vnd dreyßigk anfcnglich vnd al- j lcr erst

vff die Herrn Grasten zuc Mansfeld Förderörtischcr Linien kiullsksrirtar ^

vnd bis an Sie, die von Hoymb, eontiuuirtar Rechten vnd Gerechtigkeiten

Sicdcr Aniiv j Drcy vnd Achtzigk bis anff gegcnwcrtige Zeit pokaäiist, genutzet

vnd gebraucht gehabt j vnd ivicdcrvinb meiner, der Witben EheJunkcrii, dcmc

von Raschen, vnd Wülbrand Ge- ^ org Bock von Wülffingen vnd

visieren initbcschriebcncn abgetreten vnd eingereü- j inet ivordcn, hiniviedcrvmb

Ihr Gn. Gn. durch eine zue Recht bestcndige, kräfftige ^ vnd vnwiedcrrüfflich

Ekkion, ivie solche nach Verordnung der Rechte ihrer Crafft ^ vndt Würden

halben in der aller sichersten vnd vorbintlichstcn form vnd ahrt, iin- ^ incr ge¬

schehen solte, köntc vnd möchte, nttriduirst, vberlaßcn vnd abgetreten der ^ ge-

stalt vnd alßo das nemblich von Dato ahn Wohlermcltcn Herrn Grasten zuc >

Mansfeldt ohne mein vnd meiner mitbcschricbcnen vorhindcrung vnd wieder

sprechen j freystchcn vnd nachgclaßcn sein sol. Entweder vns alßobalt vnsercr

deine von j Hoymb bahr außgetzehlcten Smnmen halben durch bahre bctzahlung

hinwicderumb j zncbefriedigcn oder sonsten gegen anderweit anncmblichcr ukss-

eurutiau vnd Vor- j sicherung. Es geschehe solche Ihr Gn. Gn. guten bcliebnng

nach, wie die immer j mehr könne vnd möge, Vns ander gcstalt zucbcfriedigen

vnd zuevorgnügen j Vnd sich dergestalt Ihrer Erb- vnd Eigenthümblich zue-

stehcnden Güetcr Moruug: j viid Ueymingrn, auch aller anderer daran habender

Vhr Alten Rechten vnd Ge- j rcchtigkciten, ivie die nuhr immer Nahmen haben vnd

gencnnct werden» ! inögcii, antzuinaßen vnd zue gebrauchen, inmaszen daiin Ihr

Gn. Gn. Voii > VnS vnd initbcschricbenen üi kcynerlcy iveise vnd wege hierann

gehindert, ge- j fehret oder sonsten auf andere maß perturbirat oder vorcin-

trechtiget iverdcn, j Sondern vielmehr aufs vorgehende vnd nunmehr mit Aller

Thcyle guten vnd an j nemblichcn Luliskuotion getroffene vnd geschlossene Hand¬

lung vnd vorgleichung > alle Vnserc von offtermclten denen von hoymb erlangte

vnd balt in der ersten j krlisuMou wie abgedacht t'urulirtk vnd ergründete ckura,

^.etiouL8 vnd Znesprüchc > durch vorangezogcne zuc Recht bestendigc Gölsiou

aiiff vnser Pcrsohn hirinit ^ vnd Crafft dieses in der aller besten forin vnd maße,

wie es nuhr am aller j kräfftigsten sein solte, kante vnd möchte, biß aufs ob

höchst crmeltcs Visiers > gnädigsten Churfürsten vnd Herrn gnädigste raMes-kion

anruMret, Eaksirat vnd I gentzlich aufgehoben sein vnd bleiben sollen, Gestalt

dann auch bey dieser j getroffenen vnd gcschloßenen abhandlung vnd vorgleichung
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Ihr Gn. Gn. dei? hcrri? j Grassel? zue Mansfcld obwohlgcmclt anfcnglich Krafft

angetzogcncr Vor- j glcichnng vorgedachtcr dcr von Rosche vnd nuninchr Ich,

deßcn i?achgclaßcne > Witbc, wie auch deren mitbcschriebencr Ich, Wülbrand

Georg Bock von Wülffingen, j olle vnd jede von denen von hoiinb Vns

eingchcndigtc briefflichc vhrkundcn. Alte j vnd Rone houbtvorschreibnngcn, obli-

Antivinzs, <üsk8ic>n«8, G0N8SN8 vnd was deine ol- > lcn inchr ongchörig gewesen

vnd viclbcrurte Güeter Morungen und Regnungcn Eonecn'- ^ irirst vnd betroffen

gehabt, alßo bald zue dcro sicheren hendcn außgeantwortct vnd ein- j geliefert

vnd alßo wie gedacht aufs gewisse vnd annchmbliche, anch vorgehende vnd nach!

folgende elnn8nlirtk vnd bedingte maß vor vns vnd mitbeschricbcnc alles vnscrs

crlai?gtcn Rechtens vnd befngnnS ivißcntlich vnd wolbedcchtlich hirdnrch gentzlich ^
vortzichci? vnd begeben haben.

Vnd demnach durch itzt angedcütc zue > Recht bestendige vnd vnwiedcrrüff-

lichc (!ek8ivi> aller vnd jeder ol)8p6c:itmirtsi' s Pcrsohnci?, vnd sonderlich des

von Hoymbs vnd itziger Jnhaberc, des von Raschen s Seligen nachgclaßencr

Witbcn vnd crmcltcs Wülbrant Georg Bocken von > Wülfingen, alte

vnd Nauc anff den Einbtern Morcingr» vnd Mrgnungr» innsksuclirte j vnd an

sich gebrachte ck??v», befugnnßcic vnd Gerechtigkeiten vf Vns obbenannte Gra- ^

fcn, als rechtmeßigc Erb und Eigenthnmbshcrrn, gentzlich vnd vnuornemlich

vor- j setzet vnd gebracht worden, vnd dergestalt Vns nichts Licbcrs sein soltc.

Als j das durch die Vns nachgeloßene bahre abzahlung Wihr alßobald den von

Raschen j vnd Bocken von Wülfingen sambt mitbeschribencn hinwiedcrnmb

abfinden vnd ^ dardnrch offtbcncnte unsere Güeter gentzlich wicdcrumb bcfrcihcn

vnd an VnnS I bringen möchten; Dicweil aber bcy diesen schweren vnd schwürigcn

Zeitei?, anch j andererer Vns noch itzo einfallcicder beschwerungcn vnd vorhin-

dcrungcn halber, Vns j vnmüglich fallen thut, deine von Raschen vnd Ihme,

Bocken von Wülfingen, denen von j Hoymb außgezahlete Summa als bald

iviedcrninb abtzncstatten vnd zucvorgnügen; j Als haben wihr Vns dahcro vinb

bcstcndiger vnd kräfftigcr Vorsicherung ivillcn vbcr j offt gedacht unser zucstchcn-

dcs Ambt Morung: vnd Megnungen vff Drucken A??kr j von Ostern des an

itzo instchenden Eintausend Sechshundert Drei) vnd zwantzigste» Jahrs j an zuc-

rcchncn, Eines rechten, redlichen vnd aufrichtigen wicdcrkanffs, ivie Solcher j zue

rechte gleichfals an? kräfftigstcn vnd bcstcndigstcn geschehen solte, kontc oder ^

inöchte, anfaiigs init Ihme, deine von HkiMliM» vnd liimmchr dcßclbci? nach-

gelaßener > Mitdc» vnd deren mitbcschricben Wülbriinil Georg Zocke» ro»

W??lM»ge» j nachfolgender gcstalt vnd alßo voreiniget vnd vorglichen.

Wciln nemblich in? ^ angelegten Gnleulo sich vor diesen? befunden, das die

vhralte Wicdcrkaufs ^ gcldcr, so sich aiifangs anff Vier vnd Zwantzigk tausend

gülden erstreckt ha- j bei? mögen, diese lange Zeit vnd Jahr hcro anff eine

höchcre Summa ge- j stiegen vnd anff etliche Dreyßigk tausend thalcr ge¬

wachsten, inmaßen ^ Vns dieserwegcn gcnugsaine Ooerlnrauti?. vorgelegt ivordcn,

vnd aber der j von Rasche seligen zusambt dcßen mitbeschricbcncn, laut in

Handenn ^ gehabter EslÄcm diese gantzc aufgewachßei?e Snn?ina durch angenehme >

bcfriedignng von denen von Hoymb an sich gebracht vnd erlanget; Als j haben

Wihr bey dieser gcPlogcncn güctlichei? Handlung vnd vorglcichnng j z??c Vnscri?

vnd Vnserer Nachkommen ^tutzbarcn Vorthcil und ertrcg- s lichen wieder ablcgnng

bcy obangctzogcner erster Vorgleichung, den j von Raschen vnd nunmehr deßelben

nachgclaßencr Witbcn znc sambt deren mitbeschriebcncn j Sohne Wülbrant

Georg Bocken von Wülfingen dahin vermocht, das Sie an der gantzen

Sum- j ma, ivie abgedacht, Vns zum besten an die viertzehen tausend thalcr

schwinden vnd fallen j laßen. Also die gantze wiederkauffs S??n?inu hinführo



aus obangetzogcneu Vrsachen j ivißent vnd bcdcncklich auff Gin rnä KnmntZig

Tiruscnä Mrirkstk??lcr in Slirrir, stärk vor stärk, j vnteu besagter wchrung

geeicht vnd verstanden werden sol, Gestalt wihr dann auff solche maß für uns,

unsere Erben vnd Nachkommen des von Raschen seligen Witb- ^ ben vnd

Ihme, Bocken von Wülfingen, auch itztermeltes Ihres Sohns Erben vnd

Erbncmcn s hirmit vnd Krafft dieses offtgemclt Vnser Anibt Nioriingen ruck

Lehnlingen Saiubt j Allen Zuebchörnngen an Dörffcrn bcnandtlich Grossen

Lestnungen. Morlinge??, Horla r>«l Rötha, I nn Pnäertknnen, Diensten, Geich

KentZinsen, Mäkle» rnä Mäklensteätcn, Drnukotke rml nllrn ärssen j Zurbr-

Körungen, Grküllrn, KeKenäen, Mickten nukk allen Fotnrcreken rnä SrkiM'eregrn,

Steigrnärn j rnä tnilenäe» MtLUNgen nn Arkerknur, Gärten, LinsdnKre» stärke»,

Teirke» rnä Teirksträtr», Lisrkcrrgen, HoMnngcn, WirKeZnrkt, Ober rnä

Uiräer Jagten, Hoben rnä Meäer Gericktrn, Sambt allen» j Merkten rnä

Gcrerktigkcite», überall nichts als vntcn spaeikeirwr? stücken ausbescheidcn vnnd

in ^ allcrmaßcn es unsere löbliche vorfahren, alle Graffen vnd Herrn zue Mans-

fcldt, vnd sonderlich j die Herrn Graffen Mittclörtischer Linien, auch nochmals,

wie es vor Zeiten oberzchletcr j maßen von Anno Fünff vnd Drcyßigk biß itzigc

Zeit, Ein oder der ander Jnhabendcr bcseßcn, j genutzet vnd gebrauchet, auch

Sie vnd Wihr selbst hetten nutzen vnd gebrauchen sollen, können, oder mö- ^ gen,

deswegen dann förderlichst die vorhandenen Alten Amts vnd ErbRegister ander¬

weit j rsvickiret vnd vorbcßcrt, alle vnd jede bcy so vielen obcrzchletcn mntn-

tionibus bey den Vn- ^ terthanen vnd sonsten wieder Altherkommen eingerißene

mißbrcüche gcendcrt vnd Ihr, des von j Raschen Seligen Witben, vnd

Bocken von Wülfingen, auch allen deren mitbeschriebcncn zusambt I einem

gcwißcn anschlagk eine richtige vasixuation aller vnd jeder psrtiusuliau unter

vnscrn Gräff- s lichcn Leeratan zugestcllet vnd vinb vnd vor obsxeeitieirts

Sumina der Gin rnä KwantLigk tansrnät volwichtige des Ober Sächßischcn

Crayß abscheiden nach, vnd also dem Chur vnd Fürstlichcnn ^ vnd in der Proba

wolbcfindlichen Schrot vnd Korn durchaus gcmcß, Neichsthaler in Lpeeis j stück

vor stück, deren Neün stücke auff die Margk an fein, vnd jedes stück zun? ge¬

ringsten j zivey Loth an den? Gewicht habe?? solle??, derogestalt, das nnmchr von

obbcncntcr Zeit j ai? vff DrrgLrkrn I??1?r langk die Keüffer vi?d ihre n?itbeschriebene

offtangcrcgte Vnscre ^ Einbter Mornngr» rnä Jegnungr» nach Wiederka?iffs

Recht vnd gewonheit biß zur ralriitior? j vor sich vnd ihre mitbcschriebene als

ihr ?volcrkaufftcs Wiederkettffliches Guth ohi?e vnscre ! vnd Mcnnigliches vor¬

Hinderung, eii?tracht oder einrede, vnd alßo ohi? eii?ige Rechnung oder j liguickntion,

deren wihr uns vortznnehmen kräfftiglich vorziehen thun, zue besitzen, zue ^ ge¬

nieße??, ihnen die frttchtc vnd alle andere Nutzungen vnd auffkommcn zue eigen

zncmachcn j vnd darinit durchaus als ihre?? eigenen erworbenen vnd recht ivol-

crkaufftcm Gnthe ^ ihres gefallcns solche Zeit vber v??d biß der Wiederkäust sich

endiget, dieser vorschreibnng j ii? alle?? P??ncten gemeß zuegebahrc??, imnaßen ivihr

da???? Sic, des von Raschen?? j Witben, vnd Ihme Bocken von Wülfingen

mit ihren mitbeschricbencn dorauff in Crafft j dieses in solche Ämbtcr vnd

Hcüscr, auch deren allerseits Zuebchörnngen, Recht vnndt s Gerechtigkeiten auch

genießliche ge?vehr in der beste?? vnd krcfftigsten forin Rechtens j gesctzet habe??
ivollcn.

Hierncgst v??d obzivar besage der vorhandenen al- j tcn I ??n6 ??t ??ris?? auff

den Enibter??, Vorivercken vnd Schüffcrcyei? eil? stadlicher vnd an- ^ sehcnlicher

vorrath an viehe vnd sonsten anderer nohtwcndiger Zuebehörnng befunden vnd ^

vberlaßen, die Gcbeüdc n??ch zue jederzeit in gutem stände vnd elss erhalten

werden s sollen, an itzo aber bcy ihren? obviclbencntcr Keüffere anzuge vff den



321

Forwergkcn ein j geringer vorrath ein Rind vnd andern Viche auff den Schäffc-

reien, auch ein schlechte vnd ^ geringe antzahl an Schaffen, Welches alles deine

von Hoymb noch dartzu absonderlich be- I tzahlet werden mäßen, vnd also auch

die Gebende in cüßcrsten vordcrb vnd abgang dem ^ offenen augcnschein nach

erfunden morden; Als haben zwar die Keüffcre j vnd ihre mitbeschricbene sich

dahin vorpflichtct, das Sie die Forwcrge init nötigcin ^ Viche ersetze!? wollen,

doch dcrogestalt, das bc?) derer vnd ihrer mitbcschriebcnen Ab- ) zuge ihnen alles

Viehe vnd Vorrath entweder außgcfolget oder von vns oder Vnseren j Erben

dafür bahre betzahluug alsobald geleistet ivcrdcn solle. So viel aber ^ die anffs

eüßerstc vorwüstctc Gebende, Sowohl an den haubtwohnungen, als auch ^ an

dem Brauhause, Forwcrgkcn vnd Schäffcrcyen vnd dann den großen schaden

we- I gen der eingegangenen stadtlichcn Nutzbahrei? Teichel? betreffen thut, dieivcil

die ^ vnümbgcngliche notturfft erfordert gehabt, das solches alles nach mttgligkcit

iviede- j rumb erhoben vnd zue gutem Stande gebracht werde; Als haben wihr,

die Grossen, ^ zue diesen? nohtwcndigcn Gcbewdci? vnd anderer nutzlichen beßcruug

den Kcüfferni? ^ Drrg Ti???Ke>?<l MeirbMnlcr vorwilligct vnd antz?iwei?dcn nach-

gelaßen mit dieser er- ! klcrnng, da vbcr obspseilleirts Sun?ina ein mchrcrs

auffgclvci?dct werden solte, die j Kcäffere Solches vor sich vnd aus ihren? Beutel

selbst zahlen vnd tragen, Hirkcgen j aber vnd da die Baw vnd beßcrungs Kosten,

die itzt Spseillcirw S?n??n?a der Dre?it!???Kc>?ll ^ Ncichsthaler nicht erreichen

lvürde, Sol die nach angelegter richtiger bcrechnung bcfindtlichc vbern?nße bc?)

der ablösting Vns zue guht v>?d bestei? kommen, Sonsten aber des gros- > scn

schadens halber. So wohl mcgci? des lunsutulij als auch der vormüstci? Ge-

beüde, ge- ^ holtze, Teiche vnd anders wegen, ai? den vorigen Inhabern an ohrt

vnd Enden, da sichs ge- ^ bähret, ordentlich zuecrholcn Vns frc?)stchci? soll. So

viel aber die vorwil- j ligte Dreytauscnd Reichsthaler Baw-Kostcn belangen thut.

Sollen vnd mäßen I diesclbige auff obige maße be?) ablcgung der Wiedcrkauffs-

gelder alßobald auch ^ erlegt iverden.

Weiln a?ich an unterschiedliche!? bequchmci? ohrtcn etliche j viclivüeste örther

zucfindcn, so zue Acker gcinacht vnd dergestalt zue nutz gcbrachtt j iverden können.

Als sol den Keüfferi? nachgclaßen sein, ihrer bclicbung nach vnd j auff ihren

Kosten dieselbe vinb z??crcißcn vnd den? Ambte z??n? besten zue Acker, Wie- j sei?

vnd Hute Kampen zucmachen, vnd da sichs leiden will, dcßelbcn ohrts eine

Schaffe- j rc?) anzucrichtcn, a?ich vberdis dardurch der Keäffcr flcis vnd gute

vorsichtigkeitt j dem Ambt z?»n bestei? noch fernere Nutzbarkeit erfunden, angerichtet

vnd hirdurch j zun? beßern stände gebracht werden magk, Sol ihnen solches keines

ivegcs ge- j hindert oder vorwehrct sein.

Als auch bc?) Lebzeiten unsere Herrn Vct- ^ tcrn Mittelörtischcr Linien das

Gull) DnS'brurl?, so den Fürsten zue Anhalt zue Lehen rühret, > Aber unstreitig

vnd vngcmittelt xartirmrlli? dieses Ambts gewesen, vnwißent Vnscr und j Vnscr

Verursachung von? An?bt abkon?ii?en sein magk vnd die Keäffcr solches durch

tregliche vnd beguchme mittel wieder an sich zuebringcn vormcinen, ihre gelcgcn-

hcit aber be?) ablösung vi?sers Ainbts Morunge» rml Meinuilgeil solches sclbstei?

z??cbc- j halten nicht sein ivürdc; Als haben Wihr vorwilligct, das ihnen solches

Kauffgcld ncbcnst den? an gedachten? Guthe al?geivantci? Bniv vnd beßcrungs

Costen vnd was Sie sonst an Vorrat!) vnd gelegenen güetern an sich gebracht

Eben- j meßig nebst des AmbtS KauffSummcn, doch alßo, das vns dieser wegen

Ehe j vnd zuevor in einem vnd den? andern? etivas vorgenommen, gcschloßen

vnd verhandelt j würde, außfürlich bericht vnd vmbstendliche andeütung gethan

werde, in einer vn- I zertheiltcn S?linmen, so vi?s ebenern?aßen an was Sorten

dieselbe erlegt werden j sol, notilleirst iverden muß, wiederumb ii? gi?aden danck-
21
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barlich für abtretunge > des Ambts ohne einiges ein: oder vorwenden erstatten

vnd wohlbetzahlcn sollen j vnd wollen.

Da auch der Keüffer der Kirchen zue Großen Leynungen die j ausf

vnscrm Ainbt stehende Sechshundert Drey vud Achtzig! gülden hcübtsumma ^

vnd Zinße, ober welche Summa die Kirche von Ihr Churfürstliche

Gndn. albereits j Vrtheil vnd Recht ins Ambt Leynungen erhalten. So¬

wohl den Chorherrn zue j Stolbergk die Siebenhundert vnd Funfftzig goldt-

güldcn. Welche Ebenmeßig auß j Vnserm Ambt verzinset werden, abtragen

müßcn. Sollen solche gclder nebst j den andern in diesem KauffGorckrg.at

Lpeeillairtg Summb bey einretthmung des Ambts ^ gleichcrgestalt auch bahr

zahlt vud verlegt werden.

Regst diesem haben ^ Wihr nuhn für vns vnd unsere Erben vnd nach¬

kommen bcy diesem Wiederkeüff- ^ liehen Goutrnet vns außdrücklich außgezogen

vnd vorbehalten. Behalten Vns j auch hirmit vnd Krafft dieses außdrücklich be-

vohr die Erbhuldiguuge vnd Landt- j folge aller vnterthancn zue diesen

Embtcrn vnd Güctern Morungen vnd Mein«»- ^ gen gehörigk, das wihr vns zue

jeder Zeit, wann es die notturfft erfordert, jedoch ^ keiuesweges wieder die Keüffer

vud ihre mitbcschricbencn bcy wehrendem Wieder- ^ kauffs Gontraet vud ohne

schaden vud Nachtheil zuegebrauchen bemechtigett > sein wollen; ingleichem die

Hebung der Aeirlys'-ErngSS' vnd andern Hinter», j Sowohl auch die GeiMrlle

Juriollirtion. Da sich auch ctwau Ueinlirlle oder andere j fäll zuetragcn würden,

das die vorbrechcrc sich in die befreihte Pfarr oder j Schulheüser Luluirau vud

fliehen ivürden. So sollen die Keüffcre hirmit fugk, ^ Recht vnd macht haben.

Wann es solche fälle sein, die kein vertzugk leiden wollen, ! in die Pfarr, Kirchen

oder Schulheüser zuegrciffen vnd ihrer gelcgenheit nach, ^ doch mit guter bc-

scheidcuheit ohne Thumult vnd der Geistlichen beschimpfung oder anderer j vn-

ziurbliche vngelcgenheit, die Vorbrechere antzuhalten vnd in ihre gewarsamb zue ^

bringen; Doch aber zue jeder Zeit Vns dieser wegen gewönlichc rsusrkn zu-

erthei- j len vnd außzueantwortten.

Nachdem auch Vnsere selige j Vorfahren Mittelörtischer Linien bey allen

vnd jeden mutgckiouibus bald an- j faugs die Hergrrerge vnd ObcrgcllöltZe vnd

derselben sondcrbahre Nutzbarkei- j tcn sich als ressruatg, vorbehalten vnd auß-

getzogen; So haben» ! bey dieser Wicderkaufshaudlung die Kettffere gleichfals

zuegesagct j vnd versprochen, das Sie es auch in diesem fall der hcübtvorschreibung !

nach allenthalben bewenden laßen vnd in denselben Vns, den Graffeun, ^ eintzicge

vorHinderung nicht zuetziehen wollenn.

Die Wolle vnd Uieller Ingte» betreffende. Wollen die Keüffere Vns, den

Graffenn ^ beyderseits für dieselbe zue einer crgetzlichkeit, weiln Wihr sonst die¬

selben j für Vnns allein außziehen wollen. Aber wegen des ohrts abgelcgenheitt ^

entlich dauon guthwilligk rsmittirt vnd gewichen, jährlich vnd jedes Jahr j be¬

sonders Drey Ollmll, als ein halb fuder guten Reinischen wein zue jeder j Zeit

Wohin wihr ihnen audeütcn werden Lieffcrn; Darneben wihr vnnß j aber frey

behalten, das wihr alle Jahr in den Morungschcn vnd Leynungsch- ^ cn

gehöltzen nach Vnser guten bcliebung Drey Jagten aufs der Keüffer j bcwirt-

tung anstellen mögen, da alsdann was das glück geben vnnd gc- ! fangen werden

möchte, in zweythcil getheilet, Vnns, den Grossen, ein theil ^ vnnd der Keüffcrn

der ander halbe theil vorbleiben vnd gelaßen werden j soll.

Wann dann bei dieser vorgangenen Endcrung vnd j durch diß Mittel die

Embtcr in einen andern standt gebracht werden, Sol ^ alsdann in Justitien

fachen Vnns, den Grossen, von den Vnterthancn die j lution vorbehalten.
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sonsten aber die Keüffere schuldig vnd pflichtig sein ^ Mcnniglich bcy ihren alten

herkommen, j Recht vnd Gerechtigkeiten außer was j etwa bcy so vielfaltiger vor-

cndcrungen wieder Althcrkoinmen vnd an- ! dere gcbreüche alß neuerlich vnd

schädlich eingeführct worden vnd dieser j wegen in kiinfftig nohtwendige cnderung

vorgenoinmen werden mäße, j ruhiglich sein vnd bleiben laßen vnd dergestalt die

Vnterthanen So j viel müglich alßo in Acht nehmen- das Sic in ihrer Nahrung

vielmehr beför- j dert vnd fortgesctzet, alß etwaun doran gehindert vnd beschweret

werden. ^

Vnudt wann nuhu die abspeoitieii'w vorwilligte Z>reg 8 eben Wicürr Mliukk-

lirlre ZWlre fast abgestoßen vnd numehr zue ende Lausten wollen, deren End- j

schafft dann von Ostern des Scchzchenhundert Drcy vnd zwantzigstenn j Jahres

antzurcchnen, vff Ostern, das Gott geb gncdigk, Gintittyseiul Serlvs- ^ Nuittlert

Iccll.s vittl DreisKigslcn Uabres sein wirdt; So haben Wihr, > die Grasten,

Vnns oder Vnsere Erben vnd Nachkommen per sxprslsum vor- j behalten.

Weil auch ohne das die rslnitäon vnd Loskündigung, so wohl bcy ^ dein Vor-

keuffer als Keuffern stehen soll, das dieselbe, wann es einem Theil j geliebt vnd

das zwölffte Jahr dieses vorhandclten Wicdcrkenfflichen Eon- j traet8 zum Ende

gelauffcn vnd nmn Ostern Eintausent Sechshundert funff ^ vnd Drcyßig schreiben

wirdt, As denn oftbenenten Keüffcrn oder ^ dero Erben vnnd Erbnehnwn eine

schrifftliche Loßkündigung zue thuu Wihr j bemechtigt sein wollenn, j jedoch der¬

gestalt vnd alßo, daß Wihr j vnnd Vnsere mitbeschriebene, wenn die Lose, wie

gedacht, ihnen, den Keüffcrn, oder mit Sachvorwanten richtig vnd beweißlich

Intimirat, Alsbald Key > derselben Eintmuseml Mcick,s' thaler zue dem Ende

erlegen sollen vnd wollenn, > damit Sie, da die bahre crlcgung der gantzcn wie-

derkauffs Summa Ostern > folgends Jahres vber zuuorsicht nicht folgen solte vnd

sie diese Summen j außzuethun oder anderweit an güetcrn zuevorwenden, sich mit

anderen ein- ^ gelaßen, derselben aber nicht mächtigk werden konten, Sich ihres

schadens doran ^ zuerholen haben mögen. Auch dicselbigcn künsitig zuerstattcn

oder aber > sich abkürtzcn zuclaßcun, nicht schuldigk sein sollenn. Sondern dieses

sol vff j den fall der unverhofften Nichtzahlung der gantzcn KauffSumm Vnscr vnd ^

Vnscr mitbcschriebenen wilkürlich Recht vnnd bclicbung sein, vnnd die gantze

Kauf ^ Summ nichts desto weniger vor soll vnd vnzertrennct bleiben, Sonstcn I

aber, wenn richtige bezahlung der gantzcn KauffsSumma vormüge vorhergehen¬

der ^ Loßkündigung des bcuantcn Jahrs erfolget, Alßdann sollen obberurtc Ein

Tausend Rcichsthaler bey erlegung der gantzcn WiedcrkauffsSummen Ahn

Schrot vnd Korn, wie obgcmclt, so alsdann in Magdeburgs, Braunschweig

oder > Leiptzigk, welcher örtcr einen ihnen, den Kcuffern, vnd mitbeschriebencn

ain ! besten gelegen, geschehen solle, ncbcnst dein Jahrzinß gekürtzet vnd zue rück ^

behalten wcrdenn. Solte aber aufs Ostern Anno Fünffvnddreyßigk ^ vnd alßo

ein Jahr vor ablauff des wiederkeüfflichcn Oontruats keine j richtige oder be-

stcndige Lose erfolgen vnnd geschehen». Sollen alßdann ! nach vorflicßung der

Drcyzehen vorschricbenen Jahren, die Keüffere vnd j ihre mitgcnantcn Ferner

noch drey Jahr vnnd alßo förder von dreycn Jahren j zue dreyen Jahren bey

diesem Wiederkäust vnvorhindcrt vorbleiben vndt ^ alßo dergestalt nicht che schuldigk

vnd vorpflichtet sein, Offtbemelt Ambt j wieder zue rcühinen vnd davon abzue-

tretcnn, biß ihnen die ablegung der ^ gantzen WiederkaufsSummcu, Bawkosten,

andere vorlegte vnd für Vnns ^ bctzahlte geldcr, wie vorgcmelt, bahrvber zusambt

in einer gantzcn vol- j liegen vnd vnzertrentcn Sunun vnd an in spseis

guten vntadelhaffteun j volwichtigen, wohlgcltcndcn genehmen Reichsthalcrn wirck-

lich für soll j vnd zur guüge wicderfahren vnd geleistet worden ist. Doch

wol- I len Wihr, die Grasten, Vnns hirnebcn außdrücklich vnd xratestuncko



vorbc- ^ halteil Habcnn, das die Keüffcre diese unsere Embter zuesambt dehrenn

ein vnd Zucbchörnngen entweder gantz oder zumthcil höchcrn Staudts Personen

vnnd alßo iupotvutivrem ohne unser vnd Vnser Nachkommen vorbeivust vnd > ein-

willignng zuevorwcndcn kcineswegcs befugt sein sollen«, Sondern j da je dergleichen

über knrtz oder langk dieser Vnser außdrücklichen prvte8- j tutivu zuewicder

vnnd Vns, Vnnscrn nachkonnncn zue schaden vnd nachthcyll > etwas tsutiret vnd

vorgenoinmcn werden solte, das Wihr alßdann vor j Vns vnd Vnsere initbe-

schricbencn Allen vnd jeden verlnst vnnd schaden bey j den Keüffcrn, auch dero

allerseits Erben vnd nachkommen zue suchen vnd j zuefordern bcstigt vnd bemech-

tiget sein wollen. Da aber Keüfferen j vnd deren mitbeschricbcncn gclegenhcit,

die Embter abtzutrctcn vohr j ablaust der Jahren, ist darbey abgercdt, das ihn

solches jcdcsmahl auch ^ bevohr vnd frcy stehen vnnd ihre Iura itzo beschriebener

maßen gleich- j mcßigen Persohnen, doch icdcrzeit mit Vnscrn vnd Vnscrer mit-

bcschricbencn ^ Außdrücklichen vorbeivust vnd cinvorwilligring anderweit abtzuctretcn ^

Zucgelaßen sein soll, Darbey wihr vnns auch an vuserm ohrt außdrücklich da¬

hin« j vorpflichtcn vnd erklcrcn, das auch vnsers theils ferner nichts vorgenommen

wer- j den solle. So den Keüffcrn vnd ihren mitbeschricbcnen zue gefahr, schaden

vnd nach- j thcil gereichen vnd gelangen solle, könne oder möge. Insonderheit

aber da j nach vorflicßung der vorschricbcnen Wiederkeüfflichcn Jahren etwan ein

ander ^ an Vnser stadt die ablösung dieses Vnsers Ainbts zue thun sich ollörirvu

vnd angc- j ben ivürde, das Wihr dcrogcstalt den Keüffcrn vnd ihren mitbe¬

schricbcnen j zue praejuäitö auch nichts cinrcümen noch verstatten, sondern viel¬

mehr, wann Vnnß j aufs solche Zeit Vnser Ambt mit unseren eigenen selbst

zue rsckimirvu vnd vor Vnns ^ zue gebrauchen nicht bequchin oder gelegen, ihnen

daßclbe vff vorgehende an- ^ derwcit billichmeßige Vorglcichung für

andern ferner zue gönnen vnd zuelaßcn j verbiinden sein ivollen, Sie auch darbey

vor andern, der scy auch wehr Er wolle, j vorbleiben sollen.

Solchem allen nach vorzeihen vnd begeben Wihr Vnns j allerseits. Sowohl

aufs der Vorkcüffcre als Keüffere feiten, wissentlich vnd wohl ^ bedechtlich aller

vnd jeder ^.etivuuu, exesptivueu, insonderheit ^etioni reuveatvriae Veu- j cki,

wie dieselbe immer nach gemeinen beschriebenen Kayßerlichen vnd Sächßischen

Rechten j LuecLkoi-ibus in IVuclv ^.utiguo einigerley wcyse & in gusinuis

Onsum Eompetirvu vnd j geschehen kann vnd magk, auch allen andern bvuslleiöu,

Wolthatcn vnd begnadigung der j Geist- vnd Weldlichcn, Kayßerlichen vnd

Sächßischen, auch Königen, Chur vnd Fürsten j beschriebener Rechten, Eonstitn-

tivuvu vnd Satzungen, wie die nahmen haben, erdacht ^ oder nochmaln durch

Menschlichen witz vnd vcrstandt erfunden werden konten oder ! inöchten. Derer

aller wie zuevor gnugsamb erinnert vnd bescheiden worden, in- j sondcrheit lllx-
evptiouuur Ii. 2. E. ck. ^.et. lllmpt. Ii. 2 11. E. ck. rsleiucl. Vvuck. Ovur-

putativ- j uis Iruetuum iu Lortmu, bsusllvijs oeäsuckarulu uetivuuiu et ju-

rium, Liiuuluti Iruuclulvutj, j uel vsurarij Eoutraetu8, iuutiiis stipulativui«,

OvmxvuZativuis, Dvii Mali, iustu8 iuiusti, per- j lua8ivui8, Liiuulatioui^

rs8tituvui8 iu iutvAi-um, ex guavuug. clausula, geuerali et 8psciali, > Iis-

ckuctivuis ack arbitriuiu boui Viri, Luxplicatiouis, axpsllativuis, rlrrcsta-

tivui8, 3sguv8tra- j tiouis, guock pveuuia iu uostram, uostrorumg. utilitatsur

uvu Kit Versa, miuu8 uuurcrata, j st guvck reuuuciatio cxccptivuuiu uvu

ualsat, ui8i praccclscrit spcciallL oinuium suarra- I tiv, (Puxl ickeiu ack

Lcuelicia cxprclsls inaivra ack uvu eo^uita st guibu8 gui8 iu spc- j cie
luvuitus uvu reuuuclalsct. uvu cxtcuckatur, Huvä prvcslsus ab uxecutivus

uvu iucllo- j uuäu8. ackvog. omuibus ac Liugulis juriuiu et Is^um dcucllcijs

et auxilij8, Allermeist j aber meiner, des von Raschen witben, halben, dem
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lmnstmio Karmins Earmnlti Vallaianj, ^ auch allcn andern Rechten vnd Ge¬

rechtigkeiten, So dem weiblichen geschlecht zue Nutz ^ vnd Borchel verordnet vnd

gesetzct, tum in ssanara grmm in sxseie, nichts dorann j außgcschloßen, Vnd

derogestalt, als ob dieselben allesainbt vnd sonderlich al- j hier bcnant vnd auß-

gcdrückt, so vns vnd vnscrcn mitbcschriebencn eines vnd des j andern Theils,

entweder zue nutz oder vorthcl, insonderheit aber den Kcüffern ^ vnd deren mit-

bcschricbcnen zue schaden vnd nachtheil gereichen können vnd wögen, j Gestalt

dann dieser Wiederkäusilichc Eonir-mi bcydcr Thcile wilkürliches j Recht sein

vnd bleiben vnd in vim IsZis usl iimirmmanti (lnarantchiuti zwischen Vns ^

vnd Vnscrn witbeschriebenen gelten vnd Crafft haben soll. Wie dann auch.

So j wohl Wihr vor Vnns vnd Vnsere witbenante, dieser mit zeitigen reisten

Rath ^ vnd bedcncken gcschloßencn Wicderkäufflichcn (lontruet ohne cintzigc äis-

puiniion > vnd widersprechen, rsspaetina Gräfflich vnd Adelich, treulich vnd

vfrichtigk I halten vnd nachkommen, auch andern hicrwiedcr zue handle» vnd zue

thuen keines j weges vorstattcn vnd nachgeben. Sondern vielmehr vber demselben

inn > allcn vnnd jeden Puncten vnd Clausulen steiff vnd vnvorbrüchlich halten

laßen, j Vornemblich aber vielbenente Keüffcre vnnd ermeltcr Witben Sohns

Erben vnd Erbneh- j nwn kcgcn Mcnniglichs ahn vnd Zuesprüchc in vnnd außer¬

halb Rechtens kreff- j tiglich vortreten vnnd schadlos haltenn sollen vnd wollen.

Do sichs auch j vber alles verhoffcn zuetragen vnd begeben würde, das diese

Vnsere Vorschrci- j bung aus einem vnfall verlohrcn, verbrant oder sonst in was

wege solches immer j geschehen nwchte, Löcherich oder Schadhafftig würde. So

vorpflichten Wihr Vns j hirmit vnd wollen jeder Zeit schuldigt sein, Vnsern

Kcüffern oder ihren mitbe- j schricbenen vff ihr erst ansuchen vnd begehren dieselbe

aus gleichlautender Copey ^ vorneürcn vnnd inAi-olmran zuelaßcn.

Schließlichen auch vnd Wann j ohne Keüffere oder der Ihrigen vorwar-

losung. Welches doch Gott gnedigk ^ vorhüeten nwlle, den Gebcüdcn einiger

schaden durch fcüersbruust oder sonsten ^ durch Kriegk oder Herrszugk zuegefüget

werden solte vnnd Sic denselben» j durch ihren vleiß nicht hindern noch wehren

kontcn oder möchten; Sollcnn j Sic oder die Ihrigen von Vnns oder den Vnserigen

deßwegen vnbesprochen blei- j bcn. Sondern dem Lieben Gott vnnd dem vorur-

sacher anHeim gestellet sein.

Dieses alles, wie obstehct, gercden, zuesagen vnnd vorsprechen» Wihr bey

Vnscrn j höchsten Gräfflichcn, wie auch, wihr, die Keüffere, vnnd vnser mitbe-

schricbcne, ^ soviel obcrtzehleter maßen vnns bey diesem Gantruet in sxseis

eanesimirat vnd > vorbindet, bey vnsern vnd unserer mitbcschricbcnen Adelichen

Ehren, Treuen ^ guten glauben vnnd wahren wortten stets vhcst vnd gantz

vnvorbrüchlich zuhalten, ^ Alles gantz vnverzüeglich, treulich vnnd ohne argelist

vnnd gefehrde.

Dcßen ^ zue mehrcr vhrkund haben Wihr als Vorkeüffer neben vnsern

beyderscits ^ raspsetiua verordneten Cantzler vnnd Rathen, Auch dergestalt

neben» Vnnß j Grafen chrieilcncb Elnüstokken zue Mansfeldt, Elias Schröter,

der Rechten j vaeioru, vnnd neben Vnns Grasten D-ruick zue Mansfeldt

Johan Engelcke, j Ich, Catharina gcborne von Ilten, abgedachtes Johan

Statzcn de Rasche seligen ^ nachgclaßcne witbe, Ncbenst meinem verordcntcn

kricgischcn Vormunden ^ Herrn Dootor Petro Rittern, Gräfflichcn Mans-

feldischen Naht zue Eislcbcn, j wie auch Ich, Wülbrant Georg Bock von

Wülffingcn, als mit Iniaralsirtar- ^ vnnd Sachvorwanter, ncbcns Heinrich

Barth zue Kclbra als Zeügcnn an diese j Vorschreibung Vnsere Gräffliche,

Adeliche vnnd raspsetius anerErbte Petzschaffte > wißendlich hangen laßenn Vnnd

Vnns nebenst ihnen mit eigenen Händen vnter- j schrieben.



Geschehen Dinstags in den Ostern Nach Christi vnsers Eini- j gen Erlösers

vnd Scligmachcrs gnadenreichen Gclmrth im Eintausend Sechs ^ hundert Drey

vnnd Zwantzigstem Jahre.

Friederich ^hristoff Dauid g. z. Mansfeldt.
g. v. H. zue Mansfeldt. ^ ^

-Lattrynn geborin von Min Wulbrannt georg Bock

Iohan statz de Rascha u. sclyger Wülffingen mx.
nachgelaßm wytwen. "

In bcstetigtcr kriegischer Vormundtschafft wie abgedacht habe ich Bstrus Ritter

II. ck. Ooetvr zc. zu mehrcr bcglaubiegung Ncbcns meiner Frau Curandin

diesen wiedcrkeufliegcn Contruet mitt handt Vndt Siegel init vollcnzogen,

jedoch mier vndt den mcinigcn vnschedlich.

Johannes Engelke mp. Elias schröder mp.

Heinriech Bartt m. hannth.

Laut Vcrgl. tk. ck. Eislcben 20. Aug. 1623 trat die Witwe des v. Rascha
ihr Vs Antheil an dem Hause Morungen ihrem Sohne Wilbrand Georg Bock
v. Wülfingen ab (3. Folge 32), welcher zur Herbcischaffung des an seine Mutter
zu zahlenden Kaufgeldes von dem Or. Ludwig Wicßcnhafern zu Hildesheim
2000 Thlr. erborgte.

Nach Wilbrand Gcorg's Bock v. W. Tode erbten die Ämter L. u. M.
auf seinen Sohn Sigismund Lenin Bock v. W. auf Eltz und Gronau, und
von letzterem übernahm 2S. Januar 1655 der nachmal. General-Feldmarschall
Ernst Albrecht v. Eberstein die genannten Ämter unter Vorbehalt des mans-feld. Wicderkauftsrechtsfür 21 000 Thlr. käuflich, in welchen Handel der Kur¬
fürst Johann Georg II. am 21. April 1662 konsentirte:

Von Gottes gnaden WM Johann Georg der Ander, Herzog
zu Sachßcn, Jülich, Cleve und Berg, des heil. Römischen Reichs Erzmarschallch
und Churfürst, Landgraff in Thüringen, Marggraf zu Meißen, auch Ober und
Nieder Lausiz, Burggraffzu Magdeburg,Graf zu der Mark und Ravensberg,
Herr zu Ravenstein Vor Unß, unsere Erben und NachkommenBekennen und
thun kundt. Nachdem Uns unser lieber getreuer Sigemnnd Lenin Bock von
Wüllfsingen in schrifften zuerkennen gegeben, welcher gcstalt Er die Gräfflichen
Manßfeldischcn Aempter Leinungen und Morungen mit allen deren Zu-
behörungcn,wie Er solche bißhcro innegehabt und besehen, dem Königlichen
Denncmarkischcn Feldmarschalche Ernst Älbrechten von Eberstein aufs gewisse
verglichene maße übcrlaßen und abgetreten. Mit unterthänigster Bitte, Wir wollten
darein eonskirtiren und die darüber auffgcrichtcteVcrglcichung gnädigst eontrrmircn.
Daß Wir dis Suchen angesehen, unfern Carmens dazu gegeben und angeregte
Vergleichung (so Uns unterm signata Dreßden den 31. .laiummj nechst »er¬
schienen in 01'iAing.li mit vorgetragen und in vickimirter Abschrifft bey unser
Canzlcy behalten worden) bcstctigct haben, Thun das auch aus Landcsfürstlichcr
Macht und von Obrigkeit wegen hiermit und in Kraft dieses Und wollen, daß
solcher Vergleichung in allen und jeden Puncten, Clausuln, Inhalt und Meinungen
nachgegangen und darwidcr nicht gcthan noch gehandelt werde. Jedoch Uns,
unfern Erben und Nachkommen an unfern hohen UkAirUsn, Lehen, Ritterdiensten
und andern Gerechtigkeiten, auch sonsten Jedermänniglich an seinen Rechten ohne



Schaden. Treulich und sonder gefährde. Zu uhrkundt mit unserm zu ende aufs
gedruckten Cauzley-Leerst besiegelt. Und geben zu Dreßden den 21. ^prilis

1662.
(I.. S.) D. M. Mittirwm. Ch. Wildvogcl 8.

Im Jahre 1666 war auch die Hintcrortische Linie der Grafen von
Mansfeld mit dem Grafen Christian Friedrich ausgestorben.Die Grafen
der Vorderortischen Linie, welche nunmehr allein noch übrig war, erhoben
1698 wider die Söhne des Feldmarschallsv. Ebcrstcin beim Appcllationsgerichte
zu Dresden eine Uövoaatoi'iön-Klage und erlangten i. I. 1711 ein Erkenntnis,
daß die Inhaber der Ämter gegen Erlegung von 21000 Thlr. an Lxseiöbrm
oder an nach Leipziger Fuß ausgemünztenSorten nebst 33^ proesut Agio
an die Kläger abzutreten schuldig wären, welches 1713 rechtskräftig wurde
(3. Folge 67).

Späterhin entstand ein neuer Prozeß, in welchem die Frage.- Ob die
Grafen mit erborgten? Gclde die Reluition bewirken dürften? erörtert und zu
Gunsten der Grafen entschieden wurde. Jetzt — in? Jahre 1732 — stand der
Ausübung des erstrittcnen Wiedereinlösungsrechtsnichts weiter entgegen. Den¬
noch haben die Grafel? v. Mansfeld davon keinen Gebrauch gemacht, und 1780
ist ihr Geschlecht im Mannesstamme gänzlich erloschen. Die Grafschaft Mans¬
feld, wozu die fragl. Ämter gehören sollen, fiel den? Kurhause Sachsen heim,
welches den Theil, worin sie liegen, 1808 an die Krone Westphalcn abtrat. Für
sie hatte mithin das Gesetzbuch Napoleon's von? 1. Jan. 1808 bis zun? 1. Jan.
1815 Gesetzeskraft, voi? welcher Zeit ab das Preußische allg. Landrccht au dessen
Stelle trat. Die Krone Preußen hat nämlich den voi? Sachsen an Westphalcn
abgetretenenTheil der Grafschaft Mansfeld in Besitz genommen.

Im Jahre 1818 ließ man seitens des k. pr. b'mei den Inhabern der
beiden Ämter andeuten, daß man mit Ostern 1819 das Wiederkaufsrecht aus¬
üben würde, welche Ankündigungenaber ihnen erst nach Ostern gedachten Jahres
1818 behändigt worden sind, und, da die Inhaber sowohl dieser Verspätung
halber, als auch, weil sie das Wiederkaufsrecht für erloschen hielten, darauf nicht
achtete«?, 1819 eine förmliche Klage anstellen, worin unter Beziehung auf den
Vertrag v. I. 1623 und auf das Erkenntnis v. I. 1711 verlangt wurde, daß
die Inhaber dein k. pr. ?iseo, als Lneekssvri der Grafen zu Mansfeld, die
beiden Ämter nebst allen Zubehörungen und Rechte?? gegen Empfang der Wicder-
kaufssumme von 31111 Thlr. 2 Gr. 8 Pf. Konvcntions-Münzezu Ostern 1819
eigcnthümlich abtrete??, auch die Prozeßkosten erstatten sollten; und es wurde von
den? k. Ober-Landesgcrichtezu Naumburg in den beiden ersten Instanzen
auf die jedoch erst zu Ostern 1822 zu bewirken gewesene Abtretung gesprochen,
weshalb die Verklagten revidirtcn.

Als dieser zwischen den? k. pr. Eisens, als Kläger??, und den Inhabern
der Ämter Lcinungen und Morungen, als Verklagten, wegen Wicdereinlösung
dieser Ämter anhängige Prozeß den? k. GeheimenOber-Tribunale in Berlin zun?
Verspruch vorlag, ließ den Mitgliedern gedachten Gerichts der Sachwalter der
Verklagten, Justizkommission-Rath O. Glascwald zu Naumburg, folgende Aus¬
einandersetzung zukommen.

„Noch der Ansicht der Verklagten,welche die Billigung zweier angesehenen Dikasterien,
nämlich des Schöppenstuhls zu Leipzig und der Juristen-Fakultätzu Halle, besage der vou ihnen
crtheilten und von nur in den letzten Tagen des Märzmonats(1823) an Ein hohes geheimes
Obertribunal eingesendeten rechtlichen Gutachten gefunden hat, ist das Suchen des klagenden
?isei sowohl noch zur Zeit, als schlechterdingsunstatthaft. Denn
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1) hat Disens bei der Kündigung nicht 1666 Thlr. erlegt, wie ihm nach dem der Klage
zum Grunde gelegten Wiedcrkaufs-Vertrage ä. Xo. 1623 oblag. Der Verfasser des Appcllations-
Erkenntnisses meint zwar' die Bedingung, unter welcher diese 1666 Thlr. festgesetzt worden,
scheine hier nicht vorhanden zu sein. Sie hätten nur alsdann erlegt werden sollen, wann die
Grafen zu Mansfcld daS Kaufgcld nicht zu Ostern nach erfolgter Kündigung entrichten würden,
die Kündigung aber habe zu Ostern vor Ablauf des Kontrakts erfolgen sollen. Es sei also
eigentlich nichts anders verabredet worden, als, daß die Abtretung der Güter und die Bezahlung
des Kaufschillings Zug um Zug erfolgen sollte. In dem Falle aber, das; die Grafen zu Mans-
feld die Zahlung nicht gehörig leisteten, hätten die Käufer nicht schuldig sein sollen, die Ämter
zu räumen und jene auszcrdcm gedachte Konventionalstrafe ihnen bezahlen sollen. Allein die
Ünhaltbarkcit dieser Meinung ergibt sich klar aus der Urkunde v. I. 1623, worin deutlich ge¬
sagt ist, „daß, wcnu die Lose den Käufern bcwcislich inliwirt worden, alsbald bei derselben
1666 Nthlr, zu dem Ende van den Grafen erlegt werden sollten, damit die Käufer, da die
baare Erlegung der ganzen Wiedcrkaufssumme Ostern folgendes Jahres über Zuversicht
nicht folgen sollte, sich ihres Schadens daran zu erholen haben möchten. Sonstcn aber, wenn
richtige Bezahlung der ganzen Kaufsunnnc vermöge vorhergehender Loskündigung erfolge, als¬
dann sollten obbcrührtc 10dl) Nthlr bei Erlegung der ganzen Wiedcrkaufssumme nebst dem
JahrcSzinse zurückbehaltenwerden". Wie hätte von einem Jahrcszinse die Rede sein können,
wenn die Absicht der Kontrahenten dahin gegangen wäre, daß die 1t)t)t) Thlr. erst bei der
Wicdcrcinlösnng selbst und bei der alsdann erfolgenden Entrichtung deS KaufgcldcS erlegt
werden sollten? Nächstdcm scheint es

2) als ob der Häsens aus dem Wicdcrkaufs-Vcrtragc cl. ^o. 1623 gar nicht klagen
könne, da er bei Abschließung dieses Vertrags nicht konknrrirt hat und da nach den gemeinen
(I. 73 H ult. OiA. äs IVA. jur; I. 11 OiA. äs odUZM. sl not.; I. 24 H 4 viZ. äs paoläs;
I 3 in lins Loci, ue nxor pro muriloz I. 82 OiA. pro soeio; I. !> OiA. äs probat.; 1. 8
Z 4 OiA. äs piAvor. -rot.; I 33 st 32 viA. äs puetis) und sächsischen Rechten (Xinä
cpurest. kor. Dom. II. o-rp. 7l. sä 2), nach welchen die Wirkungen dieses Vertrags zu be¬
stimmen sind, aus Verträgen nur für die Kontrahenten und deren Erben Rechte und Pflichten
erwachsen können, und sie, selbst wenn sie intuiln Innäi geschlossen wurden, den Lnooessor
sinAnIaris nicht berühren, daher z. B. ein Käufer den von dem Verkäufer mit einem Dritten
geschlossenenMicthvertrag fortzusetzen nicht schuldig ist. Das Kurhaus Sachsen hat ^o. 1662
den von dem v. Bock unternommenen Wiederverkauf und somit den Vertrag v. I. 1623, durch
welchen jener bedingt wurde, genehmigt, ohne sich selbst etwas wegen der Wiedercinlösung
zu bedingen.

3) Die Grafen zu ManSfeld sind mit Lein- und Mornngen niemals ausdrücklich be¬
liehen worden, sondern immer nur mit der Grafschaft Mansfcld. Ob die Ämter Lein- und
Morlinge», welche erweislich frühcrhin von den Grafen absonderlich erworben worden sind,
einen integrircnden Theil der Grafschaft ausgemacht haben und als ein solcher von dem Kur-
Hause Sachsen zur Lehn gegangen sind, ist daher sehr zweifelhaft. In der Urkunde v. 1.1662
wird keiner Lchnherrlichkeit gedacht, und der klagende Fiscus hat selbst in einem Schreiben
(Bl. 33 der Obcrlandcsgerichts-Aktcn) behauptet, die Ämter seien nie Lehn gewesen. Hiernach
hat auch eine Konsolidation deS Oomiui äireolä st niilis, worauf der Verfasser des Appel-
lations-Erkcnntnisses die Verurthcilung gegründet hat, nicht eintreten können — wie sie denn,
genau genommen, wohl überhaupt sich nicht ereignen konnte, da das nutzbare Eigenthum
beim Aussterben des Gräflich Mansfeld'schcn Mannesstammcs sich nicht bei den Grafen, son¬
dern bei denen v. Ebcrstcin befand. Über dieses hat

4) der König von Westphalcn durch ein Dekret vom 28. Nart. 186g die Lchns-Ver-
bindnng in seinem Reiche ganz aufgehoben und sich der lehnhcrrlichen Rechte begeben. Es
können daher wohl von seinem Nachfolger diese aufgegebenen Rechte nicht weiter beansprucht
werden. Es cxistirtc in Hinsicht auf die Ämter cpi. nach dem Jahre 1869 kein Ober-Eigcnthum
mehr, in welches die Krone Preußen hätte folgen können. Insonderheit aber steht dem klagen¬
den Disco

5) die Ausflucht der Verjährung sowohl nach gemeinen als nach Wcstphälischen
Rechten offenbar entgegen.

n) Schon Kaiser Justinian verordnet, ne Utes evccäamt, immortniss I. S. Eoä. äs
prcresor. 36 ?ei 46 nuuor., daß klagbar gemachte Ansprüche, wenn ihre Verfolgung 46 Jahre
lang unterlassen worden, für erloschen geachtet werden sollten. Nach sächsischenRechten
(s. 1'ntsnäorl observ. gnr. nniv. Dom. I. obs. 117; Xinä gnuest. Dom. III onp. 36. sä. 2)
reicht dann, wenn der Prozeß bereits rechtskräftig bis zur Hülfs-Vollstrcckung entschiedenist,
schon die ordentlicheVerjährungsfrist von 31 Jahren 6 Wochen 3 Tagen hin. Nun war bereits
^o. 1713 rechtskräftig entschieden,daß die Inhaber der Ämter sie den Grafen um 21666 Thlr.
abtreten müßten. Die Grafen haben aber die Abtretung nicht weiter verlangt, und es ist seit
dem Jahre 1713 bis zum Jahre 181g die Verjährungsfrist mehr als 3mal abgestrichen.
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Der Verfasser des Appcllations-Erkcnntnisscs sucht diesem Einwände zu begegnen, indem
er sagt: „Es enthalte an sich schon einen Widerspruch, daß ein Urthcil, das über ein unverjähr¬
bares Recht entscheidet und es dem Kläger zuspricht, weil es nicht verjähren könne, dessen
Verjährbarkeit begründen sollte. In der That sei auch durch die früher» Urthcl v. I. 1711
u. 1713 nur die fortdauernde Gültigkeit des Vergleichs v. I. 1623 ausgesprochen, keineswegs
aber dieselbe aufgehoben worden. Übcrdicscs könnten die gedachten Urthcl gegen den Lehnhcrrn,
in Beziehung auf welchen sie nicht ergangen, nicht angezogen werden.

Der Schöppcnstuhl zu Leipzig hält jedoch in seinem Response dafür, daß durch
diese Gründe die vorgeschützte Ausflucht der eingetretenen Verjährung keineswegs beseitigt werde.

Wenn nämlich schon nicht zu bezweifeln sei, daß das Recht der Grafen v. Mansfcld
oder der an deren Stelle getretenen Personen, das ihnen zukommende Befugnis in Anspruch
zu nehmen und nöthigcnfalls deshalb Klage zu erheben, keiner Verjährung unterlag, so sei doch,
was gegenwärtigen Fall betreffe, zu erwägen, daß die Grafen zu Mansfcld durch Anstellung
der im Jahre 1698 erhobenen Klage von diesem ihrem Rechte bereits Gebrauch machten, die
damaligen Beklagten auch zu der von den Klägern verlangten Abtretung der fraglichen Ämter
rechtskräftig vcrurtheilt wurden, solchemnach nicht von der Ausübung des Befugnisscs selbst,
sondern von der Exekution des rechtskräftigen Erkenntnisses die Rede sein kann und so wie
derjenige, welcher ein einem andern vorgestrecktes Darlchn, dessen Aufkündigung er sich vor¬
behalten, eingeklagt und, nachdem er ein günstiges Erkenntnis erlangt, binnen rcchtsverwährtcr
Zeit von eingetretener Rechtskraft des Nrthels die Beitreibung der Schuld von dem Beklagten
zu suchen verabsäumt, ohne allen Zweifel wegen des sich zu Schulden gebrachten, aller cxtinc-
tiven Verjährung zum Grunde liegenden Versäumnisses an dem in seiner Macht gestandenen
Antrage auf Vollziehung des rechtskräftigen Erkenntnisses seiner Forderung verlustig werden
würde; so dürften ganz unstreitig dieselben Grundsätze in Hinsicht auf das den Grafen zu
Mansfcld rechtskräftig zuerkannte Reluitionsrccht eintreten und ein in Ansehung der Zeit der
anzustellenden Klage Statt findendes Recht nicht auf die Rechte und Obliegenheiten des Be¬
fugten nach bereits erhobener Klage auszudehnen sein. Ebensowenig möchte das Anführen,
daß in dem im Jahre 1638 bei dem Appellationsgerichte zu Dresden anhängig gemachten
Rechtsstreite der Lchnherr nicht Partei gewesen, folglich dessen Rechte durch die in jenem Pro¬
zesse gesprochenen Erkenntnisse nicht geschmälert werden könnten, der vorgeschützten NuSflucht
entgegen stehen. Da nämlich der gegenwärtig von dem k. pr. Fiskus gemachte Anspruch lediglich
auf die eingetretene Konsolidation des nutzbaren und des Obcr-Eigcnthums in der
Person dcS Lehnhcrrn gegründet werden konnte; so folge von selbst, daß der an die Stelle
seines Vasallen als vormaligen Nutzungs-EigcnthümcrS getretene Lchnherr nicht mehrere Rechte,
als dem Vasallen, welchem er in dem Nutzungs-Eigcnthumc gefolget, zugestanden, in Anspruch
nehmen könne, und wenn während der Zeit, als der Vasall noch im Besitz des NutzungS-
Eigenthums sich befunden, ein demselben zugestandenes Recht bereits verloren gegangen, dieser
Verlust ihn selbst mit treffe, indem seine Ansprüche nicht auf eigenes, sondern auf die Nach¬
folge in einem fremden Rechte sich gründeten, eine solche Nachfolge aber die Existenz wirklich
noch vorhandener Rechte voraussetze.

Ebenso äußert sich die Juristen-Fakultät in der Universität Halle-Wittenberg.
Hierzu kommt noch

d) daß in dem Locke Napoleon, welcher für Lein- und Morungen in den Jahren 1868
bis mit 1814 Gesetzeskraft hatte, vorgeschrieben ist: ^rt. 1666. Man kann sich das Recht auf
Wiederkauf nicht für längere Zeit, als 5 Jahre ausbcdingen. Ist es auf längere Zeit vor¬
behalten worden, so wird es auf diese Frist eingeschränkt; .4rt. 1661. Die festgesetzte Frist
ist streng zu beobachten und kann von dem Richter nicht verlängert werden; ^rt. 1662. Hat
der Verkäufer seine Klage auf Wiederkauf binnen der bestimmten Frist nicht angestellt, so bleibt
der Käufer unwiderruflicher Eigenthümcr.

Der Verfasser des AppcllationS-Erkcnntnisscs allegirt diese Gcsetzstcllen ganz unrichtig,
wenn er sagt: „Der Locke Napoleon, welcher vom Jahre 1868 bis zum Jahre 1813 in der
Grafschaft Mansfcld Gesetzeskraft gehabt, bestimmt ^rv. 1666 u. 1661: „Der Verkäufer dürfte
sich das Wiederkaufsrecht durch einen Nebcnvcrtrag nur auf 5 Jahre vorbehalten

In der einzig officiellen Ausgabe des Napoleon'schcn Gesetzbuchs für das Königreich
Wcstphalen, die zu Straßburg ao. 1868 herausgegeben worden ist, finden sich die Worte:
„durch einen Ncbenvertrag" durchaus nicht vor und cS müssen daher alle auS diesen Worten
von ihm hergeleiteten Schlüsse von selbst fortfallen.

Nächstdcm meint er auch, daß jene gesetzliche Verordnungen nicht rückwirkende Kraft
haben, sondern nur auf solche Wiederkäust, welche nach Einführung dcS (locks civil geschlossen
worden, gezogen werden könnten. Die Juristen-Fakultät zu Halle aber entgegnet sehr
bündig: DaS Gesetz schreibe eine für die Zukunft geltende Frist vor; auch lasse sich nicht
annehmen, daß Visses Gesetz nur auf Wiederkäust, welche vor Einführung des Locke Napoleon
geschlossen worden, Anwendung leide. Denn bei dieser Annahme würde die im 2. Abschnitte
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des ^rk, 1660 enthaltene gesetzliche Vorschrift als überflüssig angesehen werden müssen. Es
würde also jene Annahme der bekannten Regel, daß diejenige Auslegung den Vorzug verdiene,
nach welcher in einer Dispositiven etwas als überflüssig nicht erscheint, widerstreiten.

Die Revidenten überlassen sich der Hoffnung, daß der Fiskus noch in letzter Instanz
mit seinen ebensowohl noch zur Zeit als schlechterdings unstatthaften Suchen lediglich zurück¬
gewiesen werden werde, welche Entscheidung umso angemessener sein wird, als streng genommen
die Krone Preußen einen ihr zu Statten kommenden Rechtstitcl hinsichtlich der von Sachsen
an Westphalcn gediehenen mansfcldischen Ämter gar nicht hat nachweisen können. Denn in
keinem der vielen nach dem verhängnisvollen Jahre 1813 abgeschlossenen Staatsverträgc ist
wegen dieser Ämter etwas festgesetzt worden, und selbst das verhaßte Eroberungsrecht kann
nicht angezogen werden, da die Eroberung nicht durch die preußischen Waffen allein bewirkt
worden ist,

Revidenten gedenken noch, daß auch der Mansfeld'schc Konkurs-Kurator wider sie
das Wiedcrcinlösuugsrccht geltend machen will und deshalb als Prinzipal-Jnter-
venicnt aufgetreten, aber durch 2 Erkenntnisse zurückgewiesen worden ist. Auf von ihm ein¬
gewendete Revision sind die in dieser Sache ergangenen Akten von dem Oberlandesgericht zu
Naumburg ebenfalls an Ein HohcS Geheimes Ober-Tribunal jüngsthin eingesendet worden.
Der Gläubigcrschaft stehet die Ausflucht der Verjährung nicht minder entgegen und hierüber
noch der Umstand, daß sie nicht nur die anzuzahlenden 1000 Thlr. nicht einmal angeboten, viel¬
weniger erlegt, sondern auch keine Kündigung deS Wicderkaufs, am wenigsten eine tempestive,
vorausgeschickt hat.

Naumburg, am 12, Dezember 1823. O. Glasewald.

Der k. pr. Fiskus hatte das Glück, daß in allen 3 Instanzen zu seinen

Gunsten entschieden wurde. Die Familie v. Eberstein wurde von den Gerichten

verurthcilt, die Ämter Leinungen und Morungen gegen Entrichtung der Wieder-

kaufssumme mit 14 proEsut Agio Ostern 1824 abzutreten.

Eine in den sächs. Rechten gegründete Verjährung und andere Exceptionen,

sowie auch eine Verjährung nach den französischen Rechten, die eine solche bei

einem Wiederkaufe innerhalb 5 Jahren setzten (obgleich 7 Jahre dieses Recht

dort galt) wurde nicht in Erwägung gezogen, sondern bloß nach preuß. Gesetzen

gesprochen. Indem Königliche Regierung zu Merseburg solchergestalt Rechte

geltend machte, die dem prcuß. Fiskus nur als Nachfolger des Königs von West¬

phalcn und der Kurfürsten von Sachsen in die Grafschaft Mansfeld zustehen

konnten, entzog sich Fiskus auf einer anderen Seite beträchtlichen Verpflichtungen

gegen die Amtsinhaber, die ihm als Nachfolger seiner Bcsitzvorfahren aus dem¬

selben Rechtsverhältnisse oblagen (s. unten).

Da nun auf dem Wege des Prozesses nichts mehr zu erstreiten war, so

wurde von den Amtsinhabern die Gnade des Königs in Anspruch genommen

und eine Vorstellung durch den nachmal. Oberst Karl v. Eberstein und dessen

Bruder Major Gustav (meinen Vater, 4. Folge 301) im März 1824 persönlich

Sr. Majestät dem Könige in Berlin überreicht. Der König ertheilte auch die

hoffnungsvolle Resolution, daß alles Verfahren gegen die Amtsinhaber sistirt sein

solle und daß Er Sich bis nach Eingang des von dem gesamten Staatsministerium

erforderten Gutachten Seine definitive Entscheidung vorbehalte. Durch eine

Cabinetsordre vom 26. März 1824 wurde die Vollstreckung des harten richter¬

lichen Ausspruchs „ sistirt. Hierauf ließ Königliche Regierung zu Merseburg im

Mai 1824 die Ämter abschätzen und zeigte später an, daß auf Befehl Sr.

Majestät (Cabinetsordre v. 2. März 1829) zuvörderst versucht werden sollte,

mit der Familie v. Ebcrstein ein Abkommen zu treffen, wodurch Fiskus wenigstens

einen Thcil der Vorthcilc erlange, welche das Erkenntnis ihm zuspreche. Dies

sollte nun entweder durch einen Ganon, eine Abfindungssumme oder Abtretung

von Forstfläche geschehen. Bei der Abschätzung der Ökonomie der Güter nebst

Zinsen und Jntraden durch den Kammerrath Döring und der Forsten durch

den Forstrefcrendar v. Dallwitz wurden aber die Amtsinhaber nicht weiter als

zur Angabe der mit den Gütern verbundenen Nutzungen zugezogen, was die
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Folge hatte, daß, da sowohl die Preise der Früchte als auch des Holzes viel zu

hoch angesetzt wurden, ein zu hoher Werth herauskam. Es verzog sich die Ver¬

handlung auch bis zum Jahre 1830, wo bei einer persönlichen Vorladung mit

Königl. Regierung die gegenseitigen Einwendungen in Vortrag kamen; allein die

Verhandlung mußte abgebrochen werden, da inzwischen die Eislcb.-Hcttstädt.-

Mansfeldische Bcrggcwcrkschaft ein günstiges Erkenntnis gegen das Dominium

der Güter erlangt hatte, nach welchem derselben aus der kleineu Hälfte der zu

den Gütern gehörigen Forsten, und zwar aus derjenigen Hälfte, aus welcher die

Inhaber bisher die Hölzer frei zu landüblichcn Preiseu verkauft hatten, die

Hölzer zur Vcrkohlung zu schimpflich niedrigen Preisen (das Klafter zu 5 Sgr.

7'/g Pf., den Acker Unterholz 10jährigen Wuchses zu 2 Thlr. nach der Währung

vom Anfange des vorigen Jahrhunderts) überlassen werden sollten. Es stand

zu befürchten, daß dies durch alle Instanzen durchgehen und den Werth der

Güter sehr hcrabdrücken würde; denn der Amtsforst ist der ergiebigste Theil des

am Fuße des Harzes mit hohen waldigen Bergen begrenzten Areals.^)

Diese Befürchtung ging nicht allein am Schlüsse des Jahres 1834 in

Erfüllung, sondern es weigerten sich auch die Gegner, gestützt auf diesen günstigen

Ausgang des Prozesses, den seit 1783 und 1799 erlegten erhöhetcn Preis für

die Verkohlungshölzcr aus der anderen größeren Hälfte der Forsten (Gewerkcn-

gehauc genannt) zu erlegen. Dieser Rechtsstreit, welchen die Mansfcldische Bcrg-

wcrkskorporation gegen die Amtsinhaber und den k. Fiskus gemeinschaftlich

erhoben hatte, wurde iu allen 3 Instanzen zum Nachthcil der Verklagten ent¬

schieden, welch letztere dadurch gcnöthigt wurden, einen großen Theil des Ertrags

ihrer Waldungen gleichfalls zu den obenerwähnten schimpflich niedrigen Preis

verabfolgen zu lassen. Die Gewerkschaft erstritt sogar einen von den Amtsinhabcrn

zu leistenden Schadenersatz im Betrage von 54 777 Thlrn. Und dieser Rechts¬

streit, den die Amtsinhabcr eigentlich nur für den k. Fiskus führten, da die

Reluitionsbefugnis demselben schon zuerkannt war, hat den v. Eberstein über

1000 Thlr. gekostet. Diese Summe war sonach für eine fremde Sache vergeblich

verwendet, da nun der Werth der Ämter unter den Wiederkaufsprcis gekommen

und kein Vortheil durch die Wiedereinlösung für den Fiskus zu ersehen war.

Nun glaubte man den Ertrag der Forsten berechnen zu können und knüpfte

mit Königlichein Diseo die Unterhandlung von Neuem an, um aus der pein¬

lichsten Lage der Ungewißheit zu kommen und um auch auf die Melioration und

Erhaltung der Güter, die wegen des Ungewissen Besitzes zu stocken ansing, Mehrcrs

mit Vortheil verwenden zu können, besonders wenn es glückte mit den Gewerk¬

schaften einen billigen Vergleich zu treffen, wozu dieselben Hoffnung machten.

Untern? 17. Okt. 1835 erbaten die Amtsinhabcr des Kronprinzen Friedrich

Wilhelm gnädige Verwendung und Fürsprache:

Wenn solchergestalt die Einkünfte unserer Güter, welche größtcntheils in Forsten be¬

stehen, so außerordentlich verringert worden sind, daß deren Iverth kaum noch die Mieder-

kaufssnmme übersteigen dürfte; wenn auf der andern Seite die Billigkeit erheischt, zu be¬

rücksichtigen, welche wesentlichen Dienste unsere vorfahren den Herren Grafen von Plans-

seid, von denen sie die Güter erkauften, leisteten; welche großen Bpfer sie ihnen brachten;

W) Die Eislebcr Berggcwerkschaft hatte 1812 die Eberstcinische Kupferhütte zu
Leinungcu, welche Schulden halber verkauft werden mußte, gekauft. Und da früher, als die
Hütte noch im Gange gewesen, das erforderliche Holz zum Verkohlen aus den Amtsforstcn für
den billigen Preis, das Malter zu 1 Gr. 6 Pf. und den Acker Unterholz zu 2 Thlr., hergegeben
worden, so prätendirte die genannte Berggcwerkschaft die Überlassung der Kohleuhölzer für
denselben Preis. Als nun solches verweigert wurde, erhob sie Klage gegen die Amtsinhabcr,
welche zu allem verdammt wurden, ja selbst zu einem Schadenersatze seit dem Jahre 1813.
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welchen beträchlichen Verlust wir dadurch erlitten, daß der Fiskus zur sächsischen und west-
phälischen Regierungsperiode einen beträchtlichen Theil unserer Forsteinkünfte widerrechtlich
bezog; welche bedeutenden Verluste wir erleiden, wenn man den jetzigen Werth des Geldes
zu dem des Grundeigonthums dem des ?s. Jahrhunderts fast gleich stellt und der jetzt
ermittelte Werth der Güter, in welchem alle von unfern vorfahren mit großen Rosten
vorgenommenen Meliorationen mit einbegriffen sind, als derjenige, den sie im ?s. Jahr¬
hundert hatten, angesehen wird; wenn man ferner berücksichtigt, daß Ew. Königlichen
Zhoheit gepriesener Ahnherr Friedrich der Große in dem ihm zugefallenen Antheile
der Grafschaft Mansfeld sämtlichen Pfand- und Wiederkaufsbesitzcrn der gräflichen Güter
sofort das unbeschränkte Eigcnthum derselben ohne einiges Äquivalent verlieh; daß auch
Sc. Majestät, unser allergnädigstcr König, schon vor Entscheidung des unglücklichen
Rechtsstreites gegen die Mansfcldcr Bergworkskorporation mittels Eabinctsordre zu be¬
fehlen geruhet, daß Fiskus bei einem zu treffenden Abkommen mit unserer Familie sich
mit einem Theile der Vorth eile begnügen solle, welche das Erkenntnis ihm zu¬
spreche; daß jetzt bei den durch den unglücklichen Rechtsstreit so sehr veränderten Verhält¬
nissen uns die Gnade Sr. Majestät wohl in ausgedehnterem Maße zu Theil werden
dürfte; wenn man endlich erwägt, daß unsere Güter mit Schulden belastet sind und daß
sämtliche zahlreiche Mitglieder unserer Familie in Kriegsdiensten gestanden haben, großcn-
theils durch Wunden zum Dienste untauglich wurden und daß sie fast sämtlich ihre Existenz
gefährdet sehen, wenn nicht ein besonderer Akt der Gnade Sr. Majestät, nnscrs aller-
gnädigsten Königs, ihnen ihre Zukunft erleichtert; dann dürfen wir wohl hoffen, nicht
unbescheiden zu erscheinen, wenn wir Ew. Königliche Hoheit unterthänigst bitten, huld¬
reichst sich für uns dahin zu verwenden, daß uns das uneingeschränkte Eigenthum unserer
Güter, ohne weitere Belastung derselben und ohne von uns die Entrichtung eines Äqui¬
valentes zu verlangen, verliehen wird."

Die Antwort lautete:
„Auf Ihr Gesuch vom ?7. v. Mts. eröffne Ich Ihnen, daß nach den von des

Königs Majestät erlassenen Bestimmungen die ferner» Berichte über die Rcgulirung des
Verhältnisses über Mornngen und Leinuugen nicht von dem Staatsministerio, sondern
von dem Ehef des Finanzministerii erstattet werden sollen, und Ich daher keine Gelegen¬
heit haben werde, Mich über Ihre Anträge auszusprechen.

Berlin, den ?-?. Nov. ?8ZS. Friedrich Wilhelm.

Von KöniglicherRegierung ging ein Reskript ä. 6. Merseburg 23. Nov.
1835 ein, nach welchem die härteste Bedingung die war, daß nach Z 1 der
Punktationein Ganor? von 2000 Thlrn. alljährlich gezahlt und nach § 2 bei
einem zu treffendenVergleiche mit der Gewerkschaftdie Inhaber nicht einmal
freie Hand behalten sollten, da sie dasjenige, was sie durch Vergleich oder Pro¬
zeß über den judikatmäßigcn Preis gewönnen,mit dem höchsten ?is<zo zu theilcn
verbunden seil? sollten. Über dies sollten sie allen weiten? Ansprüchen entsagen.

Die Inhaber konnten, da die Gewerkschaft auch klagbar geworden war,
un? aus dem andern Theile der Ebcrstcinischen Forsten den nachhaltigenErtrag
so wohlfeil zu bekommen, auf diese Punktation gar nicht eingehen und setzte?? Königl.
Regierung unter dem 15. Dez. 1835 dies auseinander, indem sie darthaten, daß
wenn sie den Ganor? von 2000 Thlrn. erlegten, sie Gefahr liefe??, alljährlich bei
dein erblichen Besitze der Güter 2493 Thlr. 29 Sgr. 11 ^ zusetzen zu müssen.
Es müsse daher eine Überschätzung oder ein Rechnungsfehlervorgefallen sein.

Königl. Regierung erwiderte 11. Januar 1836:
I) daß keineswegs der Ertragswcrthder Güter überspannt sei, indem 1) der

Reinertrag von Groß-Leinungen mit Horla 877 Thlr. 25 Sgr.; 2) der
von Worringen mit Rötha 908 Thlr. 18 Sgr.; 3) der der Forsten aber
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2220 Thlr. 24 Sgr. 8s. 4007 Thlr. 7 Sgr. gestellt sei und bei der vor-

seiendcn Auseinandersetzung von dem Resultate der bereits früher vorge¬

nommenen Abschätzungen nicht abgegangen werden könne;

II) die Reluitionssumme nicht auf 45 000 Thlr., sondern auf 44 007 früher
berechnet morden sei und

III) die Forderung von angeblich 35 629 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. durch die

Entscheidung der schiedsrichterlichen Kominission für die wcstphälischen Vcr-

waltungsreste rechtskräftig zurückgewiesen sei.

Schließlich bemerkt sie noch, daß sie eine definitive Erklärung baldigst
verlange.

Hierauf kamen unter dem 6. Febr. 1836 die Inhaber bei Königlicher Re¬

gierung ein, daß sie bei so großer Verschiedenheit der Ansichten über den Werth

der Güter nicht im Stande wären, eine definitive Erklärung ans die hohe For¬

derung des Fiskus abzugeben, oder auch nur um eine Revision der Abschätzung

derselben nachzusuchen, bevor sie nicht auf den Grund dieser Verschiedenheit ge¬
kommen sei.

Königliche Regierung erwiderte hierauf unter dein 13. Febr. 1836 ganz

kurz, daß sie von ihrer vorgesetzten Behörde nicht ermächtigt sei, auf eine nähere

Erörterung der bereits früher zur Information über den Werth der Güter Groß-

Lcinungcn und Morungen aufgenommenen Abschätzungen einzugchn, zugleich aber

lim möglichste Beschleunigung der definitiven Erklärung über das gemachte An¬
erbieten bitte.

Nun reichte die Familie v. Eberstein am 19. April 1836 Sr. Majestät

dem Könige ein allcrunterthänigstes Gesuch ein, worin es heißt;
„Die genannten Güter wurden der Familie von den ehemaligen Grafen v. Mans-

feld ans Wiederkauf in Besitz gegeben; sie kamen nach dem Aussterben der INansfeldo an
das Kurhaus Sachsen, später unter Wcstphälischc Herrschaft, jetzt gehören sie unter den
Seexter Lw. Majestät. Während Drieckriolr II. glorreichen Andenkens in dem Thcile der
ehemals gräslich Mansfcldischen Herrschast, welche an Preußen ursprünglich vererbt ward,
alle von den Grafen auf Wiederkanf verliehenen Güter den jeweiligen Inhabern zum
freien und erblichen Besitzthume überließ, war dies freilich in dem an das Kurhaus
Sachsen gefallenen Thcile nicht der Fall, doch wurden an die Besitzer solcher Güter weder
unter sächsischer noch später unter westphälischer Herrschaft je Ansprüche gemacht, und von
einer Wiedereinlösung war nie die Rede, vielmehr blieben sie in ungestörtem Besitze;
wohl aber wurde die Wiedereinlösnng von Seiten der k. Regierung in Merseburg, als die
Güter mit dein ehemals Mansfeld-Sächsischem Anthcile zum Reiche Ew. Majestät kämen,
gegen die vor mehreren Jahrhunderten, zu den Seiten des dreißigjährigen Krieges
stipulirten nach dein damaligen geringen Grund- und großen Geldwerthe berechnete
Wiederkaufssnmme verlangt und ein deshalb geführter langwieriger und kostspieliger
Prozeß, indem wir auf doppelte Verjährung sowohl nach sächsischem als vorzüglich nach
westxhälischcn Gesetzen uns stützten, hat sich zu nnserm Rächtheile entschieden.

Der Ertrag der Güter ist übrigens durch einen andern Prozeß, welchen die Eislcber
Berggewcrkschaft gegeil das Dominium derselben gewonnen hat, sehr geschmälert worden,
denn es hat diese Lerggewerkschaft auch außerdem eine im Verhältnisse des Werthcs der
Güter ganz unverhältnißmäßige 5h 777 Thlr. betragende Entschädigung?-Forderung er¬
stritten, so daß nack) Abzug dieser Forderung, der in neuerer Seit erhöhten Grnndabgaben,
der Prozeßkosten und des Verlustes, den die Güter dadurch erlitten, daß der jährliche Holz¬
ertrag an die Bergwcrkschaftcn zu den vor einigen Jahrhunderten üblichem Preise von
zs Pfennigen pro Malter, deren drei auf ein Klafter gehen, abgelassen werden muß,
der jetzige Werth der Güter sehr gering ist.
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wenn nnn der wahre Werth der Güter zu 5 xroEsnt, kapitalisirt, nicht höher als
auf sa ooa Thlr. angeschlagen werden kann, so bleiben, indem man von diesen den
Pfandschilling, welchen der hohe Häsens zu gewähren hat, mit oa. Hd ovo Thlr. abrechnet,
noch 40 cion Thlr., welche der Allerhöchsten Tabiuetsordre vom 2. würz t82Z gemäß zu
theilcn sein dürften, und es würde dann für den Allerhöchsten lkisons ein Entschädigungs¬
anspruch von 8»o Thlr. (lauou sich herausstellen, oder 4 proEent Zinsen von 20 ovo Thlr.

Dagegen hat nun aber die 2. Abthcilung des Ministeriums des Königlichen Hauses
uns wegen erblicher Überlassung der Güter unter mehreren andern beschränkenden Be¬
stimmungen auch die sehr harte Bedingung durch die königl. Regierung in Merseburg
vorlegen lassen, jährlich einen Ennou von 2von Thlrn. zu zahlen, eine Summe, welche
nach den Anschlägen und dem sehr geringen preise für das Holz, die 54 777 Thlr. Ent-
schädiguugsforderung der Berggewerkschaften und die von unfern Vorfahren herrührende
Schuldenlast ungerechnet, beinahe die Höhe aller Einnahmen erreicht.

wir wagen daher in unserer Bedrängnis die allerunterthänigste Bitte: uns die
Güter Groß-Meinungen und Morungen nebst Zubehör allergnädigst, wo nicht als freies
erbliches Besitzthum verleihen, dock) uns dieselben gegen eine mäßige Entschädigung von
nicht über soo Thlr. tlauou an den höchsten Visens zu überlassen, und demgemäß geruhen
zu wollen, an die betreffenden Behörden huldreichst zu verfügen."

Nachdem MIN infolge dieses Gesuchs Se. Majestät zuvörderst Bericht er¬
fordert und bis zu dessen Eingang die weitere Verfügung ausgesetzt hatten, über¬
reichte der damalige Obcrstlieut. im 26. Jnf.-Reg. Karl Frhr. v. Eberstein dem
Wirklichen Geheimen Rathe v. IrnäkubörZ- zu Berlin am 19. Mai 1836 zur
uähereu Erläuterung des Gesuchs folgende Dm'S'teMmg ste.s »älteren Snrl>vrrl>ält-
ms.se,s, stie AnseinmulersetAungilrs köckste» Bisons uml st er KnniUe v. IZber-
ltoin ,regelt stee Guter Gross-Arinungen u»st Monmgklt betrctkenst:

Dir k. Generalverwaltung für Domaincn und Forsten im Ministerium des Königlichen
Hauses hat als Hauptbedingung der erblichen Überlassung der genannten Güter an die Familie
vou ülbersteiu die Übernahme eines jährlichen Eanons von 2000 Thlr. aufgestellt. Dieser
Anforderung aber ist nach Inhalt einer Verfügung der k. Regierung zu Merseburg vom
11. Januar o. eine Ertragsbercchnung der beiden Güter zum Grunde gelegt, wonach -r) die
Vorwerksnutzung von Erols-I-oiunuKell mit Lorla, auf 877 Thlr. 25 Sgr.; b) die von Nor-
nllA'eu mit tlolba, zu 008 Thlr. 18 Gr.; o) der Reinertrag der dazu gehörigen Forsten zu
222t) Thlr. 24 Sgr., also der Ertrag im Ganzen zu 4607 Thlr. 7 Sgr. und der Werth beider
Güter in runder Summe zu 100000 Thlr. angenommen worden ist.

Wenn ich auch nicht in Abrede stellen will, daß bei strenger Annahme der für die Ab¬
schätzung der königlichen Domaincn und Forsten vorgeschriebenen Grundsätze ein solcher Ertrag
heraus gerechnet werden kann, so ist es doch andererseits ebenso gewiß, daß der Ertrag beider
Güter in der Wirklichkeit bisher niemals zu einer so hohen Summe heraus gebracht worden
ist und auch künftighin nicht heraus gebracht werden kann; denn die Vorwerksnutzung von (Iraks-
I-eiuunASll und lZorla. hat bisher stets nur zu 600 Thlr., die von lllornuAsu und kotüa, nur
zu 620 Thlr. verpachtet werden können, weil die Pächter öfters ihre Ernte unter dem Schnee her¬
vorholen müssen und fast in keinem Jahre zu gehöriger und günstiger Zeit daS Feld bestellen
können. Beide Vorwerke zusammen haben nach Abzug aller Lasten nach einem langjährigen
Durchschnitte auS den Wirthschaftsbercchnungen höchstens einen Reinertrag von i486 Thlrn. gewährt.

Der Ertrag der Waldungen ist mit 2220 Thlr. 24 Sgr. in der That aufs Höchste
geschätzt, da von den 4301 Acker, als der ganzen Forstfläche, 3704^ Acker mit der Servitut
belastet sind, der Mansfcldischen Berggcwcrkschaft das Malter Holz zu 18 Pfenningen und den
Acker Unterholz 16jährigcn Wuchses zu 2 Thlr. verabfolgen zu lassen, und nur 506'/^ Acker
zur freien Benutzung übrig bleiben. Und auch hier tritt fast jährlich der Fall ein, daß ein
großer Thcil des Holzes auf dem Walde stehen bleibt, dann zu ja sogar unter der Hälfte
des Werths verkauft werden muß.

Jedenfalls ist bei den obigen 37044,1 Acker der früher von der Gewerkschaft gezahlte
Preis ü 7 Ggr. anstatt des jetzigen ü 14/s Ggr. pro Malter veranschlagt worden, und können
unmöglich die Waldaufsichtskostcn in Abzug gebracht sein. Wollte man aber auch die ganze
Forstnutzung recht hoch mit 182» Thlrn. in Ansatz bringen, so würde sich dann

der Neinertrag der Güter im Ganzen höchstens zu 3»»» Thlr., der Kapitalwcrth
ü 50/g zu 60000 Thlr. oder zu 4»/^ zu 75000 Thlr. herausstellen.
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Wird aber auch wirklich der Ertrag, wie geschehen zu 40VV Thlr. und der Kapitalwerth
resp. ü zu 3V000Thlr. oder zu 4"/» zu IVVOWTHlr. angenommen, so bleibt doch nach
Abzug der Reluitionssumme von oo. 4VVVV Thlrn., welche vertragsmäßig der Häsens im Falle
der Rücknahme beider Güter bezahlen muß, nur eine Summe von rssp. 4(1 VW Thlrn. oder
60V00 Thlrn. als derjenige Theil des Werths beider Güter übrig, welchen die Familie
vou Morlteiu bei einer Belastung der Grundstücke mit einem E-rnon von MW Thlrn., dessen
Kapitalwcrth doch nach demselben Prozentsätze wie der Güterwcrth berechnet werden muß, mit
einem Kapital von 4V VW Thlrn. oder resp. 8VVW Thlrn. erkaufen würde.

Wird nun aber berücksichtigt, daß außerdem die Grundsteuer, Fcucrsocictätsbeiträge und
andere Reallastcn entrichtet werden müssen, daß die Güter mit einer großen Schuldenlast beladen
sind, daß fast alle Gebäude gegenwärtig verfallen sind und bald einer sehr kostspieligenReparatur
auch Neubaues bedürfen, daß endlich die ManSfeldischeuBcrgwcrkschaften,denen in früherer Zeit
das Holz nicht aus allen belasteten Forstrevieren zu dem oben angegebenen geringen Preise
verabreicht worden ist, deshalb eine Entschädigung von 54777 Thlrn 8 Sgr. 11 Pf. erstritten
haben und daß die Befreiung von dieser Summe und allen übrigen Anforderungen der Gewerk¬
schaft im Wege des Vergleichs nur mit sehr großen Opfern zu erkaufen sein wird, da dieselben
bereits als Abfindung die unentgeltliche Abtretung von 2360 Acker Holz verlangt hat, so liegt
wohl am Tage, daß die Familie v. bMerllein, welcher nur 104t Acker Holz verbleiben, völlig
außer Stand gesetzt sein wird, sich im Besitze der Güter zu behaupten, wenn sie die Ent¬
richtung eines Ennons von MW Thlrn. und aller oben angegebenen Lasten übernehmen soll,
und daß derselben schon bei Übernahme eines Onnaus von 60V bis 800 Thlrn., vorausgesetzt,
daß weder Kriegslasten noch andere Unglücksfälle eintreten, kaum einige hundert Thalcr
von dem Ertrage der Güter übrig bleiben.

Des Königs Majestät aber haben bereits in der AllerhöchstenCabinetsordrc vom 2. März
1820 die allerhöchsteAbsicht auszusprechen geruht, daß der Familie die Güter unter billigen
Bedingungen belassen werden sollen.

Die bethciligten Mitglieder der Familie v. lZbsrttein sind bereits durch den Verlust
der von ihr aufgestellten Gegenrcchnung an den k. bäsens von 35 620 Thlrn. 24 Sgr. 4 Pf.
Lnrplns-Gelder, welche mittels Erkenntnisses des Obcrlandcsgcrichts zu Naumburg der Familie
zugesprochen, durch den damaligen Justizministcr Herrn v. Xirebeiseii aber verweigert worden
waren, sehr hart betroffen worden. Diese Summe nebst dem Nuthcilc, welchen Häsens au den
Forderungen der Gewerkschaftbekommt, kann man wohl als eine hinlängliche Entschädigung
betrachten.

Es dürfte daher hiernach und wenn überhaupt die uns zugesicherteAllerhöchste Gnade
in Erfüllung gehen soll, die Bitte wohl gerechtfertigt nnd nicht unbescheiden erscheinen, der
Familie v. Lborttein die Güter ohne alle Entschädigung als Eigenthum zu überlassen, oder
doch den dafür zu entrichtenden Onnan ohne Vorbehalt einer Nachzahlung für die vergangenen
Jahre (wozu nicht einmal der geringstekoncks vorhanden ist) und einer Erhöhung für den Fall,
daß die Forderungen der Gewerkschaften im Wege der richterlichen Entscheidungoder des Vergleichs
noch ermäßigt werden sollten, auf höchstens 600 bis 800 Thlr. jährlich festzusetzen sein.

Berlin, den 10. Mai 1836.

Hierauf wurde am 28. Juni 36 durch Herrn v. Imävuboi-A dem oben¬

genannten Oberstlient. Karl v. E. mitgctheilt, daß des Königs Majestät sein Gesuch

dahin entschieden haben, daß gegen Zahlung eines jährlichen Gauvns v. 800 Thlrn.

vom 1. ckan. 36 ab der v. Dbvicktvinischcu Familie die Güter VöiuuiiAvii und

Norun^on erblich überlassen werden können. Die Cabincntsordrc lautet:

Ich habe auf den Bericht des Thcfs der Domainen-Vcrwaltung nun¬

mehr entschieden, daß die von Ihrer Familie besessenen Güter Groß-Leinungen

nnd Biorungen in der Grafschaft Mansfeld Ihrer Familie eigenthümlich,

jedoch gegen Entrichtung eines jährlichen seit dem j. Januar d. I. zu er¬

legenden Tanons von 800 Thlrn. überlassen werden sollen.

Der Thef der Domainen-Verwaltung ist von Mir beauftragt, dieser

Bestimmung gemäß die weiteren Verfügungen zu treffen und die Regierung

zu Merseburg zu diesem Zwecke mit näherer Anweisung zu versehen.

Berlin, den 27. Juni (336.
AMrirk WMielm.

Au den Vberstlieutenant Freiherrn Lberllein von LürinA.



Da von dem Fiskus seit dem Jahre 1782 der Eberstcin'schcn Familie ein

Theil der Nutzungen ihrer Waldungen widerrechtlich entzogen worden war, so

hatten die beteiligten Mitglieder ebengcnanntcr Familie an den Königl. Fiskus

eine Gegenforderung, als die Forderung eines Lurplus von Holzgeldern —

35 629 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. axcck. Verzugszinsen aus der kursächs. und

westphäl. und 20 839 Thlr. 18 Gr. 1 Pf. aus der preußischen Vcrwaltungs-

periode herrührend — aufgestellt, waren jedoch mit der zuerst erwähnten For¬

derung abgewiesen, indem solche dem Fiskus nicht in Anrechnung gebracht
werden könne.

Die Mansfeld'schen Berggewcrkschaftcn hatten nämlich aus der einen Hälfte

der Lein- und Morunger AmtS-Waldungcn jährlich ihre Kohlcnhölzer zu erhalten

und hatten pro Malter nicht mehr als 18 Pf. und pro Acker Unterholz nur

2 Thlr. Konventionsgeld zu bezahlen. Ob nun schon der sächs., westphäl.

und dann preußische Fiskus den Amtsinhabern nie mehr als ebcncrwähnt hat

bezahlen lassen, so hat doch die Forstkasse in Eisleben seit 1782 einen höheren

Preis von den genannten Gewerkschaften erheben lassen, sodasz jährlich ein Lur-

plus entstanden war. Erst 1819 kamen die Amtsinhaber hinter diese Beeinträch¬

tigung, erhoben daher gegen den k. pr. Fiskus Klage und trugen dahin an, daß

Fiskus verurthcilt werde, das seit 1782 zu viel Bezogene an die Amtsinhaber

herauszugeben. In erster und zweiter Instanz ging ein günstiges Urtheil ein

und Fiskus wurde dem Autrage gemäß verurthcilt.

Infolge eines vom Justizminister erlassenen Reskripts, welches den Richtern

der späteren Instanzen untersagte, über die preußische Regierungspcriodc

hinaus iu dieser Sache zu erkennen, wurde aber die Verbindlichkeit des Fiskus

auf das während der preußischen Regierungsperiode Bezogene beschränkt. —

Die Vortheile also, welche er aus den Handlungen seiner Vorfahren beziehen

konnte, eignete Fiskus sich zu; die Verpflichtungen aber zu erfüllen, die ihm

ebenmäßig aus den Handlungen seiner Vorfahren erwuchsen, lehnte er ab. Die

v. Eberstein konnten sich nicht davon überzeugen, daß irgend jemand, der eine

Erbschaft antritt, gesetzlich nicht auch verbunden wäre, alle Passiva zugleich

mitzuübernehmen; und das mar der Fall mit ihrer durch Urthel und Recht

ihnen zugestandenen Forderung an die früheren Besitzer.

Da Fiskus sah, daß er auf diesem Wege nicht durchkommen werde, so hob

der Justizminister auf Antrag des Finanzministcrs den Prozeß unter dein Vor¬

munde auf, daß diese Forderung gar nicht auf dein Wege des Prozesses erstattet

werden könne, sondern sie müsse von der Liquidations-Kommission für den

preußischen Anthcil an der Centralschuld des ehemaligen Königreichs Wcstphalcn

untersucht und über die Zahlungsverbindlichkeit entschieden werden. Die Hin¬

weisung an jene Kommission geschah aber erst als die präklusivische Frist zur

Anmeldung solcher Forderungen schon verstrichen war. Ohne nnn weiter auf

die besonderen Umstände Rücksicht zu nehmen, ivies diese Kommission die Amts¬

inhaber mit ihrer wegen Erstattung von Holzgeldern zum Betrage von

20 839 Thlr. 18 Sgr 1 Pf. angebrachten, aus der preußischen VerwaltungS-

periode herrührenden Forderung deshalb ab, weil sie zu spät angemeldet worden,

anch sei ans den vorliegenden Akten nicht zu ersehen, weshalb solche Forderung

zu denjenigen Ansprüchen gerechnet werden könne, die in Gemäßheit der aller¬

höchsten Cabinetsordre v. 31. Jan. 1827 allein nur und ausschließlich auf den

preußischen Anthcil an der Centralschuld des ehemaligen Königreichs Wcstphalcn

übernommen worden. Und unterm 23. Sept. 1832 setzte die durch Allerhöchste

Cabinetsordre v. 31. Jan. 1827 angeordnete schiedsrichterliche Kommission zur

Entscheidung der gegen den Westphälischen Centralschuldcn-Tilgungsfond ange-
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brachten Reklamation fest: daß die gegen die Verfügung der k. Liqnidations-

Koimnission v. 8. Nov. 1831 aufgestellte Rekursbcschwerdc lediglich zu ver¬

werfen seu Nachdem nun aber die v. Ebcrstein über dies illegale Verfahren bei

Sr. Majestät dem Könige Beschwerde geführt hatten, wurden ihnen die bean¬

spruchten 2V 830 Thlr. 18 Gr. 1 Pf. in Merseburg ausgezahlt (5. Folge 379).

Den Amtsinhabcrn erwuchs aber auf diese Weise an Kapital und Zinsen

davon demnach ein Schaden von ca. 60 000 Thlrii., denn soviel wurde ihnen von

den Erträgnissen ihrer Waldungen während der sächs. und westphälischcn
Rcgierungsperiodc vom ?isec> innc behalten.

Im Sept. 1836 wurde die Regierungzu Merseburg von dem Kvnigl.
Hausministerium angewiesen, den Vertrag über die eigcnthümliche Überlassung der
Güter Gr.-Leinungen und Morungcn an die damaligen Inhaber zu entwerfen.
Der 22. Sept. 1836 abgefaßte Entwurf lautet:

Entwurf zu dem Wertrage zwischen dem Königs. Iiscus und dem Frei-

Herrn :c. von Lberstvin wegen eigenthnmlicher Mertassung der Guter
Grob-IwmiiiiK-ou und Noliiiiuxen.

Durch die von den beiden Senaten des Königl. Gbcrlandcsgcrichts zu AanmburA
in erster und zweiter Instanz erlassenen, demnächst in rsvisorio bestätigten Erkenntnisse
ilo publ. den 14. blärs und den 26. November 1821 waren die iin Besitze der Güter
Groß - I-siunnKsu und Zlobrnn^sn — im blanskeiü'schen Gcbirgs-Kreise — befindlichen
Mitglieder der Familie von blbcrstein vernrtheilt worden, die genannten Güter nebst
sämtlichen Zubehörungen mit dem Termin Bstcrn 1822 dem Königl. Fiscus gegen
Zahlung einer Iviedcrkanfssumme von Sl ill Thlrn. 2 Gr. 8 Pf. Tonventionsgeld, von
Zooo Reichs-Thalcrn Meliorationskostcn, von 68Z Gülden nebst den in separat« zu er¬
mittelnden, von diesem tjuaulo bis zum Jahre 1S2Z rückständig gebliebenen :e. Zinsen und
endlich von ?zo Goldgülden oder des Zvcrths dieser drei letzten Posten nach dein heutigen
Münzfüße abzutreten.

Nachdem fiscalischer Seits der Zinsführung dieser richterlichen Entscheidung ans
Grund einer Allerhöchsten Kabinets-Grdrc vom 26. dlär-i 1824 Anstand gegeben worden
war nnd die durch diese letztere veranlassten Verhandlungen über die im Ivcgc des Ver¬
gleichs zu bewirkende eigcnthümliche Überlassung der genannten Güter an die Familie
von blbsrstein sich wegen eines damals entstandenen und erst neuerlich beendeten Rechts¬
streits mit den NausksITschen bergbaucndcn Gewerkschaften über eine auf den Groß-
I-eiunn^.- nnd NobrnnZsschen Forsten ruhende Zholzberechtignng bis in die neueste Zeit
verzögert hatten, so ist durch andcrweite, diesem vertrage in beglaubtcr Abschrift ange¬
hängte Allerhöchste Llabinetsorürs vom 27. Inni 1836 der freihcrrlichcn Familie von blber-
stein das freie Eigcnthum an den mchrcrwähnten Gütern gegen einen vom 1. stannar
1836 ab zu entrichtenden jährlichen Oanon von Achthundert Thalern überlassen und die
nnterzcichnctc Königliche Regierung zum Abschlüsse des diesfälligcn Vertrags angewiesen
worden.

Demzufolge ist nun auf Grund des ebenfalls in beglaubtcr Abschrift angehängten
Genehmigungs-Rcscripts des hohen Ministen! des Königl. Ijanses, General-Verwaltung
für Domainen und Forsten vom . . . zwischen der unterzeichneten Königlichen Regierung
in Vertretung des Königlichen üsens einerseits und nachbenanntcn Mitgliedern der frei-
herrlichen Familie von blberlrein, welche sich als zeitige Besitzer der Güter Groß-Keiunu-
Mu nnd ZlobrnnAsn nebst Zubehörungen legitimirt haben, als: 1, rc. :c. andrerseits der
nachstehende Übereignung?- und Rclnitions-Vertrag geschlossen worden.

K 1. Der Königl. Fiscns leistet auf die durch die rechtskräftigen Erkenntnisse üs
pnbl. den 14. Zlär? nnd 26. Aov. 1821 von ihm erworbenen Rechte an den im llaus-
kelüischcn Gebirqskreise, des lllersslmra-er Regierungsbezirks belegenen Gütern Groß-

22
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I-eiunvAell und lllobrnuKeu ncbst den Grtschaften Rotba. und llorls. und sonstigen Zube-
höruugcil hierdurch für ewige Zeiten auf das Rechtsverbindlichste Verzicht und räumt den
obcngeuauuten Herrn Relucntcn unter Aufhebung des bisherigen Lchuvcrbands das freie
Ligenthum an den genannten Gütern ein.

H 2. Die obengenannten Herren Reluenten übernehmen dagegen für sich und Ihre
Bcsitznachfolger einen auf den Gesamt-Jubegriff der gedachten Güter zu radicirenden
jährlichen O-ruon von „Achthundert Thalcrn" nach dem Münzfüße vom 30. Septbr.
1821, welchen Sic in halbjährlichen Raten von vierhundert Thalcrn am 1. Januar und
am 1. lull eines jeden Jahres prasnumsrauüo, also zuerst am 1. lanuar 1836, an die
Röuigl. Regicrnngs-Hauptkasse zu Zlsrssbur^ oder an diejenige Röuigl. Rasse, an welche
Sie damit gewiesen werden möchten, ans eigene Gefahr und Rosten einzuzahlen ver¬
sprechen.

A z. Die Herrn Reluenten willigen nicht allein hiermit ausdrücklich iu die hypo¬
thekarische Eintragung des in H 2 stipulirten (l-rnons auf den in K t beschriebenen Güter-
Romplex, sondern verpflichten sich auch bei Strafe der Rullität des gegenwärtigen Ver¬
trags, dem Rönigl. üsens für diesen Vanou die Priorität vor allen denjenigen auf dem
fraglichen Güter-Romplerc oder aus einem oder dein andern Theilo desselben haftenden
Schuld- und Hypotheken-Forderungen zn gewähren, welche nicht mit ausdrücklichem, lehus-
herrlichen Ronsense versehen sind.

Z -1. Die Herren Reluenten leisten außerdem ans alle und jede ans dem Besitze
der Güter Gr.-1-eiuuuAeu und Älobruu^en ncbst Zubchörnngen herrührende oder ans die
bisherige Administration der dazu gehörigen Forsten bezügliche Forderung gegen den
Rönigl. üsous hiermit ausdrücklich und feierlichst Verzicht.

Z 5. Sämtliche durch den Abschluß und die Vollziehung des gegenwärtigen Ver¬
trags (mit Inbegriff des gesetzlichen Stempels), sowie durch die hypothekarische Eintragung
des in Z 2 stipulirten Vanons erwachsenden Rosten werden von den Herren Reluenten
allein getragen.

H 6. Leide Thcile genehmigen den vorstehenden Vertrag in allen seinen Punkten,
entsagen allen dagegen zn machenden Einwendungen und haben denselben in zwei gleich¬
lautenden Exemplaren, und zwar die Rönigl. Regierung unter vordrückung ihres größeren
Jusiegels, die Herren Reluenten aber gerichtlich vollzogen.

Die Descher
der Ämter Meinungen und Störungen

seit dem Jahre 1655 (3. Folge 34 — 84).

Seit dem 21. April 1662 war der Gencral-Feldmarschall Ernst Albrecht

v. Ebcrstcin in legalem Besitze der Ämter Lein- und Morungen, die er bereits

am 25. Januar 1655 käuflich übernommen hatte (s. oben). Von dem Feld¬

marschall gingen die Ämter 9. Juni 1676 ans dessen Söhne: Anton Albrecht,

Christian Ludwig und Georg Sittig v. Eberstein über. Elfterer kaufte

letzterem 30. Juni 1680 dessen Antheil an den Ämtern ab, und 6. März 1696

überließ der Domherr Anton Albrccht seine Antheile seinem Bruder Christian

Ludwig wiederkänflich von 12 zu 12 Jahren, sodaß dieser nun alleiniger Be¬

sitzer der Ämter war.
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Nach Christian Ludwig's 24. Okt. 1717 erfolgtem Tode erhielt sein ältester

Sohn der Kammcrhcrr Graf Ernst Friedrich v. E. Lcinnngen samt Rötha,

welches letztere er aber an seinen jüngsten Bruder, den nachmal. Major Wilhelm

(Stifter des Fideikommißes), provisorisch abtrat.

Christian Ludwig's 6 r Sohn, der Ober-Jägermeister Karl, erhielt Horla,

welches er an seinen Bruder Christian, den Stolbergcr Hof- und Jägermeister,

dessen Anthcil Morungcn war, am 24. Juni 1720 wicdcrkäuflich zunächst

auf 9 Jahre verkaufte (5. Folge 141) — alles laut brüderlicher Theilung
v. 13. Juli 1718.

Von dem Grafen Ernst Friedrich vererbte sich Leiuungcu 20. April 1752

auf seinen Sohn Grafen Friedrich (ch 17. Juli 1772), dessen Schwiegersohn

Karl Frhr. v. Hausen es lt. Abtretungsurkunde <l. ct. Lorsch 5. März 1773

an den nachm. Obersten Joh. Karl Friedr. Frhrn. v. E. übertrug, welcher auch

10. April 1778 Horla wieder einlöste. Nach des Obersten Tode (ch 27. Okt.

1778) verglichen sich 23. Juli 1791 seine beiden Söhne: der Hofrath Wilhelm

Frhr. v. E. und der Kricgsrath Karl Frhr. v. E., und es erhielt der Kriegs -

rath (dem seine Schwester Charlotte ihren Erbschaftsanthcil ccdirt hatte)

Leinungen, der Hofrath also Horla nebst dem gegen sämtliche Erben des

18. Juni 1757 in der Schlacht bei Kollin gebliebenen Majors Wilhelm v. E.

geltend zu machenden Rechte zur Wiederein lösung des Vorwerks Rötha.

Dies Wiederkaufsrecht trat aber der Hofrath schon 8. Aug. 1791 au den Baron

Gottlob v. E. zu Morungcn ab (4. Folge 81 u. 5. Folge 175).

Der Jägermeister Christian v. E. auf Morungcn, der seit 24. Juni 1720

auch Horla wicdcrkäuflich innehatte, starb 4. Nov. 1765 und vererbte Mo¬

rlinge» und Horla auf seine Söhne: Hauptmann Friedrich, Major H.K. W.

und Baron Gottlob. Von diesen wurde 10. April 1778 Horla wieder ein¬

gelöst, dagegen wurde das Wicdcrcinlösungsrccht von Rötha 8. August 1791

dem Baron Gottlob abgetreten (s. oben). Im Jahre 1781 überließ der älteste

Sohn des Jägermeisters, Hauptmann Friedrich, sein '/g Anthcil von Morungcn

(wozu V-c der Amtsforstcn gehörte) seinen beiden Brüdern Major H. K. W.

und Gottlob. Der Major ccdirtc hierauf seinem Bruder Gottlob seine Hälfte

von Morungcn, so daß auf diese Weise Gottlob, der seit 1791 auch Rötha

nebst der Forsten allein proprio juro besaß (s. oben), alleiniger Be¬

sitzer von Morungcn und der Hälfte der Amtsforsten wurde.

Nach Gottlob'S 4. Febr. 1805 erfolgtem Tode fielen Morlinge» und

Rötha auf seine Mutter L. E. geb. v. Trebra, und nach deren Ableben im

März 1818 auf Gottlob's Schwester Friederike v. Möllcudorf geb. v. E.

Diese stiftete nun aus ihren Gütern Moruugen und Rötha für ihren Groß¬

neffen Emil v. Ellcr-Eberstcin (Enkel ihres Stiefbruders Friedrich) ein Fidei¬

kommiß (5. Folge 182 ff.).

Nach des Hofraths Wilhelm Frhrn. v. E. 14. Mai 1811 erfolgtem Ab¬

leben ging Horla zu gleichen Thcilcn auf dessen 9 Kinder: Wilhelm, Karl,

Ernst, Emilie, Moritz, Gustav, Franz, Charlotte und George über,

welche von ihrem Oheim, dem 29. Mai 1812 ch Kricgsrathc v. E., auch

Leinungen erbten.

Der Major Gustav Adolph Frhr. v. Eberstein (des 1811 ch Hofraths

Wilhelm 6r Sohn) verkaufte 6. Januar 1835 seinen ihm mit V? cigcuthümlich

zugehörigen Allodial-Anthcil an dem Amte Groß-Lcinungcn mit Horla

samt allen Zubchörungcn, Rechten, Forsten und allen denjenigen Grundstücken

und Nutzungen, welche bis dahin zu dem Allodialvcrmögcn der Ebcrstein-Dillcn-
22*
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burgcr Branche gehört hatten, an seinen Neffen Wilhelm Alexander Ernst Frhrn.
v. Eberstcin.

Einige Zeit darauf verkauften auch Gnstav's Schwestern Emilie und

Charlotte vcrw. v. Ehrcnthal geb. v. E. ihre ^ an ihren Bruder Karl, uud

die Erben des Hauptmann Franz Frhrn. v. E. auf Schöncfcld bei Leipzig

veräußerte» ihren ihnen mit ^ an dem Amte Leinungcn mit Horla gehörigen

Authcil an den Banquicur Lehmann zu Halle, welcher denselben wiederum au

W. A. Erust v. E. käuflich abtrat.

Behufs der Erbthcilung wurde das Amt Lcinungcu mit Horla zur noth-

weudigcn Subhastatiou gestellt uud dem Emil v. Ellcr-Ebcrstcin auf Morungeu zc.

für das im Vcrkallfsteriniu v, 17. Nov. 1845 abgegebene Meistgebot vou

130 400 Thlru. Courant gerichtlich zugeschlagen.

Auf Lcinuugcn und Horla hafteten 4210 Thlr. Hypothekenschuldcn und

12 000 Mfl. oder 10 815 Thlr. Courant Lchnstämme, zusammen 15 025 Thlr.,

und es blieben sonach zur Verthcilung 115 375 Thlr., wovou ein Sicbenthcil

16 482 Thlr. 4 Sgr. 3^ Pf. beträgt.

Von diesem Kaufgclde erhielten:

der Oberst Mnrl, welcher zu sciucin ^ ^ Anthcile uoch die ^ seiner Schwestern

Emilie und Clmrlotte hinzugekauft hatte;

der Major Moni";

die Erben des Hauptinauu Ernst Albrecht: die Witwe geb. Olmmplou, die

2 Kinder 1r Ehe: W. A. Erust uud Frau ^.ntoniatw HiZot geb. v. E.

und die 7 Kinder 2r Ehe: Bruneis, ?isrr6, Lurriet, 4ViIIium, ^.lbörtins,
Lrnestiu« und

W. A. Emst für sich allein, nämlich die Antheile seiner Oheime Eustar und

Fntus.

S/.
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Wesentliche Druckfehler und Berichtigungen.

6, Z. io v. oben steht ihm statt ihn.
18, „ 6

„ „ Hofen H°f-
18, ,, 9 unten „

auf auch.
2S. „ 6 oben 1772 1672.
26, „ 12

„
„ Frau Witive

„
Frau Witwe Sophia.

28, ,, 9 1542 1642.

29, „ 21 uirtcn 1727 1627.

32, ,, s „ oben seiner ehelichen „ seine eheliche.
33, „ 20

„ eontentriret ,, eontsntiret.
34, ,, 11

„
nnten ist noch II) einzuschalten 1638.

34, „ 12
„ „

steht Tochter statt Schwester.
35, ,, 4 „ „ „ Hoyerswerda

„
Hoyerswordt.

35, „ 16
, 1665 1655.

64, „ 18 Rstation „ Relation.

69, „ 14 oben Konversation konssrvation.
N, „ 18

„ „
Faßinnen Faßinen.

88, „ 22
„ „ dir „ die.

96, „ 18
, nntcn weiter weiter.

106, „ 12 u 20 v. oben steht in ie.
108, ,, 8 v. oben steht Verhosften Verstössen.
108, ,, 7

„ nnten Thätcrn Thäterc.
109, „ 7

„ oben „
Abschirmungk „ Obschirmungk.

135, „ 4 nnten anwechsende „ anwehscndc.
148, „ 21

„ oben Hauptsarchiv „ Hauptstaatsarchiv.
157, „ 17

„ „
Neffen Vettern

161, „ 8 unten „ 1121 1121).
169, „ 13

„
gewißlich gerichtlich.

176, „ 28 oben Saurod cim ,, Saurode im.

189, „ 16 die der.

195, ,, 8 Lehnserbin
„

Lehnserben.
196, ,, 7 „ unten „

Domdorf Dondorf.
211, ,, 12 oben „

Schon Schnell.
211, ,, 14 „ unten „ zu zur.
244, ,, 17,18 u. 23 v. u. steht Gillich Gillchen.
250, ,, 2 v. unten steht allen alle.

273, „ 12 oben 1872 1873.

277, „ 24 unten ,, nebst unter.

278, „ 19 Töchter Kinder.

279, .. 15 Kassanova Kasanova.

285, ,, 17 versuchte
„

verursachte.
295, 14 oben 1885. 1855.

303, 2 „ unten „ den » dem.
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